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Bez ing gene u * 
Zu beſonderm Dienſt und Nusen 
| der Studierenden Jugend ⸗ | 

Wie auch zum Behuf und Kundament 
feiner Academifchen Preiedionen] 
| Ordentlid verfaffer 
an 


okann € riſttan Sangen } 
» ‘ di w: Intverficät zu Gieffen 
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Unſern anißo mit befonderm Ruhm 
— allhier ſtudierenden 
Theuerſten Landes⸗ 
Printzen / 
Denen Durchleuchtigſten Fuͤrſten 
und Herren ⸗ 
HERRN 


Earl Wilhelmen/ 
HERRN Eu 
rang Senflen/ 


Gebruͤdern / und Land⸗Grafen 


zu Heſſen / Fuͤrſten zu Herßfeld / 
Grafen zu Catzenelnbogen / Dieß / Zie⸗ 
genhain / Nidda / Schauenburg / 
Menburg / und Buͤdin 
BE gen/ &e. N 
Seinen Gnaͤdigſten Für 
Axren: 


N: 





fien und 


/ | 


. a ‘Offeriref £ 
Diefe Ihnen nicht unbekañte Bitter) 


zu Einem Denckmahl 
Derer 
Mit Ihr. Ihr. Hoch⸗Fuͤrſtl. Hoch 
Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. 
| daruͤber 
ſchon vorhin gepflogenen Betrach⸗ 
tungen / 
Und wuͤnſchet 
aus treu⸗ verbundenſtem Hertzen / 
Daß Dero bißhergeführte Sürft-rühm- 
lichſte Studia 
zu Dero eigenem Heil / 
und zu gemeiner Wohlfahrt / 
von Goͤttlicher Gnade 
moͤgen fernerweit geſegnet ſeyn / 


Der zu beſtaͤndiger Hoch⸗Fuͤrſtl. Hulde 


ſich zugleich empfehlende 


interthänigfte 


\ 


F& — un 


uns” 


Nie 





| erflärung 


| des 
auf Begehren des Verlegers 
vorgeſetzten 


Kupffer⸗Bildes. 


As ERVDITION bey denen Menſchen 


ey? 
Daos zeiget dieſes ua —— Vorbild der Me⸗ 


Und leget * — ein dreyfach Muſter 


bey / 
Wie ſelbe nach 7 nach in beß rer Art ge⸗ 
| llen. 


Es wird ein * Erg zuerſt aus finſt rer 


Mit es geringer Muh and Tages- Licht geführet: 


Doc muß c8 RVDE ſeyn / und liegt in freyer 
uſſc;: 


& lange man an ihm fein gutes nicht verfpüref. 


Dann fühlet e8 zuvor des Feuers ſtarcke Glut / 


ax Durd melche fich von = die grobe Schlachen 


Diß alles muß es auch zur ERVDIRUNg leiden. 


cheiden: 
Und was des Kuͤnſtlers Hand mit ihm noch 
ferner thut / 


Allein 


rn 8(*)so_ 
Allein / wenn — Stand mohl TEST 





n iſt: | 
So findet ſich * manch koͤſtliches Ge⸗ 


e / 
Das mancher fen Mund mit feinen Lippen 


Und kom̃t als ERVDITtDOdh endlich nicht zu ſpaͤte. 
Sragt man / wie un =D fi auf die Men⸗ 


So mag fich Bu Gern dem erſten Fache 
gie 


Dem zweyten gleicht die Zucht ; mas Hoff⸗ 
nung bier erblickt / 
Das fan im — Sach die Tugend erſt er⸗ 


Wohl dem / * —* merckt; dem trifft es 
herrlich ein: 
Wer ſteigen toill / a auf der Staffeln fich be⸗ 


Soll RVDIS ut. ut Zeit ein ERVDITVS feyn; 
MUERVDIS erft vorher ERVDIENDVS heiffen. 








_ PRAEFAT: O0. 


5 n — | 





} un \ N 


ie, 
| und EN ef. 


SE fich — eini⸗ 
ge gedruckte Bogen 
vor deſſen Augen: wel⸗ 
a ect bey 
J erftem Anblid (aus, 
a "Se verſchiedenen Urſachen) 
— beſondere Conſideration verdienen 
koͤnnen; hoffentlich aber / bey etwas⸗ge⸗ 
nauerer Durchgehung / des. von dem 
Derleger: daran verwendeten Papiers. 
und Unkoſten / oder auch der von dem Au- 
tor darzu gebrauchten Zeit/nicht vor gantz 
—— ungen — werden. * 5 
ie 





PRAEFAZIO. | 
Die Materie / von welder die vorge= - . 
legte Blätter handeln / iſt wohl auſſer allem 
Zweiffel ſo beſchaffen / daß dero Noth⸗ 
wendigkeit und Nutzbarkeit / (auch 
wohl bey erſtem Anfehen/ ) ſattſam ſich 
recommendiren mag. Ob aber gegen 
wärtiger Vortrag der Würdigkeit 
und Wichtigkeit deg Argumenti gewiſſer 
maſſen beyfomme : daran kañ zwar ich 
felbft nach meinem eigenen Gefühl 
und Prüfung nicht eben defperiren; wer⸗ f. 
de aber jedennoch mit größten Dauck er⸗ 






mir / (mit Befcheidenbeit/) privarim 
oder publice entdecken würde. 1 
Anbey lebe der guten Hoffnung / es 
werde niemand leicht mir zugetrauen / daß 
ch damit bey der gelehrten Welt eine ſon⸗ E 
derbahre Ehre einzulegenintenuirethäte J 

e: fondern vielmehr glauben / daß ich ſelber 
vohl begreiffe / wie ſolche Schrifft in gantz 
inderer Geſtalt erſcheinen müßte/ wenn 
ie zu dieſem Scopo dienen ſollte; * An 4 
Ze —J a 14 






zer: welche die Erſyrieglchkeit eines 
i | *03 





PRAEFATIO. 


dann vermuthen/ daß eine beſſere Ab⸗ 
ſicht / die vornehmlich den Nutzen ſtu⸗ 


dierender Jugend zu ihrem Ziel gehabt / 


die Feder dißfalls anzuſetzen mic bewo⸗ 


gen habe. 


Nehmlich / wie viel daran gelegen ſey / 
daß junge Leute / die / zu Erlangung der 
uͤberall beliebten und belobten ERVDI. 
TION, auf hohe oder niedere Schulen 
ſich begeben / bald anfangs von wahrer 


Beſchaffenheit derfelben / nad allen 


nöthigen Stüden / durch ihre Vorge⸗ 
ſetzte gruͤndlich unterrichtet werden: fol- 
ches iſt zu Eingang diefes Tractäkz 


VJens angezeiget; und in der Ausfübz 
- rung felbft mit mehrerm zu erſehen. 


Auſſer dem iſt es ja auch an ihm felber 
klar; daß wohl nichts näher mit einan⸗ 


der fönne verbunden feyn / als von der 
' . ERVDITION Profeflion zu machen / und 


umb die rechte Bewandniß derfelben vor⸗ 
ber ſich zu bekuͤmmern. 


So fehlet es auch nicht an öffentlichen 
Zeugniſſen vieler berühmten Leh⸗ 


der⸗ 


 PRAEFATIO. 


dergleichen Dorberichts auf mancher 


ley Art uns zu erkennen geben. Denn 
wie vıel hicher gehörige gute Anmerz 
dungen finden fih bey alten md neuen 
Scriptoribus Didadicis , welche von dem 
Methodo docendi ac difcendi ihre Einfihten 
ung fchrifftlich binterlaffen haben? davon 
jüngfthin der Herz Struvias zu Jena in 
einer ausführlichen Præfation tiber Des 
Baptifl« Gvarini Libelum methedicum ti» 


nen dienlichen Bericht ans Licht ge⸗ 


ſtellet; dem noch ein ziemliheg Supplemen- 
tum beygefuͤget werden fünte. And wie 
ruͤhmlich thun diefelbe / Die nad dem 
Erempel des Herrn Crenii, (auch anderer 


deffen Dorgänger/ ) folche Methodos mit - 


hieher / die von der Zrcyelopadie /undvon | 


denen Habitibus Intelleötualibus , deßgleichen 
von dem Fa und Abuſu Rations , VON de⸗ 
nen Viribus Natura & Grati« , von denen Zn- 
genis und deren Caltur, von Denen Cor- 
ruptelix und Emendationibus Scholar um , wie 
auch von denen Laudib, Adiuments und 
Impedimentis der Erudition, nicht Weniger 
von denen Virtutibus und Vitis, alich von 

| denen 


ME EEE 





de 


— __ 


. PRAEFATIO. 
denen Criteris und Fats beydeg der Doäri- 
narum und Doctorum ; und von andern 
damit verwandten Naterien geſchrie⸗ 
ben haben ? Mögen nicht ‚die Scriptores 
der: geſam̃ten Plæiloſophiæ ‚Organica uns 
‚gleicher maſſen hier zu ſtatten koömmen? da 
vieles zu diefer generalen Propzdie geho⸗ 
riges bey ihnen zu befinden iſt. Pflegen 
nicht aud) die Ethici, wo fie de Yirtutibus 
und Adiumentz Virtutum handeln / deßglei⸗ 
eben die Politici, wo fie de-Parentum in bene 
educanda Sobole ofhcis , wie auch de Scholis 
tanquam Reipublica Seminaris, ZU reden An 
laß nehmen / viele hiezu dienliche Er⸗ 
innerungen beyzutragen? Und wie viel 
gute Anmerckungen find ben denen Scri- 
ptoribus Fitarum atque totius Hiftoria litera- 
ria, wie auch bey Denen Cenforibus Rei lite- 
rarie Satyrica, bin und wieder anzutreffen? 
‚Welchen wir billig auch Diejenigen mit 
beyfuͤgen / die/ wie Thomas Garzon, alle 
Ulenſchliche Künfte und Profeffonen 
gleichfam als auf einem Thearro oder 
Schau⸗Platz fürgeftellet-:.zu geſchwei⸗ 
gen / daß auch fo gar in der Mythographia 
veterum ſich manche Spuren davon fin⸗ 
— 4 dm; 


PRAEFATIO. 


en; nod vielmehr aber in denen Differ- 
ationibus, Orationibus, Confultationibus, 
'rogrammatıbus, Prafationibus, Commen- 





ationibus , und Epiftolis gelebense Beute 


in reicher Apparatı» vieler ſchoͤnen O⸗- 
ervationen hie und da verborgen ſtecket. 

Wem iſt auch ferner nicht befane / wie 
onderlib von einiaen Jahren her ver 
ichtedene gelebte Maͤnner /nahment- 
ich aber der feel. Herr Mochoff in feinem 
Polykiftore, herr Rechenberg in feinem 
Tractat de Studis Academici , Ser, Tho: 
mafius in feiner Zutrod. iz Lagicam und vie⸗ 


len andern Schriften / Herr Poirerin || 


feinen Büchern vonder Zrudition , und 
in dem Büchlein von Chriſtlicher 
Education der Kinder / Herr Buddeus in 
der Differtation de Cultura Ingenii und an- 
derweitig/ Herr Rötenbeck in der ſei⸗ 
nemOperi Logico angebängten Protbes- 


via Pbilofophie , ac difciplinarum omnium, 


Her: Groffer in feinen Dialogö von der 
&elebrfamEeit/ der Her: von Tfchirn- 
haus und Herr Joach. Lange in ihrer Me- 
dicina Menta , Herr Vockerodt in der bey 
feinen ſchoͤnen Confultationgn ⸗annectirten 

Com- 





— — — — — — — * 


PRAEFATIO. 


| Commienration de vera & falfa Eruditione, 
- twofelbft eine Anzeige von noch meh⸗ 


tern Autoribus befindlih /) auf gründ⸗ 


liche / wiewohl einigen theils aus unglei- 


chen Hypothefibus hergefuͤhrte Anleitun 
in dieſer Materie find bedacht geweſen? 
Fa fcheinee es nicht / daB itzo gang eine 
befondere Erweckung in den Gemuͤ⸗ 
thern ſich erzeige / Die richtige Bahn 
zur wahren Weißheit / und Weege 
a Kicht und Kecht / mit. gangem 
rnſt zu ſuchen? 
Indem aber ber eits ſo viele Schriff⸗ 


ten vorhanden ſind: wozu ſoll dann 


die gegenwaͤrtige vor andern dien⸗ 
lich ſeyn? Hier laſſe ich billig eines jeden 


Autoris Arbeit in ihrer gebührenden 


Würde ; und will oder kañ / durch die 
meinige / diefelbe niemand nehmen. Je⸗ 


doch hoffe ich / es werde mir von niemand 


veruͤblet werden/ daß /. (wenn gleich keine 


real · Accefliones dadurch gefchehen waͤ⸗ 


ren /) ich wenigſtens doch mich beſtre⸗ 
bet haͤtte / die zu dieſer Propædie ge⸗ 


hoͤrige ſehr⸗zerſtreute Lehren in eine 


ſolche Ordnung zu bringen / welche zu 
Me CS einem 


Ha > 


— — 


PRAEFATIO. 


ER, 


nem vollfiändigern Syftemaufchen 


Dortrag / auch folglih zum Funda⸗ 
ment Academiſcher Prele&ionen/ etwas 
bequemlicher ſeyn / und wenigſtens mir 
feibft in meinem Ambte dienen möchte. 

Denn / ob ich zwar ſonſt an dergleichen 


Ordnung fo Rriete mich nicht binde; auch 


wohl weiß / was vor ein Nißbrauch 


verknupffen pflege; und daher mit leich⸗ 


terer Mühe / (auch vielleicht mit meh⸗ 


term Applaufa,) dag gange Scriptum hätte 
z. E. alfo einrichten £önnen / daß nad Em- 
blematifer Anleitung des prehgitte 
Kupffer⸗ Bildes / der Menſch vor der 


- Erudition algRVDIS, unter der Eru- 


dition als ERVDIENDVS und nad) 


der Erudition als ERVDITVS wäre zu 


betrachten geweſen· fo habe dennoch Me- 
thodum Syftematicam communem UM 


deßwillen lieber erwaͤhlen wollen/ weil 


felbiger zu. genauern Linterfchied / und 


‚ geöfferer Vollſtaͤndigkeit gereichen 
mag; auch. eben daher t eils zu ſolider 
Doãtin, theils Dazu bequchmer iſt / daß 
| | | man 


sber Schwierigkeit mit ſelbiger ſich zu 


"N u I "TG N Zr 


> 


2 PRAEFATIO. - | 
man wegen der Vniverfalität folcher Me- 
thode alle. andere fBeeialiores methodos ‚gar 
leichte Daraus formen / und eine jede Mater 
tie an ihrer natürlichen Stelle fuz 
chen / auch nad und nad) defto füglicher 
von andern Odfervationen etvoas bey⸗ 
tragen fünne. | | 

. Und weil alfo das gange Tractätgen 
zum Sundament meiner Academifchen 





 Preledienen hauptſaͤchlich deſtiniret iff: 


fo wird ferner mir niemand verdencken / 


daß / in Anſehung eines ausfübelichern 


mündlichen Fürtrags / ich offt mit. wez 
nigen Worten vieles angezeiget/ auch 
vielet ꝓecialen Illuſtrationen und Allega- 
tionen mid) mit Fleiß enthalten / uͤbrigens 
aber der gewoͤhnlichen Terminorum Ar- 
tis.denen anfahenden Studiofis zu gute / mich 


bedienet / und ſelbige hie und da erfläret 
habe; weßhalben daran niemand einen 
Anſtos nehmen wolle. Und eben dieſe 


Bitte wolle man auch an denen Orten 
ſtatt finden: laffen / wo die Explicationes 
Nominum (als 3. €. iz Capite primo) zwar 
offt ziemlich jejun oder Reril ſcheinen; den⸗ 


noch aber bey perſtaͤndigen Leſern⸗ 


(welche 


PRAEFATIO. 

(welde Poslofophiam Vocabulorum etwas 
tieffer einfehen / und Die weitere real 
Erlaͤuterung derfelben in. angefuͤgtem 
Regiſter nachzuſuchen fi bemühen wer 
den/) ein mehrers in receffu haben / al8 
man bey fuperficiellen Anblick fih wird 
promittiten koͤnnen. 


Daß aber diefen Auffag (wider den Aca- 
demiſchen Gebrauch) in Teutſcher Spra⸗ 
che publicire: dazu bin theils durch einiger 
conſiderablen Perſonen ſpeciales Begeh⸗ 
ren / theils auch durch die uͤberhand neh⸗ 
mende und zu vielem Guten erſprießliche 
Sewohnheit / (nach welcher wir Teutſche 
die in ihrer Mutter⸗Sprache mit 

groſſem Ruhm philefophirende Nationen 
Zu imitiren angefangen /) veranlaſſet und 
bewogen worden. Jedennoch / dafern 
ſolches Scriptum follte werth geachtet wer⸗ 
den/ durch die Lateinifche Sprache ſich 
etwas weiter auszubreiten: fo kañ es Dies 
ſen Habit noch allzeit anlegen; auch etwa 
mit der Zeit zu einem groͤſſern Opere er⸗ 
wachſen. Iſt es aber vielleicht zu baldi⸗ 
gem Untergang gebohren; und einer 
—— miehrern 








muy zen ea Tun zur 


— 


F 


* — 


— — — —— .ıT g> — — 


 PRAEFAZO. 
mehrern Ausbreitung unmärdig : fo ift 
es alsdann beſſer / daß es nu@®blos in ſei⸗ 
nem Vaterlande bey guter Zeit begraben 


werde. 


\ 


Wiewohl nicht in Abrede ſeyn will / daß / 
fo viel aus deſſen Nativitaͤt ich feine kuͤnffti⸗ 
ge Fata felber prüfen mag / ich eines befz 
fern Ergebens mic) dabey getröfte / und 


es noch zur Zeit vor Feine verlobrne 


Arbeit. halten fat. Dem GOtt / 
unter deſſen befonderer Antuffung / 
ein Erwägung der mit der Wuͤrdig⸗ 

eit Diefer Materie verbundenen vielfäls 
tigen Schwierigkeit / ) ich c8 ange» 


- fangen und fortgefeget / iſt am beften bes 


fait / daß Feine unbefonnene Hoch 
leichtfinnige Feder es zu Papier ge⸗ 
bracht: und möchte hiernaͤchſt etwa auch 
fonderlih Das fünfft- und folgende 
Capitel mein- des Aucoris hierunter ver- 
firenden Sinn mit mehrern  declariren 
fonnen. 

‚Und ——— der auf hohen und 
niedern Schulen befindlichen ſtudie⸗ 


renden Jugend dergleichen faſt — 
| | Rn '\ 


PRAEFATIO. 


hendg negliggpter Unterricht fehr hoch 
vonnöthen Mit : fo wuͤnſche daß GOtt 
es dißfalls zu einiger guten Frucht ge⸗ 
ſegnen; auch ſelbſt durch ſeinen guten 
Geiſt zu wahrer Erudition uns ſeelig 
lencken und befoͤrdern wolle. Zu Deſſen 
gnaͤdiger Obwaltung ich den Werthe⸗ 
ſten Leſer hiemit empfehle: und Selbi⸗ 
gen / dafern noch etwas weiter zu er⸗ 
innern waͤre / ſolches am Ende dieſes 
Scripti nachzuſuchen / hiernaͤchſt aber alle 
theils bey groſſer Eilfertigkeit / 
theils ſonſt mitzeingefchlichene Feh⸗ 
ler beſter maſſen zu entſchuldigen / 
| freundlichft bitte und 
 erfiche, 








PR£EPARATIO. 2 





— — 


— ——— 


XX , 


— —— 


> Borßereitung: 


Bon der Nothwendigkeit 
und von dem Inhalt diefes 

i Unterrichts, 

IL Was iffdenenjenigen am erſten 


zu wiſſen noͤthig/ welche Studireng 
wegen auf hohe oder niedere 


Schulen ſich begeben? 





wiſſen fich in Waͤhrheit 
—— gebuͤhret. Denn weil es 


ja den Nahmen hat / lle hohe und nie⸗ 


dere Schulen zu Oſeen oder Werck⸗ 
Staͤtten der Erudissen geftifftet finds und 
folglih Sie als. der. eigentlichſte und 
nächfte Endz wech * — 
A ER >. Achten 


2: PROBPARATIO. 

achtenift/ welthe als Lehrer oder Schüler 
ihren Fleiß auf Sie zu richten haben : fo ers 
fordert auch hier das allgemeine Gefeß der 











RKlugheit / daß / ehe man auf Schulen zur Eru- 


dition als zu ſeinem Ziel und Endzweck ſchrei⸗ 
tet / man umb derſe lben wahre Beſchaf⸗ 
fenheit zuvoͤrderſt ſich bekuͤmmere. 
U... Was hat man dann bey der ERV- 
DITION zu betrachten und 
-suerkennen?: - 

Gleichwie bey andern Dingen / alfo auch 
vielmehr bey diefer [9 wichtigen Sache/ 
- worauf der Wohlftand des Menfchlichen 
Lebens naͤchſt GOtt beruhen fol. / hat man 
zu betrachten und zu erkennen der ERVDI- 
TION thren Nahmen / ihre wefentliche 
Beſchreibung / ihres Weſens wircPliche 
Gewißheit / ihr Weſen ſelbſt und deffen 
weſentliche Stuͤcke / ihre weſentliche Ur⸗ 
ſachen / Eigenſchafften und Folgen / 
ihre Huͤlffs⸗⸗Mittel / ihre Keñ⸗Zeichen / 
das / was mit ihr verwandt / und was ihr 
gu wider iſt / ihre ſie betreffende Verhaͤng⸗ 
niſſe oder Zufäkgeiggulest auch eine voͤlli⸗ 
gere Unterſche huñg ibrer mancherley. 
ten und Theile. Und weil ein jeder, 
dieſen gereral- Bericht hernach fhecialuter 
auf fich und feinen Zuſtand uinzlich | 
rg 2 ' f — 


— x. ol 


. bung gewiffer maffen fi 





Cap. 1. De Ernditionis Defimitione Nominali. 3 
plicscenn fol x fo iſt nöthig / dag auch von 
Diefer Application ein guter Unterricht geger 
ben werde. Ä her 

Welches alles / damit es Lehrbegierigen 
Gemuͤthern deſto Deuflicher vor Augen liege/ 
unter gevoiffe nachfolgende Capitel (in 


a Frag und Antwort ) wird zu 


ringen ſeyn. 


Das 1. Kapitel: 


Von der EZRVDITION 


Ihrer Nahmens⸗Beſchrei⸗ 
.bung. 
III. Was hat der ERVDITION ihr 


Nahme eigentlichſt zubedeusen? 


Jeer Jahme / (deſſen eigentlichſte 


— Bedeutung im teutſchen mit einem 


Wort nicht ausgeſprochen werden 
mag / es waͤre dann / daß man durch das Wort 
Ausmuft ibn exprimiren / oder auch 
des in Der Theologia Polemica wegen anderer 
Umbftände übel berüchtigten’ auch fonft nicht 
wohl gebräuchlichen Wortäger Entgro⸗ 
‚ bedienen 
mollte/) hat nach feiner d von dem 
Wort eradio und deſſen primitiv fimplicifi- 
zis , auf das eigentlichfte zu bedeuten 

— ae. © Kin 






‘4 Cap. 1. De Eruditionis Definitione Nominali. 
j Ein®etchäffte oder Verrichtung / durch 
welches / als vermoͤge einer angewandten 
Cultur, dasjenige was noch im Stande 
Ver Rudität fich befindet / aus feiner Rudi- 
tät / zu einer wohlanftändigen muſter⸗ 
lichen Form Arc und Geſchicklichkeit 
gebracht wird. a 
IV. Was iſt dann durch die RYDZ. 
raͤt zu verftehen? 
Die Rudität iſt eine Eigenſchafft des⸗ 
jenigen / welches noch als etwas unges 
formtes ungeftaltes und su rechtem 
Gebrauch unbereitetes fich befindet. Und 
wird alfo daſſelbige RVDE genennet/ welches 
ı. Don feinem Meifter / umb eines ges 
wiſſen Nutzens und Gebrauchs willen / 
nach dem von Ihm concipirten Modell 
und Mufter / zu einer gebührlichen 
Form Art und Gefchicklichkeit beſtim⸗ 
met und gewidmet iſt; auchdahero 
2. Eine Faͤhigkeit zu dieſem allen in ſich 
hat; aber dennoch a 
3. Die Ihm zukommende Art.und Ger 
fchicklagefrit entweder gar nicht / oder 
do wollkommen / und nur nach 
der röbften Bereitung ( fecun- 
dum Rudimenta) an fi) fräget ; auch. 
beghalben - 









re 


4. Eine 


“rss 


— 
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4. Einer weitern Cultur zu feiner Ausmu⸗ 
ſterung und Vollbereitung nöthig hat. 


V. WagiftaberdiecYLZYR? 
Sie iſt eine forgfälcige Bedienung 
und Bearbeitung / welche man an dasjeni⸗ 
ge zu wenden pfleget / was durch ſoichen 


.. Dienft und Arbeit ſoll zu einem guten und 


en mn.  gs5s5- zz ao nn u 


erfprieplichen Stande gebracht / oder we⸗ 
nigftensdarinnen unterhalten werden. 


-VI. Kan demnach das Mort Eruditio 


von allen Dingen/ die im Stans 
de der Redüstfichbefiuden/ ⸗ 
gebraucht werden 2 — 


Nach der urfprünglichen Bedeutung 
laͤſſet dieſes Wort ſich freylich auf alle Din⸗ 
ge appliciren / die eine Ruditaͤt an ſich tragen / 
und einer Erudition oder Cultur zu ihrer Voll⸗ 
bereitung fähig und bedurfftig find. 
Wenn. wir aber auf diejenige Bedeu⸗ 


_ tung ſehen / die in Sateinifcher — bey 


denen Autoribus Claſſicis anzutreffen iſt: fo 
wird ſichs zeigen / daß es faſt Ailezcie/ Cund 
in ſo weit eigentlich /) von der Erwaition 


des Menſchen gebrauchet / auch Daher nur 


zuweilen / und gleichſam per Metaphoram, 
auf andere Dinge gezogen werde. Alſo 
J A3 daß 


ji 
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Daß man fignificationem propriam ‚priarh ety 
cam und #/salem dißfalls unterfcheiden no. 
Welches ung zugleich erinnern möchte / 
daß unter allen Dingen fonderlich der 
Menſch / (in Anfehung der von feiner vers 
berbten Natur Ihm anhängenden allzugroſ⸗ 
en Rudifdf ) einer Cultur und Erudition bez 
ürfftigfey : und daß folglich) diefer Yrahme 
ſamt feiner zen nicht ß; wohl auf 
den erfien und edlen Schöpffungs- 
—— des Menſchen / als auf deſſen 
gg Sen —ã ſeine Abfiche 
habe. odurch Die Controvers ihre Ent⸗ 
ſcheidung findet / ob auch wohl der 
Mienfe ch in flatu imtegro betrachtet ein era⸗ 
ditus zu benennen Ey: 2 Welches von dem 
. erften Menfchen nach der Schöpffung nicht 
| wohl mag geſagt werden. 
VI. Wird ferner das Wort Eruditio 
allezeit in folchem Verſtand ge, 
nommen/ daß e8 ein Geſchaͤfft und 
Derrichtung des Zrudients an- 
zeiget? wie oben ad quæſt. III. 
gemeldet worden. 








Nein. Sondern gleichwie ſonſt andere 


Nomina verbalia von ſoicher Endung beydes 
in —— und leidender ——— 
— — pfl egen 


| 


— 
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pflegen genommen zu werden: alfo auch dag 
gegenmärtige verbale bedeutet fo wohl die 
Eruditionem ERVDIENTIS, melche ift eine 





“ Wirckung und Verricbeung des berei- 


tenden/ fo nach Nedens-Art der Logicorum 
unfer dag Predicamentum ACTIO NIS ges 


hoͤret und dero Character ift Erudire; als 


auch die Eruditionem ERVDIENDI, welche iſt 


oin Leiden und Annehmen des bereitet⸗ 
werdenden / ſo nach Redens⸗Art der Logico- 
rum unter das Prædicamentum PASSIONIS 
zu ſetzen iſt / und dero Character iſt Erudiri. 
Oeffters aber dedeutet auch dieſes Wort 
die Eruditionem ERVDITI, d.i. die Form / 
Arcigkeit und Berchicfiichkere felber/ 
welche per. eruditionem altivam & paſſivam 
alseinEFFECTVS habitzalis an dem Su bjecto 
erudiendo geſuchet und erlanget wird; auch 
folglich ad Prædicamentum CVALITATIS 
muß referiret und als ein ZABITVS bes 


trachtet werden: und ders Caracter iſt 


Eruditum eſſe. re 

Die erftere Bedeutungen find nach der 
Etymologie die eigentlichſte: die letzte 
aber iſt nach der Vſurpation des Worts die 
gewoͤhnlichſte. Doch ſind fie beyderley 


mit einander ſehr gen verbunden: und 


4 koͤn⸗ | 
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Fönnendaherin Diefer Betrachtung zwar uns 
terſchieden / aber nicht getrennet werden. 


VIII. Was follman aber durch das 
Wort ZABIZVS eigentlich 
verfichen? 

Weil dieſes Wort unter denen Selehrten/ 
(und fonderlich bey diefer Sache/) zum Sffe 
tern fürfomt : fo hat auch daffelbige einer gue- 
ten und richtigen explication allhier vonnoͤ⸗ 
then; melche dahin führet/ daß man den ſo⸗ 
gehafiten Habitum’von der ihm fabordinrcen 
Potentia und Difpofitione wohl zuunterfcheis 
denwile.. 
, POTENTIA heiſſet ein Vermoͤgen / wel⸗ 

ches zwar in einem Dinge ſich befindet / 
aber dennoch nur als ein gaͤntʒlich⸗ ruhen⸗ 
des / unerwectes und unwirchfames 
Vermögen fich erzeiget. 

DISPOSITIO heiffet ein Vermoͤgen / wel⸗ 





ches zwar einiger maffen erweckt und 


wirckhſam / aber annoch ſchwach / unfer⸗ 


* 


tig / unbeſtaͤndig und unvollkommen iſt. 


Enñdlich | 
HABITVS heiffet ein Bermögen / welches 
voͤllig⸗ erweckt und wirckſam / aud) zur 
gleich ſtarck / fertig / beftändig und in ſei⸗ 
ner Art vollkommen ift/ dasjenige zu Geis 
| Ä oder 


nali,. 


— 


r un⸗ 


rden. 
das 


N 


rten / 


oͤff⸗ 
r gu⸗ 


nmnoͤ⸗ 
n ſo⸗ 
rten 


[per 


mel 
et / 
en⸗ 
nes 


vel⸗ 


und 
fer⸗ 


Las 


ches 
zur 
ſei⸗ 
den 
oder 


Gp.l. 1. De Eruditionis Definitione Nominali 9 


Dder zu wircken / was es leiden oder wircken 
ſoll: davon alſo mit Recht mag geſagt werden / 
daß man es als einen Habitum habe uni beſitze. 

Und ein ſolcher Habuus wohlanftändi= 

ger Geſchicklichkeit ift e8 auch / der durch 
Die Eruditionem active & pajfive talem intendi- 
ret wird: wie unten mit mehrerm davon wird 
zu reden feyn. Voritzo mercke man nur Diefeg/ 
daß das Wort Eruditio, (wie ſchon zuvor erin⸗ 
nert/) faſt mehrerntheils in ſolchem Ver⸗ 
ſtande genommen werde / Daß es eine Qualita- 
tem Habitus bedeute. 
IX. Iſt bey dem Wort ERVDITIO 
noch Fine: mehrere Zwey⸗Deu⸗ 
tigkeit zu bemerten? 
r * wird dieſelbige mit wenigen darin bes 
ehen 

1. Daß dieſer Nahme / der nur allein der 
wahren und rechtſchaffenen Erudi- 
tion zukom̃t und gebühret/dennoch zum 
Öffcern auch der falſchberuͤhmten 
Erndition yon ihrenLigbhabern bengeles 
get werde. 

2. Daß durch diefen Nahmen zuweilen 
nur die erftere Zurichtung und Cal- 
sur des Menſchen / zuweilen aber, 
auch die völligere und höhere Zu⸗ 
ki deffelben angezeiget werde; 
*_ 45. 3» Daß 
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3. Daß durch dieſen Nahmen gemeie 
niglich faſt nur allein auf dieCular 
des Menſchlichen Verſtandes / bil⸗ 
lig aber auch von andern auf die Cal- 
tur des Willens / und auf des gan. 
gen Menſchens eugendhaffte Zu⸗ 
bereitung refle&iret werde. 

x. Sind auch noch andere Nah⸗ 
men und Woͤrter / wodurd) die 
Erudition bezeichnet wird? 

Ja / &s finden ſich derfelben unterfchieds 
liche : und Faitein jegliches zu weitern gus 
ten Gedancken von felber Anlaß geben. 
Denn | 
Die Lateiner nennenfie auch ZNSTITV- 
TIONEAM, welches eine Kinfegung / oder 
füglicher eine. Anſtalt / Anftellung ‚over. 
Anrichtung eigentlich bedeutet. Desglei⸗ 
chen DOCTRIN AM, eine Lehre; nehmlich 
- in Anfehung eines lehrenden / und in Ab- 
ſicht aufein vernünftiges Subjectum, welches 
der Lehre fähig, iſt / oder durch lehren eru- 
diret werden fan. Und weil Die Lehre eine 
nothwendige relation und Abficht hat aufs 
lernen : fo pfleget fie in Anjehung eines 
lernenden / der fid) der Lehre untergiebe/ 
auch DISCIPLIN.A genennet zu werden wel⸗ 
ches man zu teutſch Durch das Wort Erler⸗ 
— N; sung 





% 


bu. Ce, EEE En ZEN EN Ze 
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nung einiger maffen exprimiren Föfite. Fer⸗ 
ner / weil dasjenige / was zur Erudition diemich 
ſeyn mag / groffen theils in Schriffe und 
Buchſtaben verfaffet iſt: fo wird die zur 

_ Erudition dienfame ſchrifftliche Doctrin in 

dieſer Abſicht auch wohl mit dem Nahmen 
derer OMARA. LITERARVAS oder mit 
dem Nahmen der LITERATER beleget; 

. Welches letztere jedennoch Durch das verhaßte 
und faft ſchimpffliche Won der Buchſtaͤb⸗ 
lerey nicht zu verteutſchen iſt. 

Die Griechen gebrauchen in ihrer Spra⸗ 
Che Das Wort malarja » ODELTIAIAETIE, 
welches eigentlich eine Difeiplinivunng lehre 
ſamer Jugend andeuter , bey. welcher Die 
Erudition in Zeifenihren Anfang nehmen foll, 
Ferner dag Öriechifche AIAASKania kom̃t 
mit dem lateiniſchen Dodtrina, und MAOHMA 
oder MAOHZIE mif Difciplina überein, Was 
man im teuffchen eine Anführung nennet/ 


wird von den Griechen ATOTH genennet. 


Die Hebräer bedienen ſich des Worts 


MVSAR ("90)} welches (nachdem Einfluß 


bieler ‚Perwandieh Radicum. auf teutſch 
eigentlich eine Anbindung / Zůcht 


und Zurechebringung eines in iin ich 


heit und Unordnung abtewichenemans 
zeiget / fo von den Lateinern Cakkigatio Coerci« 
tio _ 
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tio Correptio auch Corre&io genennet wird / 
womit die Afifaiound Vexatio verbunden ift. 
Auch wollen einige mit Heinſio und Voſſio 
Das bekañdte Wort A2P’SA von dieſem he⸗ 
braͤiſchen Fonte deriviren. ——— 
Die Teutſchen nennen zuweilen dieEru- 
dition eine ZUCHT/ welches Wort mit dem 
Nahmen der Auferziehung eine nahe Ders 
mwandfchafft hat und von dem Wort ziehen 
zu entfpringen ſcheinet; fonder Zweiffel in 
Abficht auf junge Thierlein oder Baͤumlein / 
welche durch manches lencPen beugen 
‚ und ziehen müffen zu einem fauglichen gera> 
den Stande gebracht / und darinnen unter⸗ 
halten werden. Das Wort UNTER⸗ 
WETSUTTSI fo eine huͤlffliche An⸗ 
weiſung exprimiret/ deßgleichen / das Wort 
ur EXRICAT / fo eine huͤlffliche 
Zurechtbringung eines Lehrbegierigen an: 
zeiget / koͤnnen bey wenigen Nachſinnen ſich 
faſt ſelbſt erklären. Am gewoͤhnlichſten aber 
iſt bey und das Wort DELEAR 
SAm KREIT / welches eigentlich Die Ca- 
pacitac und Geſchicklichkeit / ein Lehrer 
oder vielmehr ein Gelehrter zu fey oder 
gu werden / andeutet: Gleichwie hingegen der 
Nahme GELEXCTAͤ CEAIT die wirck⸗ 
liche Beſitzung ſolcher Tugend exprimi- 
set / und von jenem billig unterſchieden Di 








Ca. I. De Eruditionis Definitione Nominali. : 3 


— — — — — — 








Die Nahmen oder Benennungen anderer 


Sprachen werden bey curioſen Gemuͤthern 
ihre Erlaͤuterung umb ſo viel leichter finden / 
je klaͤrer die Veſtigia oder Spuren der bier 


angeführten haupt» Sprachen fi in - 


Denen übrigen ergeigen. 
xl. Werden aber nicht auch dDieanges 
zogene Synonymazumeilen in gar 
ungleicher Sigrification ge 
| nommen? nt 
Was fchonvorhero von dem Wort ERV- 


Drrio ad que. VII. ift erinnert worden: 


das hat man freylich auch bey Deffen 
Synonyms in_ acht zu nehmen ; als welche 
gleicher maſſen bald eine Actionem oder Paf- 
fionem , bald einen Effetum oder Habitunı, _ 
bald auch wohl gar ein Inkrumentum Erudi- 


tionis, zu bedeuten pflegen. Z. E. Das Wort 


Doctrina zeiget zumeilen an Das Kehren 
ſelbſt; zumeilen die Lehre / oder das was 
gelehret wird ; ‚gumeilen bedeutet es die 
Gelehrtheit / die daher entfichet; zumeilen 
auch folche Schriften und Lehr⸗ Buͤchev / 
die als Werck zeuge zur Gelehrtheit dienen, 
Hat man daher/ (umb alle Confufion zu vers 
meiden/) auch bey den übrigen Woͤrtern 


- und Benennungen anf dergleichen Untere 


ſchied zu fehen. 
5 W. Sf 


—— 
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XN. Iſt dann nicht auch das Wort 


SAPIENT1A unter die gleichgül⸗ 


tige Benennungen der ERVDI- 
as TION zu fegen? 

SAPIENTIA ift und bedeutet eigentlich nur 
eine Vollkommenheit und Tugend des 
Verſtandes / aldvermöge welcher derſelbige / 

zu Unterſcheidung des wahren und fal⸗ 

ſchen / des guten und boͤſen / einen gar ge⸗ 
nauen zarten und reinen Geſchmack hat. 
Iſt alſo freylich dieſelbe eine der vor⸗ 
nehmſten und edelſten Tugenden, beyde 
des Erudientis und des Erudidi ; als durch 
welche Die rechtſchaffene Erudition gewircket 
wird / auf welche dieſelbe auch zielet / und 
groſſen theils dariñ beftehet : jo Daß Die Sa- 
pientia mit Recht —— — auch zum 
theilder Endzweck / Wirckung und Des 

Weſen der Erudition mag genennet werden. 
Gleichwohl aber iſt nicht zu ldugnen daß 
das Wort Erudition und deſſen ob⸗ angefuͤhr⸗ 
fe Synonyma an und vor ſich ſelbſt eine wei⸗ 
dere Bedeutung haben; und folglich nicht 
nur Die Sapientiam , fondern alle Tugend 
unter fich begreifen / worzu der Menſch aus 
feiner Rudität mag gebracht werden / und Das 
bon zu anderer Zeit ein mehreres wird zu 
melden ſeyn 
| Weß⸗ 


hi. 
rt 
ls 


e 

es 
gel 
ale 
ger 


or⸗ 


* 
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Weßhalben einige Die Erudition nicht 
recht völlig befchreiben / welche nur allein 
die Vollbereicung oder Vollkommen- 
beit des Derfkandes der Weißheit und 
Erkoͤntniß unter ſoichem Nahmen tvols 
len bedeutet haben. Ob zwar ſonſt zuweilen 
Die an ſichengero Benenung der Weiß⸗ 


- beie/ (die wohl gar nur auf die böbere 


Böttliche Weißheit ‚gezogen wird / ) in 
dergleichen extenſion auch moͤchte genominen 
werden / daß man das gantze Genus Eruditio- 
nis unter fplcher nobilifima Specie jugleich 
verftehe: gleichwie fichg auch im Gegentheif 
wohl zutraͤgt und erdugnet/ daß die ſonſt 
an ſich weitere Bedeutung der Belehrte, 
heit ſonderlich nur auf die Weißheit terin. 
giret werde. ——— >: 
ZU. Was iſt endlich vonder Mey⸗ 
nung dererjenigen zu halten⸗ 
welche die Bey⸗Nahmen DO. 
CTVS, ERVDITVS, LITERATVS, 
‚als gleichgültig nicht gern pafli- 
ren laſſen wollen? / 
Wahr iſts / daß Auſonius Popma, (mit den 
auq Voſſiusin Ziymoolog. ubereinſtim̃t⸗ in feie 


2 


nen Büchern de. Differemiis verborum, einem 
mercklichen Unterfcheid Darunter machet/ und 


ſoolchen 
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ſolchen aus dem Cicerone hat beroeifen woſ⸗ 
len. Denn nach feiner Obfervation bedeutet 
DOCTPS einen Menfchen / der in denen vor⸗ 
trefflichften und. edelften Studiis wohl geuͤbet 
und erfahren; ERYDITVYS aber einen ſol⸗ 
chen / der nur durch Die erfte und groͤbſte Bes 
reitung ad ftudium- aliquod Humanicatis i 
gebracht worden; und endlich ZITERATVS 
einen ſolchen der in Durchgehung gelehrter 
Schrifften das feinige gefhan / oder Der viele 
Buͤcher lefen Fan/ und wircklich gelefen hat. 
Soll alſo Doctus mehr fern als Eruditus und 
Literatus: gleichwie auch Dodtrina mehr fey/ 
als Etuditio, und Docere mehr als Erudire. - 
Aber 1.F. Hekelius in feinen Noris erinnert 
hierbey / es wuͤrde heut zu tage diefer Unter- 
febied faft umbgekehret: indem Dodtus 
umb deftwillen weniger gelte als Eruditus und 
Literatus, weil nicht alle Docti zugleich auch 
Literati und Eruditi mären ; dahingegen alle 
Literati und Eruditi unfer Die proprie ac folide 
Do&os billig möchten gesählet werden. . 
Und gewißlich ifts auch wohl am beften / 
wenn diefe drey in fo gufer Harmonie bey⸗ 
fammen find / daß eines mit dem andern zur 
Dollkommenbeit eines veritablen Bes 
lehrten concurrite. Denn oͤffters heiffen 
Doßti folche Leute / die zwar auf Schulen viel 
gutes find gelehret worden / aber te 


F4 
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als Gelehrte fich nicht erfinden laſſen: 


weil fie nicht ald edoctos und perdodtos fich 


ermeifen. So find auch Literati, (die mit 


Schriften und Büchern umbgehen N offter⸗ 
mahls nur blofje Literatores , Buchſtaͤbler 
und Buchſtabierer / die den Kern ver 
Weißheit felbft in guten Büchern negligiren 
und an blöffer Literalifchen Wiſſenſchafft bes 
hangen bleiben. Dahingegen in der realen 
Erudition felbft fich8 zeigen muß/ wozu einem 
— und Literatura genuͤtzet und gedienet 

abe. 


Nahmen und Woͤrter / (ſo wohl als ihre vor⸗ 
gedachte Subſtantiva und Denominantia,) an 


Ubrigens Fan man wohl zugeben daß dieſe 


und vor ſich ſelbſt / oder nach ihrer erſten 


und eigentlichſten Bedeutung / unter⸗ 


ſchiedliche emphaſes in ſich begreiffen. Wañ 


aber das bedeutete in einem Subjecto wohl 


und gebuͤhrlich vereiniget iſt; ſo vereiniget 
fi) auch die Bedeutung: und wurde leicht 
ſeyn zu erweiſen / daß Cicero in ſolcher Abſicht 
eben dieſe Nahmen und Woͤrter gar offt ſehr 


genau verbunden / und faſt vor einerley - 


zu tage gewöhnlichen Benennung der Ge⸗ 
lehrten etwa im IV. Capit. Qu. XXXVII. 
mit mehrern zu gedencken ſeyn. 


F 


gebrauchet habe. Sonſt wird von der heut 


as 
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Das II. Capitel: 
Von der ZRVDITION 
Ihrer Weſens Beſchrei⸗ 
| bung. 
XIV Wie mag nun BEERVDI- 
TION, von welder in diefem Un» 
terricht gehandelt werden ſoll nad) 
ihrem Weſen definitet und 
befchrieben werden? ' 








Eil diefer Unterricht in fpecie auf: 
ERVDITIONEM HVMANAM 


feine Abſicht hat; diefelbe aber in 
unterſchiedlichem Verſtande Fan genoms 
men/ auch/ (tie pag. 7. gejeiget worden /) ent⸗ 
weder unter dem Conceptu einer Action Und 
Paſſion, oder unfer dem Conceptu eine! Qua- 
litatis habitualis angefehen und betrachtet wer⸗ 
den: fo ift leicht zu ermäffen/ daß auch in we⸗ 
ſentlicher Befchreibung felbft auf folchen Un⸗ 
terſchied zu fehenfey. | 
XV. Was hat dann das Wort 77- 
MANA bey der ERVDITION bier 
unterfchtedlich zu bedeuten? 
Es mag allhier die Erudition in dreyfa⸗ 
chem Verſtande HIVMANA genennet tuts 


⸗ 


wi 
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1. 


: 


zu fchaffen hat: 


3» 








EFFECTIVE,, {6 fern die Erudition ein 


-EFFECTLYS des Menfchen ift; undy 


(fiewerde hun entweder alseine Arion 
und Paflion ; oder als ein Habitus bei 
trachtet / von dem Menſchen ſelber 
herruͤhret und gewircket werden mag. 
OBIECTIVE, ſo fern der Menſch das 
OBIECIVM Eruditionis iſt / und folg⸗ 
lich diefelbe/ (als eine Aionbetrachtet/) - 
mit dem Menſchen es zu thun oder 
SYBIECTIVE, ſo fern der Menſch dag 
SVBIECTVM Eruditionis ift/ / und folge 
lich diefelbe/Cals eine Aion und Pafion; 


oder als ein Alabitas befrachtet/Jin oder 


an dem Menſchen ſich befindet. 


n dem erſten Verſtande wird die Kru⸗ 
ditio Hamana entgegen geſetzt der Eruditioni 
Dꝛvinaæ, Die von GOtt ſelbſt gewircket wird: 
in dem zweyten und dritten Verſtande der 
Etuditioni Bratorum, und Aller andern Crea⸗ 
turen / die auch nach ihrer Art einer gewiſſen 
Erudition fähig und beduͤrfftig find: 
XVI. Welchergeſtalt wird nun die 
ERVDITIO-HVMANA als eine 
ACTION oder PASSION betrachtet 


zu befchreiben feyn ? 


Auf ſolcht Art — iſt Sie zu be⸗ 


ä ſchrki⸗ 
FT 
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ſchreiben / Es ſey dieſelbe ein wirckendes 
Sefcbäffce oder leidendes Verhalten / 
wodurch / als vermoͤge einer angewand» 
ten oder angenommenen Cultur, der an⸗ 
noch im Stande der Rudıtät befindliche 
Wienfch / aus folch-feiner Rudität/ zu 
aller ihm a tugend⸗ 
hafften Art oder Geſchicklichkeit ge⸗ 
bracht und ausgemuſtert wird. 

XVII. Welchergeſtalt wird ferner 
die ERVDITIO HVMANA als ein 
HABITVS betrachtet zu be; 

ſchreiben ſeyn? 

Auf ſolche Art betrachtet / iſt Sie zu be⸗ 
ſchreiben / Es ſey dieſelbe ein wircklicher 
Defiz aller tugendhafften Arc und Bes 
ſchicklichkeit wozu der Menſch aus 
feiner Raditaͤt | durch an ihn gewandte 
und von ihm angenommene Caltur, ge⸗ 
bracht und ausgemuftere worden iſt. 
XVIII. Gilt esdann gleich viel, die 
erftere oder Die lesstere Diefer Be⸗ 

ſchreibungen zu erwählen ? 

Nachdem die erſtere der Significationi ety- 
mologıca , UND Die lerztere Der Significationi 
ufnalı & popuları Des Worts der Eradiior 
am. nächiten Fort s beyderley Bedeutung 


% aber/ 
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N aber/ nach Beſchaffenheit der Sache 

on ſelbſt miteinander / (tie ſchon vorhin ad 
w Quat. VII.erinnert morden/) gargenau ver ⸗ 
”" bunden: fo wird am beßten feyn/ beyde 

»  DBefehreibungen gu behalten/ und einer jege 

”  Tihenanibrem Ort ſich zu bedienen. 
) XIX. Gleichwohl aber ſcheinet doch 


nicht alles merckwürdige in dieſen 
beyden Definitionibus enthalten 
zu ſeyn? | 

Es ift freylich allhier cheils umb de 

Kuͤrtze willen / theils wegen einiger annoch 
fireitigen fpecialern Umbftände / nur das... 
noͤthigſte berühret ; und eine jede Defini- 
zn, mit gar gutem Bedacht / in folchengene- 
ralem terminis verfaſſet worden. 

Bey der erften Definition der Eruditionis, - 
Activæ und Pafiva, hat man durch Die Worte 
wircPendes Befchäffte / und leidendes 
Verhalten / das GENVS remgtius derſelben / 
und durch den Beyſatz der angewandten 

oder angenom̃enen Cultur / Deren GENVS 
propinquius bemercken wollen. Die DIFFE- 
RENTIA aber iſt vondem Obje&to oder Subje. 
to per ſonali, nehmlich von dem inStatuRudita.. 
is befindlichen Menſchen / und von dem Ob⸗ 
ecto reals, nehmlich von Der ihm bey⸗ zubrin⸗ 
| B 3 genden 
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genden tugendhafften Arc und Ge⸗ 
ſchicklichkeit hergenommen : deren jenes 
auf Das musterialeobjetivum, und diefes auf 
das formale objetivum eine nähere Bezies 
hung hat, | 

Bey der zweyten Definition hat man dag 
Abort wirchlicher Befizz als ein GENVS 
remotum , Und den Beyſatz aller tugend⸗ 
hafften Are und Geſchicklichkeit / wel⸗ 
cher den Beſitz noch naͤher reſtringiret / als ein 
GENVS proximum anzuſehen. Die DIFFE- 
RENTIA iſt von dem Subiecto deſſelben / 
nehmlich von dem Menſchen / nach ſeinem 
vorigen unartigen und nunmehr verbeſ⸗ 
ſerten ðtatu betrachtet / hergenommen. 
Alles dieſes aber ſoll / ſamt denen uͤbrigen 
merckwuͤrdigen Haupt⸗Stuͤcken / ſo bey 
der Erudition zu erkennen ſind / in folgenden 

Fragen und Capitein mit mehrerm 

aAusgefuͤhret werden, 
| * = 
% 
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Das m. Kapitel: · 
Bonder EZRVDITION 
Idhres Weſens wircklichen 

| Gewißheit. 


XX. Rafı man wohl eine rechte Bes 
wißheit haben / daß eine derglei⸗ 





chen Zraditios , als oben beſchrieben 


worden / unter denen. Menſchen 
wircklich anzutreffen und 
| zu befinden ſey? 2 
Jeweil Die Erudition des Menfchen 
& auf den Stand feiner Rudität eine 
nothwendige Beziehung hat / 
und jene ohne dieſe nicht kañ ſtatt finden: 
fo wird auch nöthig ſeyn / fo wohl die Ber 
wißheit der Rudität des Menſchen / als die 
Bewifbeit feiner Fruduion, allhier zu uns 
terſuchen. Wiewohl es umb fo viel leichter 
feyn wirdy die Gewißheit des orſtern / als die 


Gewißheit des letztern / gnugſam zu erwei⸗ 


ſen; je leichter es ſeyn mag / die Menſch⸗ 
liche Unart wahrzunehmen / als eine wahrs 
ffte Tugend unter denen Menfchen ans 


Ba4 XXL Wor⸗ 
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XXI. Woraus kan alfo zupÖrderft 
die Gewißheit menfchlicher 
Rudität erwieſen werden? 

Wenn wir auf diejenigen vier Stücke 

fehen die fchon vorheroad Que. IV. zur Au 
disc insgemein(als vier noͤthige conditiones 
derſelben) ſind erfordert worden: ſo wird 
der Beweiß menſchlicher Rudität aus 
Zufanmenhaltung nachgefester 4. Pun⸗ 
cten leicht erhellen. 

1. Daß der Menfch zu einem ihme zu⸗ 
kom̃enden Wohlſtande von GOtt 
feinem Meiſter und Schoͤpffer noth⸗ 
wendig muͤſſe beſtimmet und ver- ⸗ 
ordnet ſeyn: weil ja die Weißheit 
GOttes / (nachdem klaren Beyſpiel 
aller anderen Geſchoͤpffe / auch fo gar 
der Eleineften Theile unfers Leibes / 
nichts vergeblich thut; auch folgli 
gewiß ift / daß ein gemiffer Endzweck 
fey / umb degmillen GOtt den Mens 
ſchen in die Welt gefeget / und wozu 
des Menfchen ganker Zuftand muß ges 
richtet werden. 

2,. Daß diemenfchliche Natur diefes ihr 
gebührenden Wohlſtandes nicht 
#önne ſchlechterdinge unfaͤhig 

ſeyn: weil ja nicht allein die Goͤttliche 
— aa Beſtim⸗ 
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Beſtimmung ſolches mit ſich bringets 
ſondern auch der dem menſchlichen Ge⸗ 
muͤthe von GOtt eingepraͤgte Trieb / 
ſolchem Wohlſtande mit Verſtand 
und Willen / mit Vernunffe und 
Begierde nachzutrachten/ fich in allen 
Menſchen reget / und alfo der Menfch 
Feine fo ungewiſſe Merckmaale von 
einiger vergleichen Faͤhigkeit in fich ſel⸗ 
ber findet. | 

3. Daß dennoch der Menfch des ihm 
zukommenden Wohlſtandes / von 
ſeiner Geburth her / im wircklichen 

Beſfigʒ ſo bald nicht theilhafftig / 
ſondern vielmehr beraubet ſey: 
weil ja aus ſo vielen offenbahren 
Schwachheiten und Gebrechen / auch 
unartigen und ungeordneten Wirckun⸗ 
gen beyde des Leibes und Gemuͤthes / 

an dem Menſchen / ohne vorhergegan⸗ 
gene Cultur / ſeine ihm zugleich ange⸗ 
bohrne Unart mehr / als bey irgend einer 
Creatur / ſich erzeiget. 
4. Daß alſo der Menſch / wann er aus 
dieſer angebohrnen Raditaͤt ſoll 
herausgebracht / und in einen beſ⸗ 
ſern Stand verſetzet werden / noth⸗ 
wendig einer weitern Cultur und 
Bs Erudi- 
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a 0 — 
Eraamon bedürffeig ſey: dieweil ja 
nichts als die wahre Erudition das eis 
gentlichfte Mittel ſeyn kañ den Mens 
fchen aus der Rudität in’ feine rechte 
Form zu bringen. 
XXI. Woraus aber kañ nun fer⸗ 
nerweit auch die Gewißheit 
menſchlicher Frudition ełx⸗ 
wieſen werden? 
Die Gewißheit der Erudition beziehet ſich 
entweder auf ihres Weſens Nothwen⸗ 
digkeit und Billigbeit / oder auch auf 
ihres Weſens Gegenwoaͤrtigkeit und 
Wircklichkeit. | 
gJenes dependiret von ber nach allen 
Stücken bereits ermiefenen Rudität des 
Menſchen / und mag alfo hievon Fein weiterer 
Beweiß anitzt erfordert werden. 

Die ſes aber flieſſet zwar auch sum theil 
durch eine vernünfftige Folge aus dem vori⸗ 
gen; indem von demjenigen / was bey dem 
Menſchen nothwendig und moͤglich iſt / auch 
auf deffelben wirckliche Gegenwart fohl 
mehr als mahrfeheinlich mag gefchloffen mer» 
‘den : ift aber Dennoch / weil eg mit auf die 
Erfahrung ankot / durch einen handgreiff⸗ 

iichern Beweiß noch weiter zu befinden, | 

| | md 





N 
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und wird alfo derfelbe billig auch 9912 der 
Kıfahrung ſelbſt zunehmenfeyn. 

Yun wird leicht Niemand läugnen,' daß 
ſowohl in der Hiftorie voriger Zeiten/als auch 
in Beobachfung derer gegenmärtigen/ eine 
merckliche Anzahl von Krempeln: ſol⸗ 
cher Leute durch Erfahrung anzutreffen 
ſey / welche/ ob fie ſchon vorher von der klaͤg⸗ 
lichen Ruditaͤt menſchlicher Natur auch nicht 
befreyet / ſondern offt in groſſem Grad der⸗ 
ſelben unterworffen geweſen / dennoch nach⸗ 
hero / entweder allein Durch eine auſſerordent⸗ 
liche Goͤttliche / oder auch zugleich durch 
menſchliche Cultur und Erudirung / zu vie⸗ 
len vorerefflichen (ſo aniver ſalen als par- 


Berdaren) Tugenden gelanget find / die 


jederman an ihnen nicht nur höchlich tuͤhmen / 
fondern auch vermundern müffen. So daß 
auch die Frage / An Virtus doceri poflic» 
(welche fonft Durch Platonis Veranlaſſung 
bey den Ethicis ventiliret wird /) wohl niche 
mag Br aa verneinet ee Drlfü 
edoch / weil bey genauerer Pruͤfunt 
folcber Exempeln zugleich ri Hy 
einige gewifle Kennzeichen / ſowohl von 
wahrer Fraditiiun, als auch von wahren 
Eriditis ‚ darzulegen : fo wird, die. weigere _ 
Ausführung diefer verlangten =. 
—J heitz 


38 Cap. IV. De Eruditionis Mueric. 
heit ſonderlich biß im daffelbige Capitel zu 
verſparen ſeyn to man von ſolchen Kenne 
zeichen befonders wird zu reden haben. 


Das Iv.Sapiteli 
Sonder ZRVDITION 


Ihrer weſentlichen Materie. 
XXIII. Was hat die ERVDITION 
vor eine weſentliche Materie/ 

aus welcher Sie beſtehet? 
Achdem die Erudition feine ſo⸗ ge⸗ 
SIT nafite Subftantz oder felbft-ftändi- 
ges Weſen iſt; fondern nur aldeine 
ACTION und PASSION, oder als ein 
HABITVS eines felbft-fländigen We 
fens (nehmlich des Menfchen) ſich erzeiget: 
ſo kañ auch die eigentlich⸗ genaänte Materie / 
aus welcher ſonſt die Etudition beſtehen 
moͤchte / und welche man die Materiam EX 
QVA oder SVBSTANTIVAM in den Schu⸗ 
fen zu nennen pflegt/ bey verfelben Feine ſtatt 
finden; fondernes geftattet nur diefelbe Cals 
eine ACTION betrachtet) die Materiam 
CIRCA QVAM oder OBIECTIVAM, nehme 
lid) ein Obietum , mit welchen ſie umb⸗ 
gehet / und auch Cals eine P ASSION oder 
als ein AABITVS betrachtet) Die MATE- 
RIAM 





\ 
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MIN QVA oderSVBIECTIVAl.nehm= 
in Subiectum, in welchem fie befteber. 
IV. Was ift dann der ZRYD1. 
ION ihre Materia OBIECTIVA 
und SVBIECTIVA? 

Ziemeil allhier von der Eruditione Humana 
andelt wird / und ſchon vorher ad Quæſt. 
. ift gezeiget worden / daß die Erudition 


ytnur ZFFECTIVE, fondern aud) OBIE- 


IPE & SYBIECTIVE Humana genennef 
‚de: fo Eönnen wir wohl fagen/ daß ver 
enſch / (nach unterfchiedlicher Betrach⸗ 
iq /) beydes Die Materia OBIECTIVA und 
BIECTIVA der Erudition zu nennen ſey. 

Deẽñ / wird die Erudition algeine ACTION 
rachtet; foiftder Menfch das OBIECTV AM 


:felben: wird fieaber als eine PASSION oder - 


sein HABITVS betrachtet s fo ift ver Menſch 
r das SYBIECTYA derfelbigen zu halten. 
Wollte man auch fprechen / daß dex 
Tenfch ald ERVDIENDVS DAS OBIE- 
YM, und als ERVDITVS ein SYBIE- 
TVA der Erudition zu nennen ſey: wird 


mit dem vorigen Unterfchied fich Teiche 


ncilüiren laſſen; und alfo beydes Fünnen 
Imittiref werden. 


Am nöthigften aber iſts / daß diefes Orts. 
an bey dem Menſchen dasjenige —* 
| De 


so Op. IX. De Ernditionis Mneria, | 

. hehrnlidgin Betrachtung ziehe / welches hier 
insgemein zu betrachten dienlich ifl / «8 
mag übrigens der Menfch als ein Obieftum 
oder als ein Sabiectum Eruditionis angeſehen 
erden, . 

AxV. Was findet ſich allhier bey dem 
Menſchen/ als bey dem OBIECTO 
oder SVBIECTO Eruditionis , vor⸗ 
nebmlich zu betrachten? 

Es wird dieſe Betrachtung hauptſaͤch⸗ 
Lich wohl auf dreyerley ankommen. Deñ 

es iſt bier zu erwaͤgen: 
1. Naͤch welcherley Zuſtande Der 
Menſch ein OBIECTVM oder SVB- 
- IECTVM Eruditionis feyn Fönne? 
2. Db der ganze Menſch (HOMO 
TOTVS) der Erudition fähig und be= 
dürfftig fey? —F 
3. Ob ein jeglicher Mienfch (HOMO 
GuNlsy derſelben fähig und bedurff⸗ 
tig zu achten ſey? 
xXxxvi. Nach welcherley Zuſtande 
iſt dann der Menſch hier zu 
— betrachten? | 
Zu diefer Frage Erläuterung ift kurtz zus 


vor in der Antwort ad Quæſt. XXIV. der 
— Dezee eig 


a a a ca — 


Zeeg * gebahnet wor den, und Fan m 
r bloſſe Nahme der ERFDITION nach 
iger Betrachtung hierzu Anleitung geben. 
Deẽñ / wird die Erudition als eine ACTION, 
id der Menſch als ERXVVIENDVS, auch 
lglich als ein O BIECTVM Ecuditionis 
tiva angefehen: fo ift klar daß Der Menfd) 
demjenigen Stande / nach welchem Er 
r Eruditionis Activæ mat bedörffei gſeyn / 
‚i.inSTATV RVDITATIS, muͤſſe befrach« 
werden: 
Wird aber dieErudition als ein HABITPS, 
d der Menfch als ERYDITPS,auch folge 
h ale ein SIBIECTY M Etuditionis Habi- 
ais angefehen : fo iſts klar / daß der Irge 
demjenigen Stande / nach welchem 
r der Eraditionis Habitualis mau faͤhi 
m/ (d.i. inSTATV CVLTVRÆ,) muſſ 
rachtet werden. 
Kuͤrtzlich: Nach dem erſten Refpe& 
Et man Hominem RVDEM, und.nach dem 
sten Reſpect hat man Hominem ri 
M zu betrachten: | 
VII. Wie iſt nun der Nenſch in 
TATV RVDITATIS beſchaffen? 
Was KRuoditat ſey und heiſſe: iſt ſchon vor⸗ 
ad Quæſt. IV. in genere gezeiget worden, 
zolte man heine nähere Erlänferung hievon 
ge verlan⸗ 
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veilangen: fo würde das zu allerley herr⸗ 
lichen Gefaͤſſen und anderm Poftbaren 
©eräthe zwar beſtim̃te / aber annoch 
unbereitece Gold oder Silber Fein un- 
bequehmes Exempel oder Gleichniß deſ⸗ 
ſen zu erkennen geben. 

Denn / was iſt wohl die Urſach / daß dieſes 
edle Metall zuvoͤrderſt muß von den Schla⸗ 
cken und Uberfluß der Materie gereiniget 

und geſchieden / hernach auch von aller Unart 
feiner Horm / d.i. von aller dero rechtem Mo- 
dell contrairen Unordnung / Ungleichheit / 
Unbequemlichkeit / Unveſtigkeit / Unſau⸗ 
berkeit / u. ſ. w. befreyet werden? Iſt nicht 
dieſes die Urſach / daß es zu erſt im Stande: 
der Ruditaͤt erfunden wird / ehe es durch die 
Cultur zu ſeinem rechten Wohlſtand kom⸗ 
men und gelangen mag? 

Was hat man aber bey derRudifäf (ver⸗ 
moͤge dieſes Exempels) ſich anders vorzuſtel⸗ 
len?ald eine Beraubuͤng des Woylſtan⸗ 
des / der an dem Obiecto erudiendo in Mæteria 
& Forma ſoll erfunden werden; und zugleich 
eine Gegenwart des Übelftandes/ davon 
das Obiedtum erudiendum in Materia & For- 
ma ſoll befreyef werden. Denn wo tinRV- 
DE ift: dafehlet etwas gutes und gebuͤh⸗ 
rendes / welches bey ihm foll zugegen Ion; 

| un 
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D zeigt fich etwoas böfes und — 
des / welches von ihm ſollte abweſend 
n. 
Und zwar erſtrecket ſich ſolche Ruditdt nicht 
r auf eines Dinges ESSENTIAMund PAR- 
S ESSENTIALES, oder auf fein Weſen 
D wefentliche Stuͤcke; ſondern auch auf 
fen FACVLTATES, OPERATIONES & ‚, 
’ERA, oder auf feine Aräffie/ Wirckun: 
und Wercke: Es ſey nun / daß befagte 
ıdität dem Subje&o RVDI entweder an⸗ 
ohren / oder auch Durch millfürliche Urs 
hen Ihme zugezogen werde. 
Wollen wir nun diefes auf den Men. 
den applieiren: fo wird deffen Rudicäe, 
er fein unartiger und untauglicher Zu⸗ 
and / welcher fo wohl nach dem Zeugnig‘ 
.Schriffe und Eluger Heyden / als auch, 
sch der wircklichen Erfahrung / fich bey. 
hm / von erfter Kindheit an / je mehr und 
ehr erweifſet / nicht Rönnen verborgen feyn. 
Denn/ in. Betrachtung des Menſchli⸗ 
en Weſens / wo es nicht gar an gebühren« 
n und foͤrmlichen Gliedmaſſen fehfer, fin⸗ 
et ſich zum wenigſten ein kraͤncklicher zer⸗ 
rechlicher und ſterblicher Leib / der fo 
ken unangenchmen Keidenfchaffeen/ _ 
von Froſt Und Hitze / von Hunger und 
u Pa Durſt / 


— _ — — — — — — — 


Durſt / und von allerley andern Schmer⸗ 
tzen /) unterworffen iſt: und in demſelben 
liegt des Menſchen Seele als in einem’ Ker⸗ 
cker ſo eieff erfuncPen und begraben / daß 
fie an ihrer rechten Sreybeit und Erhe⸗ 
bung durch folchen Leib gar ſehr gehemmet 
wird; zumahlen / wenn ein übeles Tempera · 
mem ſich in der Conttitution des Leibes findet / 
da ſchon die Seele mit ihrer eigenen Un⸗ 
art viel zu ſchaffen hat. — 

Und wie es ferner mit den Menſchlichen 
Kraͤfften fo gar ſchlecht bewandt ſey; ſol⸗ 
ches iſt klar zu erkennen / wenn wir bald an⸗ 
fangs auf die allerzedelften Kraͤffte des 
Menſchen achtung geben / und erwägen : tie 
nicht nur fein Verſtand / durch Finſterniß 
Blindheit Unwiſſenheit und durch Ge⸗ 
neigtheit zu allerley Irrthum / in Er⸗ 
kaͤntniß und Unterſcheidũng der Wahrheit 
ein fo groſſes Unvermoͤgen an ſich ſpuͤren laſſe, 
ſondern auch fein Wille / durch unrichtige 
Selbſt⸗Liebe / von boͤſen und ungeordne⸗ 
ten Begierden gantz beherrſchet / Auch folge 
lich in Erwaͤhlung und Vollbringung des 
Guten ſehr gehemmet werde. Hierzu kom⸗ 
men die Gebrechlichkeiten und Kranckheiten 
der geringern Kraͤffte / welche man nicht 
ſo wohl zu dem vernuͤnfftigen / als zu dem 

| E wachſen⸗ 
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wachfenden und empfindenden Leben des 
Menfchen referiretz, worunter die Sinnen/ 
ie Einbildung und das Bedächtnif vor⸗ 
ehmlich zu nennen ſind / deren Mängel auch 

enen vernuͤnfftigen hoͤhern Kraͤfften keinen 

eringen Abbruch thun mögen: ar: 
Woraus dann von felbft erhellet 7 wie 
uh die Menſchliche Wirkungen mit 
Schwachheit / Torheie und Bosheit 
llenthalben umbgeben find; und fo wohl an 

‚rem gebührenden Endzweck / als an den · 
uͤlff⸗Mitteln deſſelben / dadurch nicht 
yenig verhindert werden. | 
Und was wird von den Menſchlichen 
Vercken anders / als lauter Suͤnde und 
nheil / d. i. Gottloſigkeit und Ungluͤck⸗ 
eligkeit / (mit Zerruͤttung des GOttes⸗ 
ienſtes / der Menſchlichen Geſell⸗ 
hafft / der Geſundheit / und aller guten 
ucht / ) zu erwarten ſeyn? da die Quellen / 
oraus ſie flieſſen / (nehmlich des Menſchen 
in, Weſen / Kraͤffte und Wirckungen /) 
vieler Untugend uͤnterworffen ſind 
Daher einige nicht ohne allem Grund wohl 
ir auf Die Gedancken kommen / daß der 
Jenſch / (in ſolchem Stande betrachtet/) 
ıter allen Creaturen die elendeſte ſey: 
ıch einige mir dem Altern; Plinio faſt jagen 
— C2 duͤrffen/ 


* 
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dürften, als ware dıs? Tacur felbft hierun⸗ 
ter vornehmlich zu befchuldigen / und 
daß diefelbe niche als eine gürige und 
rechte Mutter / fondern vielmehr als eine 
a Stieff⸗ Mutter an dem Men⸗ 
chen ſich erwieſen habe. Davon jedoch an 
andern Orten wird mit mehrerm zu reden / 
und hingegen zu ermeifen ſeyn / wie niche ſo 
wohl der Jatur / als dem Menſchen 
bft/ die Schuld diefes Ubels beyzulegen 
fey: nachdem derſelbe von Anfang freywillig 
ſich in dieſes Elend geſtuͤrtzet und es noch 
taͤglich durch Bosheit feines Willens 
- bäuffet; obſchon die Natur in ihrer Guͤtig⸗ 
Peit <durch Des Schoͤpffers Güte) ſich gegen 
ihn nicht unbegeiget gelaffen / und ihm fo viel 
mercliche Spuren zum Heil und zur Ser 
rechtigkeit eröffnet hat. | 
XXVI. Wie ift aber der Menſch 
in STATV CVLTVR& 
beſchaffen? 
Weil durch Die Cultur alles dasjenige (ſo 
viei moͤglich) ſoll verbeſſert werden / was 
in der Ruditdt als etwas unanſtaͤndiges 
fich findet: fo iſt Flar genug/ daß wir in Stau 
CPLITYRE nur auf ein Wiederfpiel dee 
jenigen fehen muͤſſen/ was wir kurtz vorhero 
bepdem Statu RP DIT ATISangeführet —* 
a = 
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Weil aber die Erudition eben damit algmit 
rem Formal-Sefchäffte occapirt ift / dag 
Siedurch die Cultut ex Homine RVDI CVL- 
"VM, ex ERVDIENDO ERVDITVM, und 
us einem OBIECTO tinSVBIECTVM Eru- 
itionis mache / d. i. einen folchen Menſchen / 
er alle unmenſchliche Untugend abge⸗ 
eget / und dagegen alle Menſchliche Tu⸗ 





end angeleget habe: fo wird Die weitere 


lusfuͤhrung beſſer indas folgende Capitel zu 
erſparen ſeyn / allwo de Formalibus Eruditiom- 
x inſtituto ſoll gehandelt werden. 


XIX. Hat man ferner wohl den 
zantzen Menfchen der Erudition 
fabig und bedürfftig zu 
achten? 


Ich ſehe nicht / wie man mit genugſamer 
aiſon daran zu zweifflen haͤtte. Denn / wo 
s wahr und allbereit erwieſen iſt / Daß der 
antze Menſch / nad) Leib und Seele/und 
ach allen dero Theilen / Kraͤfften / Wir⸗ 
kungen und Wercken / ſo bald von ſeiner 
hʒeburth an / voller Untugend und Gebrechen 
ey / und alſo in dem Stande einer gaͤntz⸗ 
ichen Rudieät ſich befinde : fo iſts auch 
vohl gewiß / daß die Erudition auf den 
zantzen Menſchen ſich besiehe/und dag . 

/ ‚E 3 berfelbe 


l 
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Derfelbe ihrer nicht allein bedürffeig/ Pape 
auch faͤhig ſey / Dafern er nur derer Huͤlffs⸗ 
Mittel ſich bedienen will, davon an feinem 
Ort befonderg fol gehandelt werden. 

Und ob es zwar an demift/ daß Die Erudi- 
tion hauptfächlid) auf den edelſten Theil 
des Menſchen + d. i. auf feine Seele und 
dero principalften Kraͤffte ihre Abficht hats 
auch nicht geläugnet werden kañ / daß eben 
dieſes den Rahmen einer rechtſchaffenen Eru- 
‚dition vornehmlich meritite : fo mag den⸗ 
noch hieraus nicht folgen / als wenn dasjenige / 
was zu Cultivirung der geringern Theile 
und Kraͤffte des Menſchen vehoͤret / von 
der Erudition zu excludiren waͤre. 

XXX. Kañ man aber auch behaupten? 

daß ein jeglicher Menſch der 

Eradition fähig und bedürff⸗ 
tig ſey? 

So gewiß es iſt / Daß unter den Menſchen⸗ 
Kindern/twenn fie nach dem ihnen angebohr⸗ 
nen Zuſtande angeſehen und betrachtet wer⸗ 

den / ) wohl Niemand anzutreffen ſey / der 
von aller Rautaͤt ſich gaͤntzlich excipiren 
oder frey ſprechen koñte; und ſo gewiß es iſt / 
daß GOtt in alle Menſchen einige gute 
Gaben eingeleget / welche durch re 


ultur 
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Sultur erwecket / und zu einem fugendhafften - 
Zweck gerichtet werden moͤgen: So gewiß 
ſt es auch / daß ein jeglicher Menſch 
ver Erudition faͤhig und beduͤrfftig zu 
achten ſey. WERT: i 

Und objwar fo wohl son dem ungleichen 
Jaturellund Willkuͤhr der Menfchen/als 
uch von ihrem ungleichen Geſchlecht / Als 
er / Stand und Gütern / einige [cheinbare 
Sinmwürffe dagegen Fönnen hergeleitet wer⸗ 
ven: ſo wird es doch dabey nur blosan gutem 
Interſchied gebrecyen; und / wenn man defe 
en fich bedienet / die entſtehende dubia noch 
vohl gehoben werben mögen, 

AXK. Was vor Schwierigkeiten 
inden fih in Anfehung des unglei⸗ 
chen Liaturells der Menfchen ? 

Nachdem das Naturell der Menfchen 
ntweder ſo gluͤcklich oder fo unglücflich 
ich Durch Erfahrung geiget/ Daß nad) demſel⸗ 
en zu tugendhaffter Gefchicklichfeit einige | 
ine ungemeine Faͤhigkeit / andere aber eine 
sefondere und allzugroffe Unfähigkeit an 
ich verfpüren faffen: fo möchte man daher 
wohl ſchlieſſen daß bey allen Menſchen 
Die Eruditionnicht ffatt finde; fondern bey 
einigen entweder unvonnoͤthen / beyandern 


aber gar vergeblich ſey. | 
h u | C4 Fun 
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run weiß ich ziwary Daß ver [arfffinnige 
Cartefius diefer Erfahrung faft zu wiederfpres 
hen ſcheinet; wenn er bald anfangs in feiner 
ſchoͤnen Diſertation de Merhodo behaupten will / 
Es waͤre nichts unter Die Menſchen ſo 
gar gleich von GOtt ausgetheilet / als 
wie ein gutes Gemuͤthe: weil die Ver⸗ 
nunfft dem Menſchen dermaſſen weſentlich 
und eigen waͤre / daß / fo wenig ein Menſch 
koͤñte mehr ein Menſch ſeyn / als der andere / 
ſo wenig auch ein Menſch koͤñte mehr Ver⸗ 
nunfft haben / als der andere; und folglich bey 
wenigern Proben der Vernunfft es nur dar⸗ 
an liegen muͤßte / daß nicht alle Menſchen ihrer 
Vernunfft auf gleiche Art ſich zu gebrauchen 
gleiche Gelegenheit und Anleitung haͤtten. 
Allein nichts deſto weniger findet ſich bey 
dieſem Satz noch vielerley Bedencklichkeit. 
Wahr iſts / daß die Vernunfft allen 
Menſchen weſentlich zugehoͤre / un von 
Menſch licher Seele (ihrem weſentlichen 
Grunde nach) unmoͤglich koͤnne geſchie⸗ 
den werden. Wahr iſt es auch / daß / 
wenn alle Menſchen von gleichen Dingen 
gleiche Empfindung und Vorſtellung haben 
moͤchten / ſo dann auch alle Menſchen glei⸗ 
che Dinge auf gleiche Arc begreiffen 
" und beurtheilen würden s mie ſolches aus 
den primis und communibus principüs er 
| | let / 
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et / in welche alle Menſchen / Die eine Kund⸗ 
hafft derſelben haben / conſentiren. Wahr 
ſt es ferner / daß die Vernunfft / (nach vor⸗ 
edachtem ihren weſentlichen und potentiali- 
chen Grunde) auch in dem kleinſten 
Kinde / ja gar in einem tollen Menſchen / 
6 wohl als in dem groͤſſeſten und kiuͤg⸗ 
ten Menſchen / ſich befinde. 

Es iſt aber ja alhier davon die Frage nicht: 
ls da vielmehr gefraget wird / ob alle Men⸗ 
chen auf gleiche gute Art / und in glei⸗ 
hem Graͤd / ſich wircklich der Dernunffe 
zebrauchen koͤnnen? Welches gewiß nicht 
chlechter dinge kañ behauptet werden: nach⸗ 
em es ihnen nicht nur an gieicher Gele⸗ 
genheit dazu ermangelt; ſondern auch / 
nach Unterſchied des Menſchlichen Ingenii;) 
in gleichen Natur⸗Gaben und Vermoͤ⸗ 
zen zu gebrechen pfleget. Ja dieſer Unter- 
chied ift offt ſogros und mercklich / daß (nach 
irtiger expreſſion des Emanuelis Theſauri) 
inige Menſchen von wegen ihrer ðtupiditaͤt 
Leiber ohne Geiſt / und andere wegen 
hrer Subrilität Geiſter ohne Leib zu ſeyn 
ſcheinen. —— 

Und zwar erſtrecket ſich dieſe Faͤhigkeit 
oder Unfähigkeit des ingenii nicht nur au 
eintzele Perſonen und — "> 

| $ au 
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aud) wohl gar auf gantʒe Nationen: in⸗ 
dem bekañt iſt / daß / nach unterſchiedlicher Art 
und Temperatur des Soli und des Poli, (mie 
auch: nach ungleicher Beſchaffenheit einge⸗ 
führter Sitten/) eine Nation die andere at 
Scharftfinnigfeit des Verſtandes / oder auch 
an guter Difpofition des Willens übertreffes 
und daher mancherley emulationesund Vor⸗ 
wuͤrfft zuentftehen pflegen! ti? das Exempel 
der Frantzoſen und Teutſchen noch vor 
Furger Zeit gelehret hat. | 
Geſetzt nun/ ed wäre die Ungluͤckſeelig⸗ 
keit des Menſchlichen Ingenũ auch dahin 
bey einigen zu extendiren/daß man mif Arifto- 
tele wohl gar Alemuines. advirtutem waytılas; oder 
ſolche Leute / welchen die Tüchtigkeit 
sur Tugend gleichjam abgefehnisten 
und benommen wäre/ katuiren wollte: fp 
‚würde dennoch auch hierbep noch viele difcre- 
tion zu brauchen / und. der Erudition ihre 
Competentz auf alle Menſchen dadurch 
‚nicht benommen ſeyn. | 
Denn gleichtvie man Semen fatuum de- 
bile & degener fehr wohl zu unterfcheiden hat: 
alfo würde man auch hier zuvoͤrderſt prüffen 
muͤſſen / oh ben falchen Leuten entweder eine 
völlige Erloͤſchung ber guten Kraͤffte des 
Gemuͤths ſich erzeige ; oder / ob nur ee 
— merck⸗ 
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erckliche Schwäche Derfelben fich erfinden 
ſſe; oder / ob nur einebloffe Unart / (Die 
añ eine Verruͤckung / Verwilderung und 
usartung nennen möchte/) daſelbſt anzu⸗ 
efenfn. 

Die erſte Sorte würde (ex Hypothefi 
nes folchen Zuflandes) von der Zahl der 
Nenfchen gänßlich auszuſchlieſſen feyn / und 
ichts als den Nahmen eines Men⸗ 
ber übrig haben; auch daher nicht nur der 
udition, fondern (als gang untauglich) 
gar der Ruditat ermangeln: es waͤre dann / 
18 fie zu unmenſchlichen (d. i. zu thieri⸗ 
hen oder teuffliſchen) Geſchaͤfften noch 
ne Tuͤchtigkeit beſaſſe; oder quch durch 
ine hoͤhere und extraordinaire Goͤttliche 
drafft ihr der Verluſt des Menſchlichen er⸗ 
tzet wͤrdhe. 

Die zweyte und dritte Sorte aber kañ 
on der Menſchheit und vonder Erudition 
ı menfchlichen Tugenden umb fo viel 
yeniger ausgefchloffen werden; jemehrman 
e unter diejenige zu rechnen Urfach hat/ wel⸗ 
he der Erudition, zu ihrer Staͤrckung oder 
surechtbringung im Guten / vornehmlich 
eduͤrffen / auch Hoffnung geben/ daß Durch 
ebührende Cultur noch wohl etwas tugend⸗ 
afftes bey ihnen zu effectuiren ſey. 


Denn 


44 Cap. W. DeEruditionis Materia, 
Denn / manche Menfchen find nur zu 
einem gewiſſen Brad / oder auch zu einer 

ewiſſen Arc der Tugend / nicht aber zu aller 
Tugend ungeſchickt. Desgleichen iſt man⸗ 
ches Menſchen Unfaͤhigkeit nicht immer⸗ 
waͤhrend / ſondern hat ihr Abnehmen mit 
dem Zunehmen der Jahre. Ja endlich / wo 
menſchliche Erudrung nicht will zulaͤnglich 
ſeyn; da pflegt oͤffters GOTT zu groſſer 
Verwunderung das beſte auszurichten: wel⸗ 
cher auch von keinem mehr erfordert / als was 
zu preſtixen ihm verliehen worden. 

Geſetzt auch / es waͤre die Gluͤckſeeligkeit 
des menſchlichen Ingenii im Gegentheil bey 
einigen fo gros und fonderbahr/ daß fie faſt 
Niemand ihres gleichen hatten: fo werden 
fie doch von aller Kaaitaͤt dadurch noch 
nicht befreyet / auch folglich der Erudition 
niche gänzlich unbedurfftig ſeyn; fondern 
nur darin vor andern einen Vortheil 
haben / daß es ihnen nicht fo. ſchwehr ans 
kom̃t / und / da ſie fich felber helffen / fie ihren 
Lehrern defto weniger zu thunmachen. Es 
Dürffte ihnen aber faft eben fo viel Fleiß und 
Sorgfalt Foften / die leicht-ermorbene Tus 
gend zu erhalten / als andern / fich eine mühe 
fame cabermehr beftändige und mit mehrerer 
Lobwuͤrdigkeit verfnüpffte) Tugend zu er⸗ 


fangen. 
” XXXIU. 
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XXXII. Was vor Schwierigkeiten 
finden fich in Anfehung der ungleiz 

chen Willkühr der Menſchen? 

SGleichwie Chriſtus unfer Heyland Manh 
AIX. unter denen zum Him̃elreich verſchnit⸗ 
tenen diefen merckwuͤrdigen Unterfchied ınas 
chet / daß etliche als verfchnittene aus müts 
terlichem Leibe gekommen / etliche aber von 
Menfchen / und etliche von fich felbft vers 
fehnitten wären: alfo hat man auch unter 
denen ad virtutem mutilis, (die am Gemüthe 
Evnuchi und Spadones find/ ) eben dergleichen 
Unterfchied zu machen ; und zu bemercken / 
Daß eelichedurd) ihr angebohrnes Natureil / 
etliche aber durch andere Menſchen und . 
etliche Durch ſich ſelbſt / auch folglich nicht 
durch nochwendige und natürliche! 
ſondern durch abzuwendende und wills 
Bührliche Urfachen / in fo untüchtigen 
Stand gerathen find. : Ä 
So ſehr aber mañ diejenige zu bedauren 
hat / die durch anderer Menſchen Schuld 
an ihrem beſten Theil ſind verwahrloſet / und 
z. E Durch böfe Aufferziehung / durch böfe 


- Sefellfebaffe und Verführung / durch 


muthtoillige Vexirerey / auch. wohl gar 
durch Natürliche oder Teufflifche Zaube⸗ 
rey/) an der Integrifäf ihres Gemuͤthes bes 

| ſchaͤdiget 
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ſchaͤdiget worden: ſo ſehr hat man diejenig 
zu ſchelten / die nicht ſo wohl aus Antrieb 
aͤngebohrner Neigungen und durch Ver⸗ 
wahrloſung anderer / als vielmehr durch 
ſelbſt eigene willkuͤhrliche Bosheit / Die 
gute Art und Krafft Des Gemüthes in ſich 
entweder gar ertoͤdten / oder wenigſtens der⸗ 
maſſen ſchwaͤchen und verruͤcken / daß / 
(unerachtet fie ſonſt zum boͤſen vielleicht noch 
tuͤchtig genug waren,) kein gutes mehr-an 
ihnen hafften / noch in ihnen wircken kañ. 
Und da mañ ſonſt ſchwehrlich zu glauben 
hat / daß eine völlige Fatuitas bonæ mentisz 
'Cwoelche biß in den innerſten Seelens 
Srund ſich erſtrecken möchte) von Na⸗ 
tur (oder aus natuͤrlichen Urſachen) bey 
jemand anzutreffen ſey: fo Fan nian hingegen 
gar wohl glauben/ daß Durch vorgedachte 
woillgührliche Bosheit eines Menſchen 
dergleichen Fatuitas entftehen Eönne ; mie 
. bererjenigen Exempel lehret/ Die Judas Epiſt. 
v. 16.12.13: mit fehr nachdruͤcklichen Wor⸗ 
ten ung befehrieben hat: 

Da aber bey der mittlern Sorte/ 
(ſo lange die toillführliche Bosheit nicht 
gantzlich überhand nim̃t /) die Hoffnung 
ihrer Befferung nody wohl mag ſtatt 
finden ; fo lieget bey diefer legeern me 
| | € 
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e Ur ach der dazu.fich verlierenden 
offnung hut blos an ihrem freyen 
Dillen ; und kañ fie der Erudition una . 
big oder unbedürfftig auf keine andere _ 
re geachtet werden / als wie ein muth⸗ 
illiger Bettler derjenigen Wohlthat / 
elcher er durch eigene Schuld ſich un⸗ 
erth und verluſtig macht. 

Ubrigens mag denen bißherigen Anmer⸗ 
aingen nicht entgegen ſtehen / was ſonſt von 
nen Platonicis behauptet wird / quod nemo 
[orte malus, oder / daß Fiemand mie 
eyem Willen böfe ſey. Denn / ob es 
ar nicht moͤglich iſt / qus freyem Willen 
is boͤſe als ein boͤſes zu erwaͤhlen: fo 
es doch nicht unmoͤglich / aus freyem Wil⸗ 
das boͤſe ſich als ein gutes (und vice 
cla) vorzuſtellen; öder/aus willkuͤhrlicher 
be einer mit boͤſer Art verknuͤpfften 
ache / die Erkaͤntniß derſelben in ihrer 
ahren boͤſen Geſtalt muthwillig (durch. 
ſelbſt⸗gemachtes falſches Bild des gu⸗ 
n/) in fh ju unterdruͤcken. 
XXI. Was vor Schwierigkeiten 
iden fi in Anfehung des ungleis 
hen Befchlechts der Menſchen? 
Bekaũt ifts / mie verächtlic) das weib⸗ 
be Geſchlecht son pielen gegen, er 

“ nn» 
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männliche fen gehalten. worden : fo.gar/ 
daß einige / als wären die Weiber Beine 
Mienfchen/in öffentlichen Schriften defen- 
diret haben; welches / mit was vor Aecialen 
Umbſtaͤnden und atenrion es geſchehen ſey / 
wir anitzo nicht eroͤrtern / auch daher an ſeinem 
‚Ort beruhen laſſen wollen / ob es ein Photinia- 
ner geweſen / der dieſes zu erſt aufs Tapet ge⸗ 
bracht / oder ob auch wohl ein Anui-Photimianer 
es nur umb deßwillen ſchertzweiſe afleriret/ 
damit er zeigen moͤchte / es waͤre eben fa, unge⸗ 
reimt / Die Gotthett Chriſti / MB. die 
Menſchheit der Weiber’ zu verleuggen. 
Gieher gehoͤret / Daß nicht nur zu unſern 


Zeiten / ſondern auch ſchon vor Alters / bey 
denen alten Griechen und Römern / Die 
Weiber / (fo gar durdy öffenttiche Conſthu- 
tiones und Gefehe/) von allen wichtide 
Sffenelichen Berathſchlagungen und 
Hedienungen find excludiret / ja noch über 
diefes/ (gleich den Kindern und andern unver⸗ 
mögenden Perſonen /) an ihre vorgeſetʒ⸗ 
te Tutores und Curatores find verbunden 
worden. 

Fraget mañ / warumb ein folchesgefchehe: 
fo find zwar vielerley Uneugenden / welche 
man dem weiblichen Geſchlechte gleichſam 
eigenthuͤmlich beyzulegen xfleget: als E. 
I allzu⸗ 


Sl 


user 
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isnfurchefame Bloͤdigkeit / mißtraui⸗ 


cher Argewohn und Argelift / mit zu⸗ 
ahrender Verwegenheit / Leichtglau⸗ 
igkeit und Einfalt auf wunderbahre Art 
ermiſchet; desglelchen Wolluͤſtigkeit / 
aͤrtlichkeit / Weichhertʒigkeit / Leichte 
innigkeit / Liebe zur Herrſchafft / 


um Su und Kleider⸗Pracht / Traͤg⸗ : 


eit / Schwägbafftigkeit / Vorwitß / 


‚iv. | | 
Die fürnehmflen aber / woraus 
je itzt-erzaͤhlten größten theils ihren Urs 


ang haben Enten / find fonder Zweifel 


te oͤffters fürgeworffene Shwachheit 
»d Unbeſtaͤndigkeit des weiblichen In- 
zes nach welchen ihnen e8 nicht nur an 
aͤnnlicher Schärffe und Nachdruck 


‚rer Kraͤffte des Gemuͤths fehlen ſolle / 


iß fie zw reiffer Prüfung und Überlegung 


cht gar wohl gefchickt waren; fondern auch“ 


+ männlichem Ernſt und Veſtigkeit 
rer Teigungen des Gemuͤths — 
n gebreche / daß fie ihren Sinn BR alle 
tunden aͤndern / und bey nahe auf einmahl 


aſſen und lieben/ weinen und lachen / 
aurig und froͤlich⸗ ſeyn / wollen und ı 


icht⸗ wollen / und vielen. andern der> 
leichen Abwechfel treiben Fönten. 
> 1); 


Pa 
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Zun iſt wohl nicht zu Idugnen / daß 
Weiber als Weiber ſolcherley Eigen⸗ 
fchaffcen unterworffen find : meiloffens 
bahr ift / / daß das weibliche Temperament] 
in Vergleichung des männlichen » und nach 
der Art / wozu es von GOtt dekiniret/ / meh⸗ 

rere Feuchtigkeit und Kaͤlte / auch folglich 
eine geringere Activitaͤt und Geiſtes⸗ 
Krafft natuͤrlich mit ſich fuhre; wie davon 
Die ganze aͤuſſere Leibes⸗ Form deſſelben 
blare Signataren zu erkennen gibt / darunter 
‚ auch einige fo gar die Schönheit referiren 
wollen. _ | 
So iſt ferner nicht zu laͤugnen / daß / 
gleichwie die Verfuͤhrung bey der Eva 
dem erſten Weibe ehe als bey Adam Platz 
gefunden / nachhero aber auch der Adam 
ſelbſt dureh fie verführer worden ; alfo 
noch heut zu tage das weiblicbe Befchleche 
einer mebrern und nähern Befahr/ bey⸗ 
des verführet zu werden und auch 3u ver> 
führen/ von Natur fich zu befürchten Ur⸗ 
ſach finde: und daß eben Deswegen GOtt 
dem weiblichen Geſchlecht die mehrere Lin» 
terthaͤnigkeit und Eingezogenheit nicht 
x Nur als ane Straaffe der erften Ubertret⸗ 
tung / fondern auch als eine inder Natur 
* bvewrün⸗ 
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gegruͤndete Billigkeit / nicht tdeniger als 
heilſames Mittel zu ſeinem uͤnd zu 
gemeinem beſten / auferleget habe - | 

Aus dieſem allem aber folget nicht / als 
wenn die Weiber zu tugendhaffter Cul⸗ 
rivirung Nur gantz unkůchtig waͤren. 
Denn / da ihnen ſo wohl als den Maͤnnern 
eine edle und mit Vernunfft begabte 
Seele von GOtt beygeleget iſt fie auch nicht 
weniger als die Maͤnner zu Mit⸗Erben 
aller Heils⸗ Guͤter von SHE erwaͤhlet 
ſind; und oͤffters zur Beſchaͤmung der 

Maͤnner in ruͤhmlichſten Wercken und Tu⸗ 
genden ſich erfinden laffen ſo erfordert nicht 
nur die Nothwendigkeit len er? 
Endzwecks / wozu GOtt das weibliche 
Geſchlecht verordnet hat) daß ſie zu GOtt 
gefaͤlliger Fuhrung weiblicher Geſchaͤffte / die 
ihnen anvertraute und oͤffters ſehr vor⸗ 
treffriche Baben Mit gleicher Sorgfalt 
excoliren füllen; fondern ift aud) zu bedauren / 
daß unfere eingeführte Kirchen» Policagi. 
Hauß · und Schuls Berfaffungen derer ' 
des weiblichen Befchlechts/ (die dennoch 
mit nöfhiger Ciccumfped&ion umbſchrencket 
werdenföhte/) faſt gar zu wenig ptofpiciren? 
und auch damit verurfachet wird daß viele _ 
weibliche Untugenden nicht fo wohl «x 
au 0% vitig 





— 
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vitio Matura, als ex defetu Culturæ müffen de- 
riviret werden 5 weil es dadurch geſchiehet / 
Daß / wenn dag weibliche Gemuͤth der Gelo⸗ 
genheie mit edlern Obredlis fich Zu be⸗ 
Foäffeigen beraubet ift/ c8 fo dann / bey 
übriger und müfliger Zeit/ mie geringen 
und unanſtaͤndigen Obiedlis fich faft noth⸗ 
Mendig occupiren. müffe. 

- Übrigens / obgleich von denen Exem⸗ 
peln gelehrter und beruͤhmbter Weiber 
durch alte und neue Scribenten fehr vieleg 
aufgezeichnet iſt: fo find es Doch nicht alley 
die nach dem Exempel der gelehrren 
Schurmannin die Zvcleriam oder Er⸗ 
wäblung des beiten Theils recht wohl 








ſtudiret hatten... : _ | 


Endlich ift auch: von der Weiber Tırs 
genden / (telche infonderheit H. Cornel. Agrip- 


‚ panuf das hoͤchſte gerühmet/) mit gleicher Di- 


finden. 
— 


ſcretion zu judiciren / als wie von ihren La⸗ 


rn 5 und dem weiblichen als weibli⸗ 
chen nicht alle Tugend beyzumeſſen : fondern 
zu glauben/ daß / gleichwie bey Maͤnnern 


ſich oͤffters eine weibiſche Untugend fin⸗ 
den kañ / alſo auch bey Weibern wohl eine 


maͤnniſche Tugend zu Zeiten moͤge ſtatt 


XXXIV. 
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XXXIV. Was vor Schwierigkeiten. 


finden fih in Anfehung des unglei⸗ 


chen Alters der Menfen? 
Daß es der Weißheit GOttes gefallen 

habe / dero Wercke und Geſchoͤpffe / wel⸗ 

che in dieſer Welt ſich befinden / durch unter⸗ 


ſchiedliche Gradus oder Stuffen ihres 


Alters / in unterſchiedlichen Arten/ zu vollen⸗ 
den : ſolches iſt wohl durch Erfahrung der⸗ 
maſſen befafit/ daß Niemand daran zweiffeln 
kañ. Und wenn wir darauf etwas genauer: 
Achtung geben: fo wird ſichs zeigen / daß / 
je edler. und fuͤrtreff licher / oder auch je 
ſtaͤrcker und dauerhafftiger ein Geſchoͤpff 
fuͤr dem andern iſt / je langſamer und ſpaͤter 
es zur Vollkommenheit gebracht werde; da 


hingegen / was geſchwind entſtehet / auch 


geſchwinder zu vergehen / und ſich in ges 
— Krafft und Tugend zu erweilen 
pfleget. 


In Erwägung deffen/ muß man hun ge= 
wiſſer maſſen es vielmehr auch zu des Mens. , 


hen Ruhm und Lobe deuten / daß es mit 
feiner Dollendung ſo langſam hergehet: 


unerachtet ſolches (umb der Sünde willen); 
mit ſonderbahrer und niche geringer. 
©ebrechlich£eit, und: Beſchwehrlich⸗ 


keit verknupffet iſt auch alfo andern theils 
— a > 5 des 


⸗ 
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des Menſchen tıeffes Elend und Ver: 
derben zugleich daraus erfcheinen mag, 

Ob nun zwar ein menfchliches an 
dem andern an Kraffeund Vermoͤ 
ordentlich zuvor thut: fo ift doch kei 
an fich gu wahrer Erudition gank —2 
ſondern es hat ein jedes Alter ſeine eigene 








Eahigkeit / wenn man in Goitiicher Vid⸗ 


nung 5 ſich kluͤglich zu bedienen weiß. 
Denn die Schule der wahren Weiß⸗ 

heit/ (nie unter den Heydniſchen Philoſophis 

‚ Seneca UND Epicurss En befennen/) excludi· 

ret Niemand umb des Alters willen + 

fondern Alte und Junge haben fich dero zu 
gebrauchen. Je jüngermandası kom̃t; 
— iſts? doch bat auch ein älteren 

= —— su ſchaͤmen / und das 
ae nachzuholen. 


Das zarte Kindes⸗ Alter) weib es einer 
garten Pflanze / oder einem weichen: 
Wachs / und auf geroiffe Art einer unbes 
febricbenen Tafel gleichet } auch 9 Zeit 
durch Sorgen und Geſchaͤffte an ſeinen 
Kraͤfften nicht en durch 
— vom Guten abge⸗ 

— an zwar fich felbft am we⸗ 

a 1 vegieren kañ / nt dennoch gewißlich 

barie einen fenderbahren Vortheil ⸗ —* 
ur 
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Durch feiner Sürgefezten gute Zucht 


- 


und Lehre / fi) zu tugendhaftter Art am 


leichteftenbilden und gewöhnen laͤßt auch 


daher denen die Alter find/ ein Beyſpiel 
und SErinnernug giebt/ daß fie (nach der 


Ermahnung Ehrifti Matth. XVII, 1-6.) 31 - 


kindlicher Einfale wiederkehren / und folche. 


zarte Seelen vor Aergernuͤß deſto forgfäle 


tiger behuͤten ſollen. 


Und weil alfo Das befafite/ Ateneris aſueſto. 


re multum ef , noch mehr bey Menfchen ale 
„Thieren und Gemachfen fich erzeiget; auch 
nichts beftändiger ift/ als mas man in 
der zarten Jugend gelernet bat : ſo ver> 
dienen diejenigen Lehrer unter Chriften und 
Heyden ein beſonderes Lob / welche nicht nur 
auf dieſelbige Jugend ihre Sorgfalt richten/ 


die man gegen das ſechſte oder ſiebende 


Jahr mag zur Schufe fchicken ;fondern auch 
vor die Antefcholanam Juventutem geſorget / 
und zu dero erfprießlichen Anführung guten 

‘ Math und Inſtruction gegeben haben. . 
Es ergeigen aber in dieſem Alter ſich vor⸗ 
nehmlich die Kraͤffte der SENSYVAM , der. 
 IMAGINATION und der AZEMORIE; 
und will alfo auch von nöthen feyn mit Kin⸗ 
dern/ nah ven Maaß ihrer Capacität/ ſolche 
Dinge und Studia vorzunehmen / wozu die 

i — D44ceerſte 


\ 


\ 
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erſte Kraffediefer Rräfftenm meiftennos 
thig oder dienlich iſt. ii i “ 

Übrigens / ob, ſich auch wohl Exempel 
ſolcher Kinder finden / die in der are 
eine männliche Tugend und Gelehrt⸗ 
beit an ſich verfpüren laffen: fo iſt es dennoch 
entweder etwas rares UND ungemeines k 

oder auch twohl etwas unbeftändiges und 
' veränderliches. Dafolche Kinder / die vor 
den Jahren alt werden / oͤffters / (wie ein 
froͤhzeitiges Obſt oder Wein/) entweder 
fruͤhzeitig abfallen und fterben ; oder nach 
dem Exempel Hermogenis Sophiſtæ ihr erſte 
Krafft gar bald verliehren; daß man von 
ihnen fagen muß / ſie wären unter den Kindern 
Maͤnner / und unter den Männern Kinder 

geweſen. — | 
WWeßhalhen auch nicht rathſam iſt / die 
Kraͤffte eines Kindes / (ob es auch ſchon 
Die deutlichſten Merckmaale zu guter Hoff⸗ 
nung von ſich gaͤhe / vor der Zeit zu übers 
treiben. x zumahlen bey denen folgenden 
Jahren der wollüftigen und freyen Jugend 
diejenige gar leicht in Muͤſſiggang und 
Verschrung anderer zu ——— pflegen / 
die in den erſten Jahren der Kindheit ſchon 
gar zu viel gelernet / und ſich hernach des 
weitern Fleiſſes nicht ſo ſehr beduͤrfftig achten. 
Welches 
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Welches dañ gnugfam zuerfennen giebt/ 
was vor Sorgfalt anzuwenden fey / damit 
auch fernerweit das. gruͤnende und blühen- 
de Juͤnglings⸗Alter dasjenige nicht vers 
tieren moͤge / was es in der Kindheit erlanget 
hat: da zwar nundie Faͤhigkeit zur Tu⸗ 
gend und Gelehrſamkeit / dem Derftande 
nach / mit den Fahren ordentlich vermehret 
wird; aber auch gerißlich die Gefahr zur 
Verderbniß / dem Willen nady/ ſich noch 
mercklicher zu duffern pfleget. — 


Denn gleichwie eines theils / (welches 
Ariſtotelem ehedem veranlaſſet / ungezogene 
Juͤnglinge vor unbequehme Schuͤler der 
Tugend⸗Lehre zu halten /) die Reitzungen zu 
allerley unordentlichen Begierden ſich in die⸗ 
ſem Stande kraͤfftiglich zu regen anfangen; 
und der Menſch nunmehr viel liſtiger und 
ſchlauer wird / ſolchen feinen Lüften nachzu⸗ 
haͤngen; auch daher die Freyheit nicht mehr 

ſo leichte ſich benehmen laͤſſet; dennoch aber 
aus Mangtl der Erfahrung und eines reiffen 
Verſtandes gute Ermahnungen nach ihrem 
Werth nicht zu ſchaͤtzen weiß / ſondern ihm 
ſelbſt die Hörner abzulauffen auf ale Weiſe 
fich beftrebet : alfo ift andern theils von de⸗ 
nen Fuͤrgeſetzten mit größter Vorſichtigkeit 
dahin zu ſehen / daß die Munterkeit dieſes 
— | Ds. Alters’ 


4 
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Iſters / weſche von einigen wit einem braus 
fernder Moſi oder ausgährenden Wein 
verglichen wird /) bey wohl gemäffigter fo 

Nachgebung als Einziehung der Frey⸗ 
heit / von allen unanſtaͤndigen Obiectis auf 
andere angenehme und dennoch erſprieß⸗ 
liche Dinge gelencket / durch eindringende 
| —— und gute Vorgänger oder 
Geßfeliſchafft in der Liebe rechtſchaffener 
- Studien geftäreket / und mehr Durch) Beob⸗ 
achtung frembder Exempel / als Durch 
eigene Erfahrung / vor Schaden gewarnet 
werde. | 
Und war ift es nunmehro Zeit / nicht nur 
die Kraͤffte der Sinnen der Einbildung 
und des Gedaͤchtniſſes durch neue und 
_ fubrilere Obiecta und Durd) mehrere Special- 
Umbftände der vorhin bereits gefaßten 
Dinge / noch weitet zu unterhalten; ſondern 
auch die Geſchcklichbeit zu judicioͤſen und 
— Fachſinnen. und Wircken / 
wie auch zu Exprimirung eigener und zu In- 
gerprerirung frembder Worte und Gedan+ _ 
clklen / mehrers zu excoliren/ und folglich folche 
 Studia zu freiben / Die zu völliger Excitation 
und nüßlicher Application derer vornehm⸗ 
en Kraffce des INGEMII gereichen / und 

alfo den din cben ir einer vollen Bluͤthe der 
=. gend fürber — | 
UM fördern moͤgen. gedoch 


! 
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gIedoch find nach heutigem Zuſtande 
unſerer Schul-Di/iplia aud) dieſe Anmer⸗ 
ckungen ſchwer ins Werck zu richten: und 
ift zu bedauren/daß diejenige / welche fich def 
- fen mit allem Ernfte anzunehmen hätten‘ ſo 
nachlaffighierin fich zu erweiſen pflegen. 
Daher 7 wo nicht: mancher Junger 
Menſch den Schaden oder Nutzen felbft 
hierunter zeitlich merckte/ fo dann Die einges 
führte allzugroſſe Werderbnig auch wohl 
die beften Bemüther von ihrem wahren 
Endzweck gaͤntzlich abzuhalten vermögen 
würde. Welche aber / da fie etwa fich 
| eur auch wohl in guten Dingenübers 
treiben wolleen/mit Opamier zu moderiren/ 
und dahin anzuweiſen find/ wie fie ihre Ge⸗ 
mürbs+Triebe quch in guten Dingen mäß 
figen/ und ohne Ubereilung mie der Zeit zu 
ER teiffen Frucht in ſich gedeyen laſſen 
en. te 





Wboraus nun fernerweit von ſelbſt erhel⸗ 


len kañ / was bey der reiffanden Jugend / 
von welcher das menſchliche Leben die erſprieß⸗ 
lichſte Dienſte bey naͤchſt⸗folgender Maturi- 
tat erwurten ſoll / zu thun fey ; und wie dieſelbe 
auf hohen Schulen / (worauf man heut zu 
Lage viele / die zur Maturität ſollen gebracht 
werden / und noch von der Bluͤhte wi ent ⸗· 
| | - fernet 


* 
7 
—* 
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fernet find‘ gar gu fruhzeitig fendet/) zum ge⸗ 
meinen Dienſt und Nutzen die voͤlligſte 
Anfübrung und Bereitung finden follen. 
Weßhalben / wenn hier etwas verſaͤumet 
wirds der Schade, bey ziemlich gefesten Ge⸗ 
muͤthern zwar nicht [0 Teiche / aber deſto 
mercklicher und empfindlicher gefchiehet. 
Don dem reiffen männlichen und ho⸗ 
ben Alter fcheinet unnoͤthig zu feyn / hier 
etwas zu gedencken: meil alle Tugend / die 
durch Erudition Mag erlangef werden / billig 
in ihrer Vollkommenheit allhier ſich zeigen 
Allein / gleichwie der aller⸗reiffeſte Apffel 
noch wohl vor der Einbringung durch einen 
unrechten Fall beſchaͤdiget / auch wurm⸗ 
ſtichig werden / oder faulen / oder auch we⸗ 
nigſtens / (wenn er zu alt wird /) austrocknen 
und feine vorige Krafft verliehren kañ: alſo 
iſt auch die Tugend dieſes vollfommenen Als 
ters eben vergleichen Zufällen unterworfen. 
Wenn nehmlich entweder die natuͤrlichen 
Kraͤffte nach und nach erfincken; oder auch 
ohnediefes/bey dem freyern und völligern 
Defig zeitlicher Gluͤckſeeligkeit und 
Gaͤtoer / das Alter nicht allzeit vor Tohr⸗ 
heit und Laſter helffen will / fondern ein 
febädlicher Wurm böfer Allecten re 
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wohl diereiffeften Gemuͤther / (mich dem 
= Erempel des frommen Davids und weiſen 
Salomons /) zu verderben pfleget/ ja auch 

wohl bald anfangs ein unglücklicher Fall / 
oder auch ein undienlicher Ort und Stelle 
des Ambtes und Bedienung / zu dieſem 





- 


Verderben etwas beytragen Fan. 
Weßhalben / gleichwie man im Fruͤhling 
und Sommer vor die Erzeugung und 
Zeitigung / im Herbſt und Winter aber 


vor die Kinbringung / Erhaltung und 


Gebrauch guter Fruͤchte / zu forgen hat: alfo . 
ift es auch mit den menfcblichen Altern 
und Tugenden befchaffen 5 welche von der 
Kindheit an biß zugefchloffener Bluͤhte er⸗ 


Zeuget / ſo dann in der Fugend bif zu ihrer 


Reiffe gezeicigee / im männlidyen und 


hohen Alter aber mitnichegeringerr Yors ⸗ 


ſicht zu rechtem Gebrauch eingebracht / 
und erhalten werben muͤſſen. a 
Ja / wann endlich die natürliche Ordnung 
eine längere Dauerung verſtatten teil: 
fo iſt es guf/ wenn fugendhaffte Menfchen 
wenigftens noch in dem füffen Andere 
‚Pen ihrer tugendhafften Werche als in 
einem Zucker conferviref bleiben: am aller⸗ 
beften aber iſts / wenn noch ein voͤllig reiffer 


Kern 


/ 
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Bern an ihnen uͤbrig bleibt / der / durch den 
zeitlichen Tod / zu einer neuen und vveie 
berrlichern $ruche in Die Ewigkeit verfeget 
und geſaͤet werde. ee 


f 
Solte es auch wohl geſchehen / daß einige 
Maſhen 1: entweder aus Verfaummiß 
ihrer Eltern und Preceptorum , oder aus 
eigener Verwilderung / oder da fie Durch Une 
glücts-Zalle/und auch wohl durch Langſam⸗ 
Feit des Ingenüi,, waren von Den Studiis abge⸗ 
kommen’ und als eih ungebauetes Land odet 
verlegener Saame / viele Jahre auch wohl 
gar bi ins maͤnnliche oder höhe Alter / 
der wahren Erudition beraubet berbliebens- 
gleichwohl aber noch endlich befondern Arts 
laß / Anerigb und Gelegenheit befahmen/ 
das verſaͤumte nachzuholen dieſelbe / (0b ed 
zwar ſonſt fo ſchwehr zugehet / einen Menſchen 








> yon dergleichen Alter zu beſſern / als alce 


Yäuume oder Thiere zu beugen oder zu ger 
woͤhnen / ) ſollen umb des Alters willen an 
ſich nicht deſperiren; ſondern durch die 
Exempel vieler andern ihres gleichen 
fich ermuntern / DIE zwar auch ſpaͤt dazu 
gekommen / aber durch Luſt und Fleiß in 
- Burger Zeit / (welches bey reiffen Jahren 
amd Verſtande ſo ſehr nicht zu verwũndern / 
fehr viel prekiret / und alſe / gleichwit Die an 
| ode 
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vder Palmen allererſt nad) langen Jahren zu 
bluͤhen und Frucht zu tragen angefangen; . 
wovon diejenige ein mehrers zeugen / welche 

. von ſolcher Oruadie ex profello gehandelt’ 
ur viele hieher-gehörige Exempel colligiret 
Jedoch muß ein folcher Menſch / noch mehr 
als ein Junger / ſich zuvoͤrderſt gar wohl 
pruͤfen / wie ſein Trieb beſchaffen ſey / 
wodurch er noch im Alter zu ihm ungewohn⸗ 
ten hoͤhern Studüs gefuhret wiyd / und ob der⸗ 


ſelbe aus einem guten undrichtigenlUrfprung 


herrühre. Denn zumeilen kañ auch aus 
CTohrheit eine gröffere Weißheit gefucht 
‚werden/ als mozu einer fühig und verbunden 
iſt: und gehet esfolchen Leuten, Als wie der - 
nen / die auf ein mahl edel oderreich wers . 
den / aber in Ihrem Adel und Reichthum ſich 

nicht zu ſchicken wiffens wie Cafaubonus über 

Das 28. Capitel der Charakter. Ethicor. Theo» 

phraßi de Opfimath. und andere/ fehr wohl 
dergleichenivon ihnen angemercket. 


XXXV. Was vor Schwierigkeiten. 
finden fi in Anfehung des ungleis 
chen Standes der Menfchen? 
Die meiſte Schtwierigkeiten/ melche gegen. 
Die Gelehrſamkeit von dem ungleichen Stans 
de der Menfchen hergenommen werden/fcheis 
| . nen 


/ — 
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nen nur daher zu entftehen : Daß man entwe⸗ 
der vonder Gelehrſamkeit / oder auch von 
den Ständen ſelbſt / ſich allerley ungleiche 
Concepte machet; und freylich ſo dann nicht 
kañ zuſammen reimen / was ſonſt / wenn ein 
jedes in ſeiner rechten Art betrachtet wird / 
ſich gar wohl verbinden laͤſet. 
Z. €. Wenn die Frage iſt / ob auch die 
Gelehrtheit einem Fuͤrſten dienlich fen? . 
ſo wird, folches von einigen umb deßwillen 
verneinet / weil die Studia die Perfon eines 
Furſten / (melcher nicht zu Philofophifchen 
Speculationen / fondern zu groſſen und feinem 
Charadteri anftändigen Adtionen beſtimmet 
ware / ygar zu fpeeulativ machten / und Gele: 
genheit gäben/ Daß Er auf eine ſchulfuͤchſi⸗ 
ſche eg, gar leicht verfiele/ 
und feines Sürftlichen Ambts darüber ver⸗ 
gaͤſſe; oder auch zumege brachten / daß ein 
Fuͤrſt durch Opinion feiner Selehrtheit gar _ 
zu eigenſinnig würde / alles nach feinem 
5 Kopf thate/ und den guten Rathfeiner Ber 
dienten nicht leichtlich ftatt finden lieſſe; oder 
endlich wohl gar verurfachten/ daß ein Fuͤrſt 
. „durch feine Delefenheit auf foldye Dinge ge⸗ 
tathen Eönte / welche ihn zu einer böfen und 
der Republic höchftfehädlichen imitation ver⸗ 
leiteten / ſo daß Er endlich nach dem Exempel 


Neronis 
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‚Neronis,luliani und anderer/fich des Studireng 
"möchte gereuen latfen/ und don der Gelehrten 
ihrer Sreundfchafft Feinen Vortheil hätte/ 
als daß durch ihre Lobfchrifften feine Untu⸗ 
genden bemäntelt werden Fönten. 

Alſo / wenn die Frage iſt ob auch dem 
Adel die Gelehrheit zufomme? fo his 
vet mañ / wie auch Diefes von einiger umb 
deß millen wolle verneinet werden/ weil nicht 

wohlgelehrt / fonden wohlgebohren 
ſeyn / nicht das febulfüchfifche Studieren / 
-fondern das adeliche herkommen / nicht 
die Buͤcher / ſondern die adeliche Ahnen / 
Wapen und Schilde / auch endlich nicht 
die Seder/. ſondern der Degen / und andere 
dem Adel zukommende ritterliche Exereitien / 
als jagen / fechten / reiten / tantzen / volte⸗ 
fieren / desgleichen Thurnier⸗ und andere 
. Aufl-Spiele/ vor einen Edelman gehörten. 
Wenns hoch fomt: Wird endlich noch dier 
ſes eingerdumet/ daß ein. Edelman von Exoti 
ſchen Sprachen fo viel lerne / als Die zeitige 
Mode es erfordert; von der Hikorie , Geo- 
graphie, Genealogie, Heraldic, und MatheG - 
aber fo viel wiſſe /als ihm entweder zu galan- 
ter Converfation, oder zu Deducirung feines 
Gefchlechts / oder auch gum Kriege nöthig 
ſeyn möchte, * 


E Ferner / 
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TgZerner / wenn die Frage iſt / ob Die Ge⸗ 


lehrtheit ſich auch vor Handwercks⸗ 


Leute / oder gar vor Bauren ſchicke? 
ſo wird ſolches umb deß willen verneinet / weil 


ſolche gemeine Leute durch die dtudia entwe⸗ 
der von ihrer ordentlichen Arbeit und Hand⸗ 


hierung abgehalten / oder auch wohl gar im 
Kopff verwirret / aus ihrer Einfalt zu einem 


firaftlichen Vorwitz / und durch groſſe von 
fich gemachte Einbildung zu einer töhrigten 
Vermeffenbeis gebracht würden / daß fie 
über das thun und laffen ihrer Gürgefegten zu 
‚Hügeln anfiengen/ und alles ohne Verſtand 
zeformiten wollten. Weshalben dann das 
bekañte / Ne Sutor ultra crepidam , ihnen 

ig pfleget recommendiref zu werden: 


fleiſſi | 
I ift es freylich nicht ohne allem Grund, 


daß / gleichtwie man fonft aus dem Studi 
ren Bein Handwerck / alſo aud) aus dem 
Zandwerck ohneUnterfchied Fein Studis 


ren machen ſolle. 


Allein / wer ſiehet nicht? aus was vor 
einem unrechten Begriff der Gelehrt⸗ 
heit oder Stände dieſe obiicirte Gegenfäße 
— und wie leicht dieſelbe folglich zu 


‚heben ſind / wenn man fie an dem rechten Orte 


faſſtt. 
en a Denn 
! 


j 


ı 
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Denn / was die Gelehrtheit anberrifft: 
Iſt dann Durch diefelbige nichts beffans/ als 
sine Schulfüchfifche Pedzmerey zu verſte⸗ 
hen? oder / ift diefe nicht eben fo wohl denen 
Gelehrten ſelbſt / als Fuͤrſten und Edel⸗ Leuten? 
unanſtaͤndig zu achten? Kom̃t nicht hingegen 
die wahre Gelehrtheit allen und jeden 
Menfchenzu? und Ichret fie fo wohl dasjeni⸗ 
ge / was allen Menſchen insgemein wohl 
anftehet/ als auch dasjenige / was ein jedwer 
der Menſch befonders zu rühmlicher Fuͤh⸗ 
rung feines Standesnöfhig hat ? Kañ dem⸗ 
nachdie wahre Gelehrtheit auch wohl jemand 
eigenfinnig / widerſpenſtig / albern/ uns . 
manierlich / vormwigig und vermeffen 
machen oder / iſt nicht vielmehr diefelbe eben 
dahin mit gerichtet / dergleichen Laſter in 
dem Menfchen gu beftreiten? Lehret nicht die 
wahre Gelehrtheit in allen Dingen Ziel 
und Waſſẽe halten? und ift alfo an ſich 
nicht Schuld daran / wenn einer mehr oder 
weniger lernen wollte / als ihm nach) feinem 
Stande gut oder dienlich wäre; noch auch / 
menn jemand der Gelehrtheit nicht zum 
Gebrauch) ſondern zum Mißbrauch fih 
bedienen würde? Ja moͤchte endlich nicht 
3m Sfftern ein Ichlimmes Staates Ar- 
canum dahinter ſtecken? wenn groffe Mi- 
ER 2: nie 
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niſtri keinen weiſen und gelehrten Fuͤrſten 
haben wollen; wenn Edelleute die Gelehrt⸗ 
heit als eine Schulfuͤchſerey veraͤchtlich ma⸗ 
chen; und die Gelehrte die Gelehrtheit nicht 
gerne unter die Bauren und Handwercks⸗ 

‚Leute wollen kommen laſſen. Sollen dann 

:aber die Gelehrten die Gelehrtheit nur vor 

ſich allein behalten? Soll nicht auch diefelbe 

‚denen andern Ständen dienlich ſeyn? Bleibet 

nicht denen Gelehrten dennoch Ehre gnug / 
wenn fie durch Erfindung / Gründung und 

‚fehrreichen Vortrag guter Wiſſenſchafften 
als tüchtige Lehrer des gantzen menfchlichen 
Geſchlechts ſich erweifen? 

Und was die Staͤnde anbetrifft: 

Iſt dann das Ambt eines Fuͤrſten fo 
ſchlecht / Daß es ohne die Gelehrtheit feyn koͤñn⸗ 
te? Mag wohl die bloſſe aͤuſſerliche Hoheit 

Macht und Gewalt einen Fuͤrſten gusma⸗ 
chen? Iſt es nicht die groͤßte Weißheit / 
wohl regieren koͤnnen? Soll man nicht 

‚die Weißheit und Quint-Effentz der wahren 
Gelehrtheit vornehmlich bey denen fuchen/ 
die als Haͤupter und Regenten allen an⸗ 
dern Menſchen und dero Staͤnden fuͤrſtehen 
ſollen? Soll demnach nicht die Gelehrtheit 
und Tugend eines Fuͤrſten aller anderen 

Stande Tugend und Gelehrtheit Flüglich 
— | Ä zu ſchaͤ⸗ 


. Cap. W.De Eruditionis Materia. 69 
zu ſchaͤtzen und zu prüfen/ undrob er gleich 
(mie von einigen gefchehen/) nicht ſelbſt ein 
Door werden wollte / dennoch Achte Dodto- 
res von unaͤchten zu unterſcheiden wiſſen? 
Oder / ſoll ein Fuͤrſt nur ſtets mit frembden 
Augen ſehen / und glauben / was ihn andere 
bereden? Soll nicht auch ein Fuͤrſt die Pe- 
danterey von wahrer Gelehrtheit / und das / 
was zum Wohlſeyn eines vernuͤnfftigen 
Schulweſens gehoͤret / von toͤhrichtor 
—— wohl unterſcheiden koͤn⸗ 
nen? Bleibt es nicht alſo dabey / daß Soctates, 
(ober ſchon davon ſich ſchlechten Dancks ge⸗ 
troͤſten koñte /) vor Zeiten nach Platonis Er⸗ 
zaͤhlung recht gelehret hat / daß / wann eine 
Republique gluͤcklich ſeyn wollte / entweder 
rechte Philofophi dieſelbe regieren / oder Die 
Megenten wohl philofophiren follten? Oder / 
find dann etwa alle Regenten von fo ſchlim⸗ 
mer Gemüthg- Difpofition , daß man bey 
ihnen die Selehrtheit vor ein LYJeffer inder 
Hand eines wütenden achten / und ſich 
mehr ihrer Ungelehrtheit / als Gelehrtheit 
freuen möchte? Welches aber ſo gefährlich 
zu fagen / als es (wegen contrairer Erempel) 
durch allgemeine Erfahrung unermeißlich iſt. 

Ferner: as halten wohl verftändige 
Leute von dem Adel / der ſich nur allein af ER 
€ 3 Brieffe / 
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Drieffe/oder aufs Geſchlecht / und nicht 
aufdieTugendgründet? Iſt nicht das bes. 
Fahıte Zeroum filii noxa, ſchon gar ein altes 
und bewährtes Sprichwort? Oder / wann 
ja eine-adeliche Gebuhrt ( welches man ge? 
wiſſer maffen concediren kañ /) zur Tugend 
etwas beyfragen mag: iſt dann wohl jemand 
fo gar mohlgeböhren / daß er umb dep willen 
r feiner weitern Cultivirung nöthig haͤtte / 
dnndern Die Tugend völlig von Natur befäffe: 
Werden nicht / durch eingebildete allzu⸗ 
groſſe Vorerefflichkeit des bloffen 
Drieff- oder Befchlechts «Adels / und 
durch Verachtung anderer ehrlichen 
. > Bente/offt febr groffe Tohrheiten began⸗ 
-gen ? Haͤtten nicht viele noͤthig / mit und von 
dem Kaͤyſer Maximiliano 1. erinnert zu wer⸗ 
den / ſie moͤchten in Unterſuchung ihrer 
SGeſchlechts⸗ Regiſter nicht zu weit gehen / 
damit fie Feine unedie endlich antraͤffen? Hat 
nicht eben dieſer Kaͤyſer durch Öffentliche Con- 


Aitauones auch der Gelehrten ihrem Adel 


Zeugniß gegeben? Hat nicht CarolusM. bei 
Vihtirung der zu Paris geftiffteten Academie 
die vom Gefchlecht geringfte Studiofos nad) 
Beſchaffenheit ihrer tugendhafften Meriten 
denen edelften fürgegogen? Haben nicht viele 
andere hohe Haͤupter dergleichen gethan? 
Ja / find nicht weiſe und sugembhoffen 
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Teute mit größtem Recht vor die Edel⸗ 
fen zu ſchaͤtzen? Iſt e8 nicht beffer / wenn 

‚ ein. Unevelgebohrner durch Tugend ihm 
ſelbſt einen neuen Adel anbeber/ald wenn 
ein Edelgebohrner durch Untugend ſeinen 
alten Adel ihm ſelber auf hebet? Hat nicht 

. Känfer Sigismundus wahr geſagt / daß er zwar 
aus lauter Idioten in einem Tage wohl tau⸗ 
ſend Edel⸗Leute / aber hingegen wohl in tau⸗ 
ſend Jahren nicht einen Gelehrten aus tau⸗ 
ſend Edel⸗Leuten machen koͤñte? Iſt alſo 
nicht wahre Tugend und Gelehrtheit 
Die vornehmſte und eine zwiefache Zier⸗ 
de der Edlen? Kañ dann auch Fein Adel 
ohne Degen / und Feine Gelehrtheit ohne 
Feder feyn? Kañ Degen und Feder nicht 
beyſammen ſeyn? Sind dann die Federn 
. Inder Hand nicht fo edel und ehrlich / als 
Die Federn auf dem Hute? Können nicht 
‚Die fchlechte Bänfe- Federnofft mehr aus⸗ 
richten/als die Eranffe Federn der Strauſ⸗ 
fen» Müflen nicht öffters fo wohl durch 
die Seder/alsdurch den Degen/ ganke König- 
reiche und Fuͤrſtenthuͤmer bey ihren Rechten 
conferviret werden? Beſtehen dann alfo die 
ritterliche und adliche Studien und Exereitien 
in nichts toeiter/ als was zu einer blos» 
Aufferlichen Hof⸗ oder Staats⸗Galanterie 
‚und etwa zum Kriege dienet? Oder / 
TE follte 


? 


— 
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fellte nicht ner Adel auch noch in vortreffli= 
chern und beffern Dingen feine Tugend zei⸗ 
gen, und dadurch einen wohlgegruͤndeten 


Vorzug vor andern Leuten fich erwerben? 


Endlich : Sollte e8 nicht dem gemeinen 
Weſen vielmehr erfprießlich ſeyn / wenn audy 
gemeine Leute etwas mehr / als gewoͤhn⸗ 


lich / verftünden? damit die Vornehmen ſich 


vor ihnen mehr zu ſcheuen haͤtten. Oder / 
moͤchten dieſe auch wohl Urſach finden / ſich 
vor jenen zu ſcheuen / wenn ihr Leben tugend⸗ 


hafft / und ihr Thun ohne Laſter ſeyn wuͤrde? 


Waͤre es ihnen fo dann wicht ruͤhmlicher / 
wann auch Die allergeringften verftändige 
Zeugen ihrer Tugend feyn Föntena ftnicht 


‚Die. wahre Weißheit ein allgemeines Gut / 
das auch gemeine Leute fuchen dürffen? Iſt 


nicht auch unter. Handmercks + Leuten und 
Dauren manch edler tugend⸗ fähigen 


SGeiſt / und hingegen manch bäurifcher 


unfabiger Beift unter denen Edlen zu bes 
finden ? ft nicht die wahre Gelehrtheit 
auch eine Lehrerin der Ordnung und des 
Friedens? und eine Lehrerinder Pflich“ 
ten / welche Unterthanen aud) gegen eine un⸗ 
tugendhaffte Obrigkeit zu erweiſen ſchuldig 
ſind? Sind dann Leine vernuͤnfftige 
Mittel 4 daß auch gemeine Leute / ohne 

— N — Nach⸗ 
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Nachᷣtheu der Republique und ihres ors 
dentlichen Beruffs / umb eine mehrere 
Weißheit fich befümmern/ und von dergros 
"ben Unare / darin die meiften ftecken/ Durch 
ziemende Erudition ſich befreyen Dürfften? 
Wecer alle diefe Fragen bey fich reifflich 
- überlegen wird / der wird bald getwahr wer⸗ 
den / wo es ſtecke / und woran es liege/ 
wenn man darfür-halten will / daß die Ge⸗ 
Iehrtheit fich mit. allen Ständen nicht vers 
truͤge. | 2 
Woraus dann auch leichtlich zu ermaͤſſen 
iſt / was von der Gelehrſamkeit der. 
Soldaten zu ſtatuiren ſeyn würde. Denny 
gleihwie zu einem techtfchaffenen 
Kriegsman nicht nur eine von unbeſonne⸗ 
. ner Kuͤhnheit und tummer Eſels⸗Gedult 
weit unterfchiedene / nehmlich aus tugend⸗ 
hafftem Antrieb und Endzweck herrühr 
rende Tapfferkeit und Vereragung derer 
leiblichen Beſchwehrden / deßgleichen / 
ein gegen die Untergebene und Feinde mit 
Sanfftmuth Gelindigkeit und Erbar⸗ 
mung wohl⸗temperirter Eyfer / Strengig⸗ 
keit und Schaͤrffe / auch eine beſondere 
Erfahrung Wiſſenſchafft und Klug⸗ 
beit in militarifchen Sachen / mag erfordert 
werden : alfo Föfte (mad) Imitatien derer 
F Es Stol- 
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Sroifepen £ehr-&aße) nicht ohne Grund bes 


hauptet werden / quod fol Sapiens ft Miles, 
d.i. Es kõnne Niemand / dann ein weis 


fer / tugendhaffter und durch wahre Eru⸗ 


dition uvrirter Menſch als ein recht⸗ 
hbaffener Soldat erfunden werben; 


ſe 
wie folches der gelehrte Herr Buddeus in ſei⸗ 


ner ſchoͤnen Differtation de conferibendo Milite. 
fehr wohl gegeiget / und durch des Soctatis 
Exempel es erlaͤutert hat. Weßhalben / 


wenn die Frage wäre ob ein Krieges⸗⸗ 


Mann es auf die bloffen Waffen / oder 
auch auf per lebrereiche Studien und 
Bücher folle ankommen laffen ? mañ 
nicht beffer würde antworten koͤnnen / als 
mann nach dem Ausfpruch Des meifen Arra- 
gonifchen Königs Alphonfi mañ umb deß⸗ 
willen das legtere erwaͤhlete / weil ein Sol⸗ 


dat aus guten Studien und Buͤchern nicht 


nur den icklichen / ſondern auch 
recht · maͤffigen Gebrauch der Waffen / 


lernen koͤñte. 


Hieher möchte zuletzt auch noch dieſe 
Frage gezogen werden: Ob und wie fern 
ein wahrer Chriſt umb Heydniſche ober 
Natuͤrliche Gelehrſamkeit ſich bekuͤm⸗ 
mern daͤrffer desgleichen / ob und wie fern 
ein Gelehrter von dieſer oder ſener 


pecia- ' 


# 
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ſpecialen Profeſſion umb die Sadia und 
Gelehrtheit einer andern Profeffüon, 
fidy bewerben möge? Weil aber hievon 
fo wohl, als auch davon was dann vor 
Studia einen jedweden Menſchen nach 
feinem Stande und Condition befonders 
zukommen mögen > füglidyer an andern 
rten diefes Unterrichts gu reden fepn wird: 
fo gnüget uns / vorige überhaupt nur fo viel 
anzumercken / daß eine vorfichtige Pruͤ⸗ 
fung des wahren Nutzens oder Scha⸗ 
dens / welche ein Chrift von weltlichen 
Gelehrtheit / und eine jebe Condition Oder 
¶ Profeflion der Menſchen von ihren eiger 
nen / ober auch von den Sındis einer an» 
Dern/haben Fönne / den Ausſchlag zur Ent⸗ 
ſcheidung diefer Fragen geben muͤſe. 


ee — — — | 
fich in Anfehung der ungleiz - 
chen Güter der Radeerß 


Nachdem Geld / und Gut / als Geldes 
werth / der Nervus rerum gerendatum, oder 
das Mittel / wodurch man faſt alles 
auszurichten vermeynet / in der Welt 
geworden iſt: ſo ſcheinet auch die Erudition 

ſelbſt gewißlich nicht geringen theils davon 
zu dependiren. * 
Be es | Denn / 





| —r.—— 
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Henn / mer etwas yechtfchaffenes lernen 
will: der brauchet Lehrer / die ihn unterwei⸗ 
ſen; er brauchet Scher die ihm als Werck⸗ 
zeuge zur Gelehrſamkeit dienen ſollen; er 
brauchet Unterhalt / umb an ſolchen Orten 
zu leben / wo er feinen Zweck erreichen möge ; 
er brauche Reiſe⸗Koſten / umb feine Studia 
auch durch auswärts-gefuchte Wortheile 
defto vollkommenen zu machen; ja er brau⸗ 
chet endlich auch mohl andern koſtbahren 
Veriag / umb dieſes oder jenes gelehrtes Fuͤr⸗ 
haben deſto beſſer und ungehinderter auszu⸗ 
fuͤhren. Dieſes alles aber Fan nach dem or⸗ 
dentlichen ABelt-Lauff nicht ohne Geld ge* 
fchehen : und ſcheinet alfo die Erudition nicht 

fo wohl vor Arme / als vor reiche Leute 
fich zu ſchicken; zumahl / wann Armuth und 
ein langſames Lehr⸗ beduͤrfftiges Ingenium 

beyſammen find. ER 

‘Yen iſt es mohl an dem / daß diefer Eins 
wurff mit einiger Erheblichkeit ſich dar⸗ 
fege: und waͤre daher zu wuͤnſchen / daß die⸗ 
jenigen / die hiezu Gewalt und Vermoͤgen ha⸗ 
ben / zum Behuff armer Studirenden / 
Cmorunter offt Die trefflichſten Ingenia ſich 
finden / ) entweder ſelbſt gute Anſtalten 
machen oder auch die bereits gemachte 
und in vielen Mißbrauch er 
ti? 
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Stiffeungen in beffern Gang und Ord⸗ 
nung bringen möchten. 

Allein gleichtvie es auf menfchliche Hülffe 
und Mittelnicht allzeit anfommenmag/auch 
daher. der Mae an gelehrcen Leuten 
von dem Mangel folcher äufferlichen Subfi- 
dien / (tie der berühmte Herz. Thomafıus in 
gewiſſen Schrifftendargethanyynichtfchleche 
" „ter dinge dependiret 5 da hingegen auch wohl 
reiche und vermoͤgende Studiofi ihres Reich⸗ 
‚thums zu wahrer Selehrtheit ſich felten zu bes 
dienen pflegen / und eben deßhalben der fonft 
wohlbeguͤterte gelehrteSeneca ſchon vorlängft 
angemercket / daß viele der Reichthum 
von Erlangung der Weißheit und Tu⸗ 
gend abgehalten: alſo hat auch ein armer 
Ftudioſus ſich damit zu troͤſten / daß / ſe wenig 
der Reichthum ohne Unterſcheid zur Gelehrt⸗ 
heit helffen mag / ſo wenig auch die Armuth 
ohne Unterſchied daran verhindern koͤnne. 
Denn / es hat der bekañte Trajanus Boccali- 
nus gewiß nicht ohne Grund bemercket / daß 
die Armuth gleichſam das rechte Ele⸗ 
ment ſey / woraus viele gute Wiſſen⸗ 
ſchafften ihren Urfprung genommem / 
und auch ihren Unterhalt darin gefun⸗ 
den haͤtten: weil der Abgang leiblicher 
Guͤter die Gemuͤths⸗ Guͤter zu vermehren 
ppflegte; und arımeStudirende nicht unfüglich 
mie 
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mit unfeiften Huͤnern / welche die meiften 
und beſten Eyer legten oder auch mie hun⸗ 
eriigen Geyern und Falcken / welche dem 
Raube am begierigften nachtrachteten / zu 
vergleichen wären. Womit aud) das Zeug- 
niß vieler ältern Scribemen einftimmig in / 
toelche eben umb deßwillen die Armuth eine 
Lehrmeiſterin und Erfinderin der Kuͤn⸗ 
ſten und Wiſſenſchafften genennet haben: 
Hiernaͤchſt aber die —— 
o viele und faſt tägliche Exempel die 
ahrheit diefer Anmerckung ſattſam erwei⸗ 
ſen kañ. J 
Und gewiß iſt ſolches deſto weniger in 
Zweiffel zu ziehen / wenn man erwaͤget / daß 
ein Armer / der ſein gutes Gemuͤth vor 
fein beſtes Kleinod zu.achten hat / nicht nur 
deſto mehr zu GOtt / (der die Reichen leer 
laͤſſet / und die Hungerigen mit Gütern füllet/) 
ſeine Zuflucht nehmen muß / und hiemit deſ⸗ 
ſen beſondere Fuͤrſorge offt auf wunder⸗ 
re Art erfaͤhret; ſondern auch durch den⸗ 
jenigen Fleiß / wozu ihn die Armuth antreibet / 
in viele Ubungen eingeflochten wird / die 
—— — are 
dennoch als ein reicher ſich ſonſt ſchwehrli 
wuͤrde haben bringen laſſen. 
| | ber 


— m — — — me. 
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Uber Diefes finden fich noch immer treue 
Lehrer / die / (wenn fie mercken/ daß es ange⸗ 
wendet ift/) armen Studenten offt lieber die⸗ 
nen / als denreichen. Desgleichen erfordert 
auch der Anfang zum Studiren wenige Buͤ⸗ 
cher: als wobey man mehr auf’die Büte _ 
md rechten Gebrauch / ald auf die Arts 
3ahl oder Groͤſſe zu fehen hats welches eine 
Erinnerung ift / die Anfängern im Scudiren 
hoch vonnoͤthen thut. Ferner / kañ die Lange 
famkeit des Ingenii auch ohne aͤuſſerliches 
Vermoͤgen durch deſto groͤſſern Fleiß 
erſetzet ohne ſolchem Fleiß aber auch durch 


- ‚alle äufferliche Mittel nicht gehoben werden. 


Ja / wo jemand einen ernftlichen Oorfarg 
‚jeiget/ etwas rechtſchaffenes zu lernen 5 ders 
felbe auch nach germachtem Anfang oder wohl⸗ 
gelegtem Grunde —— klare Proben von 
ſich giebt / daß er etwas rechtſchaffenes zu pre- 
Kiren vermöge: fo wird auch an ſolchen Pa- 


tronen und Beförderern es nicht leicht erman⸗ 
geln / die zu allen weitern Subfiden des 


Unterhalts / der Reiſe⸗Koſten und an⸗ 
den Verlags / behuͤlfflich ſeyn koͤnnen: in 


Entſtehung aber derſelben / mag endlich wohl 


fein eigener Fleiß mit Klugheit und Ge⸗ 
ſchickſichkeit verbunden / fo viel nach und 
nad) zu acquiriren wiſſen / als zu gemaͤſſener 
Ausführung eines guten Endzwecks mochte 
noͤthig oder Dientich fepn. - Jedoch 


— 


— ⸗ 
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Fedoch ift nad) Diefes guleßt hier zu geden® 

cken / daß es Gemuͤther gebe/die weder allzu⸗ 
groffen Reichthum noch — Ar⸗ 
much wohl ertragen koͤnnen: meil fie durch 
jenen in eine wolluͤſtige Faulheit verfalleny . 
‚durch diefe aber auf foldye Studia und Kuͤn⸗ 
e zu gerathen pflegen / Die ihnen zwar zur 
eiblichen Sufentation gereichen / hingegen 
aber mit ehrbahrer Lebens- Art nicht wohl 
beſtehen mögen. Weßhalben vergleichen 
Ingenüs nichts beffer iſt als von dufferlichen 
‚Subfidiis sicht mehr oder weniger/ dann 
die nach ihrem Zuſtand abgemeſſene 
Nothdurfft / zu genieffen. 
XXXVII. Wann nunnadbißheriger - 
Ausführung die Erudition vor alle 
und jede Menfhen gehöret : Wie 
kom̃t es dann / daß man insgemein 
nur eine gewiſſe Art oder Stand 
der Menſchen mit dem Titul 
der Gelehrten zu bele⸗ 
wer gen pflegen? 

SGs iſt wohl an dem / daß / wenn der 
Nahme eines Gelehrten in feiner na⸗ 
türlichen und urfprünglichen Bedeu⸗ 

. tung angeſehen wird / fo dann ein jeder 
mit felbigeim beleget werben Fönne / der sıs 

- a einiger 


P4 , 
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einiger Kunſt oder Wiſſenſchafft einen 
Lehrer gehabt / und darın vonihm iſt | 
lehrer worden. Weßhalben in diefem 
Verſtande nicht nur alle und jede/ welche 
in ihrer Jugend der in denen Kinder⸗ 
Schulen gewöhnlichen Lehre von ihren 
Przceptoribus genoffen haben / fondern aud) 
(mitnnoch gröfferem Rechte) diejenige / welche 
nee on — — — 
en Lehr⸗ Jahre / als Lehrlinge ihrer Prin- 
cipalen und Meiſter / dis Kauffmanſchafft / 
und ſonſt eine Kunſt oder Handwerck ge⸗ 
lernet / mit unter die Gelehrten gar wohl 


gerechnet werden moͤchten. 


Jedennoch iſt auch anderſeits es nicht ohne 
Grund und Raiſon, dag dieſer Nahme 
aus der gemeinen in eine gantz⸗ beſon⸗ 
dere Bedeutung iſt gezogen / und zu einem 
beſondern Standes⸗ oder Ehren⸗ Titul 
unter den Menſchen iſt gemacht worden. 
Nur daß zu bedauren / daß auch dieſes nicht 
allzeit in den Schrancken eines richtigen 
und recht⸗ vernünfftigen Gebrauchs 
verbleiben will; fondern ein toͤhrigter 
Mißbrauch auch dißfalls ſchon allbereit 
nicht wenig uͤberhand genommen: aa 
man dan hiebey billig unterſcheiden foll. 


8 Siehet 
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Siehet man vemnad auf den Miß⸗ 
brauch: fo wird ſichs finden/ daß heut zu 
tage / C mit beygebender unziemlichen 
"Derachtung anderer ehrlichen Hand» 
wercPer und Kuͤnſtler / ) man diejenige / 
dyne gnugfamen Unterfchied, vor Gelehrte 
xal’ :oxnv pafliven laffe: welche 1. ihre ges 
rühmte‘ vornehme Wiſſenſchafft auf 
- denen hohen und von denen Magnafen Der 
Belt mit fonderlicher Dignität und Frey⸗ 
heit begabten Schulen tollen gelernet / auch 
ettva einen Gradum derfelben/ (ob ſchon un» 
. würdig’) mögen erlanget haben ; 2. Die ſich 
auff folche Wiſſenſchafften legen / von wel⸗ 
chen man præſumiret / daß ſelbige mehr eine 
Mile Achvitaͤt des Verſtandes / als eine 
aͤuſſerliche Hand⸗Anlegung erfordern; 3. die 
“in vielen dergleichen Difeiplinen geübt zu 
feyn geachtet wwerhen 5 4. Die onderlich in der 
LTareiniſchen / (auch etwa in der Grichi⸗ 
ſchen und Orientaliſchen) Sprach / ei⸗ 
nige Wiſſenſchafft beſitzen; 5. Die zu ihren 
Studis vieler Bücher und Schrifften ſich 
bevienen/ und eine Beleſenheit darinn ſich 
acquiriren. 
a/ da noch die wenigſten hierzu gelangen; 
fo Höre man gleichwohl auch diejenige 
den Ehren» Zieul der — ufur- 


piren / 
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piren: welche z.nur bloß als Stuaofs Die Vni- 
verhtät auff einige Zeit beſuchet; 2. etwas 
yon accuraier Schreiberey verſtehen; oder/ 
wenns hoc) kom̃t / 3. auch einige Vniver ſi- 
taats⸗ Ternsinosund gelehrte Kunſt⸗Wöor⸗ 
ter mit davon gebracht; oder auch wohl in 
Entſtehung deſſen / 4. nur einige Radimenta 
oder vielmehr Rudera der Lateiniſchen 
' Sprache noch befigen : weil nehmlich dies 
na als Vernacula Eruditorum, oder ale 

ie Frau Mutter⸗ Sprache der Gelehr⸗ 
ten / von ſolchem vielgültigen und groffen 
Nachdruck ift / daß man blos umb ihrent⸗ 
willen / ( menn es nur. einwenig nach ihr 
ſchmecket ) vor einen Gelehrten xa' :£0- 
nr in der Welt pafliren Fan; hingegen aber 
auch die ſcharffſinnigſte erfahrenſte und 
ee — oder Kuͤnſt⸗ 

er / ob fie ſchon von der Italiaͤniſchen / 
en / Spanifchen / Engli⸗ 

chen / Moſcowitiſchen / Tuͤrckiſchen / 
und andern Welt⸗ üblichen Sprachen 
weit mehr/ als jene von dem Latein / verſte⸗ 
hen / bey aller ihrer Wiſſenſchafft des Ge⸗ 
lehrten Rahmens ohne auslachen im ge⸗ 
ringſten ſich nicht anmaſſen duͤrffen. 


Soll man aber endlich auch von dem 
rechten Gebrauch dieſes Ehren⸗ Tituls 
52 etwas 
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etwas melden ; fo iſt wohlnicht zu zweiflen / 
daß felbiger Denenjenigen vornehmlich 
und für andern zufomme: Die 1. auff die 
vortrefflichflen und allerwärdigften Sıu- 
da, d. i. auff Diejenige/ welche nicht nurzum 
‚gemeinen Grunde aller guten Wiſſen⸗ 
Rhaffe / fondern aud) zum Wemeinen 
Grunde aller menfchlichen Wohlfahrt 
dienen mögen/mit redlicher Abficht und rechte 
fchaffenem Steig ſich appliciret s auch daher 
2. mit denen hiezu gehoͤrigen Subfidüis ſich 
wohl verfehen/ und eine wahre. Befcbich- 
lichkeit in folchen Scadüss ſich acquiriret has 
ben; damit fie 3. alstüchtige Lehrer des 
sangen menfchlichen Befchlechts/ und 
allerandern Stände/ fich erweifen Eönnen: 
Davon an andern Drten diefes Unterrichts 
mit mehrerm wird zureden feyn. 
XXXIIX. Weil demnach bey der Eru- 
dition auff den Unterſchied der menſch⸗ 
lichen Staͤnde zu ſehen iſt: wie ſoll 

man dann die bekannte Ein⸗ 

theilung der Staͤnde recht 
Br verfteben?. — | 
Bekannt iſt es zwar / daß man gemeiniglich 

die Stände der Menſchen in den Wehr⸗ 
Lehr⸗ und Nähr- Stand einjuceiler 
“ “ 5 . un 
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und die Gelehrten, die für andern alfo heife 
Ma — den mittlern Stand zu referiren 
pfleget. 

? icht meniger ift auch der Unterſchied 
zwiſchen dem Public- und Privar- Standel 
Desgleichen zmifchen dem Vornehmen und 
Bemeinen) Edlen und Unedlen/ Ehrli⸗ 
chen und Unehrlichen / wie auch zwiſchen 
dem Geiſtlichen und Weltlichen Stans 
de / nach dem Nahmen wohl jeverman be> 
Fannt ; anderer fecialern Bintheilungen 
voritzo zu gefchwergen. Allein mas den wah⸗ 
zen Grund und Richtigkeit Derfelben an- ⸗ 
betrifft : ſo iſt es wohl nicht fo bekannt / wo⸗ 
rinn / und wie veſt derſelbige beſtehe? wird 
auch allhier ſo ausfuͤhrlich / als es ſonſt noͤthig 
waͤre / zu handeln ſich nicht ſchicken / ſondern 
nur in etwas davon zugedencken ſeyn. 

Unſtreitig iſts / daß das menſchliche Leben / 
czumahl nach feiner ſundlichen Verderbnuͤß /) 
ohne Ordnung / auch alſo ohne Unter⸗ 
ſchied der Aembter und Bedienungen / 
und folglich ohne Unterſchied gewiſſer 
Stände/(unerachtet Menſchen als Men⸗ 
ſchen auſſer dem einander alle gleich 
ſind / ) nicht beſtehen koͤnne. 

Wird aber dieſes eingeraͤumet: ſo iſt auch 
klar / daß erſtlich u und Regenten 
* 83 
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cyn muſſen / welche durch oͤffentlichs 

acht und Americät eine rechtſchaffene 
Drönung unter denen Menfchen ſtifften und 
erhalten mögen s und dann auch Untertha⸗ 
nen und Bediente ſeyn muͤſſen / welche ih 
folche Ordnung ſich bequehmen / und die Ge⸗ 
ſetze der Regenten durch Gehorſam und 
Unterehänigkeit vollbringen ſollen: Alſo 


daß Aus diefem Grunde Die Status IMPE- 


RANTIVM und PARENTIVM entftehen. - 
Zu der erften Claſſe gehören alle hohe und 
miedere Obrigkeiten / die eine wahre Jurisdir 
&ion beftzen: und jeweiter oder enger / in 
wichtigern oder geringern Objektis,Diefel« 
‚be fi) erthreckt ; defto mehr oder weniger 
‚fie auch nad) ihrer Hoheit oder Niedri 
keit zufchäßen find. Zu der legten Ela 
gehören alle vornehmere und geringere 
Unterthanen; es mögen dieſelbe oͤffen 
liche Diener) oder auch Privat⸗ Perſonen 
ſeyn⸗ deren Anfehen und Wuͤrde nach un⸗ 
terſchiedlicher Dignität und Imsportantz derer⸗ 
jenigen Sefhäffte will zu fchäßen feyn / / wo⸗ 
mit Diefelbe umbgehen und zu fchaffen haben. 
Denn / es ift allhier fehr wohl in acht zu neh⸗ 
men 7 daß die Dignität und Prærogativ Der 
menfeplichen Stände nicht daraus zu «fi- 
es miren 


= 
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mwen fey / wie etwa DE FACTO, durch 


Gewalt und andere unrechemäfige 
Mittel / ein Stand über den andern fich er> 
hoben, jawohl gar der Autorität hober Res 


genten ſich dazu gemißbrauchet habe; und 


wie Die unrechemäßige Pofe/ffion durch Ge⸗ 
wohnbeie nad) und nach beveftiget worden: 
fondern / daß vielmehr auff dasjenige hiebey 
gefehen werden müffe/ was DE IYRE ftatt 
finden kañ / und ſich auff die MERITen 
eines jeden Standes gründet 5 welche 
abernicht fo wohl ausdeſſen bloſſem Nah⸗ 
men und Befchreibung/ nod) aus der bloſ⸗ 
fen guten Prafimtion , die mañ von jedem 
Stande / Braffe feines TTahmens und 
Beſchreibung / machen Fönnte/als vielmehr 
ausder Wahrheit des Wefens ſelbſten / 
d. i. aus chätiger Erweiſung desjeni- 
en Haupt⸗Wercks / wozu ein jeder 
fand georonet ift/ in fofern follten <fimi- 
vet und beurtheilet werden / als fern die naͤ⸗ 
here oder weitere Verbindung des be⸗ 
fagten Haupt⸗ Wercks mit denen vor⸗ 
treff lichſten Finibusdes menſchlichen Le⸗ 


beans / tie auch ein groͤſſerer oder minde⸗ 


ver Beytrag zu wircklicher Erreichung 
ſolcher Finium, zu thun geſtatteten. 
Auff eben dieſen Sun foll auch BA 
| 4 Äh 
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lich die Dignität und Prærogativ des Adels 
‚gegründet feyn : fo fern dadurch niche nur 
der bloffe Tugend» Adel / (der allen tus 
gendhafften Menfchen gemein ifl/) ſondern 
auch der Standes - Ydel/ (den nicht alle 
tugendhaffte Leute beſitzen ) zu verfichen iſt. 
Denn diefer ift entweder mitunter den Ret 
genten⸗ Stand zu rechnen / ſo fern derſelbe 
in gewiſſer Maße aus Erb⸗ und Gerichts⸗ 
herrlicher Cormpetemz feine eigene Unter⸗ 
tharten haben / und eine herrſchafft liche 
Jurisdiötion über fie gu exerciren berechtiget 
ſeyn mag ; deßgleichen / fo fern Derfelbe wohl 
‚gar das Recht der Landes⸗Hoheit haͤt⸗ 
fe/ auch mit unter denen Proceribus und Sta- 
tibus Imperii vel Principatus (die bey Co- 
mitiis DUrch8 Recht der Se/fio» und des Suf- 
‚ Fragıi etwas zu fagen haben/ ) einen honora- 
bien Platz bekleidet: oder es ift felbiger mit 
31 dem Untertbanen> Stand zu rechnen? - 
fo fern auch wohl diejenigen / die fonft felber 
Herrſchafften / oder Reichs ⸗· und Land⸗Staͤn⸗ 
de ſeyn mögen / wenigſtens als Yajalen/ 
vielmehr aber als veritable Subahti , (licet ini- 
mediati,) einem hoͤhern Regenten telpe- 
&ive Treue/ Schorfam und Unterthänigfeit 
verfprechen und beweiſen müffen ; welches 
dann noch weit mehr von ſolchen zu jagen NY 
| ie 
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die bey ihrem Adel Unterchaner in einem 
„noch vollEommenern Verſtande find/ 





und durch Die Præeminentz des Adels nicht 


ſo wohl von Civibus und Subditis , als von 
- Plebejis unterfchieven werden / auch daher 


nicht Proceres Imperii , vel Principatas , ſon⸗ 
dern nur Proceres inter Gives Reipublica heifs 


„fen fönnen. Dem fey aber endlich mie eg 
. wolle : fo bleibet.e8 dennod) gewiß / daß 
aller Standes: Adel ſich billig auch 


sach dem Tugend = Adel richten / oder 
wenigftens die Rechte feines Vorzugs 


Durch tugendhaffte und feinen Ehren 


ggleichmäpige Herten zu behaupten 
Trachten folle. ja | 
“_ Eben. dergleichen wird ferner auch bey 
AMAliariſchen und allen andern Ampts⸗ 
Dignitäten zu erwaͤgen ſeye: welche / wenn 


ſie bey Krieges⸗ oder Sriedeng : Zeiten) / 

Durch des hohen Megenteng ertheilte Dolls 

macht / mie Rath oder That zugleich im ° 
Regiment das Ruder führen helfen / auch 


Daher eine veritable Jurisdidion und andere 
Adus einer obrigfeitlichen Gewalt exerciren 
duͤrffen / fo dann / nach Unterfchied derfelbeny 


mehr oder weniger unter den Regenten⸗ 


Stand zu ſetzen ſind; auſſer dem aber/ wenn 


fie vor nichts anders / als vor bloſſe oͤffent⸗ 
85 liche 
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liche Bedienungen / oder auch vor Ver⸗ 
waltungen einer bloßen Diſiplin zu achten 
ſind / darunter nicht gehoͤren mögen. 

Denn dieſes kañ an und vor ſich ſelbſt 
niemand einen Vorzug ſeines Standes zu 
wege bringen / Daß er ein oͤffentlicher Die⸗ 
ner iſt; weil ſonſt folgen wuͤrde daß Z. €. 
Cantʒelley⸗ und Berichts Diener / aud) 
wohl gar Buͤttel / Stadt⸗Knechte und 
Schergen / vielen honorablen Privat: Pers 

onen / ald Z. E. honnetten Kauff leuten / 
uͤnſtlern und Handwerckern / nothwen⸗ 
dig mußten furgezogen werden: ſondern die 
Wuͤrde der Bedienung und des Ger 
ſchaͤfftes / womit ein jeder umbgehet / muß 
auch das Maap der Ehre zeigen / welche 
einem jeden nach ſeiner Profeſſion und Stan⸗ 
de beyzulegen iſt. 

Vor unehrlich aber und vor z2fam fol 
Niemand ſchlechter dinge gehalten werden) 
deflen Werck und Befchäffte/ (fo gering 
und verächtlich es an fich ſeyn mag /) in 
menſchlicher Befellfcbaffe auff einer 
raifonablen Nothwendigkeit beſtehet / 
auch daher denen goͤttlichen Geſetzen nicht zu 
wiederlaͤufft / ſondern vielmehr in ſelbigen 
gewiſſer maſſen ſeinen Grund findet. Denn 
es muͤſſen auch die allergeringſten und 

RE se aa an 
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an-fich verachtuchſten Geſchaffte we⸗ 
nigſtens nach ihrer Nothwendigkeit 
geſchaͤtzet werden. Und ob ſie zwar keiner 
befondern Ehre wuͤrdig ſind; fo verdienen 
fie dennoch auch keine dergleichen Unehre / 
die mit einer oͤffentlichen Schmach ver⸗ 


bunden fey : weil fonft die andern Staͤnde 


ſolche —— Wercke ſelbſt verrichten 
muͤßten; und demnach denenjenigen zu be⸗ 
ſonderer Erkeñtlichkeit verbunden ſind / durch 
welche ſie derſelben uͤberhoben werden / auch 


daher / (nach 1. Cor. XII.22. ſeqq.) denen 


aamhaffteſten Gliedern der Kepubli- 


= wenigſtens die meifte Ehre der Be⸗ 


deckung anzulegen hätten. Wiewohl nicht 
zu läugnen/ daß / wenn bey ſolchen verdchtlis 
chen Leuten auch ihr innerlicher Zuftand 
des Bemüchs / ( tie es faft mehrerntheilg 


geſchiehet / )_ dem äufferlichen verächtlis 


chen Wercke refponditef ; fodann die Uns 


ehre deffelben umb ein merckliches vergröffere 


werde. 
Damit wir aber wiederumb auff die bey⸗ 


de Status derer IMPERANTIVM und PA- 


RENTIVM gu reven formen : fo fraget ſichs / 
warumb und wie fern jener mie dem 
Nahmen des Wehr⸗und diefer mit dem 
Nahmen des Naͤhr⸗ Standes zu — 

ey? 


— 
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fen? Die eigentliche Raifon hie von befte- 
bet fonder 3weiffel darınn : daß dem 
Untertbhanen- Stande es am füglichften 
gu Fommeyallerhand Nahrungs= Bewer: 
be und Handthierung zu treiben s dem 





Regenten⸗ Stande aber hauptfächlich zu⸗ 


ftehe / die Unterehanen durch habende 
Macht und Gewalt gegen alles Unrecht zu 
ſchuͤtzen / und folcher Geftalt ihnen eine 
Wehre zu ſeyn / wohin fie eine ſichere Zu⸗ 
flucht nehmen moͤgen. 

Nun aber iſt noch ferner zu erwaͤgen / was 
es mit dem Stats Derer DOCENTIVM, oder 


mit dem [6 genannten Lehr» Stande 


vor Bewandniß habe y melchen mañ 
als einen befondern Stand von denen 
3wey vorigen unterfcheider / und zwi⸗ 


ſchen beyden pfleget in Die Mitte zu ftellen. 


Wobey fich dann bald anfangs diefes In- 
commodum eräugnet/ daß zwar folcher Lehr⸗ 
Stand nicht unfüglidy von dem teutſchen 
Naͤhr⸗Stande / hingegen.gar ſchwehrlich 


von dem Lateiniſchen Sata Parentium ſich 


eximiren und unterſcheiden laſſe: weil ſonſt 
folgen duͤrffte / als wenn die Gelehrten 
keine Unterthanen waͤren; welches doch 
| | nad 
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nach denen gemeinen Rechten / und nach der 

praxi ſelbſt / nicht kañ behauptet werden. 
Solches Inconveniens zu heben: wird von 

dem Stande der Gelehrten mit noͤthi⸗ 


ger Oi/tinction zu reden ſeye. 


Nehmlich / zu weilen geſchiehet es / daß 
dieſer Stand / (wie deſſen der Magiſtratus 
Academicus einen klaren Beweiß und 
Exempel giebt/) ugleid) mit einer Hoch⸗ 
anfebnlichen ©brigkeitlichen Macht 
und urisdiäon , ( Die ber fo viele hoch⸗ 

aduirte Perfonen und vornehme Studio- 


 fos ficherftreckend ift/) ) begabet / und alfohoc 


refpe&tu mit unter den Regenten⸗ Stand zu 
rechnen ift. Zu weilen wird auch diefer 
Stand mit unter die Land - Stände ger 
zaͤhlet / mie folches von denen Sächfifcbeny 
und auch in Specie von hiefiger Loͤblichen Uni- 

Sieffen befannt ift/ melche auff 
denen Fuͤrſtlichen Land « Tägen fab Characte- 


“ reac Dignitate Pralatura ihre Seflion zu neh⸗ 
_ men berechtiget / und hocnomine der geſam̃⸗ 


ten Ritterfchafft und Städten fürgezogen 


wird. Ja zu weilen wird auch (zu befons 


dern Ehren der Studien ) dieſem Stande wohl 
gar des hoben Regentens felbfl-eigener 
Charaöter beygeleget ; und pfleget es Daher 
wohl zu geſchehen / daß nicht nur Die größten 
— iniſtri 
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Miniftri und Gräflicye Standes« Perſonen / 
fondern auch Pringen vom Geblüte denen 
"Re&toribus Vniverſitatum den Vorzug laſ⸗ 
fen/ wann dieſe als Pro- Re&tores oder auch 
als Legati perpetui eines Röniglichen/ 
Chur⸗ Sürftlichen oder Sürftlichen hohen 
Principalen folche Dignität beFleiden. 

Wo aber vergleichen Reſpectus Beine 
State finden : da iſt es wohl ausger 
macht / daß der gelehrte Stand von 
dem Statu Parentinm noch weniger ZU exı- 
mirenfey : ob Er gleich / was die hoch⸗ 
graduirte Perſonen anbelanget/ (ag, uuınam 
ömmes [40 merito tales eſſent) von Denen Scri- 
wen publici Mif unter die vere No- 

les gerechnet / und die odidfe Controvers de 
Iure Pracedensie ultco citroque ventiliret wirds 
davon wir unfer weniges Yiderur anitzo ſu- 
fpendiren. | | 

Ubrigeng fcheinet es wenigſtens umb deß⸗ 
willen einige raifonabfe Urſach zu haben’ daß 
man den Lehr⸗Stand zwifchen ven Wehr⸗ 
und Naͤhr⸗ Stand in die Mitte zu fegen 
bißher gewohnet iſt; meil diefe beyde et⸗ 
was von jenem/ und wiederumb jener et⸗ 
was von Diefen beyden / zu participiren 


ſcheinen. 
Deñ offenbahr iſts / daß En 
m 
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Lin feiner Rechtfchaffenheit betrachter/ ) dag 
menfchliche Gefchlecht Durch gute und taug⸗ 
liche Lehre beydes zum Kegieren und zum 
Gehorchen untermeifenzund folcher Geſtalt 
beydesgufe Regenten und gute Untercha= 
ner machen und formiren folle. Go dañ 
hat der Lehr » Stand nicht nur mic dem 
Unterebanen - Stande dieſes gemein, daß 
auch derfelbe ſchuldig iſt / dem fuͤrgeſetzten 
Regenten allen geziemenden Gehor⸗ 
ſam zu erweiſen: fondern ſcheinet auch 








gewiſſer maſſen mit dem Regiment etwas. 


gemein zu haben; nach dem es klar iſt / daß 
Die Welt nicht nur IMPERIO , ſondern 
auch DOCTRINA & CONSILIO regiereg 

werde. | 
Nehmlich / eben umb deßwillen pflegen 
auch die höchfte Negenten nach denen Re 
[bonfis © Confaltis Facultatum fich gar offt zu 
teguliren : und geben in ihren hoben Re- 
‚feripeis vem Gelehrten Stande eine mehrere 
Ehre / als ihren andern Unterthanen oder 
Dienern ;_ umb dadurch niche nur ihre 
Liebe und Hochachtung gegen denfele 
ben zu bezeugen / fondern auch zu erweifen/ 
welcher Geſtalt Sie diejenige als ſchlechte 
und gemeine Unterehanen nicht gern tra- 
&iren wollen/ durch deren offemabligen 
: ‚ eye⸗ 
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Deyrach fie im Negiment das Ruder fuͤh⸗ 
ren/ und von deren Befcheidenhejt/ auch ohne 
ſcharffen Befehl’ Sie eines freywilligen 


Geborfams fich vertröften.. * 


Endlich mas den Unterſchied zwiſchen dem 
Geiſt⸗ und Weltlihen- Stande anbe⸗ 
trifft: ſo hat mañ ſelbigen mit obiger Dikin- 
ction des Wehr⸗Lehr⸗ und Naͤhr⸗Stan⸗ 


des auff keinerley Art zu confundiren; ſon⸗ 


dern gantz etwas anders darunter zu ver⸗ 
ſtehen. 
Demn / unter den Weltlichen Stande 


wird alles dasjenige begriffen / was nach dem 


Zuſtande dieſer Welt / (auffer der ſpecia⸗ 
len göttlichen Gnade /) durch blos natuͤr⸗ 
liches Licht und Krafft / zu guter Ord⸗ 
nung und Einrichtung des menſchlichen Le⸗ 
bens mag gezogen und errichtet werden: und 


iſt alſo zwar in ſo weit nicht zu laͤugnen / daß 


der dreyfache Wehr⸗Lehr⸗ und Naͤhr⸗ 
Stand hierunter eigentlich begriffen ſey: 
weil ohne dieſe keine weltliche Ordnung in 
menſchlicher Geſellſchafft wird beſtehen 
koͤnnen. 
Hingegen aber zielet der in Senfa Propriiſſi- 
o alhier genommene Geiſtliche Stand/ 
(tmelcher mit Dem Statu und Ordine'Theolo- 
gorum, als der gemiffer maflen auch f a 
unter 
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unterdem Yratur> Reiche flatt findet / nicht 
fchlechter dinge einerley ift/) au befons 

dere göttliche und geiftliche Gnaden⸗ 
Reich / welches Gott durch den Geiſt ſei⸗ 
nes Sohnes IN und aus der Welt Ihm 
ſam̃let und auffrichtet; und welches (ſo 
fern Gott ſelbſt dieſes ſeines geiſtlichen 
Reiches und Kirchen eigentlichfter Koͤ⸗ 
nig / Lehrer und Verſorger ſeyn will /) 
an und vor ſich ſelbſt / oder nach ſeiner 
innerlichſten Verfaſſung / (‚Die mit der 

Oeconomia Eccleſiæ externa und mit Dem 
externo Minifterio pedevtico nicht zu vermi⸗ 
fchen ift/ ) Feines Aufferlichen Wehr⸗ Lehr⸗ 
oder Nahr- Standes nöthig hat: ob es 
zwar / (nach dem befannten Axiomare, quod 

a Ecclefia non tollat Politiam , auch ſelbige als 

eine göttliche Ordnung in ihrer Arc und 

VDeife billig ftehen laͤſſet 7 und zu vieler des 

Auffern Leberrs Ordnung und Erfprießliche 

keit derſelben fich zugleich bedienet. 

Aus toelcher dieſes geifklichen Reiches - 

wahrer Beſchaffenheit nun von felbft 

gar leicht erhellet / daß wahre geiftliche 

Ambt⸗Leute und Bediente deſſelben / 

(weil folche / als ſolche / nach ihrer eigenen 

Bekeñtniß unter das Welt⸗ Reich nicht ger 

bören/) vermoͤge ihres ET 

ri 
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(d- 1. als geiſtliche / und auſſer allem weitli⸗ 

chen Charadter/) Beine Ehren⸗ Stelle uns: 
ter Denen weltlichen Chargen de jare pr=- 
tendiren Finnen; fondern vielmehr. auch 
bey. derfelben Ehre / welche ihnen Der 

Weltliche Stand aus befonderer Venera- 
sion, und gleichfam aus Difererion, zu jei⸗ 
ten beylegen will / mit größter Beſcheiden⸗ 
heit ı Vorſicht und Maͤſſigung fich zu 
verhalten haben. ¶( Beſiehe Zuc.XXIl.24-27. 

Ioh. VI. 14, 15. Ador, XIV. 11-18. Zuc. XII. 

13,14. 1. Petr. 11. 13-16. Rom. XIIL 1-7. 
Mauth. XVII. 24-27. Cap. XXI. 17-21. 

Actor. XXI. 25-29.) 


XXXIX. Allein / möchte nicht der 
Lehr⸗ Stand/ ale ein befonder 
rer Stand betrachtet / vielleicht 
gar vor unnötbig / oder übers 
flüffig in dee Welt geachtet 
werden? — 

Ja / es moͤchte wohl ſeyn / daß einige aus 
folgenden Urſachen auff dergleichen Gedan⸗ 
cken kaͤmen. ** 
1. Weil ſelbiger von Anbegiñ nicht 
in der Welt geweſen / ſondern die Pa⸗ 
eriarchen oder Zr: Väter deſſen Stelle 
bey ihrer Poßerität. ſelbſt — 
a 2. Wel 


— — — — — — — — — — — — 


ben hauptſaͤchtlich dem Wehr-und 
Maͤhr⸗ Stande zum beſten dienen 
foliteny dieſe aber ihr beſtes ſelbſt beden⸗ 
cken / und daher auch ihre Lehr: Jugend / 
(bey febendiger und täglicher praxi Der Res 
gierungs + oder - Nahrungs» Gefchäffte/) 
: felbft am beften unterweifen / und zu 
in iger Sortfekung gleicher Berrichtung 
inkruiren koͤnten; 3. Weil faſt aller Un- 
friede und Zerrüttung menfchlicher 
Geſellſchafft / (befage der wircklichen Er⸗ 
fahrung/) größten theils bon dem Lehr? 
Stande hergekommen und entfprun® 
gen wäre, 
Jedeñoch feheinen diefe Urfachen von kei⸗ 
ner gnugſamen Erheblichkeit sufenn. 
Denn esfind ja 3. €. der eigentlich⸗al⸗ 
fosgenannte Unterthanen⸗ und Regent 
ten» Stand von Anbeginn gleicher geſtalt 
nicht im der Welt geroefen ; welche Doch 
nach dem Zuftande folgender Zeiten uns 
entbehrlich worden find. Mag alfo Die 
 Nothiwendigfeit eines Standes nicht 
ſchlechrer dinge nad dem Vorbilde 
deerer erſten (ob wohl deſſermnweiten fon, 
| 2 
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‚dern öfters auch nad) dem Zuflande 
gegenwärtiger Zeit ermäffen und geurs 
theilet werden. Die alten Lehr⸗ Reichen 
. und weıfen Patriarchen find fchon vor 
laͤngſt aus diefer Belt verſchwunden: und 
wenn fie auch unter denen Vätern folgender ' 
Zeiten an Weißheit ihres gleichen hinter- 
laffen hätten ; wuͤrden Dennoch diefe ihnen 
an Antoritäc gar ſchwerlich gleich geweſen 
feyn. Unfern heutigen Vätern aber feh⸗ 
let es mehrerntheils wohl gar an beyden 
Stinfen : Eönnen auch ihre Kinder niche 
füglich zu einer andern / als nur zu ihrer 
eigenen Profeflion und Lebens⸗Art unter: 
meifen 5 welche doch die Kinder nicht aller 
geit zu erwaͤhlen pflegen. | Ä 
Und ob zwar ferner nicht zu laͤugnen iſt / daß 
ein jeder Stand die feinigen / welche zu 
gleichem Stande follen zubereitet werden, 
ſelbſt am beften informiren / und man 
3 E. die Kunſt zu regieren von Niemand 
eſſer als von weiſen Regenten / die 
Kunſt zu rathen von Niemand beſſer als 
von klugen Raͤthen / die Kunſt zu rich⸗ 
ten von Niemand beſſer als von geſcheiden 
Richtern / die Kunſt zu handeln von 
Niemand beffer als Yon geuͤbten ae 
| — — 
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dels⸗ Leuten / Die Handwercks⸗ Rünfte 
von Niemand beffer ald von verfuchten # 
Handwercks⸗Kuͤnſtlern / u. f. to. lernen 
Fönne ; auch eben daher dergleichen Lehr⸗Art 
(in particulaͤren Ständen und Profeſſu- 
nen) bey uns nicht ungewoͤhnlich iſt: ſo 
will doch dieſes ohne Unterſchied nicht all⸗ 
zeit practicabel ſeyn; noch kann die Unnoͤ⸗ 
thigkeit des ſo genañten Lehr⸗ Standes 
daraus erwieſen werden. 

Denn / zu geſchweigen / daß nicht überall 
injeglichem Particular «Stande dergleichen 
gischtige Perfönen zu befinden oder zu has 
ben find ; und daß auch dieſe Stände / zu 

röndlicher Emendationibrer Hauptmaͤn⸗ 
gel / ſolcher Leute noͤthig haͤtten / welche dero⸗ 
ſelben Lehrer zu ſeyn moͤchten füchtig und 
gefchickt erfunden werden : So ift es mohl 
gewiß daß die Beſchaffenheit und Com- 
modieat menfchlicher Geſellſchafft / nod) 
vielmehr in Studüs fundamentalibus & 
univerfalibus , welche durch alle Stande 
und Profeflionen ſich allgemein erfirecken/ 
einen allgemeinen Lehr⸗ Stand eben 
umbodeßroillen erfordern ; Weil es die Ver⸗ 
nunfft dictiret / daß aniver ſale Stadia, (die vor 
alle Menſchen in gewiſſer Maße gehoͤren /) 
ſo wohl und mit weit groͤſſerer Sorgfalt / 
En 83 von 
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von ware Tehrern follen excoliret und 
getrieben werden / als ſolches iz particularen 

Studis und Kuͤnſten zu geſchehen pfleget. 
Daher / wenn es recht iſt daß 3. E. ein 
Wrabler das Mahlen / ein Becker Das. 
Hacken / und andereertwas anders ihre 
Schuͤler lehren Dürffen : Warumb follte es 
nicht gleicher maffen fih gebühren / daß ein 
Grammaticus die Grammatic , tin Mathema- 
ticusdie Mathefin, ein Hikoricus Die Hiſtorie / 
ein Philofophus die Philofophie / ein Medicus 
Die Akedicin } ein Iureconfultus die Jarispra- 
dentʒ / und ein Theologus die Theologie / Dit 
jenigen lehre / die / nach verfchiedenen 
Conditionibus ihrer Particulär Stände / 
auch nach verfebiedenen gradibus folcher 
Unterweifung nöthig haben. Wird aber 
ſolches sugeftanden ; fo wird Die Not» 
wendigkeit des in qu⸗ſtione verſirenden 
Lehr- Standes zu gleich mit einger 
räumee x und lieget demnach zwiſchen de- 
‚nen hiezu gehörigen Lehrern und zwi⸗ 
ſchen denen andern Lehrern eigentlich 
bierinn der wahre Unterfchied / daß jene 
aller Menſchen und Prefefianen gemei⸗ 
ne Lehrer) diefe aber nur einnigger Men⸗ 

feben und Profeffionen befondere a 

| eyn 
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feym auch folglich jene die Studia Vaiver ſalia 
mit denen Partieularibus, und dieſe die Studia 
Pariicnlaria mit denen Vniverſalihus, in guter 
Connexion ſtets unterhalten follen. 

Und meil demnach die jegterwähnte 
Univerfal- Siudien beydes dem höchften und 
niedrigſten Stande der Menſchen dienlich 
find : foifts auch nicht unbillig/ daß beyder⸗ 
ley Stände Die Doctores Rerum univerla- 
lium zwiſchen fich gleichfam in die Mitte 
nehmen / und ihres Dienſtes von beyden 
Seiten fi) gebrauchen; mie ſchon vorher 
mit mehrer ift gegeiget worden. 

Ubrigens ifts freylich zu bedauren / daß 
in eben demjenigen Stande / der zwi⸗ 
ſchen denen andern gleichſam das Band des 
Friedens und der Vol kommenheit ſeyn 
Plite / die bittere Wurtzel des Unftie⸗ 
dens und Verderbens faſt am meiſten 

zu erwachſen / und auch die übrigen Staͤn⸗ 
de durch dero Unart nicht wenig zu infici- 
ven pfleget : welches jedoch nicht dem ſo⸗ 
enannten Lehr⸗ Stande an und vor 
33 ſelbſt / ſondern ptelmehr denen Leu⸗ 
ren beyzumeſſen iſt / die ſolchen unanſtaͤndig 
führen und führen laſſen / auch zwiſchen 
Srudirenden/ (ſo heut zu Tage nach eines 
G4 jeden 
\ 
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jeden Gef aͤlligkeit ſich dazu begeben dürfe 
fen) feinen rechtẽ Unterſchied zu halten 
fich bekum̃ern. Wozu auch ſonder Zweiffel 
der alte und arge Feind des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts gar ſehr behuͤlfflich ift: 
als welcher diejenigen Staͤnde am mei⸗ 
en corrumpiret / die ihm und ſeinem Reich 
am meiſten ſchaden koͤnnten. 5 


XL. Nachdem oben (Qu. XXXL.) von 
denen Schwierigkeiten / welde bey det 
Erudition aus ungleichem Natu⸗ 
rell der Menſchen zu entftchen pfles 
gen / nur etwas weniges gemeldet 
worden: ſollte nicht von der Unter⸗ 
febiedlichkeit des menſchlichen 

Ingenii billig noch ein mehreres - 

allhier gefaget werden? 


Wahr iſts / daß / weil wir am befagten Or⸗ 
te von der Faͤhigkeit oder Unfähigkeit 
des menfehlichen Ingenü in fehr+generalen 
terminis geredet haben ; es allhier nicht une 
dienlich fenn möchte / auch einige Specialiora 
zu betrachten. Indem aber diefe Materio 
mie gar vielen Schwierigkeiten beha 
tee ift 5 und aucheiner weitlaͤufftigern 
Ausführung nöchig hätte: [0 —— 
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fir aus beyderley Usfachen- ung allhier in 
Schrancken halten müffen. 

Daß nun die ZNGENI1A der Men⸗ 
ſchen / in Anfehung der Erudition, entweder 
als FELICIA, HABILIA, DOCILIA, (D.i. _ 
gloͤcklich / fähig und gelehrſam / ) oder 
als NFELICIA, INHABILIA und INDO- 
CILIA, Cd. 1. ungluͤcklich / unfähig und 
ungelehrſam / ) zu betrachten find : folches 

haben wir anigo allhier vorauszufeßen. _ 

Allein es finden über dieſes ſich noch wert 
mebrere Arten und Benennungen derer 
menfchlichen Ingeniorum , welche / nach ge⸗ 
wiſſem Unterſchied / bald zu dieſer / bald zu 

jener Sorte rekeriret werden. Und 
weil ſelbige auff unterſchiedlichen Repe- · 
Hibas ſich gründen: fo werden wir wohl 
am leicheeften Davon kommen / wenn wir 
anfänglich (ohne allzugenaue Drds 
nung uñ Piſtinction derer Reſpectuum,) 
die vorkommende Arten und Benen⸗ 
nungen / Cderen einige auch wohl faſt ei⸗ 
nerloy / oder doch wenigſtens gar nahe ver⸗ 
wandt ſind / > nur ſchlecht hin nacheinan- 
der anfuͤhren / und / was durch jede zu ver⸗ 
ſtehen ſoy/ kuͤrtzlich erklaͤren. 


6 Nehm⸗ 
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Nehyhmlich es erzeigen die menſchlichen 
INGENIA ſich unter nachgeſetzten 
mancherley Arten und Benennungen. 
ORDIN ARIA heiſſen / deren Kigen⸗ 
ſchafft / (auch folglich ihre Faͤhigkeit oder 
Unfaͤhigkeit ) uns ordentlich oder ges 
wöhnl:ch zu ſeyn beduͤncket: hingegen 
EXTRAORDINARIA heiffen / deren Eis 
‚genfchaffe/ ( auch folglich ihre Fähigkeit 
oder Unfähigfeit/ ) uns vermaffen auſſer⸗ 
ordentlid oder ungewöhnlich feheinek 7 
daß mir fie umb deßwillen wohl gar Ingenia 
STFPENDA, ADMIRANDA und 
PRODIGIOSA zu nennen pflegen. Wor⸗ 
‚Anter auch diejenigen eines theils gehören / 
denen/ C weilfie gantz⸗ unbekannte und 
faft- unglaubliche Dinge zu prefhren ver⸗ 
mögen/ ) von Platone ein Ingenium cum 
Mania exceliens beygeleget twird; welches pra- 
dicatum jedennoch / ir [Pecialer application ad 
exempla,) gar eine groffe Vorſichtigkeit er⸗ 
fordern will. 
OBVIA heiffen / dergleichen man faſt 
tıberall finder x hingegen RARA heiffen/ 
die man felten antrifft; worunter nicht 
nur die Zxtraordinaria fondern auch Die Ordi- 
zaria zum theil gehören mögen ; wenn pe 

| au 
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auft ihre befte oder fcblimmfte Arten 1o- 
flectiret. 

EXTREMA heiſſen / die in guten und bö« 
fen Dingen alles biß auffs aͤuſſerſte treis 
ben : und MODERATA, bie in der mitt» 
fern Strafe fih zu halten wiffen. 

MAGNA (oder auch EXCELSA und 
SPBLIA41.A) heiſſen / die zu fehr groſſen 
und hohen Dingen fähig ſind: hingegen 
PARVA (over AB1ECT A und HVAMI. 
21.4} heiffen die zu ſehr kleinen und nie⸗ 
drigen Dingen fähig find : und MEDIO- 
CRIA, die weder zu fehr ⸗ groffen und hohen / 
noch zufehr- Fleinen und niedrigen’ ſondern 
zu mittelmäfigen Dingen fähig find, 
Unter die Claffe derer Afıgnorum aber gehö⸗ 
ren auch Die [9 genannte Ingenia AF- 
ROICA, | 
DIVNA heiffen/ welche ſcheinen fapra can- 
duionem kumanam tejezet / und faſt 
Göttern gleich zu feyn : ‚Hingegen BRV- 
TA heiffen? welche ſcheinen ifra condiuanem 
*5 geſetzet / und faſt Thieren gleich 

u ſeyn. 
ANGELICA heiffen / die in Weißheit / 
Froͤmmigkeit / Treue / Guͤtigkeit / und 
andern trefflichen Tugenden / 5 
| | etwa 


— 
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etwas Engliſches an ſich fpüren laffen: 
und DIABOLICA heiſſen / die in Schalck⸗ 
beit/ Bosheit / Untreue / Feindſeeligkeit / 
und andern ſonderbahren Laſtern / gleich⸗ 


ſam etwas Teuffliſches an ihnen zu erken⸗ 


nen geben. 


MAIESTATICA oder XEGIA heiſſen / die 


zu Königlichen Wercken tüchtig find: 
hingegen PLEBEIA vder Y/LGAR1A (und 
Proletaria) heiffen/ Die nur zu feblechten und 
gemeinen Wercken ſich gebrauchen laffen. 
HONESTA, oder Zhrliebende und 
Ehrens⸗ werthe heiffen / welche ſich / wo 
nicht gaͤntzlich / dennoch hauptf aͤch⸗ 
lich / zu ehrbaren und tugendhafften 
Dingen neigen: hingegen TVRPIA oder 
Schand+liebende und ſchaͤndliche heife 
fen/ welche / wo niche gänglich / dennoch 
hauptſaͤchlich zu ſchandbahren und 
laſterhafften Dinge ihr Belieben tragen. 
LIBERALIA (oder INGENV A) heife 
ſen / bey welchem alles Bute/ ohne Swan 
und Drang/ mit angebohrner Freymuͤ⸗ 
thigkeit von fatten gehet : Und SERVILIA 
(oder co ACTA) heiffen/ bey welchem als 
les Gute/ durch Zwang und Drang/ 


mit anbangender knechtiſcher Furcht 
z geſche⸗ | 


| 
| 
| 


| 
} 
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geſchehen muß. Jene / melche mañ / weil fie 
aus freyem Willen Gutes thun / au) 
NOB LA und Edle nennen Fönnte/ ) ſchi⸗ 
«Pen fich am beften zum Xegieren : 
Dieſe aber/ ( meldye mafi/ weil fie nicht ans 


derſt / als aus geswungenem Villen Bur 
tes thun / aub IGNOBILIA und 


Linedfe nennen Fönnte/) ſchicken fich a 
beften zum Beborchen. : 
 OBSEQVIOSA heiſſen / welche / ob fie 
zwar ſich ſelbſt im Guten nicht lehren oder 
freiben/ dennoch wenigſtens ihren Leh⸗ 
rern folgſam find : Und PERVICACIA 
heiffen / welche da fie fich ſelbſt im Guten 
sriche lehren oder treiben/ noch Dazu auch 
ihren Lehrern fich wiederfpenflig erwei⸗ 
fen. Jene koönnten auch wohl MANSVE- 
TA, LXÆXVIA und MOLLIA, (D.i. Zahm / 
Glare und Milde; ) Diefe aber FEROCIA, 
ASPERA und RIGIDA f. DVMA, ( d. i. 
Wild/ Raub und Streng oder Hart/) 
genennet werden: Nur daß folche Eigen- 
afften nicht allezeie aus einem wills 
ruͤhrlichen Ungehorſam / fondern man- 
chesmahl aus einer natuͤrlichen Unart 
berfuleiten ſeyn möchten. 


2 or ' PRA- 


—— — — —— — — 
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“ PRECOCIA oder PRCEMATYRA 
heiffen die gleichfam bey früher Zeit (oder 
für der Zeit ) reiff und vollkommen 
tverden : SEROTINA oder SER.A heiſſen / die 
bey fpäter Zeit zu ihrer Reiffe und Voll⸗ 
kommenheit gelangen: und MATVRA 
oder TEARPEST IV A, die weder zu früh 
noch zu fpdt/ fondernzu rechter Zeit als 
reiff und vollbommen fich erzeigen. | 
VIVIDA heiſſen / bey welchen fich überall 
eine lebhaffte Art herfuͤrthut; umb deß⸗ 
willen fie aud) Ingenia ZXCITAT A und 
.„ FLORIDA, oder wohl gar ZGNE A und 
SPIRITVOSA, ( d. i. muntere / blühen» 


de / ja feurige und. geiſtvolle Gemuͤther / / 


pflegen genennet zu werden: Hingegen LAN- 
GVIDA heiſſen / bey welchen man eine mat⸗ 
te binfällige Art verſpuͤret; umb deßwil⸗ 
len fie aud) Ingenia TORPIDA und FLAC- 
CA, oder wohlgar FRIGIDA und EXANL 


= 


MA, (d. i. traͤge welche / ja Ealte und - 


leblofe Semüther/) mögen genefiet werden. 
Und zwar fcheinet damit auch Die Dikindtion 
smter Ingenia VEGETA und ARIDA , Cd. i. 
zwifchen gleichfam frifh und dürren 
Gemüthern / ) eine siemlich nahe Der» 
wandſchafft su haben. Nur daß die Ve- 
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geta On Frvidis, und Die Arida von Zangmidis 
etwa in [6 weit möchten zu unterfcheiden 
feyn : Daß jene zwar. noch ein Eräffciges 
und gefundes / aber dennoch Bein gnug> 
fams erwecktes oder merckliches: und 
Diefe nicht nur ein mattes und ſchwa⸗ 
ches / fondern gar ein erſtorbenes oder 
et eben / an fich. gleichfam 
erweifen. 

STVDIOSA oder ZABORIOSA heiſſen / 
die zu aller Zeit mit etwas beſchaͤfftiget 
find : und OTIOSA oder IGNAFA heife 
fen/ welche faſt aller Gefchäffte am lich» 
ften müflig gehen. Hieher gehören ge⸗ 
zoiffer maflen aud) die Ingenia CVRIOSA 
(oder SCISCITANTIA,,) diefaft um 
alle Cauch wohl unnoͤthige) Sachen 
ſich betümmern : Und DESIDIOSA, 
(oder OSCITANTIA,) die faft vor 
feine Cauch wohl noͤthige) Sachen 
gebührend Sorgetragen. Jene / wenn 
die Begierde gar zu gros iſt / moͤchten auch 
wohl RAPACIA oder FAMELICA; und 
Dieſe hingegen / wenn die Nachlaͤſſig⸗ 
keit gar zu gros iſt / PRRTAÆSA oder 
NAYSEABVND A genennet werden. 


INVE- 
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 INVESTIGANTIA oder UNVENTIFA 
heiffen / die alle Dinge ſelbſt erforfchen 
wollen: und VSVRPANTIA oder COZ- 
LECTIVA, die: lieber der frembden 
‚Erfindungen zu ihrer oder anderer Pur 
ten fich bedienen : und fo dann beyders 
feits entweder als INVIDA, d. i. als 
Neidiſche / oder ald COMMVNICATIVA; 
d. i. als Mittheilende / fich erzeigen. Hie⸗ 
her gehören auch die Ingenia FOECVNDA, 
Die aus fich felbft viele guce Frucht her⸗ 
fürbringen : und STERILIA, Die aus ſich 
felber keine Sruche bringen / fondern mit 
Srüchten frembder Ingeniorum fich behelffen. 

RECTA oder LANA heiffen/ die in ale 
len Dingen gerade zu gehen/ und des 
rechten Weeges fich bedienen : Hingegen 
PERVERSA oder FLEXVOSA und TOR- . 
TVOSA heiſſen die vom geraden Weege 
entweder gänzlich abgehen / oder auch 
allerley krumme Umb⸗ Weege und 
Umbſchweiffe zu erwaͤhlen pflegen. 
. ORDINATA und HARMONICA heiſ-⸗ 
fen / die überall fiy einer guten Ord⸗ 
nung und Gleichheit zu gebraucyen wiſ⸗ 
fen : Hingegen. CONFVSA und DISH.AR- 
MO NICA , welche durch Unordnung 

7 i und 
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und Lingleichheit eines mic dem andern 
vermiſchen und encfellen ſo daß ſie dar⸗ 
ein ſich ſelbſt nicht finden koͤnnen. | 

PROVIDA oder CFNCTABFNDA 
heiſſen / weldye in allen ihren Befchäfften 
fürfiätig oder verweilend ſich ergeigen: 
Und IMPROVIDA oder PRCECIPITAN- 
T1.A heiſſen / welche unvorſichtig / oder 

uͤbereilend ſich erzeigen. 
PPROGREDIENTIA und CERTA heiſſen / 
die ohne Anſtos und Zweiffel in ihren 
Verrichtungen für ſich gehen: Hingegen 
HASITANTIA und DYBIA , welche 
bey fletem Anflos und Zweiffel in ſel⸗ 
bigen zum öfftern ſtille ſtehen; auch daher 
SCRYPVLOSAund AMBIGVA genen- 
net werden Fönnten, Hieher, gehören auch 
Die Ingenia EXPEDITA, die ohne Hinder- 
niß und. Auffenthalt ihr Werek verrich⸗ 
ten: und IMPLICATA oder PERPLEXA, 
die gleichſam uͤberall Hinderniß und 
Auffenthalt beſinden; ja wohl gar in ihr 
eigenes Garn ſich verwicklen / und kei⸗ 
nen Ausgang daraus finden koͤnnen. 

CONFIDENTIA oder AP DACIA heiſ⸗ 
ſen / die ihren Kräften ſeht vieles zu⸗ 
a trauen / 
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. trauen / auch daher aus Verwegenheit oͤff 
ters mehr wagen / als vermögen : und 
DIFFIDENTIA oder TIMID A heiffen, die 
ihren Kraͤfften fehr weniges zu trauen / 
auch daher aus Furchtſamkeit offt weniger 
wagen / als vermoͤgen. 

FACILIA heiſſen / die ſich und andern 
alles leichte machen: Und DIFFICILIA 
heiffen/ die fich und. andern alles ſchweht 
machen. 

HILARIA und FAÆECTA heiffen / derten 
alles mie froͤlichem und auffgerichtetern 
Miutb. von fistten gehet: Hingegen 
TRISTIA und DEPRESS.A heiffen / die 
‚alles mic trautigem und niedergefchla> 
genem Miuch su. verrichten pflegen. 

LENIA heiſſen / die mit Glimpff und 
Manier alle ihre Dinge zu ıratliren wiſ⸗ 
fen: und IMPETVOSA, Die alles mif 
groffer Defftigkeit gedencken auszu⸗ 
richten. Hieher gehören auch geroiffer mafe 
fen die Ingenia PLACIDA , TRANOVIL-. 
LA, OVIETA und PACIFICA , ( d. 1. die 
Prien: feillen / ruhigen und friedlie« 

Gemuͤther ).und wiederumb die 
Ingenia RIVAXDA, TVRBIDA, IM 
QYIETA und BELLICOSA, (d. i. die wie 
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tenden/ ſchwaͤrmenden / unsubigen und 
briegeriſchen Gemüther ; ) deren jene 
man aud) ROSEA, Oder LÆVIGATA. 
und INNOCFA, Diefe aber SPINOSA, 
oder ACVLEATA md PFNGENTIA 
nennen Eönte, | 

APERTA heiſſen / die alles / was fie in 
ſich hegen / auch von auflen zu.crfen- - 
nengeben : Hingegen ABSTRVSA heiſſen / 
die mehr hinter ſich haben / als ſie von 
auffen an fich mercken laſſen. Hiehet 
gehören auch Die Ingenia PATVLA, Die kei⸗ 
ne Geheimniſſe haben / noch verbergen / 
fondern vor jedermann offen ſtehen⸗ 
und ARCANA, die gleichfam alles vor 
Bebeimniffe achten / und ihre Heim⸗ 
lich£eiten ſehr verborgen halten. 

CLARA beiffen/ welche / ſo fern diefelbe 
fi ihnen ſelbſt / oder auch andern / in et⸗ 
was zu erkennen Beben wollen fich gleich⸗ 
ſam allezeie im hellen Lichte zeigen: Und 
OBSCVRA heiſſen / welche fo fern diefelbe 
ſich ihnen ſelbſt / oder aud) andern / begreif⸗ 
lich machen wollen, nicht anderſt als mit 
Dunckelheit erſcheinen. | 
SINCERA oder CANDIDA heiffeiy 
- die alles mit ungefaͤrbter Redlichkeit 
| 49% thun / 


— 
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chun / und welchen es inwendıg alfo zu 
SMuthe ift/ wie fie e8 Aufferlich. fürgeben: 
Hingegen SIMVLANTIA oder COLOR A- 
TA beiffen, die alles mit .gefärbter Ver; 
ſtellung thun / und welchen es inwendig 
anderſt zu Muthe iſt / als ſie es aͤuſſerlich 
fuͤrgeben. 
ENODIA heiſſen / bey denen alles 
ſchlecht und ohne Anſtos iſt: NODOSA 
aber / bey denen alles gleichſam knoͤtigt 
oder knorrigt / und alfo voller Anſtos 


iſt. | 
SOLIDA heiſſen / die in allem etwas 

‚ wahres / wefentlides und gewifles 
fischen ; auch folglidy fi) mig nichts als 
mit dem Kern vergnügen : Hingegen 
INANIA heiſſen / die nur mie ſcheinbah⸗ 
ren / auffgebugten und betrüglichen 
Dingen fichs zu chun machen ; auch 
folglich nicht fo wohl auff’den Kern’ als 
auff Huͤlſen oder Schalen feben. Jene 
heiffen auch PROFVNDA weil fie alles 
in der Tieffe fischen : Und diefe heiffen 
auch bene teil fie in allem 
nur obenhin su fahren pflegen. Doch / 
wenn zu Zeiten auch wohl ie Solida Ingenia 
sine anitͤt ſumuliren; oder die Inamıa In 
genia 
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genis- eine Sohdırär affetiren : ſo pfleget 
man jene SVBSIDENTIA oder DEA11SSA, 
d. i. niederträdhtige 5 Diefe:aber TVR- 
GIDA over TYMIDA (auch Inflata und 
Elata) d.i.Schwuͤlſtige (oder auffgelafer 
ne und hoffärcige) zu nennen. Und folcher 
geſtalt gehöret auch hieher der Unterfchied 
inter Ingenia MODESTA , die auch bey - 

groffen Meriten ohne Pralerey und 
ochmuth find ; ac IACTABVNDA, Die 
wohl bey Eeinen/ oder ſchlechten Meriten/ 
durch Pralerey und Hochmuth etwas 
groſſes aus ſich ſelber machen wollen. 
ACCVRANTIA heiſſen / die alles 
mit forgfältigen Fleiß verrichten? 
Und PERFVNCTORIA , Die ihre Wercke 
mit ſorgloſer Unachtſamkeit vollbrin⸗ 


gen. 

CONSVMMATA (over auch 4350- 
LVTA und PERFECTA ) heiſſen / in wel⸗ 
chen alle Tugenden oder Untugenden 
in hohem Grad beyſammen ſind: Hin⸗ 
gegen INCHOAT A (oder auch SEMIPER- 
FECT-A und IMPERFECT‘A ) heiſſen / bey 
denen nur ein Anfang zum guten unD 
boͤſen fich befindet 5. 2” denen wenig⸗ 
; 3 
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ens an der Vollkommenheit darinn 
noch etwas fehlete. 
AVTODIDACTA heiſſen / welche ſich 
ſelber lehren Eönnen : und ALLODI- 
DACTA, melche von andern gelehret 
werden möffer. as | 
 PENETRANTIA oder ACVTA heiſſen / 
die mic ihrem ſchar ffen und /⸗otilen 
Geifte alles unterfcbeiden und durch⸗ 
dringen ; auch Daher Ingenia SYBTIL1A 
genennet werden : Hingegen HEBESCEN- 
TIA oder OBTVSA heiffen Die mir ihrem 
flumpffen und groben Geiſte wenig uns 
terfcheiden und durchdringen ; auch da⸗ 
her Ingenia CRASSA genennet werden. 

CELERIA oder ELOCIA heiffen/ Die 
alles mit groffer Geſchwindigkeit ver 
richten : Und TARDA oder ZENTA 
heiſſen / die alles mit groſſer Langſam⸗ 
keit vollbringen. Hieher gehoͤren auch die 
ingenia VERSATILIA, die ſich auff alle 
eiten zu kehren wiſſen: und IMMO- 
BILIA, die nicht leicht von ihrer Stelle 
fommen koͤnnen. Deögleichen Ingenia 
EXTEMPORALIA, die u ihren Verrich⸗ 
tungen wenig Zeit und Bedage he⸗ 
uͤrffon 


J 


— — 


u — ua m — — 


Doch / wann zu weilen Die Ingenia Re 


Caup V. De Eruditionis Materid. 119 
öurffen oder nehmen-: und PRAMEDI- 
TANTIA, die nichts ohne. Zeitund Vor⸗ 
bedacht zu thun fich unterfangen. 

‚ SAGACIA heiſſen / die durch. geringe: 
Anzeigungen oder Spuren fehr vieles 
ausfinden und erratben koͤnnen: Und 
STVPIDA heiffen / die auch Das / mas 
gaͤntzlich offenbahr und inder Naͤhe iſt / 
nicht ſpuren noch begreiffen Binnen. 


ohne gnugſame Raifen etwas boͤſes 
muthmaſſen; werden ſie ſo dann auch 
SP SPIC.ACLA oder argwoͤhniſche geneñet. 

: PRVDENTIA oder DISCERNENT14- 


heiſſen / die durch Bluge Vorfichtigkeit 


in allen Dingen guten Unterſchied und 
noͤthige Difererion zu brauchen toiffen: Hins 
gegen-IMPRVDENTIA oder IZINCONSI- 
DERANTIA heiſſen die bey plumpen 
sufahren / in allen Dingen / ohne ges 
brauichtem guten Unterſchied und noͤ⸗ 
thiger Diferetion , ſich verftoffen. Jene 
‚erden auch wohl SOBRIA oder nuͤchterne; 
‚und diefe TEMVLENTA oder faumlende/ / 
auch mohl gar TEMERARIA oder 
tollluͤhne genenne. 

a 54 SPLEN- 


’ 
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- SPLENDIDA bheiffen/ die eine groffe 
Parade und Figur von auffen machen) 
und Damit gar leicht fich eine Aochachz 
gung acquiriren: Hingegen SVBFVSCA 
heiſſen / die eine ſchlechte Parade und Fia 
gut bon auffen machen / und damit gar 

che fich eine Geringachtung zuziehen. 
Daher auch jerre VENERABILIA,Diefe aber 
CONTEMPTA heiſſen Fünnen. 
INTERIORA oder ZINTROVERSA 
heiffen / bey denen die innere Kräffce die 
Auffern übertreffen / und welche fehr in 
fib hineingekehret find. Hingegen EX 
TERIORA oder ZXTROVERSA heiſſen / 
bey denen die aͤuſſere Kraͤffte die inner —A 
ůͤbertreffen / und welche ſehr auffer ſich 
gekehret find. 
APPREHENSIVA heiſſen / die alles 
wohl fallen und begreiffen: Und dieſen 
ſtehen entgegen die RETENTIVA, die das 
gefaßte wohl behalten ; oder REMIS 
SIVA , Die das gefaßte gerne fahren 
laſſen. 2 2, ek | 
CONSISTENTIA heiſſen / Die in ihren 
Verrichtungen befländig find: Und Va. 
GABVNDA, Die yon einem au dem andern 
| dherumb · 
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berumbfahren/ d. i, vieles anfangen, 


und’ wenig vollenden... Jene pflegetman: 


auch Ingenia PERSEFERANT1A,ST A 


BILIAUNd FIX A, Diele aber DESVI- 


. TORIA, MOBILIA und VOLATILIA iu 
nennen, Ja / wollte man ferner auch auf die 

auerhafftigkeit derer Ingeniorum vefle- 
ren : fo koñte man fagen/ dab einige FER- 
REA , odergleichfam eiſern / und-andere 


VITREA, over gleichſam glaͤſern | 


‚wären. 

SERIA oder @R AV 1A heiſſen / die alles 
mit rechtem Ernſt und Nachdruck 
eracren: Und LVDIBVNDA oder LEPTA 


heiſſen / die mit allem nur gleichſam ſpie⸗ 


fen/ und auff die leichte Art es zu wachı- 
ren pflegen. 


DETERMINATA heiffen / bie fich 


auff etwas gewiſſes legen / und eines’ 
vor dem andern erwaͤhlen: Dingegen. 


‘ INDETERMINATA (oder ZNDIFFEREN« 


T1A,) heiffen / denen alles gleich gilt): 
und welche Beines dem andern vorzuzie⸗ 


ben pflegen. 


SIMPEICIA heiffen/ welche die Einfalt 
lieben / und nur immer auff eines fehen: ? 


Hingegen MVLTIRLICIA heiſſen / welche 
97 die 
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die Vielfalt lieben / und auff viele Din« 
ge su gleich ſehen. Hieher gehören auch 


die VNIFORMIA, die immer in einerley 


Geſtalt ſich zeigen: und PLVRIFOR- 
MIA, die vielerley Geſtalten an fich tra⸗ 
ken) oder an fich nehmen ; umb deßwillen 
eauch VERSIPELLIA genennet merden. 
VNIVERS ALIA heiſſen die faſt auff 
alle Stzdia ſich zulegen Luſt und Geſchi⸗ 
che haben : Und PARTICVLARIA heiſſen / 
die nur auff etliche oder- eingele Studi 
ſich legen wollen oder koͤnnen. | 
DIFFVSA (oder AMPLA und VASTAY 
heiffen / welche mit vielen Dingen umb⸗ 
zugehen] und vieles zu begreifen ver- 
mögen: Dingegen CONTRACTA (oder 
ARCTA und ANGST A) heiffen/ / welche 
nur mit wenigen Dingen ſich zu oceupi- 
- ren / und wenig zu. begreiffen vermö- 
gend find. Desgleichen heiffen PROLI- 


| XA, twelche auch wohlin Eurgen Sadıen 


weitläufftig find : Und CONCISA, 
welche auch wohl in weisläufftigen 
Sachen Eure find / und überallder Kuͤr⸗ 

He fich befleiffigen. | 
$ en —— = 
VR.A) heiſſen I die ancken 
— ——— 

/ 


— 
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Sporten und Berden / woes auch unnoͤ⸗ 
chig wäre / gleichfam einen fetten und 
fatten Liberfluß seien : Hingegen PAR- 
CA (over MACILENTA und JEIFN A) 
heiſſen / die / wo es auch nörhig waͤre / in 
felbigen gleichſam eine magere und nuͤch⸗ 
terne Sparſamkeit su erkennen geben. 
Und diefe letztere erden fonft auch AP PER- 
TINA oder Armſelige genennet. 

PVBLICA (oder AATENTIA und 


Ä 


CONSPICV.A) heiffen/ die fich gern von " 


jedermann Öffentlich jehen und gebraus 


chen laffen : Hingegen PRIVATA ( oder 
EATENTIA wd PMBERATICA) 
heiffens Die gerne heimlich und verborgen 
find / und nur mie fi felbft zu chum 
en. 
THEORETICA oder SPEC/LATIVA 


heiſſen die in Betrachtung der Dinge 
ihr größtes Vergnügen finden: Sodah 


PRACTICA oder ACTIVA , Die lieber 
mir Thaten und Geſchaͤfften umbge⸗ 
ben : Und APOLAVSTICA oder FRFIT ER 
PA , die den Genuß der Dinge denen 
Betrachtungen und Befchäfften vor⸗ 

. IRENI 
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IRENICA heiffen / die gern mit Frie 
deng- Sachen; und POLEMICA die 

ern mit Streit - Sadhen zu thun ha⸗ 
ELEGANTIA bheiffen / die gem: mit 
ſchoͤnen und netten Dingen umbgeben: 
Und SORDIDA heiſſen / die ‚gern mit, 
garfligen und unflätigen Dingen fich 
befchäffeigen. Wozu auch Die Ingenia. 
CASTA und OBSCENA fünnen seferiret 

werden. 
„VOLVPTVOSA heiſſen / die in alle. 
Dingen Wolluſt und Vergnuͤgen 
füchen : AMBITIOSA , denen es umb die 
Ehre zu chun iſt und QV.ESTVOSA, 

benen es umb den Gewinn su thun iſt. 
SACRA heiſſen + die ſich zu heiligen: 
und Goͤttlichen PROFANA aber / die fich 
zu weltlichen und ungöttliben Dingen 
neigen. Desgleihen THEOLOGICA 
heiſſen / die mit Religions» und Kirchen⸗ 
Sachen! POLITICA, (oder STATI 
STICA,)DIe mit Iuſtitʒ «und Policey = oder 
Staats’ Sachen / MEDICA, die mit 
Artzney⸗Sachen / SCHOLASTICA 
_ oder DIDACTICA. (wohin auch PEILo- 
i SOPRICA 
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SOPHICA,PHıLerocıca UND MATHE 
‚Martıca zu referiren ſeyn möchten’ ) die 
mit allerley Schul⸗ Sarben / OECO- 
NOMICA,, die mit Haußhaltungs⸗Sa⸗ 
cben/ und TECHNICA oder MECH A- 
NICA ‚die mit allerley Runſt⸗ Sachen | 
gern zu thun haben. ; Anderer /pᷣecialern 
Benennungen zu gefchmweigen. 

Diefe bißher angeführte Arten derer 
menſchlichen Ingeniorum werden hoffent- 
lich den vielfälcıgen Unterfchied derfels 
ben Überhaupt genugfam zeigen Fönnen: 
Und dürfften vielleicht noch wenig andere 
von gleicher Gattung beyzubringen ſeyn / 
welche / (ob fie ſchon etwa andere Nahmen 
führten/) hierunter nicht allbereit begriffen 
waͤren. | 

Es iſt aber leichtlich zu erachfen/ daß noch 
eine weit groͤſſere Yariatior gezeiget were 
den möchte / wenn man eine jedE derer ante 
geführten guten oder böfen Arten nicht nur 
nach verfhiedenen Stuffen oder Gr=- . 
den / fondern auch nad verfhiedenen 
Mifchungen oder. Verbindungen / 
welche fie untereinander haben koͤnnten / an« 
fehen und betrachten würde. Doch faiman 
biefer Mühe mit gutem Fug fich bestens \ 


RT 
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IRENICA heiſſen / die gern mit Stier 
deng- Sachen ; und POLEMICA die 
gem mit Streit - Sachen zu chun has 


ELEGANTIA heiſſen / die gern mit 
fhönen und netten Dingen umbgeben: 
Und SORDIDA heiffen / die gern mit 
garftigen und unflätigen Dingen fich 
befchäffeigen. Wozu auch Die Ingenia, 
CASTA und OBSCENA fünnen seferiret 
werden. 
., VOLVPTVOSA heiſſen / die in allen 
Dingen Wolluſt und Vergnügen 
fuchen : AMBITIOSA , denen es umb die, 
Ehre su thun ift : und QVESTVOSA, 
benen es umb den Gewinn su thun iſt. 

SACRA heiſſen / die fich zu heiligen. 
und Goͤttlichen / PROFANA aber + die ſich 
zu weltlichen und ungöttliben Dingen 
neigen. Deggleihen THEOLOGICA 
heiffen / die mit Religions» und Kirchen 
Sachen / POLITICA, (oder STATI 
STICA,) Die mit Zuflıy und Policey - oder 
Staats’ Sachen / MEDIGA, Die mit 
Arsney » Sachen / SCHOLASTICA 

_ ser DIDACTICA, (wohin auch PHILO- 
i SOPRICA 
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SOPHICA, P#ıterocıca UND MATHE 
MATICA $U referiren ſeyn möchten ) die 
mit allerley Schul- Sachen / OECO- 
NOMICA , die mit Haußhaltungs⸗ Sae 
chen / und TECHNICA oder MECH A- 
NICA, die mit allerley Runft- Sachen | 
gern zu thun haben. Anderer /Pecialern . 
Benennungen zu geſchweigen. 

Diefe ‚bifber angeführte Arten derer 
menfchlichen Ingeniorum werden hoffent- 
lich den vielfälcıgen Unterfchied derfels 
ben Überhaupt genugfam zeigen Fönnen: 
Und dürfften vielleicht noch wertig andere 
von gleicher Gattung beyzubringen feyn/ 
welche / (ob fie ſchon etwa andere Nahmen 
fuͤhrten /) hierunter nicht allbereit begriffen 
waͤren. | | 

Es ift aber leichtlich zu erachten/ daß noch 
eine weit gröffere Yariatior gezeiget were 
den möchte / wenn man eine jedE derer ans 
geführten guten oder böfen Arten nicht nur 
nad) verfhiedenen Stuffen oder Gra- . 
den / ſondern auch nad verfchiedenen 
Miſchungen oder Verbindungen / 
welche ſie untereinander haben koͤnnten / an⸗ 
fehen und betrachten würde. Doch kañ man 
biefer Mühe mit gutem ug fich Mey: a 

— 


/ 
A 
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Nachdem es wohl geroiß ifl/ Daß’ wo Die 
jeblechten und einfachen Arcen recht. 
verftanden werden / ſo dann auch alle graduir- 
te und gemifchte Arten nicht ſchwehrer zu 
erkennen ſeyn müffen/ als die aus mancher⸗ 
ley einfachen Buchſtaben zuſammen 
geſetzte Woͤrter / Durch vorgehenden 
Seoriff derer einfachen Yu en / 
zu leſen und zu erkennen ſind. | 
Und alfo kann auch eben hieraus vonder 
Ingeniorum Tugenden oder Lintugenden/ 
und von deren verſchiedenen Gradibus , 
geurtheilet werden : Nachdem auch Diefeg 
wohl unftreitigift / daß jemehr quite oder 
boͤſe Eigenſchafften / und jehöhere oder 
niedere Stuffen derfelben in einem Inge- ⸗ 
nio fich befinden s je mehr Tugend oder 
Lintugend vemfelbigen auch bey zu legen 


ſey. er | | 
Z.E. Es finden fich zum öfftern langſame 
INGENIA : welche von vielen wohl gar vor 
tumm geachtet werden weil fie im erften 
Anblick nicht alles ihnen fürfommende fo. 
bald :begreiffen. Hingegen find diefelben 
gemeiniglich von feht tieffen / gründlichen, 
. efeseen / auch ſcharffen und roeiffen 
achſinnen; nicht weniger / von aa 

| e 


| 
| 
) 
| 





u. — — — — 


Fleiß und anhaltender Beſtaͤndigkeit: 
Und find alſo die langſamen offtermahls de⸗ 
nen geſchwinden INGENIIS vor zu ʒiehenz 
die mit ungemeiner Hurtigkeit ſo gleich 


im erften Anblick alles faſſen / aber hingegen 


au feiner Solidät und Veſtigkeit gelan- 
gen / fondern nur —* druͤber hin⸗ 
abreny und es bald wieder liegen laſſen. 

ene find den Glaͤſern mit engen Haͤl⸗ 
fen / oder auch den ehernen Tafeln / die 
beffer halten als faffen / Diefe aber dem 
Släfern mit weiten Haͤlſen / oder auch 
den wächfernen Tafeln / die beffer faſ⸗ 
fen als halten / zu vergleichen: Wohin 
auch die Fabel von der Schnecke und 
dem Adler mag gegogen werben. Demnach 
ift r Unterfchied die Langſamkeit des 
Ingefli vor keine Untugend/ und die Ger 
ſchwindigkeit des Ingenii vor Beine Tur 


gend zu halten : es fey dann / daß jene mit 


Tröabeit und Tummheit / die ſe aber mit 
Fleiß und Nachdruck verbunden fey. Das 
erſtere aber. wird eher anzutreffen ſeyn / als 
das letztere. 

In Anſehung deſſen gehoͤret hieher die 
hochnoͤthige Erinnerung daß man die 
obbefehriebene INGENIA SYFBFFSCA 

"on Eee >? 


\ 
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oder CONTEMPTA, (die von auflen 
eine feblechte unanfehnliche Sigur mar 
cher / I nicht leichtlidy vor gering halte; 
noch die INGENIA SPLENDIDA oder 
VENER ABILIA, (die von auflen eir 
ne groffe anfebnliche Figur machen/ ) 
nicht feichtlich gar zu had) fehäge. . Denn 
Diefe dienen offt nur zur Parade, und haben 
wenig in Receflu: Jene aber haben offt 
vielesin Receflu, ob fie ſchon nicht zur Parade 
dienen. 

3. €. Manche INGENIA find von als 
lerley gefchwinden und artigen Ein⸗ 
fällen’ und gehet ihnen alles / mit einem 
reichen Zufluß artigfter Worte und Expref- 
fionen / treffiih vom Munde: Allein 
es feblee ihnen das Bewichte gines 
reiffen Verftandes 5 und afheiren daher 
dergleichen Leute mehr die Unverſtaͤndi⸗ 
gen / als Verftändigen. Hingegen 
Manche INGENIA find von einem large 
famen und faſt verdrieflichem Rach⸗ 
Denen und gehet es ihnen ſchwer von 

unde/ wenn fie etwas reden wollen 5 ſo 
daß fie. gleichſam bey allen Worten ftille 
rag und diefelbe aus der Tieffe holen: 
Allein durch das Bewiche eines reiffen 
Derftandes wird folder Abgang reichlich 
12 


1 

| 
f 
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 Aifeßer 5 und aflciven Daher bergleichen Leue 
te mehr die Verftändigen als Unver⸗ 


feändigen. Diefe find einem ſtillen und 
tieffen Waſſer / und Jene einem raue 
ſchenden und ſeigten Bache / nicht un⸗ 
fuͤglich zu vergleichen. Wenige aber find / 
die einem tieffen / und zugleich gewalti⸗ 
gen Strohme möchten zu vergleichen ſeyn. 


Eben folche Bewandniß hat es auch mit 
denen INGENIIS SYBTILIBVS und 
CR ASSIS: danicht eine jede Subuilitäf oder 
Crafitudo ohne Unterfehied zu loben oder 
zu tadeln iſt. Denn manche erweiſen ihre 
*abtilitaͤt und Schaͤrffe nur in — 
und geringen Dingen ; und find gleich 
einem Scheer = Meſſer / wodurch man 
zwar die Pleinften Haerlein oder Safer 
gen / Doc) aber Bein Holtʒ oder Eiſen fpals 
ten / fondern fie nur Darüber ſtumpff ma⸗ 
chen und verderben Fan. ingegen 
manche ermweifenihreSubtilität un Schiffe 
mehr in flardden und wichtigen Din« 

en; unpfind gleich einem Schwerdoder 

xt / wodurch man zwar niche ſo wohl die 
garten Haͤerlein oder Faͤſergen / (28 waͤ⸗ 
re dann / dag mann ſie dazu gnugſam fehärfe. 
fen wollte.) ) jedeñoch Re Raten ' 
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und Eiſen fpalten/ ja ganke groffe Hauer 
me damit fällen kann. 
Fraget man endlich / ob. dam die vor⸗ 
hin? erzaͤhlte Unterfebiedlichkeiten Det 
menſchlichen Zugeriorum , C durch wel 
cbe wir alhier nichts anders/ als Die de: 
nen menfhlihen Gemüthern einge⸗ 
Kane Pratur- Arten wollen ver 








anden baben/ ) entiveder auff eines 
jenfchen yanızes Gemuͤthe / Oder nur 
Auff einige deffelben Aräffte/ ſich erſtre⸗ 
en 2150 ift wohl Flar / daß / wenn wir dit 
ob⸗ angefuͤhrte Arten und Eigenfchafften der 
Ingesiotum regt betrachten / etliche derfel- 
ben auff das gange Gemuͤthe / etliche 
aber nur auff einige deſſen Kraͤffte ſich 
vornehmlich appliciren laſſen. Doc wird 
Nicht undienlich feyn / von den Aräfften 
des Gemuͤths mit mehrerem Unterſchied 
alhier zu reden. | 
. Das Gemüth eines jeden Menſchen 
theilet ſich in drey Haupt - Kräfte: 
in welchen. der Unterſchied des Ingenü 
baupfächlich fich ergeiget:: Die heiffen 
INTELLECTVS ‚ VOLVNTAS, ACTIO. 
erſtand / Wille / Wirkung; 
— Denn 
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Denn ob zwar die zwey erftern nach ih⸗ 
rer Art auch wirckende Kraͤffte find : fo 
ziefen wir doc) allhier nur auff diejenige 
Wirckung / die von dem Verſtand und 
Wiillen unterfchieden ift/ und nicht unfuͤglich 
EXEC/TIO oder eine Vollbringung 
genennet werden koͤnnte; als welche nehmlich 
von dem Verſtande und Willen depezdi- 
ret und ausflieffee / ob fie.fchon in den 
Verſtand und Willen geroiffer maffen 
wiederumb mit + einflieffer. 

Zudem Berftande gehören nachge⸗ 
feste Facultater Specialiores. 
PERCEPTIO: durch welche das Gemuͤth 
die ihm Don innen und auffen vorkom̃en⸗ 

den Dinge zu empfinden vermögend iſt; 
weßhalben beydes Die äuffere und innere 
Senfas over Sinnen / und unter denen 
innern / beydes Der Senfus animalis und men- 
ralis, ( deren jener in dem begeiftercen Ber 
hirn / diefer aber in dem unfterblichen 
Beifte des Gemuͤthes ſelbſt / gegruͤndet 
iſt / | ‚nach ihrer Subordination hierunter mit 
ven 


n. z . f} 
AMAGINATIO? durch welche das Ge⸗ 
muͤth von den empfundenen Dingen 

‚auch vorhergegangenen Eindruck derſelben / 
ihm eine buloliche — en. 
re 2 








an; 
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kann; weßhalben beydes die animaliſche 

‚und menalifche Phantafıe oder Einbil 
dung / (deren jene / vorermähnter maſſen / 
im Gehirn / diefe aber im Gemuͤthe felbft/ 

gegruͤndet iſt und Faculcas Zdealis genennet 
wird /) nach ihrer Subordination hierunter 
mitgehören. : 

MEMORIA : burch welche das. Gemuͤth 
die ihm eingeprägte und gemachte 
Bildniffe feiner leib⸗ oder geiftlidhen Em⸗ 
pfindungen 3u behalten / und fich derfels 
ben zu erinmern vermögend ift; Weßhal⸗ 
ben beydes die anımalifche und mentaliſche 
Memorit) over Gedaͤchtniß / (deren jene! 
vorerwaͤhnter maffen/ im Gehirn / Diefe aber 
im Gemuͤthe felbft / ſich findet / und Facul- 

tas Reminifcens heiffet/ ) nach ihrer Subordi- 
‚ nation hierunter mit gehören. ne 

COMPARATIO : durch welche das Ge⸗ 
muͤth die ihm bildlich eingepraͤtzte oder 
fuͤrgeſtellte Obje&a unter einander dere 
gleichen / und nach befundener Aehnlichkeit 
verbinden kann; welches auff eine geringere 
Art von dem par-animalifcyen / auff eine 
höhere Art aber von dem pur- memaliſchen 
Geiſte kann verrichtet werden. 

: DISCRETIO : durch welche das Gemuͤth 
die ihm bildlich eiageproͤsce oder ſorge 





4 


| 
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ſtellte Objecta von einander unterfchei- _ 


den / und nach befundener UnahnlichFeit 


zertrennen fann ; welches wiederumb auff 
eine geringere Art von dem par-animalir 


ſchen / auff eine höhere Art aber von dem 


pur-mendlilchen Geiſte kann verrichtet 


werden. 


DISCVRSVS: durch welchen das Ge⸗ 
:müth von einer ihm bekannten Ver⸗ 
gleichung oder Unterſcheidung auch 
auff unbekannte eine vernuͤnfftige Fol⸗ 
gerung machen / und alſo von naͤhern 
Sbjectis feine Erkenntniß auch auff wei⸗ 
tere erſtrecken kann; welches hinwiederumb 


auff eine geringere Art von Dem pur- anima- 


liſchen / auff eine höhere Art aber von dem 
par - memaliichen Geifte kann verrichtet 
werden. 

Die Imagination und Memorit werden r 
Zeiten mit unter dem SENSV und PER- 


 CEPTION begriffen : Die Comparation 


and Difcretion werden zu weilen mit einem 
ort IVDICIVM genennet; Doch fo/ daß die⸗ 
fer Nahme der letztern noch mehr zukomme 
als der erſtern: Undder Difcurlus wird auch 
wohl RATIOCINATIO oder Argumentatio ' 
geheiffen. Was aberdenpur- aumaliſchen 
und pur· mentalifchen Geiſt in denen vers 

% 3, fiänplichen 
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ſtaͤndlichen Berrichtungen unterſcheidet: ſol⸗ 
ches möchte REFLEXIO SI/MPLEX ‚und 
DPYPLICAT A genennet werden ; welche 
letztere ift eine Reflexio faper reflexionem „Die 
.. man fonft einen Actum reflexum xa]' ifexyv 
gu nennen pfleget. Ä 
Zu dem Willen gehören nachge⸗ 
feste Facultates Specialiores : | 
PROSECVTIO: durch welche das Ges 
. muth 31 denen angenehmen Ob jectis 
mit einer Zuneigung ſich deeminsten! 
und mie denjelben vereiniges Zu ſeyn be⸗ 
gehren Fann. i 
AVERSATIO : durch melche dag Gemuͤth 
von denen widrigen Objectis mit einer 
Abneigung ſich adßrabiren/ und von dens 
felben getrennet zu feyn begehren kann. 
DISCEPTATIO: durch welche das Ger 
müth bey denen theildangenehmen theils 
widrigen Objectis in feiner Proſecution und 
Averfation auf zweyerley coneräre Seiten 
fich derermimven/ und alfo felbigge theild profe- 
dusren/ theils averfven Fann. 
INDIFFERENTIA: durch welche das Ge⸗ 
müth bey denen weder angenehmen noch 
widrigen Objedtis in feiner Profecution und 
Averfation ſich gleichſam #ewrral ver hal⸗ 
| ten/ 
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ten/ und alſo ſelbige weder yreſequꝛren noch 


| — kann. 


ie Profeeution und Averfation werden 
auch AMOR und ODIVM genennet. Alle 
viere aber werden zu weilen unter dem Nah⸗ 
men des APPETITVS begriffen: welcher beg 
dem per-animalıfchen Geiſte SENSITI, 
KVS, bey dem pur- memalifchen Geiſte 
aber RATIONALIS genennet wird. 

: Zu der Wirckung gehoͤren nachge⸗ 
ſetzte Facultates Specialiores. 
' ATTENTIO :-dürd) welche das Gemuͤth 

mit einer Auffiereffamfeit bey denen 
Obje&is wircken kann. | | 

" NEGLECTVS: durch welchen Das. Ge⸗ 
muͤth mit einer Fahrlaͤſſigkeit bey denen 
Objectis wircken Fann. | 

“ PROMPTITVDO : durch welche das Ge⸗ 
muͤth mit einer Hurtigkeit bey denen 
Objectis wircken kann. 

. LENTITVDO : durch welche das Ge⸗ 
muͤth mit einer Langſamkeit bey denen 
Objectis wircken kann. 

CONSTANTIA : durch welche das Ge- 


muͤth mit einer Beſtaͤndigkeit bey denen 


Objectis wircken kann. 
: INCONSTANTIA : durch welche das Ge⸗ 
— %4 much 
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müth mit einer Linbeftändigkeit bey des 
nen Obje&tis wircPen fann. 

Dieſe letzk⸗ erzaͤhlte Facukates hat man biß⸗ 
ber nicht eben ſo «fine angemercket; und 
ihnen auch Daher noch Beinen eigenen 
Nahmen gegeben. Doch Fönte man fie 
nicht unfüglich Facultates EXECVTIVAS 
nennen 5 Die Kraffte des Verftandes und 
Willens aber DECRETIVAS und DEFI- 
NITIVAS heiffen. Man müßteaber auch 
Die Executivas fo mohl bey dem pur - animali- 

als pur- mentalifchen Geiſte / nach 
ihrer Art zu unterfcheiden wiſſen. 

‚Wenn diefesoorausgefegetift : wird man 
leichtlich finden 7 wohin Die oberzählten 
Arten der menfchlichen Ingeniorum zu 
referiven find. 3.€. Die Dikin&iongmifchen 
Denen Ingeniis Sagacıbus uñ Stupidisgehöret zus 
dem Verſtande: Die Dikinkion zwiſchen 
denen Ingeniis Obfequiofts und Pervicacıbus ge⸗ 
höret zu dem Willen: Die Diſtinction zwi⸗ 
fhen denen Ingeniis Studiofss und Defidofrs 
gehöret su dem Wirchen:: Die Diftin&ion 
zwiſchen Denen Ingentis /reidisund Languıdis, 
und mehrere dergleichen / besichen fich aufs 

- ganze Gemuͤthe / und auff alle deſſen 

Mes Woraus dann von allen übrigens 
Di@inkkionen weiter mag geurtheiler — 

zur 
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Fur Daßerwa noch diefes hier anzumerz 
cken ſeyn möchte : daß / gleich wie die Facul- 
tates der letztern Ciaffe von denen Faculta- 
tibus derer zwey erſtern Claſſen dependi- · 
ren > alſo auch dieſelbe beydes auff ven 
Verſtand und Willen ihre Abſicht haben 
koͤnnen. Weßhalben Z. €. die Celeritas oder 
Tarditas Ingenii, welche ſonſt zur letzten 
Claffe eigentlich gehören / dennoch auff die 
Wirckungen und Kraffte beydes Des Ders 

ſtandes und Willens fich bezichen mögen. . 





| Soo ſehr und deutlich aber oberzählte Fa- 


eultates, nach Zdealifcher Harmonie, in ihrem 
Minißerio einander refpondiren : So ift es 
dennoc) zu verwundern / daß folche Kraͤffte / 
nad) actualiſcher Harmonie, bey Denen we⸗ 
nigſten Ingenüs ſich finden ; und mir eben 
umb deßwillen die ſchon vorbin gemachte 
Diſtinction inter Ingenia HARMONICA und 
DISHARMONICA auch bierauff appliciren 
muͤſſen. 

Z. E. Es giebt Menſchen von guter 
Perception und Imagination ; aber hingegen 
von. ſchlechter Memorie: Andere find. ' 
von guter Memorie 5 es wird ihnen aber, 
ſchwehr / ebe fie. etwas percipiren und ima: 
giniren koͤnnen. Wiederumb find Etliche 
von guter — und Vergleichung / 

* ss fo 
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fo daß fie baculum und angulum gar licht zus 
ſammen reimen Eönnen 5 es will ihnen aber 
gar ſehr an der Diferetion und genauen Uns 
terfcheidung gebrechen ; zumahl in folchen 
Dingen / welche einander gar-fehr. ähnlich 
find / und faft vor einerley gehalten werden 
wollen: Andere hingegen Fönnen durdy 
Diferetion ein mehreres al8durch Compa- 
ration prefiren. Wiederumb erjeiget fich 
bey manchen das Vermögen zu compa- 
siren oder zu difcerniren nur gleichſam in der 
Naͤhe: bey andern aber in der Serne/ 
wenn die Facultas ratiocinandi bey ihnen ex- 








eelixet. Defgleichen ift bey manden 


" Die Averfation des böfen gröffer/ al8 die Pro- 
fecution des guter : bey mandjen aber 
ift Die Profecution des guten gröffer / als Die 
Ayerſation des boͤſen. Etliche ſind faſt 
überall ir ſtreitender Difceptation begrif⸗ 
fen : und anderer weiſen faft in allen Din». 
gen eine ſeltzame Indifferentz. Kerner find 
einige im confaliren von groffer Attention, 
und im exeguiren von groffem Neglectu: 
bey andern aber ift esumbgefehrt / fo daß 
fie im confaltiven negligentiores, und im exe- 
gern attentiores fich erzeigen. Bey der 
Promptitudine und Lentitudine, wie auch bey 


| 
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der Conkantia und Inconfantia, wird man 
eben dergleichen Wechſel finden. Denn 
etliche find langſam im confalsicen/ und hur⸗ 
figim exequiren : Andere aber find hurtig 
im conſuluren / und langfam im exequiren. 
Wiederumb etliche find beftändig im com 
feluiven / und unbeftändig im exequiren: 
andere aber find unbeftändig im con/altiren/ 
und befländig im exequiren. 

Inſonderheit aber gehören hieher von 
denen dem Verſtande fubordinirten Faculta- 
tibus nadfolgende Anmerdungen. 

1. Doßeine gar zu leichte Imagination 
und gar zu vefte Memorie gar ſchwehr⸗ 
lich fich beyfammen finden laffen: aug 
Urſach / weil das / was leichtlich an⸗ 
nimmt / nicht gar wohl behale 5 und dagy 
was gar wohl behäle / nicht leichelich 
annimme : wie ſolches an weichen und 
harten Cörpern ſich befindet / und auff 
das Bebirn des Menſchen ( als auff die 
Officindiefer beyden Kräffte) gewiſſer maſ⸗ 
fen zu appliciren iſt. 

2. Daß eine hurtige Comparation und 
fehr genaue Difcretion gar ſchwehrlich 
beyeinander find: Aus Urſach / weil 
die Virtus Ingenii Coparativa geſchickt iſt / 

SE viele 
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viele Sachen auff einmahl / und zwar 
durch geſchwinden und überhinfahren- 
den Anblick / gegeneinander zu halten; die 
Virtus Ingenii Diferesiva aber lieber einszele 
Sachen auff einmahl / und zwar mis 
langſamer und genauer Betrachtung / 
fuͤr ſich nimmt: welches zugleich in einem 
Subje&to nicht wohl ſtatt findet. Hiernaͤchſt 
fcheinet auch der Objectorum Gleichheit 
und Unterfcbied an und vor ſich felbft gantz 
conträre Gemuͤths⸗Actus oder Aräffte 
umb deßwillen zu erforbern : weil die Ders 
gleichung nur Das jenige zeiget / wus Die Ob⸗ 
je@aunterfich gemein haben / und welches/ 
(da ſelbiges in vielen Objectis ſich viel⸗ 
fach prafemivet/ ) gar leichtlich in Die Sins 
nen fallt; die Unterfcheidung aber nur 
dasjenige zeiget / was die Objecta vor ſich 
beſonders haben / und welches / ( da felbiges 
in eingelen Objedis fi) nur einfach pre- 
ſemiret /) die Sinnen) (wo es nicht etwa 
gar zu mercklich wäre/ ) ſo leicht nicht 
Mciren kann / auch folglich einer genauern 
Betrachtung noͤthig hat. Jedoch / wo 
Objecta ſind / die faſt gar nichts unter⸗ 
ſich gemein haben: iſt es alsdann wohl 
eben ſo ran bey diefen eine garız «ger 
naue Vergleichung / ald bey jenen / Die 
faſt alles unser ſich gemein haben / eine 
| " | gantz⸗ 


| 
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ang + genaue Unterfcheidung / zu tref⸗ 
En. Daher’ wenn von folcher gang 
genauen Vergleichung und Unterfcheir 
dung teredet würde : fo ift mohl klar / 
daß; gleich wie diefe in fo weit unzertrenne 
lich verbunden find/ daß Beine ganz ger 
naue Unterfcheidung ohne vorberger 
angene ale genaue Vergleichung 
Matt den Fann ; alſo auch die ſo⸗ genannten 
Ingenia Difcretiva umb deßwillen zu beyden 
tuͤchtig find/ meil fie die einzele Dirrge 
gar fcbarffiund genau betrachten / und 
nachmahls felbige am beften fo wohl vers 
leichen ald unterfebeiden koͤnnen: Da 
Pingegen die fo genafifeIngenia Comparativa, 
Durch artige Laſus Ingenii, ihre ausſchweif⸗ 
fende Vergleichungen zwar gantz⸗ uns 
verfebens berbey bringen / und Damit fich 
eine-groffe Gunſt und Admiration erwecken 
aber in fcbärfferer Probe nicht eben ſo 
wohl damit befteben koͤnnen. 

3. Daß ein gutes Iudiciüm Priie fie di. 
flum und eine gute Ratiocination nicht all⸗ 
zeit gernbeyfammen find: aus Urſach / 
weil bey ermeldtem Iadicio Die Gemuͤths⸗ 
Kräfte auff naͤhere Objecta fid) determini- 
ten ; bey Der Ratiocination aber gleichfam 
in die Ferne ſich erſtrecken: welches * 
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des gewiſſer maffen miteinander jErei« | 
get. Nehmlich / gleich wie Diejemgen / / 
die leiblicher weiſe ein gutes Geſicht in 
die Naͤhe haben / nicht allzeit fo wohl in 
die Serne fehen ; und die ein gutes Ge⸗ 
ficbe in die Kerne haben / nicht allzeit fo 
wohl in die Jrähefehen : Alfo ift esaud) mit 
dem Gefichte des Gemütbe befchaffen/ 
welches auff gleiche gute Arc garfelten in 
die Naͤhe und in die Ferne tauglich iſt; 
zumahl da öffterg auch mohl die bloße Ge⸗ 
wohnheit / entlegene Objedta zu befchauen/ 
die nähere Objedla überfiebet: und Diefen 
nach nicht eben allzeit die Unmoͤglichkeit ein 
ſolches mit ſich bringet. 

4. Daß / da auch * behaupten wol⸗ 

len / als koͤnnte eine allzuſtarcke Imagina- 
tion, und allzuveſte Memotie / mit einem 
allzuſcharffen ludicio nicht wohl beys 
ſammen ſeyn / ſolches vielleicht aus dies 
fen Grunde ſich möchte defendiren laflen; 
weil beyde / ( Durch der Objeorum allzu- 
ſtarcken Kindruch oder Vielheit /) die 
yudiciöfen Kräfte des Gemüthe wenige 
ſtens zu raren und gu oltumdren / oder 
auch zu Mraberen fcheisen ; zumahl wenn 
8 an der rechten Mapße ciner lebhafiten 
leurigen Adtivität gebricht / — 


’ 
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en Subjedis fid) entweder zu viel oder zu 
wenig findet. ‚Denn / ift das Seuer in 
dem Menſchen gar zu ſtarck; fo wird die 
Imagination nod) ftärcker auffgetrieben / und 
Das Iudicium Dadurch geſchwaͤchet / wie an 
denen Phreneticis UND Mania laborantibus Flärs 
lich zu vermercken: Iſt aber das Feuer in 
dem Menſchen su ſchwach; fo kann es 
der Imagination nicht wiederſtehen / noch Fair 

ch die Memorie ihren fonjt gar erfprießlis 
then Dienft allhier erweiſen. | 
Aus bifherigen Anmerckungen aber kann 
nunmehrgar leicht ermäffen werden/ was 
vor eine nahe Verwandfchaffe zwi⸗ 
feben dem Gebluͤth und Gemuͤth fich 
finde: und tie auch folglich die Complexion 
oder das Temperament der Elementari⸗ 
feben Eigenſchafften im Gebluͤthe / 
(nach dem der unſterbliche Geiſt des Men⸗ 
ſchen in dem Stande der natuͤrlichen Ver⸗ 
derbniß dem ſterblichen Weſen des Leibes 
gar zu ſehr ergeben iſt /) wohl faſt die naͤch⸗ 
ſte Urſach ſey / von welcher das Ingenium des 
Gemuͤthes dependiret. un 
Denn / von der Beſchaffenheit de@ 
Gbluͤths / fo fern daffelbe enttveder u 
,  ferigg oder feurig / irdiſch oder luffeig i 


faͤhet das Gehirn di 
ee 7 e 
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febaffenbeit feiner Suhflangı Säffte und 
Lebens» Beifter : Und nachdem diefelbe 
wohl oder übel conficuiret find ; nachdem 
wird auch Die animalifche Perception, Imagina- 
tion und Memorie / ſammt aller übrigen Pa/fı- 
ditaͤt oder Adivicät des animalifchen Geis 
ftes / bendes im Empfinhen und Begeh⸗ 
ren fich ermeifen ; von diefen aber und 
Yon deren Eittenſchafften wird nachhero 
auch der mencalifche Geiſt gar viel participi- 
ren / und Be das Ingenium aus dieſem 
allen feinen Urfprung haben. 

Hieher gehören die bekannte C und 
auch denen Ingenis refpondirende J biet 
Galeniſche Temperamente: dadon zu mer⸗ 
cken / daß / ob zwar ein jegliches derſelben 
an und vor ſich ſeine beſondere Art und 
Kigenfchafften an ſich traͤget / dennoch ſel⸗ 
bige bey Niemand alſo einggeln anzutreffen 
ſind / ſondern nach verſchiedenen Gradibu⸗ 
ſich miteinander miſchen; ſolcher geſtalt / 
daß das prevalsrende auch von denen uͤbri⸗ 
gen mehr oder weniger an fich nimmt ; und 
eben umb diefer Miſchung willen ein 
Temperament oder Complexion genennet 
wird. * 

Damit mann aber von der Miſchung 
deſto beſſer und gruͤndlicher urtbeilen Bus 


‚ Joiftesmohl gethan/ 
Een 
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daß man eines jeden 
befondere Arc und Eigenſchafft 

vorher betrachte. 

Das PHLEGMATIIhe iſt wäfferig ; 





. und daher nach feiner Eigenfchafft kalt und 
- feuchte: Nimmt wegen feiner nachger 


Fluͤſſigkeit nicht gar ungern aller» 


ley Impreſſiones an; mag.aber folche wegen 


feiner Schwehre nicht behalten : Auch:=- 
finnivet fich daſſelbige zwar gern mir Gelin⸗ 
digkeit / wo / und es kann; hat abet 






vor fich ſelbſt kein Muterliche Atimitaͤt / 
ſondern fein Im ift mehr paſſivus als 
ac vus, und urftändet entweder aus LiFans 
gel eines Auffenthalts / oder aus Antrieb 
einer frembden Gewalt: vereiniget ſich 
uͤbrigens am liebſten mit der Erde / und 
ſuchet mehr die Tieffe als die Hoͤhe. 

Das SaANGVMiſche iſt lufftig ; und 
daher nach feiner Eigenſchafft warm und 
fenche : Wit wegen feiner zarten Der 
weglichBeie gar zu. gern allerley Impreflio- 
nesan 5 und kann auch Diefelbe wegen fers 
ner Leichtigkeit noch etwas Jänger und 
beffer behalten : Iſt anbey von fehr Aebsiler 
Infımuation ; und hat vor ſich ſelbſt eine meh⸗ 
tere und lauterliche Adınicht / Die aber 
dennoch an fi gar fanffe und gelinde ih 


\ 
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— — — | 
es fen dann daß ſie durch frembde Bewale | 
entroeder zu fehr ausgeſchloſſen / oder zu 
fehr — oder auch ſonſt auff 
andere Art zu ſehr ⸗gitiret / und dadurch in 
groſſe Hefftigkeit gebracht werde: verei⸗ 
niget ſich uͤbrigens am liebſten mit dem 

| $euer) und fuchet mehr die Höhe als die 


teſſe. 
Das CHOLE Riſche iſt fenrig 5 und 
daher nach ſeiner Eigenſchafft warm und 


trocken: Kañ wegen * allzuſchnel⸗ 















len und hefftigen ung Impreflio‘ 
nes weder füglich anneflien noch behalten: 
inſinuiret fidy aber mie ſcharff⸗ eindrin⸗ 
“gender Gewale/ und hat / wegen feiner 
allsuftarchen und laurerlichen Activi- 
taͤt / Die größte Macht zur Scheidung und 
Auffisfung oder Zereheilung feiner Ob- 
je&orum , zumahl.wenn es rechte Auffe 
und viele Rahrung hat / und durch die 
(dwebre $£lementen nicht auff einmahl 
überhäuffee oder gedämpffes . wirb: 
Vereiniget fich übrigens am liebften mie der 
| ae! und füchet von Natur nur bloß die 
e» 


Das MELANCHOLIfGe ift irdiſch; 
und daher nach feiner Eigenfchafft kalt und 
trocken: Kañ wegen ſeiner ſteiffen und 

n ittarren⸗ 
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eicht aunehmen / aber die angenommenen 
deſto beffer und länger behalten : Iſt wer 
gen feiner Brobheit und Schwehre we⸗ 
ber von Infmuation , noch von Acivitaͤt: 
fondern ftößt überall an und Fan ſich wer 
der ſelbſt erheben / noch függlich erheben 
laſſen: vereiniget ſich übrigens am liebſten 
wmit dem Waſſer / und fucher von Natur 
nur blos die Tieffe. 
: Wie nun bey einem jedweden Mon⸗ 
ſchen / ( wach Beichaffenheit der bey ihm 
pravalicenden Elemensarifcyen Eigenſchaff⸗ 
ten /) fein Ingenium , und deflen fo mohl 
— und Willen / als auch zum 
Wircken / gehoͤrige Kraͤffte moͤgen be⸗ 
ſchaffen ſeyn: Solches iſt aus genauerer 
Betrachtung und Vergleichung dieſer 
vier Haupt⸗ Complexionen/ auch ohne [pe- 
ciale Application, gar leichtlich zu ermaͤſſen. 
3. E. Bey einem PHLEGMATiſchen In- 
genio : prevalıret unter denen verſtaͤndi⸗ 
gen Kraͤfften / eine leidende Perception; 
nter denen wollenden Aräfften / eine, 
gzweiffelhaffte Difceptation ; und unter des 
nen voirchenden Kraͤfften / eine mit unbe 
fländiger Taraitͤt verbundgge Negligenß. 
2 Bey einem SANGVIMIjdyen Ingenio: 
| Pavalser unter denen verftändigen 
Ba Braͤff⸗ 
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Rräffcen / eine lebhaffte Imagination und 


 Comparation ; unter denen wollenden 


Kraͤfften / eine begierige Profecution ; und 


unter denen wirckenden Kraͤfften / eine 
mit unbeftändiger Celericät verbundene At- 
tention. 

Bey einem CHOLERIfchen Ingenio : pre: 
ꝛaliret unter denen verftandigen Kraͤff⸗ 
ten / eine fcharfffinnige Diferetion ; unter 
. denen wollenden Kraͤfften / eine gehäffige 
Averfation ; und unter denen wirckenden 
Kraͤfften / eine mit befländiger :Celericäg 
verbundene Attention. | | 

Bey einem MELANCHOLIfhen Ingenio: 
pravaliret unter denen verftändigen 
RKraͤfften / eine dauerhaffte Memorit ; une 
ter deren wollenden Kraͤfften / eine Ca- 
tonifche Indifferen& ; und unter denen wire 
enden Rräffcen / eine mit beftändiger 
Tarditaͤt verbundene Negligeng. 


Bey der erften und vierten Artpravali- ' 


ret Die Paflivität/ in einem geringern und 
hoͤhern Grad : Bey der zweyten und 
dritten Art aber prevaliset die Acivitaͤt / in 
einem geringern und hoͤhern Grad. Je⸗ 


n 
ne beyde —5 — einem geringern und hoͤ⸗ 


hern Grad 


er. / und unbeweglich: 
— Und 


re 


— — — 
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Uno Diefe beyde find ineinem geringern und 
höhern Grad lichte / und. beweglich zu 
nermen. 

Doch hat man wohl in acht zu nehmen, - 
daß mandem Haupt⸗ Temperamentrticht 
sufchreibe/ voas von dem Neben⸗ Tem- 
peramönt zu dedaciren iſt. 3. E. Wenn. 
ein Melancholieus tieffjinnig oder nach⸗ 
denckend / und feiner Imagination nach⸗ 
bangend / aud) folglidy gaben nicht eben 
ſo gar indifferen, ſondern wenigſtens dem 
Geitz ergeben ift : ſolches urftändet von 
der bey Aareken Gedaͤchtniß untermifchs 





ten (jedoch aber nicht prevalirenden‘) 


Cholera. Und eben bergleichen ift aud) bey 


- andern — — anzumercken. 3. E. 
0 


wenn ein Melancholico- Sanguineus zu wei⸗ 
len in einer närrifchen Frende ausgelaf 
fen / bald aber wiederumb niedergeſchla⸗ 
gen fic) ermeifet. 

mer : das Phlegmarifche geiget fich ame? 
meiften in der Kindheit 5 das Sanguinifche 


‚ geigetfich ammeiften inder Jugend 5; Das 


Cholerifche zeiget fi) am meiften in dem 

Mmönnlichen Alter ; Das Melanchelifche 

geiget fich am meiften in dem hohen Alter. 
Wiederumb fcheinen die zwey erftere Tem- 


dperamente der weiblichen ; :und Die zwey 


83 letztere 
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Teßtere der mimmlichen EFatur am nach- 
ften zu fommen, F 
Hiernaͤchſt find auch die ſieben Aſtrolo 
giſche Complexionen zu betrachten: von de⸗ 
ren unterfchiedlichen 1nduentz die vier Galem· 
fibe Ternperamenta zu dependiren fcheinems 
und welche wir / (mach unferer Einſicht und 
Begriff/) auff nachgeferzte Art beſchrei⸗ 
ben wollen. 
Deg LVNARIfchen fein Charactet iſt 
OBESITAS ; und fommt denen wachfens 
den und naͤhrhafften / d. i. Kindern und. 
dicPen Leuten zu. ee 
Des MERCVRIALIfhen fein Charadter 
ift AGILITAS: undforht Aerızten/ Kau 
leuten / Ruͤnſtlern und ihres gleichen 


zu. | 

Des VENERiſchen fein Character iſt 
SVAVITAS: und kommt Liebhabern / 
Muſicanten und ihres gleichen zu. 


® 3:8 MARTIALIfen fein Charakter iſt 


SEVERITAS : und fommt denen Krieges⸗ 
Leuten und ihres gleichen zu. 

Des SOLARiſchen fein Character iſt MA- 
IESTAS: und kommt Denen Regenten und 
Staats: Leuten zu. 

Des IOVIALIfhen fein Charakter iſt 
SANCTITAS: und komt denen Religiofen 
und Prieſtern zu. | Des 


} — 


we Des SATVRNINIfchen fein Charadter ift 
DEFORMITAS oder RVDITAS: und kom̃t 
denen abnehmenden / alten und magern 
Leuten / quch Knechten / fanmt andern ihr 
zes gleichen yon grober Arbeit und Sit⸗ 





/ zu. 

D98 Lunarifche/ (in feinem Zunehmen 
betrachtet / ) mie auch Das Mercurialifche / 
febeinen mit dem Phlegmaufchen Tempera 
ment 31 harmonireh · 

Das Veneriſc Mund Martialifche / ſchei⸗ 
nen mit dem Fanguiniſchen Temperament 

zu barmoniren. 

Das lovialiſche und Solarifche/ fcheinen 
mit dem Cholerifcdyen Temperament ʒu har- 

Das Saturninifche/twie auch DasLunarifche/ 
Cin feinem Abnehmen betrachtet/ ) ſchei⸗ 
nen mit dem Melancholiſchen Temperament 
zu harmonicen. ’ 

Und. ob zwar einige das Martialifche viele 
feicht wohl lieber zu dem Cholerfchen / und 
dag Iovialifche wohl lieber zu dem Sangaini- 

ſchen / möchten referiven wollen : So moͤch⸗ 
te mann Dennoc) aus De Urfachen 
es alſo zu combiniren dor equehmer achten: 
1. Weil Conjunttio Veneris und-Martis, auch 
‚Solis und ‘ Tovis nicht .ungemöhnlich iff; 
84 2. weil 
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2. weilMars nichts anders iſt / als Sang is ex- 
esta..or , UND lupiter nichts anders iſt / als 
Cholera fedatior ; auch daher 3. Die Sanguini- 
ſchen Leute entweder Liebhaber oder Sol- 
daten / und Die Cholerifchen entweder Res 
genten oder Pfaffen werden wollen. 
Endlich hat mann auch das Temperamen- 
tum und Ingenium CONNATVM oder 
NATIVVM , von dem ADSCITITIO oder 
ADVENTITIO gu ungggfcheiden : Davon 
jenes als ein arrgebohllßbs ; dieſes aber 
als ein angenom̃enes oder zugebrachtes 
muß betrachtet werden. Denn gleich wie 
durch Meränderung der "Jahre / der 
Lufft / ver Nahrung / und Übrigen Dier, 
anfänglich das Gebluͤthe / und folglich das 
Gemaͤthe / fann alterirt werden: Alſo kann 
auch durch Veränderung des Standes / 
des Gluͤcks und der Sitten anfaͤnglich das 
Gemuͤthe / und folglich das Gebluͤthe / ei⸗ 
ne ſtarcke Alteration bekommen; ob wohl 
fein Zweiffel / daß der Haupt⸗ Character des 
angebohrnen Temperaments vor dem an⸗ 
genommenen noch immer mercklich præva⸗ 
Jiren duͤrffte. 

Auch moͤchte es nicht ungereimt ſeyn / nach 
einiger von dem srhocgenere berühmten lano 
Huatto gegebenen Anleitung / — 
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mit mercklicper Aenderung / ) die mienfcye 


lichen Ingenia auff nachgefeste Weiſe 
vorzubilden. — 

1. Sindetliche den Weibern zu verglei⸗ 
chen / die gar nicht einmahl concipiren / ge⸗ 
fehroeigen e⸗erren Bönnen. Und hieher 


gehören/ denen es fo gar an Der Perception 


und Imagination ermangelf. 


2. Sindetlicheden Beibernzusergleis 


chen / die zwar coneipiren / aber Doch gar 
leichtlich aboriren. Und hieher gehören, 
denen es zwar nicht an Der Perception und 
Imagination ; aber Dennoch an Der Memorit 
ermangelt. | 

3. Sind etliche den Weibern zu vergleis 
chen / die zwar nicht borriren / aber den⸗ 
noch degeneriven. / und nichts als eine 
—— Geburth zur Welt gebaͤh⸗ 
ren. Und hieher gehoͤren / denen es zwar 
nicht an der Memorie / aber ander Compara- 
tion und Diferetion ermangelt. 

4. Sind etliche den Weibern zu vergleis 
hen / die wohl generiren/ und eine wohl⸗ 
gebildete / aber dennoch von Leben und 
Bliedmaffen ſchwache Frucht zur 
Welt gebähren. Und hieher gehören, bey 
denen zwar nicht alles gute Iudicium , aber _ 
dennoch deſſen gebührende Krafft und Stärs 

cke fehlet. 85. ..2 Sind 


s 
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5. Sinderliche den Weibern zu verglets 
chen / die auffs beſte generiven / und.nicht 
nur eine wohlgebildere / fondern auch 
ſtarcke / dauerbaffceun gefunde Frucht 
zur Welt bringen. Und hieher gehoͤren / 
bey denen das Iudicium ſich in feiner beſten 
rt und Tugend zeijget. | 

Bey der erſten Sorte / zeiget ſich Ingenü 
Patwitas : Bey Der 3yoeyten/Ingenii Debilitas: 
- Bey der dritten / Ingenii Degenerasio : Bey 
ber vierten / Ingenii Xectuudo: Bey Der 
fuͤnfften / 1 enii Perfectio. 

Denuoch find unter denen ruͤhmlichen 
Ingeniis, (bey deren Befigern mann nach 
dem leiblichen Theil wohl endlich insge⸗ 
mein ein gutes Hettz / ein gutes Haupt / 
und einen guten Magen fordern moͤchte /) 
wiederumb verfchiedene Arten. Z. E. Et⸗ 
liche imprzgniren ſich gleichſam ſelbſt / und 
brauchen keinen Lehrer: Andere aber laſſen 
ſich imprzguiren / und haben eines Lehrers 
nöthig. Etliche bringen gemeine : etliche 
aber gan& ungemeine und unvergleichliche 
Srüchte. Etliche concipiren und generi- 
ren leicht; es ift aber ihre Frucht von Feiner 
ſonderbahren Güte: Andere concipiren und 
generiren ſchwehr; es iſt aber ihre Frucht 
von deſto groͤſſerer Guͤte: Und — 
| | ey 








— 
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F bey etlichen feheinet die Feichtigkeit beydes 


& ber Conception ufd Generation mit der Tu⸗ 
"- gend. der Frucht mo nicht ganglic) / dennoch 


vw = = 


= 


bey nahe / übereingufommen. 

Jedoch / gleich wie aus obigen Anmerckun⸗ 
gen dergleichen Unterfchied ſchon mag ere 
ſehen werden 5. alfo wollen wir ung hierbep 
nicht länger auffhalten : Ubrigensaber gern 
gefchehen laſſen / daß ein jeder diefe unfere 
Meditationes mit andern hierzu dienlis 
eben Scripteribus conferire / denen mir ihr 
gebührendes Lob gar gerne gönnen / auch 


ı ‚nicht in Abrede fon mollen / .daß wir in Un⸗ 


terfuchung dieſer fchwehren Materie ihnen 
por gegebene Anleitung zu Dancken Urfach 
haben 5 ob mir zwar glauben, es fey vielleicht 
auch von uns etwas hinzugethan / welches 
man bey andern vergeblich fuchen möchte, 
Bon Prüfung aber der Zngeniorum 
wird anandern Örten diefes Unterrichts 
fügticher zureden ſeyn. 

XLI. Sind endlich auch wohl gar un. 
finnige / deßgleihen blinde/ taube 
und ſtumme Efienfchen der Eru- 

dition fähig zu achten 2 | 

Es ift wohl nid)t zu laͤugnen daß fonderr 
lich auch die Unſinnige / denen ein gefin, 
SER. ; es 
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des Gomuͤthe / als 095 edelfte und zur Eru- 
dition hoch⸗ noͤthigſte Requifitum fehlet / 
unter die mutilos ad virtutem mögen referiret 
werden. Syedennoch foll man die amentes 
und mente captos deßhalben nidyt ganklich / 
C wieleider gefchieber/ ) negligiren; ſon⸗ 
dern/ mit defto gröfferer Behutſamkeit und 
Sorgfalt/ alle erfinnliche Mittel zu ihrer 
Beſſerung vorfehren und verfuchen: Zus 
mahl wenn dieſes Übel noch in feinem Anfang 
fich befindet, und auff einen hohen Grad noch 
nicht geftiegen iſt. | | 
Denn es koͤñte zumeilen theils durch leib⸗ 
liche / theils durch geiſtliche Artzney 
noch wohl geholffen werden ; Wenn nur ein 
verſtaͤndiger Artzt zu gegen waͤre / welcher 
den Urfprung des Übels beydes am Lei⸗ 
be und Gemůthe eigentlich zu treffen/ auch 
nach des Patienten Zuſtand fich recht wohl 
gu richten / und foldyes Zuſtandes gute inter- 
valla Flüglich zu beobachten wüßte. Oeffters 
aber hätten diejenige / die mic Unfinnigen 
ſo unverftändig und unweißlich umb⸗ 
gehen / auch wohl felber eines Artzts vonnoͤ⸗ 
then. - Hingegen wircket Gott bey manchen 
Menſchen / wohl mieten unter dem An⸗ 








biick der äufferlichen Tollheie / von ins 


nen groffe und wunderbahre Dinge; 
| welche 
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toelche von denen nicht erkannt werden / Die in 
dergleichenextraordindre Weege / ( [deinem - 

efcbeiden Zuſchauer zu mandjer erſprieß⸗ 
ichen Anmerckung dienen koͤnnen / ) ſich nicht 
zufindenmiften. 

Was aber die Blinden’ Tauben und 
Stummen anbetrifft : fo hat man / (ob ih⸗ 
nen zwar diejenige Facultates fehlen die bey⸗ 
des zur Erkaͤntniß und zur Mitthei⸗ 


lung der Wahrheit ein groſſes beytra⸗ 


en / und mit beſonderm Rechte Doctrinales 
heiſſen koͤnnen /) an ihrer auch aͤuſſerli⸗ 
chen Fradition und deroMoͤglichkeit noch 
weniger zu zweiffeln. 

Denn 1. Sind dieſe Gebrechlichkeiten 
nicht allzeit angebohren; und koͤnnen 
demnach ſchon vorher viele Perceptiones 
und Imprefliones geſchehen ſeyn / die auch 


bey folgender Beraubung ſolcher Facultatum 


ein ſtetes Andencken in dem Gemuͤthe hin⸗ 
terlaffen. 2. Werden faſt keine / oder Doch 
wenige Exempel anzutreffen ſeyn / daß je⸗ 
mand des Geſichts und des Gehoͤrs zu 
— haͤtte. 3. Wird alſo der 
Abgang des einen gar offt durch eine 
gr ere Faͤhigkeit des andern erfeßet; 
n dem nicht nur gemeiniglich das Gebre⸗ 
Sen deräuffern Kraͤffte und Sinnen vn 
: | 


= — onen. _ 
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die Tugend der innern reichlic) compenfiref 
wird; fondernauch der Mangeldes Geſichts 
beyde durchs Gefühl und durchs Ge⸗ 
hör / der Mangel des Gehoͤrs und der 
Sprache aber/ beydedurchs Befiche und 
durchs Gefuͤhl / d. i. durch ſichtbarliche 
und gefuͤhlige Signa , auff wunderbahre 
Art von auſſen kann erſetzet werden. 4. Iſt 
auch manchmahl durch natuͤrliche Artz⸗ 
ney⸗Mittel ſolchen Gebrechen abzuhelffen. 
4 Sat Helmontius, Walliſius, Ammannus und 
andere die Kunſt gelehret wie man auch 
taube Leute / Die aus Mangel des Gehoͤrs 
ftumm verbleiben / durch fichebarliche und 
gefühlige Kunſt⸗Mittel / in üblicher 
Sprache fünne reden lernen. 6. Mag tie 
nem Menfchen/ der lebend uno bey ſich felber 
iſt / nicht alles innerliche und Aufferliche 
Gefühl benommen feyn. 7. Wird durch 
dergleichen Leibes- Gebrechen auch manche 
Gelegenheit zu fündigen abgefchnit- 
ten ; und kañ GOtt von innen defto Fraffti« 
ger an folchen Menfchen wircken. R 
Weßhalben / da es Exempel giebt / daß 
Blinde / Taube und Stumme auch in 
der Gelehrſamkeit ſehr vieles prafixet 
haben : fo find fie folglich der Erudition 
nicht ſchlechter Dingeunfäbig. nadih | 
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Da auch einige wohl gar bebaupten wol⸗ 
len/ dag man vergleichen Leute von Sf 
fentlichen Ehren⸗ Stellen und Bedie⸗ 
nungen nicht fchlechter Dinge excludiren 
koͤnne / wie bey dem Gelehrten /Cio Herrn 
Strykıo in feinem Ttactat de lure Senſaum und 
bey andern mit mehrerm zu erſehen. Zu 
welcher Materie fernerweitigge Erlaͤute⸗ 
rung auch des berühmten Herrn Morhofs 
—* Differtation de ParadoxisSenſuum wohl 
möchte vor andern etwas beytragen koͤnnen. 


XLII. Können ferner auch wohl die 
unvernünfftigen Thiere unter bie 
Materiam OBIECTIVAM oder SVB- 

IECTIVAM der Erudition geʒo⸗ 

gen werden? 

Aus der wircklichen Erfahrung ift es 
zwar zur Gnuͤge befannt/ wie auch die uns 
vernünfftigen Thiere zu allerley Kuͤn⸗ 
ſten und SGeſchicklichkeiten dermaffen 
erudiret werden koͤnnen / daß man Darüber 
fid) vermundern muß / und Öffters Faum 
glauben kann daß / was dißfals gank natuͤr⸗ 
hich iſt / mitrechten Dingen zugehe / oder zur 


gegangen ſey. 
Gleich wie wir aber dieſes Orts nicht 
von der Erudition der Thiere / ſondern der. 
0 ee? M en⸗ 
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die Tugend der innern reichlich compenfiret 
wird ; fondernauch der Mangeldes Geſichts 
beyde durchs Gefühl und durchs Ge⸗ 
hör / der Mangel des Gehoͤrs und der 
Sprache aber/ beydedurchs Befiche und 
durchs Gefuͤhl / d. i. durch fichtbarliche 
und gefühlige Signa , auff wunderbahre 
Art von auſſen Fann erſetzet werden. 4. Iſt 
auch manchmahl durch natuͤrliche Artz⸗ 
ney⸗ Mitrel ſolchen Gebrechen abzuhelffen. 
5. Hat Helmontius, Walliſius, Ammannus und 
andere die Kunſt gelehret / wie man auch 
taube Leute / die aus Mangel des Gehoͤrs 
ftumm verbleiben / durch fichebarliche und 
gefühlige Kunſt⸗Mittel / in üblicher 
Sprache fünne reden lernen. 6. Mag eis 
nem Menfchen / der lebend und bey fich felber 
iſt / nicht alles innerliche und äufferliche 
Gefühl benommen feyn. 7. Wird durch 
dergleichen Leibes⸗ Gebrechen auch manche 
Gelegenheit zu fündigen abgefchnit: 
ten ; und kañ GOtt von innen deito kraͤffti⸗ 
ger an folchen Menfchen wircken. 
Weßhalben / da es Exempel giebt / daß 
Blinde / Taube und Stumme auch in 
der Gelehrſamkeit ſehr vieles prafixet 
haben: fo find fie folglich der Erudition 
nicht ſchlechter Dinge unfäbig. iu achte 


— zu 
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Da auch einige wohl garbebaupten wol- 





len / daß man vergleichen Leute von Sf 


fentlichen Ehren⸗ Stellen und Bedie⸗ 
nungen nicht fchlechter Dinge excludiren 
koͤnne wie bey dem Belehreen IC Herrn 


Sirykıo in feinem Ttactat de lure Senfüum und _ 


bey andern mit mehrerm zu. erfehen. Zu 
welcher Materie fernerweitiggee Erlaͤute⸗ 
rung auch des berühmten Herrn Morhofs 
fchöne Differtation de Paradoxis Senſuum wohl 
möchte vor andern etwas beytragen Fönnen. 


XLI. Können fernet auch wohl die 
unvernünfftigen Thiere unter bie 


Materiam OBIECTIVAM oder SVB- 


IECTIVAM der Erudition geʒo⸗ 
| gen werden? 

Aus der wircPlichen Erfahrung ift es 
zwar zur Gnuͤge befannt/ wiesuch die uns 
vernünffeigen Thiere zu allerley Kuͤn⸗ 
ften und Seſchicklichkeiten dermaſſen 


erudiref werden Eönnen/ daß man darüber - 


fi) vermundern muß / und Öffters Faum 
glauben kann / daß / was dißfals gantz natuͤr⸗ 


Lich iſt / mit rechten Dingen zugehe / oder zus 


gegangen ſey. | 
Gleich wie wir aber diefes Orts niche 


won der Erudiion der Thiere/ ſondern der. 
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Mienichen zu handeln fürgenommen-; alfo 
Fönnen auch die Thiere weder als ein Obje- 
&um noch Subjetum derfelben Eradition 
geachtet werden / die blos auff die Cukar 
des Mienfchen ihre eigentlichfte und nach⸗ 
fte Abficht hat: Ob mir zwar im übrigen 
nicht Idugnen wollen / daß von der Ges 
fcbicflichge der Menſchen auch die 
Geſchicklichkeit der Thiere dependire; 
noch unerlaubt zu feyn vermepnen/ dag Mens» 
ſchen / C welche des rechten Gebrauchs 
der Creaturen in wahrer Gottes Furcht 
ſich zu beſcheiden wiſſen /) die ihnen von 
GOtt untergebene Thiere (zumahl diejeni⸗ 
gen / die von Natur vor andern dazu fähig 
find/ ) zu dergleichen Kuͤnſten angewoͤh⸗ 
nen / fo ( obne Abſicht auff einen un⸗ 
ziemlichen Gewinn) entweder zu einer 
vernuͤnfftigen Ergoͤtzung / oder auch zu 
andern unverwerffuchen Nutzbarkei⸗ 

ten / etwas beytragen koͤnnen. 
XLIII. Sind aber nicht billig alle 
Sachen / womit der HOMO ERV- 
DIENDVS vel ERVDITVS umbge 
bet und zu ſchaffen hat wenigftens 
mit unter Die Materiam Eruditis- 

as OBIECZIVYAM a 

rechnen? | 
ch Soiches 
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' 7 Solcyes wollen wir nicht eben in Abrede 
ſeyn: wenn nur Das Objectum Eraditionis 
, IMMEDIATVM und PROXIMVM von dem 
Objecto MEDIATO und REMOTO gebühr 
send unterfchieden wird. Jenes iſt der - 
Homo erudiendus felber ; und Fönte auch 
Objedum PERSONALE heiffen : Diefes 
aber begreiffet alles unter ſich wozu / oder 
worinn derfelbe zu erudiren iſt; und koͤñte 

auch Objedum REALE genennet werden. 
Als3. —*8* einer in Hiſtoricis Zu informi- 
ren wäre: fo-ift der Studiofus Hiftoriarum 
Das Objellum perjonale ac immedıarum , Die 
Res Hißoticz aber das Objelturmrealeund me- 
diatum Der EruditionisHiftoricz zunennen. 
Jedoch haben mir allhier nicht nöfhig/ das 
OBIECTVM REALE Eruditionis humanz 
ttenauer oder in [hecialern terminis anzuzei⸗ 
gen ; weil folche8 aus andern Fundamentis 
zu erörternift/ Die in diefes Capitel niche 
gehören / und füglicher in folgenden fich 
foerden produciren laſſen. | 
XLIV. Sollte gleichwohl nicht bey 
dem MATERIALI Eruditionis Ha- 
ana auch noch diefesmit mehrerm er⸗ 
klaͤret werden/ wie und worinn die 
Crpacität deſſelben Mich voran 


—— —i — —————— nu 
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lich erzeige / durch welche es ein OB- 
lECTVM oder SVBIECTVM- 
derfelben zu Hu vermögend 





Wahr iſts / daß nichts vor ein Materiale 
Eruditionis mit fattfamen Gründe kañ gehals 
ten werden / ald nur dasjenige, deffen dazu er⸗ 
forderte Capacität entweder A priori Oder & 
poſterioti fid) Flärlid) demonktiren laͤſſet. 

“ Nachdem aber theild in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen / theild aud) in dem vorhergehen⸗ 
den Capitel/ (adQuzk.XXI.XXI.XXIX. 
XXX. fegq.) ein foldyes bereits in fo weit iſt 
gegeiget worden / daß man fich voritzt 
daran begnügen Bars : fo tollen mir die 
weitere Ausführung deffelben zu denen 
folgenden Eapiteln referviren 5 inzwiſchen 
aber nur fo viel Fürklich wiederhohlen / daß / 
100 nicht ad ERVDITIONEM ACTWAA, 
dennoch wenigſtens ad PASSIVAM und 
HABITYALEM derfelbe vor unfähig 
nicht zu achten fey / der zu einem gewiffen 
Wohlſtande feines Lobens von GOtt 
gms unftreitig. gewidmet iſt / und / da 
se —** mn dennoch . 
neßbe ſtete tieff⸗ g egung / un 
— —— e (ob zwar mit 
vieler Schwachheit und ober rt 
' gebene) 


! 


} 
L 
| 
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gebene) Wisglichkeie in fich finder folr 
sem Wohlſtande mit Derftand und Wi⸗ 
ler / mit Vernunffe und Begierde nach⸗ 
zutrachten / nicht weniger umb deſſen wah⸗ 
re Huͤlffs⸗Mittel ſich forgfältig zu bee 
kuͤmmern / auch Durch deroſelben wirckliche 
Er benntniß und Gebrauch vielerlen iob⸗ 
wuͤrdige und anſtaͤndige Befcbicflichs 
keit und Tugend zu erlangen, und dero 
unverwerffliche Proben an fich und an 
dern durch wirckliche Erfahrung 3 erken⸗ 
set : welches auff den Menſchen / als auff 





DAS Objetum oder Subjedum PERSONA- 


LE Eruditionis paſivæ vel habitualis, wenig⸗ 
ſtens in genere zu appliciren / nichts erheblie: 
ches im Weege ſtehet. Ä 
Was aber der Objetorum REA LIVM 
ihre Oopacitäc oder Faͤhtgkeit betrifft: fo 
üft wohl klar / daß folche ännidytsanderg zu 
fegen ſey / als dag Dinge find/ die mieder 


. Erudusen des Menſchen eine ſo vernünffe 
ı eige als mögliche Verbindung haben 


koͤnnen. Diefes aber wird en general wohl 


Niemand Idugnen ; und find Demnach die 


$pecialiora in folgenden Capiteln zu er⸗ 
warten. 


XLV. Iſt dann aber das STB IE. 


CZYM Eiuditionis ACTIVE (five 
82 ERV.- 
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ERVDIENTIS) nicht gleichermaſ⸗ 
fen mıt unter das Materiale Subje- 
ctivum der Erudition 34 referigen ? 

Solches wird von uns gar gerne zuge⸗ 
feanden. Weil aber das SIBIECTVM 
ERVDITIONIS ACTIVA, (davon Die Frage 
handelt/) mach dem Verftande folbft ein 
anders iſt / als Eruditionis ZFFICIENS: 
fo haben wir niche noͤthig / alhier daſſelbe 
zu. befchreiben , fondern der jeßt-ermeldte 
Reſpectus potior erinnert und auch dieſes 
Oris / deffelben nähere Betrachtung in 
dem jest folgenden Capitel vor die Hand 
zunehmen. 


Dos V. Gapitel: 
Bon der ERVDITION 
Ihrem Urheber / von wel⸗ 
chem Sie gewircket wird, 
XLVI. Wie kom̃t es dann / daß itzo 
von der ERVDITION "ihrem 
Urheber / und nicht vielmebe 


von ihrer wefentlichen Form/ 
gehandelt werden ſoll? 





Dieſe 
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Jeſe Frage wird nicht ohne Raifon Als 

„hier moviret. Denn weil ſonſt in 

allen Dingen derfelben Materie, 

und Form / (als fo genannte innerliche Ur- 
fachen/ )fehr genau verbunden find; auch 
alle Logical-und Metaphyficalifche Lehr⸗ 
Buͤcher von diefer Derbindung Unterricht: 
und Zeugnuͤß geben : fo möchte man frey⸗ 
lid) dafür halten / daß nachdem im vorber- 
gehenden Eapitel von der Erudition ihrer 
wefentlichen Materie ift gehandelt wor⸗ 
Den/ nunmebro auch) von ihrer wefentlis 
eben Sormallhier zu reden ſeyn wuͤrde. 
Allein / 0b zwar Das angeführte von ung 
nicht geläugnet wird ; fondern allerdinge 
ftatt findet / wo eine Sache in ihrer 


wirchlichen Vollkommenheit fich dar⸗ 


leget / und fo dann als etwas gemiffer maſ⸗ 
fen ſchon bekanntes ſich vor Augen ftellet: 
foift dennoch hingegen zwiſchen der Ma⸗ 
gerie und Form gar eine groffe Aluffe 
beveſtiget / mann anfänglich nur. die Ma⸗ 
terie eines Dinges / auſſer ihrer Form / an ſich 
betrachtet / die Form aber / als nach nos 
unbereitetes und unbekanntes / bi 

weit zuruͤck geſtellet wird big man zuvor 
erſt dasjenige betrachtet habe / welches 


nothwendig vorbergenee ehe die — 
tg >» r 


llig ſo 


\ 
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tie zu ihrer rechten Form gelangen / und von 
F ein richtiger Concept formiret werden 
ann. | 
Und weil alfo auch von der Erndition ihrer 
weſentlichen Form Kein gnugfamer und 
gruͤndlicher Bericht gegeben werden mag / 
ehe und bevor erörtert worden iſt / wer 
dann der rechte Urbeber oder Werck⸗ 
meifter fey/ welcher ven Menfchen als AV- 
DEM MATER1AA4 zu feinem Wohl⸗ 
fand ecudiren und formiren folle? desglei⸗ 
chen / aus was vor einem Antrieb die 
Erudirung des Menſchen flieffe ? und 
zu was voreinem Endzweck diefelbige 
ichtet / oder aud) / nach was vor einer 
m Endz weck refpondirenden Norm 
oder Grund⸗ Riß die Formirung des Flo- 
minis erudiendi in das Werck zu richten 
fey? So wird man hoffentlich gar leicht be⸗ 
greiffen / mweßhalben mir zuvoͤrderſt von 
der Erudiiomis Hamans ihrem Urheber / 
und fo dann auch ferner vondenen übrigen 
damie verbundenen Lehr⸗Stuͤcken / zu 

handeln Urſach haben. 

XLVIL Wer ift dann nun vor den 
rechten Urheber und Werck⸗ 

- Hieifter der menfchlichen Zra- 

dition zu halten? 

Dieweil 








> 
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Diemeil bey vorgelegter Trage wohl 
fuͤrnehmlich und hauptſaͤchlich auff die 
Caufam Efficientem PRINCIPALEM muß 
gefehen merden : fo koͤnnen wir dafür wohl 
niemand anders mit gröfferm Rechte hal⸗ 
ten ald GOTT unfern HErrn und 
Schöpfer ; deme wir unfer ganzes Le⸗ 
benund Weſen / (fo fern etwas tuͤchtiges 
uñ gutes an ung ift/) unſtreitig als dem vor⸗ 
nehmſten Urheber zu dancken haben / und 
in deſſen vollkbom̃ener Macht und Ge⸗ 
walt wir uns alſo befinden / daß Er allein 
berechtiget iſt den Wohlſtand / wozu die 
wahre Erudition ung bringen foll/ mach ſei⸗ 
nem Willen und Wohlgefallen zu be- 
ſtimmen / Er auch felbft/ als der Schöpf- 
fer / und als der Urſprung aller Kraffte/ dies 
jenige Krafft urſpruͤnglich geben und 
verleyhen muß / welche zu unferer Erudirung 
nöthig iſt. 

Deſſen wir dann umb ſo viel deſto merck⸗ 
licher uns uͤberzeugt befinden: da wir 
unſerer Schwachheit ſo empfindliche 

roben haben; und in unſerm Geiſte eine 
immerwaͤhrende (ob zwar oͤffters durch 
unſere Verkehrtheit unterdrückte) Anrei⸗ 
gung ſpuͤren / vor dieſem allgewaltigen 
84 Vater 
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Vater der Geiſter / und allvermögenden 
Schoͤpffer / uns in tieffſter Demuth darzu⸗ 
ſtellen / und Ihme unſer gantzes Weſen 
und Leben / vornehmlich aber die uns bey⸗ 
gelegte vernuͤnfftige / und an Ihm mit ſo 
mercklichen Banden verknuͤpffẽe / auch un⸗ 
ſterbliche / und nach unſterblichen Din⸗ 
en verlangende Seele / als dem getreuen 
choͤpffer zu befehlen / damit er zu ſeinem 
Wohlgefallen uns bereite / und die zu un⸗ 
ſerer wahren Erudirung dienliche wahre 
Mittel und Weege uns erkennen laſſe. 
Welche mit groͤßtem Ernſt der See⸗ 
len fuͤrzunehmende Betrachtung ung auch 
umb def willen einen deſto ftärefern Ein» 
druck geben foll/ damit wir bald anfangsl 
bey einem fo hoch» richtigen Wercke / das 
ungeordnete und ungemäfligte Ver- 
erauen auffunfere eigene Kraͤffte / nicht 
Weniger auch. das —— Unterfan⸗ 
gen / durch welches wir uͤber unſere Erudition 
und Studia nach ſelbſt⸗· eigenen Gefallen 
zu difpomren ung gemeiniglich erkuͤhnen / in 
beſſern Schrancken zu halten moͤgen er⸗ 
innert ſeyn. | 
Ob aber nun gleich diefes eine auscke⸗ 
machte Sache iſt / daß GOtt pro Erudi- 
Gonis EFFICIENTE PRINCIPALLI fu — 
203 ” | eh / 


j 
’ 
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fey/ ſo iſt dennoch allehierunter verfven? 
de Schwierigkeit damit noch nicht ge⸗ 
hoben; ſondern es wird ein jeder leichtlich 
finden / daß bey der vorgelegten und nur 
in gantum erdrterten Frage auch nachfol⸗ 
gende wichtige Sragen fich eraͤngnen. 

1. Ob GGOtt / als die Caufa Principalis, 


des Menſchen Erudition entweder nur - 


ſagen / wenn geftaget wird/ ob Gott / 
— 


ganz vor fich allein / oder auch durch 
noch andere Mittels⸗Perſonen / als durch 
Caufas Minıfteriales, wircken wolle? 

2. Was vor eines Miniſterii ſich Gott 
hierzu bediene: und ob GOit vielleicht 
Die Engel und Genios, oder vielmehr die 
Meiner ſelbſt zu folchem Dienft gebraus 
chen wolle? \ 
3. Ob die Menſchen durch blos⸗ na⸗ 


törliche ( in ihr Geſchlecht von GOtt ges- 


legte ) Kraͤffte / zu Erudirung ihrer felbfe 
etwas beyeragen koͤnnen und dürfen: 
oder / ob ſie durch hoͤhere und aͤbernatůr⸗ 
liche Kraͤffte dazu cooperiren follen? 

4. Ob ein jeglicher Menſch ſich ſelbſt 
zu ersdiren / vder vielmehr andern Men⸗ 
ſchen feine Erudition zu überlaffen habe? 


XLIIX. Was ſoll mañ demnach dazu 
als 
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alg die Caufa Principalis, des Lienz 


fchen Zrudition entweder nur gantz 
por fich allein / oder auch Durch 
noch andere LTlittels- Perfonen/ 
alg durch Caufas MINISTERIA- 
LES, wirden wolle? 

Wenn dieſe Frage aus menfchlicher 
blos natürlicher Vernunfft ihre Ent- 
ſcheidung haben follte : dürffte ſich wohl 
ſchwehrlich etwas finden / welches einer 
unmittelbahren Göttlicben Erudirung 
ung gnugſam verfichern Fönte, 

Denn/ ob zwar unter denen alten Philofo- 

phis vornehmtich Die Platauici und Stasci von 
einer fehr naben Gemeinfchaffe Bor 
tes und des Menſchlichen Gemuͤthes / 
( welches fie Divinæ Eſſentiæ particulam , di- 

vino Lumine fulgentem, zu ſeyn geglaubet/) 
nicht weniges gelehrt / auch theils durch 
ihre hochgeruͤhmte Virtutes parçaltorias, 
tcheereticas, & plane- Divinas auff einen ſo ho⸗ 
hen Grad dieſer Gemeinſchafft gezielet 
haben / daß der Menſch dadurch gantz 

vergoͤttert / und zu einer unmittelbah⸗ 

ren Contensplation Gottes und Goͤttlicher 
Dinge ptomoviret werden koͤnte; wohin 
auch das jenige mit gehoͤret / was durch Pla- 

tonis und Atiſtotelis Veranlaſſung von dem 
Imellectu 
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— rellectu ageme in dem Menſchen / (wo⸗ 


durch einige Gott ſelbſt verſtehen wollen /) 
unter. denen Philofophis des «vi Scholaſtici 
ift dıfpuriret worden 5 Desgleichen auch / mag 
Cunter denen neuern ) zwey berühmte 
Frantzoͤſiſche Scribenfen/ P. Malbranchins 
und Anton. Arnaldus, von dem göttlichen 
Urſi rung der — Ideen noch erſt 
vor kurtzer Zeit unter ſich geſtritten / und da⸗ 
durch von neuem Anlaß gegeben haben / daß 


‚man wohl gar auff Die Gedancken kommen 


folltes als wenn alle und jede Menſchen / 
(aud) fo gar Die Unfügendhafften und von 
dem Studio Sapientie annoch entferneten/ ) 
ihre natürliche Erkeñtniß aus einer une 
mittelbahren Vereinigung des menſch⸗ 
lichen Gemuͤths mie Gottes Weſen 
hoͤchſt · nothwendig emp — muͤß⸗ 
ten: So koͤnnen doc) alle dergleichen Hy- 
pothefes, ( unerachtet hie und da einige Spuͤ⸗ 
ren der Wahrheit Darunter fich befinden’) 
dem forfchenden Gemüthe umb deßwillen 
fein Vergnügen geben weil fie mie fo groſ⸗ 
fer Ungewipheit und Schwierigkeie 
überall umbgeben find. 

Zwar können wir nicht gantz in Abrede 
feyn / daß der natuͤrliche Menſch von dem 
porcrefflichen Adel feines or 





j \ 
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und von deſſen Faͤhigkeit und Antrieb 313 
Gott und göttlichen Dingen / wie auch 
von der Dependentz des Gemuͤths / welches 
daſſelbe von einem hoͤhern Principio billig 
haben ſoll / eine ſehr merckliche Uber⸗ 

zeugung bey ſich finde: Es bleibet aber doch 
bey ihm dieſes alles/ (mans hoc) kom̃t } 
mehr in dem bloffen Cnatu und Defiderio 
beſtehen / als es in Re ipfa & in Effectu 
fich erweifen moͤchte / wie ſolcher poten- 
iialiſcher Gemuͤths⸗ Adel in Actum ipſum 
mit mehrerm Progrefas koͤnnte deduciret 
werden. 

Ja die vielfältige Diſenſunes, welche die 
Thilofophi untereinander/ (oder auch wohl 

\ ein jeder mit und bey fich ſelbſt / ) zu aller“ 
Zeit in diefer und andern Materien ger 
heget/ fcheinen klaͤrlich zu erweiſen / daß des 
nacürlichben Menſchen fein Intellectus 
adtivus in feinen Wirckungen nicht ſchlech⸗ 
ter Dinge göttlich / veſt und unberrüg? 
lich / fondern menfchlich / ungewiß und 

offiermahls betruͤglich fey : ſo gar / daß der⸗ 
felbe faſt in beiner Sache leichter / als 
wenn er fo hohe Goͤttlichkeiten ſich von. 
ihm felber einbildet durch einen falfchen 
Wahn berrogen werden koͤnne. 2 


Und 
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Und haben daher gelehrte Leute ſchon vor⸗ 
langft mie Grunde angemercket/ was der 

Heydniſchen Philofophoram von fich und 

von des Menſchen Gemuͤthe ohne 

Grund gemachte allzugroffe Zinbildung 
ihnen und andern vor einen Schaden ge⸗ 

than / und was vorein boͤſe Sure von geift 
lichem Hoffarth / von Abgoͤtterey / und- 
von Verachtung anderer Gottgef aͤlli⸗ 
gen Menſchlichen Staͤnde und Lebens⸗ 

Irten / dieſer falſche Wahn nach ſich ge⸗ 

zogen habe. 

Iedoch find dieſe verwerfflliche Fol⸗ 
gen / (unſers wenigen Erachtens /) nicht ſo 
wohl dem natürlichen Lichte des Ders 
fiandes an und vor fich felbft / als 
vielmehr denen beyzumeffer / die in dem 
Gebrauch deffelben die rechten Schran⸗ 
cPen nicht beobachtet / und Durch Vermeſ⸗ 
fenbeic ſich aus eigener Schuld zu weit 

vergangen haben. Denn / wo ſie in beſag⸗ 
ten Schrancken / (wie ſolches nicht 
ſchlechter Dinge unmöglich / ) ſich vor⸗ 
fichtiger gehalten / und eines höhern Lichte 
ſich nicht fo wohl geruͤhmet / als folches 
in, demüthigem Derlangen gewuͤnſchet / 

geſuchet und erwartet haften : waͤren fie 
denen Graͤntzen deffelben wohl viel naher 
| kommen / 
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kommen / als da fie vor der Zeit Daffelbe fchon 
erreicht zu haben ſich bedüncken laſſen; wie 
etwa Davon an andern Orten mit mehrer 
wird zu reden ſeyn. 

Sollen wir aber hiernachft aus Gottes 
offenbahrten Worte auff vorgelegte Fra⸗ 
ge etwas antworten ſo iſt nicht zu laͤug⸗ 

nen / daß aus dieſem Principio die Sache 
beffer zu entfcheiden fey. . 

Denn nad) defielben Zeugnüß ift des 
Menſchlichen Geiftes götelicher Ur⸗ 
fprung und Adel Flärlicyer und richtiger 
ung fürgeftellet. - Auch find denem/ die dem 
bimmlifchen Berufe Gottes treulich folgen 
wollen / beydes im alten und neuen Bunde / 
die theure und allergroͤßte Verheiſſun⸗ 
gen GOttes vorgeleget: daß fie der 

Setlicben Natur follen theilhafftig wers 
en; daß GOtt felbft in ihnen wohnen 
und in ihnen wandeln wolle ; daß fie alle 

Durch die Salbung von GOtt felbft ge 

lehrer ſeyn / das wahre Licht in feinem kla⸗ 

ron Lichte mie auffgedecktem Angefichte 
ſehen / und das Seheimniß ihres Heils von 

dem Vater aller Vaterſchafft hören und 

lernen / auch folglich / daß fie jemand an» 

ders lehre/ nicht bedürffen föllen : an⸗ 

derer dergleichen merckwurdigſten Zeugniffe 

Sr? voritzo 

/ 
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voritzo zu geſchweigen. Welche dann vonei- 
nem ſo viel groͤſſerm Nachdruch ſeyn 
koͤnnen: da fie nicht allein in Schrifft 
und Worten uns vor Augen liegen ; fone 
dern auch durch wirchliche Exempel vies 
ker unverwerfflichen Real-Zeugen/ an 
denen folche —— in der That ſich 
erwieſen haben / mie größtem Nachdruck 
von GOtt find beſtaͤttiget worden. 

Allein / ob gleich diefe wichtige und groffe 


| Promifliones, ( die noch ein weit mehrer 
res / ale alle äufferliche und leibliche Ars 


ten göttlicher O ffenbahrung / in recellu 
haben; ) auff alle und jede / die ſelbi⸗ 
gen wahrhafftig glauben! fich erſtrecken / 
und bey ihnen durch und in Chrifto 
Ja und Amen find : fo ift dennoch nicht 
zu läugnen/ daß auch diefe unmittelbah⸗ 
re Gottes» Lebhre/ und Schuledes Gei⸗ 
ſtos Gottes / nach deffen weiſeſter Ordnung 
nicht alle mittelbahre Arten gaͤntzlich 
excludire / fondern der Menſch Durch mice 
telbahre Adjemema ju dem unmittelbah⸗ 
ven Genuß des hoͤchſten Lichts und 
Butbs geführet werde. Ä 

Denn es gehoͤret warlich wieles Bazıy 
ehe man jene groffe Gottes⸗Verheiſſungen 
nur ſmenat er Ina ccae Je; ans 


\ 
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der Ölsube felbfi/ womit felbige ergriffen 
werden / Eömmetanfänglidy aus dem Bes 
hoͤr der göttlichen Predige/ welche davon 
zeuget / und entftehet aus rechefchaffener 
Wahrnehmung des Propberifchen 
Yoorts/ welches algein Licht feheinet in dem 
dunklen Ort des Hertzens / biß der Ausffe 
gang des Morgonſterns den Anbruch 
des Tages endlich mie fich bringe. Ja 
nenn auch diefer wircklich angebrochen ii: 
fo find dennoch damit miche alle Mitte 
gaͤntzlich auffgehoben; ſondern ein jedes 
Kind des Lichts unterwirfft ſich in 
Demuth des andern ſeinem Urtheil / und 
giebt dem andern Zeugniß / von dem / 
was fie entweder alle fehen und erfahren! 
oder aych eines jedes Durch befondere Of⸗ 
—— der goͤttlichen Weißheit derge⸗ 
alt eilanget / daß es durch. Gott gefaͤlli⸗ 
e Gemeinſchafft und Darreichung al⸗ 
r Gaben / auch den übrigen zu Theil werde. 
Zugeſchweigen / daß noch viele. Din 
übrig bleiben, die der erleuchtete. Menſch 
such durch natürliche Kraͤffte feines 
Derftandes einzufeben tücheig iſt; und 
die demnach dem menfchlichen Gemüthe zu 
eigener Entſcheidung überlafen werden: 
wie wir etwa hiernaͤchſt mit mehrerm a 


reden wollen. 
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In welchem allem defto weniger gez weif⸗ 
felt werden mag; wenn wir fernerweit er⸗ 
waͤgen und bedencken würden : Wie es des 
Menſchen Zuftand ſelbſt erfordere/ daß 
deffen von Natur war fehr ins aͤuſſere 
ter Sinn zu erſt durch Aufferliche 
Mittel wiederumb in das innere zuruͤck 
gefuͤhret werde; und daß eben Daher au 
ſonderlich die ganze Deconomit des alten 
Zundes den Menfchen durch Aufferliche 
und leibliche Dintte auf innerliche und 
geiſtliche geführet habe: meldye doch hin⸗ 
fviederumb auch in folgenden Zeiten oder 
—— noch viele andere und neue 
Stuffen ihrer Offenbahrung haben 
koͤnnen. | Be 
Sollten alfo dieſes diejenige wohl zu 
Hertzen faffen / Die. auch unter GOttes 
Volck und Kirche wollen gerechnet 
ſeyn: und Doc) entweder die fo cheure 
Verheiſſungen des göttlichen Hundes / 
und Die wabrbaffeige Schule des Gei⸗ 
fies GOttes / in der That vor nichts ach» 
ten, auch vaher von Dem Leben / das in und 
aus GOtt iſt / gons entftembdes findy 
und noch dazu fich felbfk je mehr und meht 
entfremmbden 5 Oder im Gegentheil alles 
yon GOtt ohne Mittel zu a 
| Mo... le 
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hr unweißlich begehren / und fid) folcher 
hohen Dinge ruͤhmen / die fie in der Wahr⸗ 
heit nicht beſiczen / ja wohl gar ihre offen, 
bahre Schwachheiten und Vergehun⸗ 
en / (mit groſſer Entheiligung des Gbii⸗ 
—* Nahmens /) zu lauter Goͤttlichkei⸗ 
ten machen wollen. 


XLIX. Was ſoll mañ aber dazu 
ſagen / wenn gefraget wuͤrde woas 
vor eines Maiſierii ſich GOtt zu 
des Nenſchen Frudition bediene: 
und ob BDtt vielleicht die Engel 
umd Genios, oder vielmebr die 
lenſchen felbft zu folchem 
Dienft gebrauchen 
weolle? 

Daß gewiſſe theils gute theils boͤſe 
Geiſter in rerum natura fich befinden, welche 
ein von dem. Weſen GOties und ver 
menfchlichen Seele unterfchiedenes We⸗ 
en haben / dennoch) aber mic ſo 

eißheit und Krafft begabet ſeyn / 
und mit den Menſchen mancherley wun⸗ 
derbahre Bemeinfchafft pflegen follen: 
deme ift zwar von einigen / (und nod) leßte 
hin von dem bebañten ODr. Balhaſare hebbero 

— AR 1) 
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in. der ſo⸗ genañten bezauberten Welt// 
gantzlich und oͤffentlich wiederfpror " 
chen > von andern aber iſt es als eine uns 
läugbare Wahrheit / Val wo fie ja von 
denen Pnevmaticis nicht 4 prior: [6 deutlich 
demonftriret werden Föhte / dennoch zum 
wenigſten auf des gantzen menfchlie 
cben — — —— all⸗ 
gemeinem Zeugniß und % rung / 
nicht weniger auch auf dem klaren Zug 


niß Heil. Schriffe / fich gang veftiglich 
gründete/ ). angefehen und behauptet 
worden. | 


Nun rollen wir itzo nicht eben an daſſel⸗ 
bige gedencken / was auch aus der Heydni⸗ 
ſchen Literatur und Hikorie von denen 
a Arten derer Deorum und Da- 
monum, (welche die alten Lateiner Lares, und 

um theil auch Genios, Die neuern aber Intel- 
igentias Oder Angelos zu nennen pflegen / ) 
wie auch derer Oraculorum, Divinationum, In- 
camationum UND Præſtigiarum magicarum, 
deßgleichen derer Faroram und Ecſtaſiam in- 
folitarum , in groſſer Anzahl durch ſo viele 
Scribenten mit Fleiß ift angemercket und zu⸗ 
fammen getragen worden: Darunter vieles 
mit hieher gehoͤret: fondern wir wollen 
nur auf dasjenige ung fonderlich beziehen / 
| Mm 2 was 
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mas bey Dem Cenforino,Gyraldo und andern/ 
nicht nur von den fo-genaftenGeniisLocorum 
tutelaribus,fondern auch von demGenio natali, 
oder von dem Beburche- Engel eines je- 
den Menſchen / befindlich iſt / welchen die Al⸗ 
{en uueyapıv 5 Bis d. i. einen goheimen 
Fuͤhrer und Regierer des Lebens) ge⸗ 
nennet / und / daß ſelbiger fo wohl vor / als 
in und nach der Gebureh / über den ibm 
zugehörigen Mienfchen eine forgfältige 
Aufficht erweiſe Eundbarlich geglauber 
baben. Wohin aud) fonder Zmeiffel das 
jenige zu rechnen ift/ mas inder befanten Ta- 
bula Cebetis von einem dergleichen Gem, 
Der unter der Geſtalt eines alten Mannes 
allen Menſchen / die ins Leben eingehen! 
guten Rach und Unterricht ertheilet / 
zu befinden ift: nur daß es fcheinet/ als wenn 
hier Bein Singularis, fondern Univerfalis Ge- 
nius verftanden würde. 

Ja es haben die alten Philofophi, (mit 
welchen auch die Juͤdiſchen Rabbinen nicht 
wenig harmoniren/) einem jeglichen Men⸗ 
fchen aud) mohl sweyerleyGezios, nehmlich 
einen guten und einen böfen / ( melchen 
leßtern fie Arasseg , d. i. einen mit unaus⸗ 
Iöfchlichem Haß und Broll erfüllten 
Geiſt / zunennen pflegen : Davon / (tie auch 
| | von 
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von deren Geftalt/ ) Dalechampius ad Plin. 


—ı nn = — = 


L. 1.c. 7. mehreren Bericht erftartel. Eben 
dergleichen Meinung aber haben auch 
niche wenige unter denen angefehen- 
ſten Chriftlichen Parrıbus geheget ; wie 
Joh. Bapt. Coteletius int denen Operibus 5.5. 
Patrum,Edition.noviff. aJoh.Clerico factæ Voll. 
p. 93. adHermz Paftorem, L. I. Mandat. VI. 
c. 2. (Alltvo de agnofcendis uniuscujusque homi- 
mis duobus Geniis , & utriusque infpirationibus 
gehandelt wird /) mit vielen Zeugniffen 
dargethan : aus welchen auch diefes zu⸗ 
leich erhellet / wie Der Exorciſmus bey det 
auffe daher entftanden ſey; weil man ger 
glaubet/ daß auch bey den Chriftens Zins 
dern / von ihrer Geburth an/ einige boͤſe 
Geiſtor mit ihrer Seele ſehr genau ver- 
bunden wären/ welche durch die Krafft der 
heiligen Zauffe müßten auggetrieben werden. 
Übrigens Fan man aud) des Barthii animad- 
verfiones ad Herma Paflorem c. l. conferiren / 
wie folche be deſſen animadverfionibus über 
Den Claudianum Mamertum und einige andere 
Scriptores , Die de ſtatu Anime gefchrieben ha= 


ben / zugleich ediret und befindlic) find: zu⸗ 


1 


geſchweigen / daß felbiger gelehrte Philologus 
auch in andern feinen Schrifften und 


| Commenariombm von den Genüs fehr vieles 
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angemercket; von welchen auch Pfannerus in 
Syftem. Theol. Gentil, c. VI. gelefen zu. wer⸗ 
den meritiret. Ob aber auch die Lehre 
Der Gnoficorum und Manichzorum de rerum 
amnınm Principso bono & malo, (welches zum 
menigften Plutarchus de lſide & Oſitide Vetu- 
ſtiſſimam opinionem nennet / und fie yon dem 
Zoroafre deriviret/ ) mit jener Lehre einige: 
Verwandſchafft haben möchte: ſolches laſſen 
wir voritzo an ſeinen Ort geſtellet ſeyn. 
Sonder Zweiffel aber urftändet mit Daher 
das Griechifcbe Wort 'ETAAIMONjA, 
welches in der Heydniſchen Moral-Philofo- 
phie derfelben vornehmſtes Ziel bedeuter/ 
und zu erfennen giebt / daß der Menſch 
nach einem folchen Zuftand fEreben 
ſolle in welchem er von einem gutert 
Geiſte dergeftalt, regieret werde / daR alle 
ir Aktiones fugendhafft / auch folglich 
eilfam und erfprießlichfenn mögen. Wie⸗ 
wohl nicht zu läugnen / daß durch diefes 
Wort / (nach dem Zeugniß des Apuleji,) 
von andern auch wohl auf des Men⸗ 
ſchen eigenes Gemuͤth und deflen guten 
Sinn gefehen worden; welchen er Durch 
Die Tugend+Lehre an ſich nehmen / und feinen 
böfen lafterhafften Sinn dadurch beftreiten 
ſoll. Weßhalben diefe Erflärung er 
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Sich denenfelbigen Philofophis möchte beyges 
keget werden / die des Lienfchen feinen 
elften Theil / (welchen fie Nav oder Men- 
tem niennen/) jpro incarnaıoGenio vel Demone 
gehalten / und deſſen Evdzmonianı darein 
geſtellet haben / wenn das m Aoyıxor,, d.i.dle 
Recta Ratio, (als Des Menſchen fein eigent⸗ 
lichſtes nyeuovınov. oder Principium Directi- 
vum,) in ibm die oberhand bekaͤhme / 
und von den Banden des Leibes und finn- 
lichen Affe&en ihn jemehr und mehr befreye⸗ 
fe: dergleichen Meinung bey Denen Plaroni- 
cis , auch Peripateticis und Stoicis, nicht unge⸗ 
woͤhnlich iſt. 

Don dem berühmten Genio oder Dam- 
#io des Socratis , worauf er felbft zum Öfftern 
fich beruffen / und durd) deffen Warnung er 
vor mancherley: verborgener. Befahr 
und Ubel nebft feinen Freunden ift bewahret 
worden / haben in beſondern Schrifften Plu- 
tarchus und Apulejus, hiernaͤchſt aber noch 
viele ältere deribenten / Meldung gethan: 
deren Zeugniſſe und über ſolchen Genium 

efuͤhrte unterſchiedliche Meynungen 
bey dem Herrn Charpentier im Leben Sorra- 
tis , (welches der beruͤhmte Her? Chriftianus 
Thomafius aus dem Frantzoͤſiſchen ins Teut⸗ 
ſche überfeget /). zu erſehen find : 
#L M 4 au 





auch prater Pfannerum 1. c. Der Petrus Petitus 
Obfervar. mifcellan. L.IV. c. VII. p.270. fegg. 

zu conferiren ſeyn möchte: welcher die Me 
nung dererjenigen amplectiret / die Dafür 
halten / daß Socrates durch ſeinen Genium 
nichts anders / als den Geiſt ſeines durch 
die Philoſophis wohl excolirten ſonderbah⸗ 
ren Gemuͤths verſtanden habe / auch artig 
raifoniret/ warumb Der Socrates ſolchen feinen 
Geiſt (in der ihm gewoͤhnlichen Eydes⸗ For- 
mul) einen Hund genennet / und wie ſelbiges 
hernach weitern Anlaß gegeben / daß auch 
die Cynici ihren Nahmen von den Hunden 

ex inmtatione Socratis bekommen haͤtten. 

Auſſer dem hat auch bereits von andern 
Gelehrten aus dem Jamblicho de Agyptior. 
Myter. twollen bernercket werden daß matt 
vor alters fonderlich diejenigen YIen> 
ſchen babe gepflegt demonios zu nens 
nen / welche Durch die Philofophie ſo wett 
gekommen waren / daß fiedie [6 genañte 
MAroutes purgati und defacati anımi Cals hoͤ⸗ 
here Tugend» Staffeln). fon erlanget 
‘hatten / und daher / Cals gleichfam abge⸗ 
fcbiedene Seelen / die Durch den ſo⸗genañ⸗ 
ten Philoſophiſchen Tod von denen hinders 
lichen Banden ihres Leibes fich bereits ge⸗ 
trennet/) mit denen Genüs und göttlichen 
| Geiſtern 


184 _Cap.V. DeEruditionis Efieieme. 


— — — 


Cap. V. De Erudiionis Eficiente, 185 
Beiftern ineiner ndhern Gemeinſchafft 
oder Aehnlichbeit zu ſtehen angefehen und 
geachtet wurden. 

So war e8 unter den Heyden auch nichts 
ungemöhnliches / fonderlich. den Genium, 
groffer Helden und Regenten in fehr 
groffen Ehren zu halten / und zu Bezeugung 
ſolcher Veneration wohl gar per Genium 
Principis ʒu ſchwehren? meil fie nehmlich 
Denenfelben etwas Goͤttliches beylegten ; 
auch nach dem Zeugniß Macrobii (1m Somn. 
Scip. L.1.c. 1X.) deren Herfunflt gar von 
Himmel derivireten ; und alfo Durch diefe 
provocation entweder zu erkannen geben 
wollten / daß die befräfftigte Sache fo wahr⸗ 
hafftig wäre / als fie ven Genium Principis 
wahrhafftig verehreten ; oder auch wohl 
glaubten / daß diefer Genius felbft ein Zeuge 
verborgener Dinge ſeyn und das perjurium 
mit Nachdruck vindiciren Fönte / wenigſtens 
aber das Dbrigfeitliche Ambt zur Ber 
flraaffung des Meyneyds dadurch implorira 
tens oder auch begehrten / daß GOtt ein Raͤ⸗ 
cher der dem Genio Principis Majeftatico- 
durch den Meyneyd angethanen Unehre feyn 
möchte. . Jedennoch haben fie einen Ge- 
nium vor höher und herrlicher geachtet / 
als den andern 5 tie } N der Genius des 

| rg 
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Amonis ſich vor dem Genio des Angufls zu 
ſcheuen ift erinnert worden / welches Plutar- 
chus in Anton. ergählet/ und auch Gyraldus 
ſich darauf begiehet. 

Berner ift es bekañt / daß denen Geiſtern 
und Seelen vorcrefflicher Keute/ nach 
erfolgten ihren natürlichen Tode ein noch 

röfferes Dermögen / fich der Menſch⸗ 
ichen Dinge anzunehmen / von den Hey⸗ 
den bengeleget worden: wie aus den uralten 
Verſen des Hefiodi (Z. 1.Oper.& Dier.v.122, 
fegg. zu erſehen / da er fchreibet / daß ſonder⸗ 
lich die Lessce/ Die Inden aureoScculo gele⸗ 
bet / nad) ihrem Tode Demones und Cuflodes 
mortalum Hommum geworden waͤren; auf 
welche Worte auch Macrobius cıt. loc. ſich bes 
suffen. Wobey jedoch der gelehrte Herz 
Jacobus Thomafus in feinen Programmarıbus 

num. X I. p. 100. angemercfet/ was maſſen 
Macrobius Die. Heroes, (welche Hefiodus nur 
Semideos nennet / undfelbige denen Demonbu⸗ 
prima atatis nicht undeutlich pokponiret/) von 
diefen nicht ſattſam unterfchieden habe. Es 
mag aber nach denen Principiis Der Platoni- 
ſchen Phslofophir 1! welche nach Der Obferva- 
tion des Herrn Thomaſu c.1. denen Demoni- 
bs Die zweyte / und denen Heroibus die 

dritte Stelle nach den Goͤttern a. 
| me 
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m̃et/ ob wohldiefe Rangirung ſchon lange vor 
Platonis Zeiten im Gebrauch geroefen/ ) viele 
feicht auch noch ein anderes Arcanum mit da⸗ 
hinter ſtecken warumb die Aeroes geringer 
feyn follen als die Demones : weil nehmlich 
Die Heroes als Viri Politici nur zu Poliufchen 
Tugenden/die Philofophi aber noch zu hoͤ⸗ 
hern Staffeln derer Virtutum pargatoria- 
ramaheoreticarum, ja GAY theurgicarum & divi- 
narum gelangen / und anfänglich nur als de- 
moni,nachgehends aber wohl gar als Dæmo · 
nes nach den Goͤttern den naͤchſten Platz bes 
haupten koͤñten. Was aber fonft. weiter . 
von der heydniſchen Apotheofi und Vers 
götterung berühmter Leute nach dem 
Tode hier zu fagen waͤre: folches mag man. 
bey denen fuchen/die davon gefchrieben haben. 

‚Endlich gehöret auch hieher Die ſchon bey 
voriger Srage angesogene Docttin und Con- 
trovers, Was in den Menſchen der Imel- 
lectus agensfeg ? welchen einigevor eine un⸗ 
mittelbahre Wircfung GOttes / andere 
aber por eine Wirckung eines geringern 
und GOtt faberdinirten Beiftes gehalten, 
anbey aber nod) darüber unter fich geftritten 
haben / ob diefer Geiſt allen Menſchen 
—— ſey / und int welcher Region derſel⸗ 

ige zu collociten ſoy ? oder ob ein Pa 
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cher Menſch ſeinen eigenen und beſon⸗ 
dern Geiſt habe / von welchem er regie⸗ 
ret werde? Wiederumb haben einige Den 
intellectum agentem vor eine bloſſe Krafft 
der Menſchlichen Seele gehalten: und 
noch andere haben alles zuſammen ge⸗ 
faſſet / und geglaubet / daß des Menſchen 
Seele in Goͤttlichen Dingen von GOtt / 
in Geiſtlichen Dingen aber von denen 
Geniis und Geiſtern / und in ihren eigenen 
oder geringern Dingen von fich ſelbſt 
gelehret und regieret würde. Von welchen 
und noch mehrern unterfchiedlihenMeynuns 
gen meines Wiſſens wohl niemand grund⸗ 

licher gehandelt hat / als der ob⸗ ermeldte / und 

in Hiforia Philofophica faft-unvergleichliche 

Herꝛ Jacob. Thomafius, Defjen Erotemata Phy- 

fica c.XLIX. Qv.7 5.fegg. einen ordentlichen 

und ausführlichen Bericht Davon erflat- 

ten; womit unter deſſen ob⸗ allegirten Pro- 

grammatibus das XXVIllſte zu conferiten/ 

welches gleichermaſſen von dieſer Materie ex 

inſtituto handelt. 

Hierbehy iſt mir / (mo ich nicht irre/ ) ferner⸗ 
weit erinnerlich/ daß auch Theophraſtus Para- 
celfus,Robertus Fluddius, und andere derglei⸗ 
chen Scribenten/ welche einer gebeimern 
Fbilofophie und Einer Serfbung ſich 

. beflip 
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befliſſen / von dem beſondern Unterricht 
der Geiſter / und von der Arc und Weiſet / 
ihres Minifterii theilhafftig 31 werden / 
vergeftalt gefchrieben haben -/ als wenn es 
gleichfam ein Regale dererjenigen waͤre / die 
GOtt zu rechten Adeptis Magie naturalıs 
gennine auserfehen und beruffen hätte / 
daß ihnen alle Geiſter der Natur unter 
than feyn/ und ad nutum dienen müßten. 
Wenigſtens entlinne mich inder fo genañten 
Clavicula Salomonis dergleichen pr=cepta 
und confilia gelefen zu haben. Won denen: 
jenigen aber / welche gewiſſe Spirits familia- 
resin gewiflen/a/culs, (Deren auch Peuce- 
sus de Divinat. p. 177. Meldung thut/) mie 
fich berumberagen/oder wohl gar umbs 
Beld verkaufen; will ich ißo nicht geden⸗ 
cken: meil folcheg fo befchaffen iſt / daß mañ 
darvon auf Feinefley Weiſe etwas gutes pr=- 
ſumiren kañ. 

Sollen wir aber nun etwas genauer un⸗ 
terſuchen / was zuvoͤrderſt nach heiliger 
Goͤttlicher Schrifft von allen dieſen 
Dingen zu halten fey: fo iſt es wohl ge⸗ 
wiß / daß mañ in ſolcher ſchwehren Materie 
deſto weniger mit vorgefaßtem Urtheil 
blindlings zufahren —*2 je weniger ge⸗ 
laͤugnet werden mag / daß viele merckliche 
Spuren 
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Spuren ſich in felbiger befinden/ Die ung 
zu einem weitern LTachfinnen Anlaß 
geben / und erinnern koͤnnen / daß Wahrheit 
und Irthum mit groſſer Vorſichtigkeit all⸗ 
hier zu diſcerniren ſeye. | 
Dennypiefelbe zeiget klaͤrlich / Daß auffer 
GOtt und dem Menſchen noch viele 
andere gute und boͤſe Geiſter find / und- 
widerſpricht des Dr. B. Bekkerd Meynung 
Frafftiglicy/ der Beine andere Engel Oder 
Teuffel/ als nur die guten oder boͤſen 
Menſchen und derfelben Gemuͤther ad- 
mittiren will. Sie zeuget Palm. CIII.20. at. 
daß die guten Geiſter auf mancherley Art 
die goͤttlichen Befehle ausrichten / und 
daß ſie denen inſonderheit / welche die See⸗ 
ligkeit ererben ſollen / zum Dienſt und 
Schutʒ verordnet ſind / Pſ. xCI. ı1.Hebt. 
I.14. Ja ver Sohn GAttes ſelber ſpricht / 
Matth.XVIII.10. daß auch die kleineſten 
Kinder ihre Engel haͤtten / die allezeit dag 
Angeſicht des Vaters im Himmel ſehen koͤñ⸗ 
ten. Desgleichen wurde At. XII. ı5. auch 
dem Petro fein befonderer Engel zuge⸗ 
fehrieben: und Apoc.Iır. c. XXI, 16. ſcheinet 
aud) von einem befondern Engel Chriſti 
geredet zu werden > welches vielleicht ebenvers 
jenige iſt durch welchen Er bey feinem Leiden 
an 
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an dem Oelberg ift geſtarcket worden Luc. 
XXIL.43. So ift die heilige Schrift auch 
mit Exempeln angefüllet/ welcher geftalt 
die —— Altes und Neues Teſta⸗ 
ments zum dfftern durch Engliſche Traͤu · 
me und Eingebungen / deßgleichen durch 
Engliſche Stimmen und Erſcheinun⸗ 
find — gewarnet und getroͤ⸗ 
worden. Auch wird Apoc. VII. 
c.XIV.18.c.XVI. 5. von ſolchen Engeln 
Meldung gethan / welche uͤber die Winde / 
deßgleichen uͤber Feuer und Waſſer ſind 
beſtellet geweſen. Ja / was die ſtreitende 
Kirche bier auf‘ Erden mit denen En⸗ 
geln GOttes und mit Denen in die Herr⸗ 
lichkeit GOttes aufgenommenen glau⸗ 
bigen Seelen vor eine_verborgene Ge ⸗ 
meinfebaffe babe: ſolches iſt aus Luc. XV. 
7,10. Hebt. XII. 22, 23, 24. UND Apoc. V. 
13, 14. c. VIIl. 3,4, 5. nicht undeutlich zu er⸗ 
kennen. Hingegen zeuget fie auch von der 
Macht der boͤſen Geiſter in den Kin⸗ 
dern des Unglaubens / Eph. Il. 2. 3. Apoc. 
XVL, 13,14. und meldet / wie ſo gar is erus 

vos , Oder in denen ober - huñliſchen 

ertern und Regunen die geiftlichen Kraͤff⸗ 
te der Bosheit herrſcheten: Wogegen die 
Gläubigen mit geiſtlicher — — 
ES 4 
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ẽraͤfftiglich zu waffnen haͤtten / Ephef. 
Vı. 11,12. auch dahin zu frachten / damit Der 
unfaubere Geiſt / der von ihnen ausgefahren/ 
nicht ftärcfer und vermehrter wiederkehre / 
Luc. XI. 24. fegg. vielmehr ‚aber fie zu 
einer ſolchen Staͤrcke des Glaubens 
gelangen möchten/ daß ihnen nach Luc. X.20- 
die böfen Geiſter untertaͤhnig ſeyn 
muͤßten. Und hieher gehoͤret auch Dex 
Streit zwiſchen denen guten und boͤſen 
Engeln / davon Dan. X. 13, 20, 21. c. XI. I. 
c. XII.1. Apoc. XII. 7. ſeqq. Jud. v.9. und an 
— Orten Heil. Schrifft gedacht 
wird. 

Dem fey aber mie ihm wolle: fo iſt dennoch 
weder aus der Heil. Schriffe / noch aus 
der Vernunfft zu erweiſen / daß der Menſch 
an das Minifterium Geniorum vel Angelo- 
rum, als an ein ordentliches Mittel ſoi⸗ 
ner Eradition, verbunden ſey; vielweniger / 

daß er an die Seelen verſtorbener Heili⸗ 
— Anruffung derſelben ſich adrefli- 
ren ſolle. 
VDenn gleichwie ein jedweder bey fich 
felbft genaau ompfindei / daß ein vernuͤnff⸗ 
tiger Geiſt in feinem Leibe wohne / welchen 
er als fein eigenes Weſen zu erkennen hat: 
alfo findet auch eins jeder am wagen NE 
5 | azu 
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Dazu angeroiefen / fjeiner eigenen Sinnen 
und Vernunffe fich zuvoͤrderſt zu ge- 
braucben.. Und ob zwar dieſe zualler Er⸗ 
keñtniß und Bollbringung heilfamer Wahr⸗ 
heit nicht mögen hinlänglich fepn x fo haben 
toir dennoch und nach Eeinen Geiftern 
umbzuſehen; fondern vielmehr/ (no menſch⸗ 
ficher Verſtand und Beyſtand fehlet/ ) zu 
Dem ewigen Vater aller. Beifter uns zu 
wenden / und / wenn uns Weißheit mangelt} / 
nach der Verheiſſung Chriſt Luc.X1. 13; 
und nach der Vermahnung Jacobi ci. 55 
Ihn Bindlich darumb zu bitten/ auch hier⸗ 
ndchft in Demuth und. Vorfichtigkeis 
- ‚Desienigen wahrzunehmen/was GOtt vor 
Mittel und Weege zu unferm Geil ge 
brauchen wolle. *5. N 


Darunter gehöret nun auch vornehmlich 
das durch den Dienfk der Propheten 
und Apoftel uns von GOtt gegebene) 
auch durch ſo viele Zeugnifle Präffeige 
lich beftäcigte Wort der Wahrheit: 
toelches einen folchen Reichthum der Werß⸗ 
beicund Erkeñtniß in ſich faſſet / daß wir 
lebenslang gnug daran zu lernen / und 
mo nur Derfelbe heilige und werche 
Geiſt / aus welchem e8 gefloffen/ unfer Lehrer 
iſt / keiner Engliſchen Offenbahrung 
| | N nsehig 
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nschig haben ; aud) hiernachft fo veft an 
der Waͤhrheit diefes fo theuren Wortes hal⸗ 
ten follen / daß wann aud) ein Engel vom 
Himmel etwas anders predigen/ oder ſonſt 
ein Beift davon uns abmendig machen 
wollte / wir felbigem weder Raum noch 
Gehoͤr zu geben hätten. Beſiehe Gal.1. 6, 7; 
8,9. Il. Theff. II. 2, 3, 9, z0,ır. verglichen 
mit Matth. XXIV. 24,25: 
Weßhalben / ob zwar alle Engliſche 
Offenbahrungen ohne Unterfchied 
nicht zu verwerffen finds indem ja Nie⸗ 
mand fchlechterdinge laugnen mag / daß 
GOtt aud) in diefem Stück ſich des Mini- 
kerii der Engel annoch zu bedienen pflege: 
ſo bat dennoch / (nach dem meifen Rath 
Lutheri und anderer erfahrner£ehrer/) Nie⸗ 
mand dergleichen Offenbahrung von 
GoOtt zu begehren; und ein" Jeder / mo 
ohne eigenes Sudyen ihm ein folches wieder⸗ 
fuͤhre / ſich in genauer Prüfung fo wohl feines 
tigenen / als auch des andern Geiſtes) wohl 
daͤbey in Acht zu nehmen / daß kein Engel 





der Finſterniß ſich in einen — * 
erſtel⸗ 


Lichts verſtelle / und durch ſolche 

lung ihn betruͤge. Welches dann diejeni⸗ 

—* noch vielmehr erwaͤgen ſollten / die zu 

ihrer al Gefahr und Verfüchung 

umb Engliſche Offenbahrung It bes 
| en; 
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fireben; und die Hrdentlichen und viel⸗ 
gewifferen Mittel der wahren. Weiß⸗ 
heit / welche Ihnen GOtt verliehen / Darüber 
negligiren. Die wenigſten aber ſind es 
wohlidie zu einem ſolchen Maaß des Glau⸗ 
bens fommen wären / daß ihnen durch die 
Krafft deffelben auch die Beifter unters 
thaͤnig feyn müßten: und hat man alfo 
gewiß auch hierbey zuzufehen / daß man 
nicht etwa Diejenige/Die wie Simon Magus 
Durch Beelzebub über andere boͤſe Seifter 
Macht und Gewalt hätten! vor goͤttliche 
Magos 3u halten mit denen zu Samaria 
fich beröhren laffer A&. VIII. 9, 10, 11. 
noch daß man ſelbſt ein folcber zu ſeyn 
fich vermeffe/und von den Geiftern derglei- 
hen Tra&ament empfahe/ wie dort des hohen 
Prieſters Scevz fieben Söhnen / Ad. XIX. 
13-17. verdienter maffen wiederfahren iſt. 

Übrigens ift wohl zu glauben / daß bey 

den meiften Menſchen gar verborgent- 

lich und ohne ihr. Wiſſen manceriy 

theils gute / theils böfe Engliſche 
Wirckungen und Suggekiones gefcheben 
mögen : und wird alfo wohl nichts 
beffers ſeyn / als daß ein jeder/ der eine red» 
liche intention zu GOtt IM Hertzen hat / über 
ſeine eigene Seele ſorgfaeigſt er, 
2 au 
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auf alle Zingebungen und Gemuͤths⸗ | 
Triebe gar genaue Achtung gebe s anbey Der 
Regierung des guten Geiftes in wahrer 
eek und —— ſich Er — em⸗ 
ehle / und derſelben in ſich wahrzu⸗ 
ie ſich befleiffige. | 
Denn bey einem foldyen Menfchen wird 
der Betrug und Lift eines fallchen Gei⸗ 
fles nicht fo leichte. etwas ausrichten > Die 
Wirckung eines guten Beiftes aber) 
(davon die rechte göttliche Cabbala, d. i. 
Doctrina dıvinitus accepta , herrühret/ ) defte 
leichter Srucht ſchaffen / und nad) ihrer Rich⸗ 
tigkeit erfant werden. Don welcher ver⸗ 
borgenen Lehre der heiligen Engel es 
dann fonder Zweiffel zu verftehen ift/ wann 
felbige von dem berühmten Buchnero, Mor- 
hofio,und andern / in verfchiedenen Program- 
matibus und Öffentlichen Schriften / als Pæ- 
dagogi, Daces und Dodtores aller menſchli⸗ 
Gemuͤther / angefehen und geachtet 


nd. 
Auffer dem ift feine Sopia Saurmoviwdnsz 

-(d. 1. Beine Weißheit / die vor Demmibm | 

und Geniis ihren Urſprung haben / und | 
fich derſelben ruͤhmen möchte) uns zu 
fuchen angewieſen; fondern vielmehr ift dieſt 
als eine Mutter vieler beerüglichen 

Tevfels-Lehren in Heil. Schrift “nr 
en. 

| 

| 
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fen. Welche jedennoch bey denen Gelehr⸗ 
ten unter andern auch in dieſem Stuͤcke 
ſich noch mehr als zuviel erweiſet / wenn ſie 
den Genium groſſer und angeſehener 
Lehrer mit ungemaͤſſigter Hochach⸗ 


tung dermaſſen zu verehren gewohnet 


find/daß fie mehr von deſſen Autorität 
und Ausfprüchen/ ald von dem Acya Tis 
arnkias, d.1. von dem Wort der Wahr- 
beie/das ihnen in ihrem Herken und Munde 
nahe iſt / zu dependiren pflegen. (Befiche 
Jac. 1. 16, 17, 18. c. III. 14-18. Rom. X, 8, 
1.Timoth. IV. ı. 1. Cor.l. 19. fegg.) 


L. Mas foll man num ferner dazu 
fagen / wenn gefraget wird/ ob die 
ienfchen durch blos-natürliche 
(in ihr Geſchlecht von GOtt gelegte) 
Kraͤffte / zu Erudirung ihrer felbft 
etwas beytragen koͤnnen und 
dürffen: oder/ ob fie durch hoͤ⸗ 
bere und übernatürliche Kraͤffte 
Dazu cooperiren ſollen? 

Nachdem bey denen vorhergehenden 
beyden Sragen bereits erörtert worden / 
daß der Menſch weder einer unmittele 
bahren Goͤttlichen / einer — 
3 46 
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telbahren Engliſchen Erudrung ſchlech⸗ 
terdinge ſich vertroͤſten duͤrffe: ſo ſchei⸗ 
net nichts mehr übrig zu ſeyn / als daß des 
Menſchen Erudition nun auf ihn ſelbſt 
arkomme 5. und daß folglich dieſe gegen⸗ 
waͤrtige Frage damit fchon beankwortet 
ſey. Allein / wenn wir es genauer anſehen; 
fo iſt die Schwierigkeit derſelben noch 
damit bey weitem nicht gehoben: indem ja 
nicht ſchlechthin gefraget wird / ob der 
Menſch feibft zu feiner Erudition cooperi- 
ren ſolle? welches niemand wird in Abrede 
ſeyn; fondern die Stage davon redet/ob der 
Menſch aus blos⸗ natuͤrlichen Kraͤfften 
ein ſolches praſtren koͤnne oder Dürffet 
welches man gewißlich mit nicht geringen 
Difkcultäten behafftet zu ſeyn befindet. 


Daher nim̃t es uns billig Wunder / daß 
das IVS HOMINIS CIRCA ERVDITIO- 
NEM SVI IPSIVS bißher faft von niemand ſo 
binlänglich ift unterfuchet worden / als es 
dieſer ſchwehren Frage Beſchaffenheit 
erfordern mag. Denn / ob zwar die Scripto- 
res luris Naturalis an demjenigen Orte / wo 
fie von den Ofhciis des Menſchen gegen 
fich ſelbſt zu reden haben / auch das lus 
eirca Ingenii culturam zu berühren pflegen: ſo 
wird man. doch diejenige ie: 

| ; nicht 
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sicht leichtlich finden / welche man bier . 


‚ billig zugewarten hätte, 


Weil aber aud) diefes Orts Gelegen⸗ 
beit es nicht verſtatten will/eine ausführliche 
Unterfuchung vor die Hand zu nehmen; und 

wir an andern Örten e8 zu thun ung vor⸗ 
behalten/ aud) glauben/ daß folches mehr 
ad ipfas Difciplinas,als zu dieſer gantʒ⸗ ene- 

ralen bropædie zu referiren ſeyn möchte: ſo 
wollen wir voritzo nur das vornehmſte 
bey dieſer Materie betrachten / und ſehen / 
Durch was vor Gruͤnde etwa koͤñte ber 
hauptet werden / daß nicht aus blos⸗na⸗ 
türlichen / fonvern vielmehr aus hoͤhern 
und übernatürlichen Kraͤfften / des Men⸗ 
ſchen wahre Erudition zu deriviren ſey; auch 

ſo dann erwaͤgen / wie weit die Wichtig⸗ 
* derſelben Gründe ſich erſtrecken 
m te. * 





Ein ſchlechtes Argument wuͤrde es wohl 
ſeyn / wenn jemand fagen wollte: daß / gleich 
wie kein Hauß ſich ſelber bauen, Bein Acker 
ſich ſelber pfluͤgen und beſaͤen / kein Bild 

fich ſelber mahlen / kein Holtz ſich ſelber 
ſchnitzen / und niemand das / was er nicht 

hat / ihm ſelber geben koͤnne; alſo auch 
vor ungereimt zu halten waͤre / daß / da der 
Mienfb ſelbſt das Subietum rude oder er 
4 dien- 
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dıendum ift / er dennoch fein ſelbſt⸗ eigener 
Ecxrudior vel erudiens zu ſeyn vermoͤchte. Dei 
wer ſiehet nicht / daß foldyes non bey ſolchen 
Gubiectu ſtatt finde / die / (als wie ein Klotz / 
a der Vernunffe/ ihr beſtes 
felber nicht. beforgen/ oder auch / (als wie ein 
frofftlofer oder todter / aus Beraubung 
‚anderer su ihrem Wohlſtande erforder? 
ters albiuer Kräffte/ ihnen felbft nicht helffen 
Tonnen. Welches aber / ob es auf den 
Menſchen in feinem Natuͤrlichen Zus 

ftande ſo feblechebin zu appliciren feyt 
- eben dasjenige ift / fo durch nähere Argu- 
menta till erwieſen werden. . 

Yun iſt es wohl an dem / daß / da nur dies 
jenige Erudition vor wahr und rechtſchaf⸗ 
fen mag zu halten ſeyn / welche den Meuſchen 
zu einem ſolchen Wohſtande bringen 
kan / der mit dem Willen GOttes ſeines 
Schoͤpffers vollkoͤm̃lich uͤbereinſtim⸗ 
me; fo dann an der Zulaͤnglichkeit der 
blos⸗ natuͤrlichen Menſchlichen Kraͤff⸗ 
te aus dieſer buͤndigen Rai/ on nothwen⸗ 
dig muͤſſe gezweiffelt werden; weil nicht nur 
der ihm ſelbſt⸗ gelaſſene Menſchliche 
Verfkand zu voͤlliger Erkeñtniß dieſes 
goͤttlichen Willens bey weitem nicht ge⸗ 
langen kañ; ſondern auch noch rs 
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der ibm ſeibſt⸗ gelaſſene menſchlichs 
Wille / (in Anfehung der in ihm allzutieff⸗ 
gewurtzelten böfen Affeten und deren ihn - 
überwältigenden Stärde/)vorunrüch- 
tig 31 achten iſt / den erfanten Willen 
GOttes geböhrlich zu vollbringen : zu⸗ 
mahl/ wenn man zugleich bevencket/ wie auch 
Die Macht und Wirckung des Satans; 
{aus deffen Gefangenfchafft der ‚natürliche 
Menſch ſich felbft nicht retten noch erlöfen 
Tan / in ſolch Natuůrliches Verderben/ 
(davon bereits bey der Quæſt. XXVII. p.3 1. 
ſeqq. mit mehrerem geredet morden/) einen 
altzuffargten und groffen Einfluß haben 

nne. | En, 

Hierzu Fort / (wenn man auf die Er⸗ 
fahrung achtung giebt/) die groffe mi 
he / die das Menfchlihe Geſchlecht von fa 
langen Zeiten und "Jahren ber an Die 
Erudition gewendet / und dennoch zu feinem 
zZweck nach Wunſch nicht hat gelans 
Ben koͤnnen; fondern vielmehr in einen 
betrübten Zabyrinh unendlicher Verwir⸗ 
rungen dadurd) fcheinet geratben zu ſeyn: 
wenn man bey Der groffen Wielheit derer 
Sachen / woruͤber der Menfchliche Fleiß und 
Verſtand beſchaͤftiget iſt / noch ferner anſiehet / 
die bey jeglicher derſelben entſtandene noch 
weit groͤſſere Anzahl ber Jragen; und * iu 

F 5 n 
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Den Sragen die darüber entftandeneungahlige 
Meynungen; und bey den Meynungen Die 
darüber entftandene unzählige Streitigkei⸗ 
ten ;. und bey fo vielen Meynungen und 
Streitigkeiten die in fo mancherley Spra⸗ 
chen und Lehr⸗Arten gefchriebene unzaͤh⸗ 
* Buͤcher; und bey den Buͤchern die un⸗ 
zaͤhlige Editionen / auch Deren Verfaͤlſchun⸗ 
Ben oder Derbefferungen/ und Damit vers 
undene unzählige Critiquen. 

Damit ſtimmen auch uͤberein die fo nach? 
druͤckliche Zeugniſſe des goͤttlichen 
Worts / deren Die Theologi ſich zu bedienen 
pflegen: umb dadurch zu erweiſen / daß die 
Menſchliche Natur / auſſer der Gnade in 
Chriſto betrachtet / biß aufs innerſte ver⸗ 
derbet / und zu wahrer GOtt⸗ gefälligen Tu⸗ 
gend vor ſich ſelber untuͤchtig / auch daher 
ihr beſtes thun und wircken nichts als 
eine (denen aͤuſſerlich ſchoͤn⸗ uͤbertuͤnchten / 
aber inwendig mit Todten- Beinen angefuͤll⸗ 
ten Graͤbern zu vergleichende) Heucheley / 
und folglid) vor GOttes heiligften Augen 
lauter Ungerechtigkeit und Sünde ſey: 
fo daß man (nach PL.-LIN.4. und Rom.Ill. 12.) 

ſagen müffe/ Sie find alle abgewichen/ 
und allefastie untüchtig worden / da iſt 
nicht der gutes thue/ auch nicht einer / 
und wie es weiterdafelbft laufe. ga 
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Sa über dieſes * ſich derer groͤpten 
Gelehrten ſelbſt⸗ eigene Bekentniſſe: 
welche entweder / nach dem von der gelehrten 
Schurmaͤnnin in ihrer Evcler. p- 33. ange⸗ 
zogenen Exempel des hoch-beruhmten Andr. 
Riveti, auf ihrem Tod⸗ Bette Die Unzu⸗ 
langlichkeit menfchlicher Studien und Vor⸗ 
trefflichkeit einer höhern Lehre erfafit s over 
auc) noch bey ihren Aeb⸗ Zeiten dieſelbe 
eingeſehen / wie z. €. der welt⸗beruͤhmte lul. 
Cæſ. Scaliger über die Unwiſſenheit und Ver⸗ 
gehung des Menſchlichen Verſtandes in ſei⸗ 
nen Exercitationibus ad Cardanum (ſonder⸗ 
lich zu Eingang der CCCVII. Exercitat.) 
hin:und wieder klaget / auch die Menſchen 
mit dem Fuchs beym e£fopo vergleichet / 
welcher das glaͤſerne Gefaͤs mit dem Brey 
nur von auſſen beleckte / den inwendigen 
Brey aber nicht erlangen noch genieſſen 
koñte. Hieher gehoͤret auch / was H.Cornel. 
Agrippa, Hieronymus Hirnhaim, und etwa 
hoch) andere / de Scientiarum humanarum Va- 
nitare, Diſſicultate, Labilitate, Falſuaie, Iactantia, 
Prafümptione, Incommodis, &ec in gantzen Buͤ⸗ 
hern bezeuget haben: Welche man unter 
die Scepticos nicht ſchlechter Dinge rechnen 
Taf; weil fie nicht ale wahre Miffenfchafft 
geladugnet / 6 nur von pur· monſch⸗ 
licher Wiſſenſchafft ſolches verſtanden / 


« 
nd 
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und Die wahre Weißheit in einer hoͤhern 
Schule des görtlidyen Worts und 
Lichts zu ſuchen angewiefen haben. So 
hat auchder wegen feiner groffen Gelehrtheit 
welt⸗ bekañte Edelmann Calpar Barthius 
ſonder Zweiffel aus gleicher Uberzeugung 
feine ſchoͤnen doliloquia zu ſchreiben Anlaß be⸗ 
kommen / in welchen des 6ten Buches ı ſtes 
Capitel dieſe Uberſchrifft fuͤhret / Angit fe ani- 
ma peccatrix, & ın vanis luerarum curis nuga- 
irix ut [erenetur ınvocatione opitulatoris :.ONDES 
rer Stellen zu geſchweigen / woriñ Er. gegen 
die Eitelkeit und Tohrheit menfchlicher Ge⸗ 
fehrtheit Zeugniß giebt. «Aus der Antiqui- 
tät aber hätte man fonderticy auf Socrztem 
alhier fich zu beruffen: melcher Die Bebrech* 
lichkeit feines Wiſſens gleichermaffen 
eingefehen/und dieſes vor feine größte Wil* 
ſenſchafft gehalten/ zu wiſſen / daß Er 
nichts wiffe auch Damit denen nachfolgen⸗ 
den Scepticis zu ihrer Dubitation Anlaß und 
Gelegenheit gegeben hat. Und menn mit 
demjenigen / der nach dem Ausſpruch des 
Oraculi vor den allerweifeften unfer den 
Heyden ift geachtet morden/ auch denfelbigen 
mit bepfügen twollten / der in dem Volcko 
GoOttes felbft Durch den Ausfpruch eines 
unbetrüglichern Oraculi,mit gröfferm Rechte 
vor den allerweifeften geachtet id 
| Ad 
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if genugfam bekañt / wie Diefer weiſe Salomo 
in feinem Prediger⸗Buche (Cap. I. 13218. 


c.11.9, 10, 11. c. VIII. 16,17.c.XlLı2.) die 


ſelbſt⸗· eigene Bemuͤhung der Menſchen / 
umb die Weißheit durch ihre Kräffte und 
Meditationes zu erlangen/alseine unſeeligo 
und vergebliche Muͤhe angeſehen und cr= 
Fläret habe: @ 

In Anſehung alles deffen ift es nicht zu 
verwundern / daß viele nach einer ſolidern 
Weißheit ſtrebende Bemütber / aus 
Uberdruß und Eckel menſchlicher Weißheit / 
(die mehr in bloſſen Ideen und Concepten / 


als in Realitäten ſich erweiſe /) auf die Ge⸗ 


dancken kommen find : Es koͤnne ver 


ihm ſelbſt⸗ gel Menſch aus feinen 


eigenen Kraͤ zu Feiner wahren Erudi- 
tion gelangen; und fey Daher vonnoͤthen / 
dar der Menfd) die Activitaͤt feiner eiges 
ten Vernunffe gänßlich verlaͤugne / und 
als ein Bleines unwiſſendes und unyer⸗ 
moͤgendes Kind fih vor GOtt darſtelle / 
umb von Ihm die Tuͤchtigkeit zu aller 
wahren Tugend zu erlangen. Denn als 
leindurchdiefen Weeg gelange der Menſch 
zu der Gnade / die ihn in Chriſto nen⸗ge⸗ 
baͤhre / und einen gantz andern Men⸗ 
ſchen aus ihm mache / der mit goͤttlichen 
Kraͤfften begabet dasjenige ausrichten 

und 
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und preftren koͤñte was alle natürıiche 
Mienfchen durch alle ihre Wiſſenſchafft 
und Künfte nicht vermöchten. 

Anbey beruffet man fich auf die wirck⸗ 
lichen — dererjenigen / welche durch 
dieſen einfaͤltigen Weeg die Weißheit 
von GOtt erlanget / und alſo (mie man in 
Schulen zu reden pflegt / ) nicht per modum 
Habitus ACQVISITI , fondern per modum 
Habitus INFVSI Ddiefelbe überfommen haben. 
Nehmlich hieher gehöre das Exempel des 


weifeften Koͤnigs Salomonis: Der Durchs 


Gebeth die wahre Weißheit von GOtt 
erhalten hat/ und ein Vorbild auf Chris 
ſtum geweſen ift; welcher allen feinen Reichs⸗ 
Genoſſen zur Weißhei Mur Gerechtig⸗ 
keit / zur Heiligung TO zur Erloͤſung 
von GOtt iſt gemacht worden / 1. Corinik. 
1. 30. wie ſolches die haͤuffigen Exempel 
der erſten Apoſtoliſchen Kirche ſattſam 
beweiſen Eönten. Hieher gehoͤret auch aus 
denen folgenden Seculis , was Augufinus 
in Prologo ad L. 1. de Doctrin. Chrifhsan.von dem 
Habitu infuſo des heiligen Amonii und 
eines ungelebreen Knechts  erzählet/ 
telcher zuvor von denen Buchftaben nichts 
verftanden/ und durchs Gebeth hat lefen 
lernen. Auf gleiche Art ſoll der heilige 
EphramSyrıs durch fein und des Baſlii Ma- 
* gr 
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A anbaltendes Bebech Das Vermögen 
in Briechifcher Sprache zu reden von 
GOtt erlanget haben; tie aus der bey deſ⸗ 
fen Operibus befindlichen Corsparatione SS. Pa» 


trum Baſilii & Ephrami Syrı , (Die Voflius dent - | 


Amphilochio beyleget/ ) ınit mehrer zu ere 
fehen: Vieler andern und neuern Exem⸗ 
pel anigo zu geſchweigen. 


‚ Bey foldyen wichtigen und ſehr⸗bedenck⸗ 
lichen Einwuͤrffen und Vorhaltungen / 
hat man nun wohl freylich nicht leichtſin⸗ 
nig drüber hinzufahren / ſondern wohl zu⸗ 
zuſehen: daß man nicht / Caus allzugroſ⸗ 
ſem Ankleben an menſchlicher Gelehr⸗ 
ſamkeit und Weißheit / oder auch aus 
einem unziemlichen Haß gegen dieſel⸗ 
be/ ). dasjenige ungebührlich approbire / 
was billig zu improbiren iſt; noch improbire / 
was billig zu approbiren iſt. Denn / wie 
ſchwehr es ſey / die rechten GOtt⸗gefaͤlli⸗ 
ten Schrancken hierunter zu brobach⸗ 
tens ſolches lehret die Erfahrung aller und 
auch der gegenwärtigen Zeiten : welche 
bezeuget / wie zweyerley gefährliche 
Abweege hiebey ſich zu eräugnen pfle> 
gen : deren der eine die Menfchen zu einem 


itraifonablen NAT VRALISMO abführetz . 


bey welchem der ihr ſelbſt · gelaſſenen 
;3 | Menſch⸗ 
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Wienichlichen Vernunffe und KRraffe 
alles zugeſchrieben / und fonft Feine andere 
Weißheit admittiret wird 5 der andere 
aber zu einem icraifonablen ENTHVSIASMO 
ableitet / bey welchem der natuͤrlichen 
Vernunffe und Krafft des Menſchen 
alles benommen wird / und alle Weißheit 
von einer übernatürlichen Krafft will derivi · 
ret werden. Jener machet aus dem Men⸗ 
ſchen einen Gott / der in allem ſein eigenet 
Fuͤhrer und Regierer ſeyn koͤnne: Diefer 
aber machet aus dem Menſchen einen 
Klotz / der vor fich felber nicht das geringſte 
auszurichten vermöge / biß er von einem ans 
dern beweget und gehoben werde. Wozu 
dritteng nicht unbillig auch ein gefahr“ 
licher SYNCRETISMVYS zu refetiren ſeyn 
möchte: der zwifchen beyden Abweegen 
war das Mittel treffen und felbige con- 
eiliiren will; aber dennod) auch felbft des 
rechten Weeges verfebler/ und / da Er 
Natur und Gnade auf‘ unrechte Are 
verbindet / fo dann beydes darüber zu 
verliehren und zu verkehren pfleget. 


Damit mir alfo nicht felbft in dergleichen 
Syncretiimum fallen und gerathen möchtens 
fo haben wir Urſach / aller nöchigen Vor⸗ 

; ‚ ⸗ 


—* 
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ficheigkeit bierbey ung zu befleiffigens auch 
GOtt berslich zu bieten / unfere Feder 
und Gedancken vor. aller Ihm mißfaͤlli⸗ 

en Vergebung in diefer ſo importanten 
Sad zu bewahren. Wach welcher vor⸗ 
hergefeßten an uns felbft gerichteten Er⸗ 
innerung wir unfere weñige Einficht bes 
ſcheidentlich eröffnen/und denen Verſtaͤn⸗ 
Digern zu weiterer Pruͤfung dieſelbe ges 
bührend unterwerffen rollen. 


- Sehen wir anfänglich auf blos⸗natuͤr⸗ 
liche Menſchen / melchen der Weeg zu 
einem höhern Licht und Krafft annoch ver⸗ 
borgen ift: fo ift es mohl gewiß/ daß 
ſelbige aus blos» natürlichen Kraͤfften 
fich ſelbſt zu eruairen Bein yöllis 
tes Rechte und Vermögen haben / fon» 
— * die a 
merckli nleitung finden / die groſſe 
—— und Gebrechlichkeiten ihres 
natuͤrlichen Standes zu erfennen 7 und 
umb etwas beffers und vollbommeners 
fid) zu befümmern. Daher find auch bey _ 
denen Heydniſchen Scribenten sicht wertige 

iſſe anzutreffen / welche auch das in 

tere VDerderben und — Gifft 
der Suͤnde mit ſehr nahdrücklichen Klagen 
befeuffjen; una Fan geben’. mit was 
er vor 
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vor groffen Schwierigkeiten es verbun- 
den iR / die von der Natur nach Ciceronis ex- 
preflion uns beygelegte ↄarvos Igniculos, oder 
Semina viriutis in ſich zu excitiren / und eint- 
gen Habitum virtutis durch felbige zu erlangen. 
Weßhalben etliche wohl gar in. einer | 
gaͤntʒlichen Scepticifmum, und nod) Dabey 
in ein grobes Aforifches Weſen verfallen 
find : andere aber nur daran. gesweiffelt 
haben / ob die Dernunffe dem Menſch⸗ 


lichen Befchleche zu feinem beften von 


GOtt gegeben zu feyn mit Wahrheit 
koͤñte geachtet werden? weil. folche.fo 
wohl zum böfen als zum guten dienlich 
waͤre / und die meiſte chen dieſelbe ſo 


gebrauchten / daß man ihnen wuͤnſchen müßte, 


es haͤtte ihnen die Natur nicht ſo viel Ver⸗ 
nunfft gegeben; wie ſolche Materie bey dem 
Cicerone (am Ende des zten Wuchs. de 
Natura Deorum) ʒwiſchen dem: Cotta und 
Balbo gefprächg = weife aufgemorffen / und 
ohne Krörterung gelaffen wird. Mod 
andere aber / fo mit denen Pythagorzis und 


“ Platonicis , auch Peripateticis, UND Stoicis, 


etwas weiter fehen wollen, haben die mit 
der Tugend verbundene Diffraltaͤten / 
und zugleich die Urſache deren in Menſch⸗ 


licher Natur befindlichen ae ler 
| # un 
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und böfen en / dahin referivet / als 





wenn GOtt geſuchet hätte, denen Menfchen - | 


umb defwoillen den Weeg zur Tugend 
ſchwehr zu machen/damit die Menfchen ihre 
ernftliche Liebe zur Tugend Durch Uber⸗ 
mwindung des Gegenfakes deſto beffer er- 
weifen koͤñten / und folchergeftalt-ihre Tu⸗ 
gend deſto edler ſeyn möchte / wenn fie 
Durch groffe Schwierigkeie erftritten 
waͤre. Das zwar zum £heil wohl etwas 
wabres in ſich hat; aber doch der Sache 
kein Gnuͤgen thut: menn gefraget wuͤr⸗ 
de / ob dann ohne dergleichen ſuͤndliche 
und jammervolle Dificnltäten Beine 
rechtfchaffene. Tugend haͤtte feyn koͤn⸗ 
nen? defgleichen /. ob dann der Menſch 
gnugſame Kräffte habe / ſelbige Difienl- 
täten ganız voͤllig / und ſo wie es ſeyn 
* su uͤberwinden? als durch welchet 

ragen vernünfftige Überlegung fich wohl 
einige nähere Spuren möthten eräugnet 
haben / den anfänglichen Suͤnden⸗ Sall 
des Menſchlichen Geſchlechts / (deſſen 
Hiſtorie die Heyden vor ſich nicht gewußt / 
gewiſſer möffen gu vermuthen 7 wie ar 
Die Rothwendigkeit eines $u fischen! 
den gröflern Beyſtandes / und einer voll⸗ 
kommenern Gerechtigkeit / ben ſich zu 
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Allein / ob (yon der nacürliche Wenfch 
fein gantz⸗ volllommenes Recht und 


-Bermögen zu Eruditung feiner felbft wi 


ſich befinden mag : fo ift dennoch dadur 

nit alles. Recht und Vermögen 
zugleich mit aufgehoben. Denn gleichwie 
die Heyden Kae von GOtt durch die 
acur in fie gelegte Igmiculos Oder Sernina 
virtutum ON kb mohl erkañt / und felbige 
mie aller Sorafale und nach allen 
Traͤfften zu excitiren oder zu excoliren 
ihre Schuldigkeit zu feyn nicht ohne 
Grund geachtet haben : alfo bezeuget atıch 


‚ Die Heilige Schrifft/vaß etwas von Natur 


in allen Menfchen liege / welches als ein 
von GOtt vertrautes Talent zu achten/ 
und nach der Maaffe feiner Grangen mie 
aller Treue zu gebrauchen ſey. 
Und / nachdem es von Chriftlichen Theolo- 
gis entweder pro RELIQVIIS divinz Imagi- 
nis, (d.i. vor etwas Hberbliebenes von 
dem verlohrnen goͤttlichen Bilde /) 
oder auch faſt wahrſcheinlicher und fuͤglicher 
pro PRIMITIIS prævenientis communis gta- 
tix, (d. i. wor den erften Anfang der vor⸗ 
kommenden allgemeinen Gnade/ ) ans 
gefehen und. geachtet wird s auch wohl muß 
äugeftanden werden / Daß das aufchun der 
Ä Ausen / 





TE TE re a2... 
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Augen / die Stimme GOttes in dem 
arten und die erfte Anfprache GOt⸗ 
tes an den gefallenen vor Ste Zorn fich 
verfteckenden Menfchen/ Adam wo bift du ? 
(Davon MofesGezef: II. 7, 8,9, 10. Meldung 
thut / und folches der erſt in v. 15. nachfolgene 
den Verbeiflung von dem Weibes⸗ 
Saamen und Schlangen» Treter klaͤr⸗ 
lich vorſetzet / etwas mehreres in receflu 
habe als ungeübte Sinnen unter der Decke 
Mofis ſo feicht nicht finden möchten : fo hat 
man warlich daſſelbe umb fo viel defto 
theuerer/ und nicht vergeblich zu achten s 
auch / da zwifchen eigenen und natürs 
lien Kraͤfften nod) gar ein merdPlicher 
Unterfchied zu feyn fcheinet/ es mit demjeni⸗ 
gen / was aus der bloffen Eigenheit des 
Menſchen flieffet/ nicht fchlechterdinge es 
zu confundiren. Denn / ob zwar ein jedwe⸗ 
der mit Vernunfft begabter Geiſt / ver⸗ 
moͤge der Art ſeines Weſens / ſein ſelbſt⸗ 
eigenes Intellsötualifches Licht nothwendig 
mit fich fuͤhret; und auch daher der Teuffel 
ſelbſt / als ein fo Fluger und verfchlagener 
Geiſt / folches durch fein Exempel zu erfennen 
giebt : fo ſcheinet doch dem Menfchen auch 
von Natur nod) weit- otwas⸗ beſſers 
vn GOtt beygeleget zu fenn/ welches das 

O3 Maenſch⸗ 
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Mienichlide Gemuͤthe (auſſer feiner reille 


Führlich-angenommenen Bosheit betrachtet) 
von einem teufflifchen Gemuͤthe fehr 
mercklich unterfcheidet/ und nebft vielen An⸗ 


regungen: zum Guten ein Vermögen mit 


fich führet / die Intelle&tualifchen Ideen auf 
eine beffere als teuff liſche Art zu com- 
biniren. | 

Welches dann diejenige wohl in acht zu 

nehmen hätten / die zwiſchen der Philofophie 
und Theologie eine gängliche Comrarietät 
31 feyn erachten: da Doc) jene auch nach 
ihrer Art / und an ſich in ihrer Paricät 
betrachtet / nichts anders ift/ als ein Zeug⸗ 
nip des ewigen Worts der Wahrheit; 
welches niche ferne iſt von einem jeglichen 
unter uns / fondern nad) feiner befondern 
Oeconomiet auch in den Natur⸗Reiche 
dem Menfchlichen Gemüthe dermaffen ſich 
bezeuget / daß eg nach Actor XVIL 23-28. 
einen Anlaß habe/ den HErrn zu fuchen! 
ob es ihn firhlen und finder möchte / der 
alle feine Befchöpffe / (die ihm leben/ 
weber und findy) durch fein Frafftigeg 
Hort nach Hebr. I. 3. täglich erhaͤlt und 
träger. 

Demnach) hat man wohl zu obferviren/ 
daß man des Menſchen Bosheit mit 
Gottes Babe nicht vermifche 5 fondern 

| gar 
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gar genaue Achtung gebe/ welchergeſtalt Die 
Heilige Schrift von dem Zuftande na⸗ 
türlicher Menſchen zureden gewohnet ſey. 
Denn es iſt gantz ein anders / wenn ſelbi⸗ 
gen von Ihr Rom:l. 18, 24 eine erde , 
0, (eine Wahrheit GOttes /) v.19,21,- 
28,31. ein yragıy 75 ©8 , Oder Iywmas Te 
O3, 19) Anasnuar are, (etvons erPeifte 
liches von GOtt / oder eine Erkeñtniß 
GOttes und ſeines Gerichts /) desglei⸗ 
chen eine daa Qavkgunıs „. (eine göttliche 
Öffenbabrung/) cap. Il: v.14, 15. eine 
ulyaıs Quon ray TE vous, (EINE natürliche 
Aushbung-der Dinge des Geſetzes /) 
desgleichen ein yegmliv 73 vouz iv xapdimus 
airrelv , (etwas vom Gefe in ihr ; 
gefebriebenes/) tie auch eine oureidnns 
auumagrvesox , (ein mit⸗ zeugendes Ge⸗ 
wiſſen/ UND Aopıeno! nerufi aRyAwv nam- 
neevrisn PL] Soraroyamavor, (Bedancken / 
die fich unter einander verklagen oder 
auch entſchuldigen / ) bepgeleget werden : 
und wiederumb iſts ein anders / wenn 
ihnen von Selbiger Rom. I. 18: ein xarexer 
is arndeiag ir adıla, (ein Aufbalten der’ 

Wahrheit in Ungerechtigkeit /) und 
v. 21, ein warmer iv mis Agropeueis 
und „ (ein eitel⸗ werden in ihren Ver⸗ 

| DO 4 nunfft⸗ 
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nunffe-Schlüffen/) ein euonenis mir aau- 
virs, adv naedias, (eine Verfinſterungg 
Ihres unverfiändigen Hertzens /) v. 22. 
ein Moezrönva , (ei toͤhricht ⸗ werden /) 
9— eine — * —XR = Os — 
sude , (eine Verkehrung der {7 
GÜttes in der Lügen/) v. 26. gi er 
doors auruu dis men ul „ (eine Übe 
bung derfelben in ſchaͤndliche Küfte/) 
v. 28. eine Renz aulav dis rin denn 
(einellbergebung derfelben in einen ver+ 
werfflichen Sinn/) ı.Corinth. 1.21. ei 
ayvasıy 15 ©c , @ ra pie TE As, damee 
ai , Leine Unerkenenif GOttes / in 
der Weißheit GOttes / durch die Weiß⸗ 
heit /) Coloſſ. 11. 8. eine aurayaryia α zung 
&zu m, (eine Beraubung und eiele Vers 
führung’) und mebreres dergleichen zu⸗ 
gefchrieben wird. Welchen fehr merckwuͤr⸗ 
digen Unterfchied auch unter andern der ge= 
kehrte Hieronymus Wolfus in feinen Anno- 
tatiombus ad: Enchiridion Epiẽteti p. 9. wohl 
bemercket bat. Das erflere zielet auf die 
abe des natürlid) - anvertrauten Talents; 
und erweiſet fich fonderlich in Dein Intellectu 
pallise des Menfchyen : Das leßtere aber 
ielet auf den willkuͤhrlichen Mißbrauch dies 
fer Göttlihen Gabe / und zielet mehr auf m 
telle- 


V. De Ernabtionis Efhcienne. 217 - 


telle&um atlıvam , Deffen Der verfehrte böfe- 
Wille auf verkehrte Art und wider GOttes 
Intention ſich zu bedienen pfleget. 


Wer mollte aber nun leichtlich fagen: daß 


nichts als ein blofjer Mißbrauch be> 
page Goͤttlicher Gabe / auf keinerley 
eiſe aber ein rechter Gebrauch derſel⸗ 
ben bey dem natuͤrlichen Menſchen 
möge ſtatt finden? denn / mie koͤñten na⸗ 
tuͤrſiche Menſchen eine Anklage und Ver⸗ 
gegen ſich uͤber dieſen Mip⸗ 

— im —* m. ? wenn fie er 
ben zu verbüten nicht das geringfte 
Dermögen haben ; noch dieſes Vermoͤgens 
ſich recht bedienen Finnen. Würde daraus 


nicht folgen / es waͤre das Licht und Babe 


der Natur dem Menſchen gantz umb⸗ 
ſonſt und vergeblich beygeleget / wenn Er 


zu dem Ende / wozu es — ſich deſſin 


nicht gebrauchen koͤñte es aber nicht 
dazu gegeben / daß es als ein kleines Licht 
die Nacht regiere / und dem groͤſſern 


Lichte / weiches [HH den Tag regieren / 


vorgehe? 
Zwar will ich nicht in Abrede ſeyn / daß 
eig Licht wohl mehr zur Überzeugung 


Mienfchlichen Elendes / und zur . 


Erweckung einigen Verlangens nach 
| > DS5 etwas 


* 


218 Ca. V. De Eraditionis Efhciemes 


etwas: beflers / als zum Wirden und 
Vollbringen:des angezeigten Guten 
von GOtt beygeleget ſey: indem bekañt und 
offenbahr iſt / daß der natürliche Menſch 
mehr gutes fiehet und erkenner / als er 
ehätlich zu erfüllen mächrig iſt. Kañ 
- aber und fol der natürliche Menſch dann 
gar. nichts wirchen ; fondern gleich ſam 
die Hände in den Schoos legen / und ſein 
anvertrautes Pfund vergraben / ohne 
damit etwas zu muchern ? Iſt ernicht vers; 
mögend und verbunden / wenigſtens 
fo viel gutes zu thun / als das Maaß 
feiner ihm von GOtt verliehenen 
Kraͤffte zulaͤſſet? Und muß Er nicht eben 
dadurch daſſelbe Maaß feiner Kraͤffte pruͤfen / 
und ſeine Gebrechlichkeit erkennen / wenn Er 
es in der That verſuchet / wie weit die 
ihm verliehene Kraͤffte ſich erſtrecken? Zeiget 
ihm nicht mit Cain fein Gewiſſen / und 
der Gebrauch desihm verliebenen Ver⸗ 
es / wie Er feine böfe Aflecten wenige 
eng in etwas zaͤumen oder zaͤhmen / und 
ihrer Herrſchafft fich entreiffen koͤnne? 
Zeiget nicht auch die Weißheit GOttes bey 
natürlichen Menfchen gewiffer maſſen ihr 
Vermögen’ dem boͤſen Beifte Einhait 
su thun / welcher Die Weißheit flichet / mo 
5 er 








— — — — — — 


erihre Spuren finder ? Kan und ſoll nicht 
der Menfch zum wenigften der äufferlichen 
Ehrbarkeit oder Gerechtigkeit des Les 
beirs fich befleiffigen? Kan und foll Er nicht 
die innere Gerechtigkeit / da Er diefelbe 
aus nafürlichen Kraͤfften zuerlangen nicht 
sermögend ift / zum menigften verlangen? _ 
Mag aber auch ein natürlicher Menfch nicht 
von dem Breuel der Heucheley Durch 
fein. Gewiſſen übergeuget ſeyn und ſo viel 
Aufrichtigkeit des Herzens bey fich 
hegen / daß / mo Er folche Heucheley nicht 
ang beherrſchen kaũ / Er wenigſtens die⸗ 
an ihm felber haſſe / und mit Ernſt 
derſelben widerſtehe? Kañ Er nicht zum 
wenigſten das gute ernſtlich wollen? Und 
wenn Er auch nicht wollen koͤñte / wenigſtens 
Doch wollen / daß Er wollte/ und nach 
dem guten feuffzen ? Möchte ferner wohl 
dasjenige’ was ein nafürlicher Menſch / nach 
dem Maaß feiner Kraͤffte / mit gleichmaͤſ⸗ 
ſiger Erkeñtniß feines ſuͤndhafften Weſens / 
getreulich thut und verrichtet / ſchlechter 
Dinge und ohne alle Ausnahm ein Greusl 
vor GOtt genennet werden? Oder zweif⸗ 
felt man an aller Treue eines natuͤrlichen 
Menſchens? So muß man auch an ſei⸗ 
ner lintreue zweiffeln: weil die Untreue 
et nichtg 





J 
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nichts anders iſt / als eine muthwillige Ders 
laffung der Treue, und niemand untreu kañ 
geachtet werden / ald welcher treu gu ſeyn vers 
mögend iſt. Kañ GOtt mohl dasjenige 
haſſen / was Er felber von dem natürlicher 
"SMenfchen fordere/ und mozu Er in gewiſſet 
Maafie- felbft Die Kraͤffte giebe < Muß 
nicht Gtt auch in diefem feinem Werck 
und heiliger Ordnung gepriefen werben? 
Gefällt es JIhm nicht wohl / daß auch diefe 
Bleinere Gerechtigkeit. erfüllet werde ? 
Oder / möchte daraus mit Grunde und Rai- 
fon gefolgert werden koͤnnen / daß der Menſch 
einer vollkommenern Gerechtigkeit 
vonnoͤthen hatte? Wer iſt fo ungefcheide/ 
daß Er die gröffere und vollkommene 
Gerechtigbeit / die vor GOtt voͤlligſt gilt / 
durch dieſe kleinere und unvollkommene Ge⸗ 
rechtigkeit wollte aufheben ? Muß nicht 
JEſus Chriſtus mit ſeiner heiligſten 
und vollkommenſten Gerechtigkeit 
dennoch den Preiß behalten? Muß 
nicht auch das natürliche Geſetz ein Zucht» 
" Wieifter ſeyn / diefelbige zu fuchen? Bleibet 
nicht der Jratürliche Menſch bey aller feiner 
Gerechtigkeit Dennoch unter der Sünde 





beſchioſſen / bißder Glaube fomme; und 


hat noͤthig / nach einer beffern —— 
| eit 
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keit ſich umbzuſehen Und wenn Er ſol⸗ 
ches unterlaͤſſet: hat man dieſes nicht viel⸗ 
mehr einer muthwilligen Verſaͤumniß / 
als einer gaͤntzlichen Unvermoͤgenheit 
deſſelben beyzumeſſen ? Kañ nicht beydes 
wahr und beyſammen ſeyn / daß die na⸗ 
tuͤrliche Gerechtigkeit des Menſchen nach 
unterſchiedlichen Reſpectibus GOtt zu⸗ 
gleich gefällig und mißfaͤllig fen? Jenes / 
in Anſehung der damit verbundenen 
Treue / und weil aud) die natürliche Gerech⸗ 
tigkeit nach ihrer Art ift eine Abtretung 
von der GOtt verhaßten Ungerechtigkeit : 
Dieſes aber in Anfehung ihrer Unvolls 
kommenheit / nad) melcher jene Fleinere Ge⸗ 
vechtigfeit vor eine Ungerechtigkeit zu ach⸗ 
mil. 

Sollte man nun in Erwägung alles deffen 


nicht mit Wahrheit fagen koͤnnen / daß der % 


natürliche Menfch zum öfftern mehr gutes 
vermag / alseburs und dag man folglicy 
ik. (D fehr über das Menſchliche Un⸗ 
vermõgen / als über die Menſchliche 
Bosheit zu klagen Urfach habe? Zeugen 
nicht wider den Menfchen 16 viele gute 
Kuͤnſte und —26* chaffcen/ und deren 
in ſehr vielen Stuͤcken bewaͤhrteſte Ge⸗ 
wißheit? Warumb verläffee man das 

| Ä Gewiſſe / 
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Geroiffe / und fuchet das Ungewiſſe? 
Warumb verläffet man das Noͤthige / und 
ſuchet das Unnoͤthige? Warumb will 
man hoͤher fliegen / als wozu einem dis 
Fluͤgel gewachſen find? Warumb bleibet 
man nicht in denen von GOtt beſtim̃ten 
Schrancken / und fucyet / daß manindene 
felben ereu erfunden werde ? Wozu Diee 
nen die unzählige und überflüffige Fragen / 
Wieynungen/ Streitigkeiten / und daruͤ⸗ 


ber ausgefertigte Schrifften ? Iſt es nicht 


durch unfere eigene Schuld geſchehen / Daß 


"wir indergleichen Labyrinth gerathen find? 


Sind wir nicht / (mie der Herr von Pufen- 
dorff in feinem wre Feciali divino su Ein⸗ 
ang deflelben fihön bewieſen /) die gröfte 
einde und Verſtoͤhrer unferer eigenen 
Sluͤckſeligkeit? Haben wir nicht nl 
(mie ein theurer Lehrer fchreibet/) ein ſol⸗ 
ches verurſachet / daß der Luſt⸗Garte GOt⸗ 
tes zu einem Wirr⸗ Walde und unwee 
famen Gepuͤſch hat werden muͤſſen? Waͤre 
es nicht moͤglich / auch noch itzo einen Aus? 
gang aus dieſem Labyrinth zu finden / wenn 
wir die wahre Simplicität zu einem Fil⸗ 
Ariadneo Ser Keic- Schnur ung wollten 
dienen laſſen? Hat nicht der kluge Heyde 
Seneca an verfchiedenen Orten feiner Schriff⸗ 


ten : hiervon nachdruͤcklichſt gezeuget? 


erden 
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Werden wir nicht von denenjenigen 


Voͤlckern befehamek/ die wir vor unsdı/er- 
Plinive Und barbariſch halten / daß fie bey 


ihrer Einfalt gerechter find / als wir bey. 


unſerm überklugen Dorwiz ? Müffen 
wir nicht die gang offenbahren Maͤngel 


unſers Policey⸗ Bauß⸗ und Schul⸗We⸗ 


ſens hierunter mit⸗beſeuffzen / und uns 

chaͤmen / daß wir auch als Chriſten das⸗ 
enige Unweſen zu beſſern keine Sorge tra⸗ 
gen / welches wir auch als Heyden zu emen- 
diren ſchuldig und vermoͤgend waren? Sind 
dann nicht die Klagen derer Weiſen und 
Gelehrten vornehm̃lich auf diejenige Maͤn⸗ 
gel mit zu ziehen / die von unſerer muth⸗ 
willigen Tohrheit und Vergehung 
ihren Urſprung nehmen? Hat wohl Salome 
eine andere Menſchliche Weißheit vor 
eitel und unfelig ausgegeben / als die aus 


denen Schrancken gehet / in melche fit 


von GOtt gefeket iſt? Hat mohl Socrates 
&ine andere Wiffenichaffe gelaͤugnet / als 
welche bey den alten Sophiften/ (Die Et 
durch feine Modeflie beſchaͤmen mollte/ ) 
über die von GOtt und rechter. Ders 


minffe gefeste Brängen gienge? Wer 


zwinget ung / der Tatur dasjenige beyzule⸗ 
% } a8 die Gnade in ung wircken fol? 
es nicht unſere eigene Schuld / wenn 
wir 
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wir auf unfere Arräffce ein ungemäflige 
tes Vertrauen feßen/ und der Aivifät un⸗ 
fers Gemuͤths ein mehreres indulgiren/al® 
es zu thun vernünfftig ift 2? ABarumb pla⸗ 
gen wir ung felber mie fo vielen leeren 
ungegruͤndeten Ideen und Concepten? Da 
ung frey ſtehet / unfere Sinnen vielmehr 
mit Realitaten zu befchäfftigen; und fo dann 
Die Conceptualia nach Denen Realibus, (nicht 
aber die Realıa nach Denen Conceptualibm) 
zu reguliren. Können nicht die Sachen 
felber / und unter diefen auch die unver» 
nünffeigen Geſchoͤpffe / unfere Lchrer 
ſeyn ? Wenn wir nur die Spuren der 
Weißheit an ihnen wahrzunehmen ung bes 
- fleiffigen. Warumb haben wir ung felber 
eins Vothwendigkeit von ſo vielen 
Bemühungen aufgeleget/ die wir bey befs 
er Einrichtung unfers Lebens / und bey be 
erer Verſtaͤndniß unter einander / an ſi 
| at: reger koͤñten? 

ſollen wir aber uns verhalten? wann 
nun die ran Gnade — 

gei r uns zu begaben ſi 
erbietet / und aus natuͤrlichen fleiſchlichen 
Menſchen / (die mit dem Geiſte des Ge⸗ 
müths in fleifchlichen Begierden alfo 
gefangen liegen / daß ihre völlige Erlöfung 
aus Diefen Banden. fie ſelbſt nicht wurden 
| * 
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koͤnnen / neu⸗ gebohrne Geiſtliche Men⸗ 
ſchen machen will? Sollen mir nicht dieſe 

Gnade unverzöglich mit herslicher Danke 
barkelt annehmen und erkennen : audy 
zuſehen / daß ſolche an uns nicht vergeb» 
lich fey? Soll nicht die Gebrechlichkeie 

‘und Unvollkommenheit derer berühmter . 
fien Heyden / ja wohl gar die Laſter / welche 
dem Socrati , Platoni , Senecz, und andern 
ihres gleichen / (ob zwar zum theil ohne Ge⸗ 
wißheit / fuͤrgeworffen werden/ uns umb 
ſo viel defto mebr erwecken / die anerbor 
sene Gnaden⸗ Mittel zu einer gerechtern 
und vollkommenern Tugend zuergreife 
fen? Denn / wer iſts / der diefe neue Geburih 
Durch natürliche Kraͤffte wircken Fönte? 
Muß nicht GOtt felber diefes Merck an 

uns verrichten? Muß nicht auch der kluge 
Janus Huartus mit feiner Runſt fich hiervers 
Friechen? welcher lehren williwore auch nas 
rtuͤrliche Menſchen tugendfuͤhiget en⸗ 
ſchen zeugen koͤñten. Muͤſſen wir aber 
auch ni fagen] daß 130 Die Zeit ſey / da 
die Nacht mit ihrem · Lieinen Lichte dem 
Tängftsangebrochene®Tage und deſſen groſ⸗ 
ſem Lichte bey ung weichen foll? — 
Ale dieſe Fragen konnen wir gewißlich 
nicht anderſt / als mit Ja beantworten, und 
| P haben 
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haben wir freylich Urſache / daß wir die Be⸗ 
zeugungen der uns zu ſich ruffenden 
Goͤttli Gnade an uns nicht vergeb⸗ 
lich ſeyn laſſen. Denn / ich meyne 4 / wir 
haͤtten lange gnug verſuchet / was vor eine 
SMmühfeeligkeit der Mißbrauch unſerer 
felbft-eigenen Adtivitdt und gugejogen: da 
wir / durch den Fläglichen Sünden Sally 
den ewigen Beift der Wahrheit / (du 
am beften weiß / was in GOtt ift/ und dem 
auch alle Wercke GOttes am beiten bekañt 
find/ ) als unfern beften und feeligften 
Fuͤhrer dergeftale hindangeſeczet und 
verlohren haben 5 daß Er uns / da wir 


unfere eigene Fuͤhrer und Regierer feyn wol⸗ 


ten / nun faſt ganz alleine gehen / und ge⸗ 
ſchehen —— mir unſere Unvermoͤgenbeit 
aͤberall empfinden / anch durch viele muͤh⸗ 

ame Bedenckungen / und beſchwehr⸗ 


iche Umb⸗ oder Abweege / die Vermeſ⸗ 


fenheit unfers eigenen Wirckens büffen 
müffe 


n. 

Und ob es zwar an dem iſt / daß wir durch 
iñeres Befühl/ auch durch Betrachtung 
unſerer ſelbſt und an derer Geſchoͤpffe / die 
Spuren desjenigen Weeges / der uns zu dem 
Schoͤpffer leitet / gewiſſer maſſen finden 
Tonnen: fo fehlet es ung doch / (der groſſen 
Traͤgheit zu guten / und groſſen Reigung 
au 


— 


— — 
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Kim und D verbotenen Weegen allhier nicht 








zu Anal dem rechten Schlöffel - 
der Erkeñtniß / und andemrechten Aus⸗ 


lexier der Geheimni # ; da wir weder 
die Imteriora der Geſchoͤ pffe penetriren/ 
noch die exteriora derfeilfen gnugfam zur 
ſammen reimen Eönnen 5 von dem Schoͤ⸗ 
pfer aber bey nahe gar nichts wiſſen / alg 
—* wir durch Betrachtung der Creaturen 
balb und balb von ihm errathen/ und auf 
Idealifche Art begreiffen mögen; auch Daher 
uns denenjenigen billig 3u vergleichen 
baben / die einen unbefanten Weeg ohne 
Fuͤhrer gehen ſollen und den Weeg dur 
alleriey Merck-Maale und Coniecturen / a 
dem Weege ſelbſt errathen müffen/denno 
aber öffters irre gehen/ und mit groffer Muͤhe 
den rechten Weeg nicht halb zurücke legen. 


O wie feelig ift demnach die — | 


— des Geiſtes GOttes als ihres 


erften Fuͤhrers wiederumb theil afftig 
un: t 


ein von er gewuͤrdiget wird 

en Beyſtand fie mic Götlichen Aug 
ſehen / und als ein mie Goͤttlichen Kraͤ 
ten gefluͤgelter Geiſt auf die Weege des 
HERRN ſich eben kan! Wie fechi 
5— unfern Wercken aufhoͤren damit 

Ott ſein —** a un haben —78 
nd 
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Und wie ſeelig iſts zu wircken wo GOtt 
. unfer Mitwircker iſt oder wir GOttes 
liewircßer ſeyn mögen! Wie ſeelig 
iſts / das groſſe Licht zu ſchauen / das den 
Tag regieret: welches eine fo reiche Quelle 
des Tichtes in ſich hat / daß es feine Strah⸗ 
len aus ſich ſelbſten / als aus einem uner⸗ 
ſchoͤpfflichen Bruñ ergieſſet / alles mit 
feiner Klarheit auf das helleſte erleuchten 
und erfreuen / auch mit feiner eindringenden 
und erweckenden Krafft alles lebendig ma⸗ 
chen und bewegen Fan ! Und was ift alſo 
Das Pleine Licht Dagegen zu rechnen / das 
die Nacht regieret: welches die Quelle des 
Lichts nicht in ſich ſelber hat / ſondern alles 
fein Licht nur von dem groͤſſern Lichte 
empfäbet / auch nur ein bleicher und 
fehwacher Wiederſchein deffelben / Und 
‚ vielem Abwechfel unterworffen ; ja burch 
interpofition der finftern Erde feines Lich” 
tes wohl gar beraubet wird; und folglich 
denen / die in und von der Nacht find/ 
weder gnugfam leuchten / noch ihre ſchlaaff⸗ 
füchtige Trägheit ihnen‘ vertreiben Fan. 








Hingegen O wie töhricht und unfeelig 


ift unfere heutige Aufferliche Chriftenheit: 
die ſolches Sonnen⸗Lich entweder gar 
verlaͤſſet / und lieber mit den Heyden bey 
| | biofiem 
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bloſſem Monden⸗Lichte fehen 5 oder _ 
wenns had) koͤmt / mit eier blos⸗conce- 
ptualifchen Sonne / und mit dem bloffen 
Buchſtaben Goͤttlicher Wahrheit lich 
behelffen will! 

Aber / was iſt wohldenen weiter zu 
thun / die da Kinder des Tages fern 
mollen? Iſt ihnen ihr natürliches Lichte 
und Krafft nun weiter gar nichts nüge 
Sollen fie alles weitere Lernen und Stu⸗ 
dieren auf einmahl gänglich fahren lafz 
fen / und nur per Habitum Infufum alle 
Weißheit / Wiſſenſchafft und Tugend 
zu erlangen fuchen ? Sollen nun Menſch⸗ 
liche Schulen und ihre Lehrer in einer 
Ehriftlichen Republique nicht weiter ſtatt 
finden ? Soll alle Adivität der Seela 
nunmehro auf hoͤren / die nicht von jenem 
böbern Beyſtande des Geiſtes GOt⸗ 
tes getrieben und regieret wird? Oder mag 
auch das Begentheil von diefen Sragen 
annoch einigen Plaß behalten? 
MNach unſerer wenigen Erkeñtniß müffen 
wiir zwar freylich ſagen / daß zu der in unſe⸗ 
ı rer Muͤhſeligkeit mit Troſt und Hölffe 
ſich erbiegenden bimlifchen Gnade wir 
‚ ung ohne Unterlag mie forgfälciger 
ı Wahrnehmung Bebren / und den Eins 
| P 3 gang 
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gang 35 der verbeiffenen Ruhe nicht 
verfaumenfollen. Dann viefelbe weifet ung 
zurück auf unfern erſten Schoͤpffungs⸗ 
. Stand : da Weißheit und Tugend ohne 
Arbeit und Wiühe ung gegeben war ; weil 
derjenige Geift im erften Menfchen woh⸗ 
nete / der mit Goͤttlichem Licht und Krafft 
ihn vors innen erfüllen/ und in aller Weiß⸗ 
heit und Tugend von einer Vollkommen⸗ 
heir zur andern führen koñte. Diefelbe 
jeigef ung auch Elärlich / daß die muͤhſeli ge 
Arbeit unferes Lernens und Studie? 
tens blos umb der Sünde willen uns zu 
einer Straaffe von SHE auferleget ſey: 
gerficherf ung aber auch zugleich / daß in 
Thrifto unferm Wiederbringer Dei 
Weeg und Die Pforte von neuem ſey er⸗ 
öffnet worden / Durch welche wir su der ver? 
lohrnen Aube wiederumb gelangen / 
und zu einem Goͤttlichen Wircken / das ohne 
Arbeit und Muͤhe von uns geſchehen 
moͤge / tuͤchtig werden koͤnnen. 
Von dieſem zur Weißheit und Ge⸗ 
rechtigkeit / wie auch zur Heiligung und 
Erloͤſung / uns von GOtt geſchenckten 
him̃liſchen neuen Adam iſt der irrdiſche 
Salomo nur ein kleines Fuͤrbild geweſen: 
welcher / ob Er zwar unter allen Koͤnigen / 
ſo vor ober nach Ihm feinen Thron be= 
feffen/ 
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feffen / (nach x. Reg. 111. 12,13.) niemand 
feines gleichen haben follte ; dennoch) von 














Chriſto / (dem Königeinesneuen geiftlichen 


Iraeld/) und von der Herrlichkeit feines 
Koͤnigreichs / bey weitem übertroffen wird. 
Denn warlich bier ift mehr dann Sa⸗ 
lomo / Match. XU.42. verglichen mit Zach. 
xX11.P und Match. Xl.ır. Und da beym 
Salomon / nach der Unvollkommen- 
Beit des alten Bundes / nur gleichfam 
Zopia tupar© , (D. 1. eine anfcheinende 
oder einleuchtende IBeißheit/) ftatt gefuns 
den / welche’ (note man in Schulen redet /) 
mehr per modum Form aſſſtentis al$ infor- 
mans ſich ermwiefen hätte: fo ift hingegen 
bey Chriſto / Frafft feiner Heiligen Menfchs 
werdung/nach der Vollkommenheit des 
neuen Hundes / nunmehro auch Zodie 
tuQur®- , (D. 1. eine eingepflantzte oder 
einverleibte Weißheit / ) ung geſchencket / 
welche / ſo zu reden / vielmehr per modum 
Formæ informantis alſs aſſiſtentis ſich in und 
exweiſen / und unſere verderbte Natur gleich⸗ 
m gantz von neuem beleben und be⸗ 

ſeelen Fan. (Conf.20h.1.9,14)  . 
Allein / ob ſchon aud) der Eleinfte im 
Himmel-Reich gröffer iſt dann Salo⸗ 
mo / welchem ae XL — 
4 U 


ON 
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fo gar feinen Vorläuffer Johannem bey 
weitem fürgezogen , und Ehriftus daher Die 
feinigen vor allen Aönigen und Propbes 
ten des alten Bundes ſeelig preiſet / Luc. 
X. 23,24: &o leider doch anfänglich 
auch felbft das Himmel⸗ Reich Ge 
walt / und nur diejenigen / Die Gewalt 
thun / reiſſen es zu ſich; tie es in dem an« 
gezogenen Orte Matth.XLı2. ſehr bedenck⸗ 
(ich lautet. Auch hat man ferner ſich nicht 
einzubilden / als wenn die himliſche Snade 
alles auf einmahl in dem Menfchen der⸗ 
geſtalt vollendete / daß die FIarur von 
‚der Gnado gleichfam voͤlligſt aufgeho⸗ 
ben und verſchlungen wuͤrde: und Daß 
alsdann der Menſch aus eigener Bemuͤ⸗ 
hung und Rrafft nichts weiter lernen 
noch ſtudieren duͤrffte. Denn vielmehr 
findet ſichs / wie daß auch im Gnaden⸗ 
Stande von der Natur und ihren 
Kraͤfften noch vieles übrig bleibe: 
welches wir / (ſo fern es böfe/) ) nach und 
nach durd) Die Gnade überwinden ; oder 
auch / (ſo fern es gut ift)) mit Mühe und 
Arbeit getreulich excoliren/ und e8 dem Ge⸗ 
ber aller guter Gabe zu feinem Dienfte hei» 
ligen müffen. 

Nehmiich / da ed GOttes weiſe Abfitht 
ift / daß auch die blos⸗ natuͤrliche —— 
ur 
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durch Das Gefühl und durch Erfah⸗ 
rung der Mühfeligfeit diefes Lebens die 
bittere $rucht der Sünde ſchmecken fols 
In: fo läffer Er vielmehr folch fein gerechteg 
und heiliges Gericht/ als eine vaͤterliche 
Bucht/aud) noch über feine Kinder gehen? 
Damit fie Ihn darunter preifen/ fich felbften 
aber demüthigen/ auch als recht⸗ moͤhſelig⸗ 
und beladene ihr Herß je mehr und mehr 
3u Ihm zu richten Anlaß nehmen / der 
unter folcher Laft und Mühfeligkeit ſie (nach 
Matth. X1. 28.)durch Chriſtum erquicken 
will. Denn ob fie zwar durch den Glau⸗ 


‚ ben an Ehriftum in völligen Befig der 2 


bimlifchen Gnade und Güter wiederumb 
eingefeßet find ; fo wird doch ihnen der 


völlige Gebrauch derfelben Güter auf 


einmahl nicht verliehen / fondern einem 
jeglichen nur ſo viel verftattet / als es die 


Nochdurfft erfordert / und es die Weiß⸗ 
eit GOttes dienlich findet; zu ge⸗ 
chweigen / daß die Glaubigen zur Zeit ihrer 


Demuͤthigung und Selbſt⸗ Verlaͤug⸗ 


‚mung auch wohl des ihnen verliehenen Ge⸗ 


auchs fich Öffters zu entaͤuſſern pflegen, 
Demnach handelt die Gnade faft mit ung/ 
als wie ein. Preceptor oder Lehrmeiſter: 
ber feinen Schülern dasjenige aus eigener 
Ps Bemuͤ⸗ 
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DBemähung und Krafft su üben und . | 
zu wircPen anbefiehlet / mas felbige / (ob 
es ihnen gleich etwas fauer wird/) ohne 
deffen beſondere Beyhuͤlffe vor fich felber 
ausüben und verrichten Eönnen ; in 
dem übrigen aber / / was ihnen allzu⸗ 
febwehr oder gar unmöglich ıfkı ſich 
feines Beyſtandes zu bedienen fie erine 
nert / und fie darauf vertröfte. Denn glei⸗ 
cherinaffen koͤnnen und follen wir auch im 
Gnaden⸗Stande viele Dinge felbft ver 
richten / woben wir Feineshöhern Beyſtan⸗ 
Des aus unbefcheiderrer Trägbeie von 
GOtt begehren dürften : wohl aber ftchet 
uns der Zufrift zur Gnade in fölchen Stuͤ⸗ 
Pen offen / dabey wir feiner Hülffe nöthig 
haben, und ohne diefelbe nichts vermögen. 
So ift es num etwas überaus bedenck⸗ 
liches / daß die him̃liſche Weißheit und 
Krafft / durch die theure Lehre des Evan⸗ 
gelii / vornehmlich nur in ſolchen Din⸗ 
gen zu unſerm beſten huͤlffreich ſich er⸗ 
dietet / die zum Haupt⸗ Grunde unſeret 
Wiederbringung / das iſt zu J 
Verſoͤhnung und Vereinigung f 
GOtt (durch unfere Rechrfereigung 
und Heiligung) gereichen mögen ; zu an⸗ 
dern Dingen aber ohne diefen um uns 
| eine 
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Feine Anweifung noch Vereröftung - 
thut. Daher Iefen wir nirgends / D 
Ehriſtus oder feine Apoftel von Erbeñtniß 
natirlicher Geheinmiſſe / und von Be⸗ 
rrfchung der Cresturen ung vieles vor⸗ 
gefaget; fondern alle Weißheit / worauf 
fie ung vermiefen / zielet nur anf’ diejenige 
Srund⸗ Stuͤcke des Yeils / davon wir itzt 
geredet haben : welches In Wahrheit nicht 
oben-hin ift anzufehen. Denn es hanget 
den Menfchen aus feinem fündlichen Ver⸗ 
derben und unordentlicher Cröseur-Kiebe 
dieſes noch imer an/daß Er die Be oͤpffe 
höher achtet / dann den Schoͤpffet: und 
toäre Daher die fublimior Magia Naturalis 
ihm / ohne die neue Gebuhrt und Verei⸗ 
Adunq mit Gott / ſo wenig nüße; als es un⸗ 
möglich ſcheinet / dieſelbe ohne dieſe ptærequi · 
"fira gu beſihen. Weßhalben dem Menſchen 
nichts heilſamer ſeyn kañ / als daß Die fal⸗ 
ſche und unordentliche Creatur⸗ Liebe / durch 
Entsiehung und Verlaͤugnung einer 
mehrern Macht und —— über 
diefelbe / zu erſt in den Tod geführet / und 


vurch gründliche Erneuerung des 


göctlichen Bildes die reine göttliche Liebe 
Zuvoͤrderſt wieder angerichtet werde: wel⸗ 
ches alsdann geſchiehet / wann Chriſtus / 
‚(ver in Zion gelegte föftliche Grunde * 
z 
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Eckſtein /) als der befte und bewäbhrtefte 
Lapis Philofophorum , in feiner gerecht- 
und beiligemachenden Araffe mit lebens 


digem Glauben von und angenommen und 
erekañt wird. | 


Die Wahrheit diefes Weeges hat Chris 

us der HErr durch fein eigenes Exem⸗ 
pel ung beftättiget. Welcher / ob Er mohl in 
goͤttlicher Beftale war / und die ganze 
Fuͤlle der Gottheit in fich wohnend hatte 
auch daher feine Macht und Gemalt über 
alle Ereaturen zu aller Zeit hätte erweifen 
Fönnen : fo hat Er dennoch das m Kivan Fon 
@:ö, ( d. i. die herrlichEeit/ GOtt gleich 
zu feyn /) niemahle als einen Raub ger 
achtet/ daß Er wie Adam in eigenem Wil⸗ 


ler fie hattesu fich reiffen wollen; ſondern 


Er erniedrigte ſich ſelbſt / verlaͤugnete auch 
das / was Er hatternahın Knechts⸗ Geſtalt 
an ſich / ward wie ein anderer Menſch / 
und an Gebaͤrden wie ein Menſch er⸗ 
funden; und alſo fuͤhrte Er die in Eigen⸗ 
heit wider GOtt ſich erhebende Na⸗ 
cur durch ſein heiliges Leiden und Ster⸗ 


ben in den Tod / und begehrte nichts an⸗ 


ders / als den Willen ſeines him̃liſchen 
aters zu erfüllen / Philipp.11. 5,6,7; 8. 

- Und ob Er zwar zu Zeiten fehrsgroffe 
Wunder that ; fo geſchahe es doch fonders 
J zweiffel 
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ztoeiffel miemahls anderft/ ale mit vor⸗ 
bergebendem Gebeth und nachfolgen⸗ 
der Danckſagung zu feinem hunlifchen 
Dater. Da aber ‘endlich folcher Procefs 
feiner tieffen Verlaͤugnung und Erniedris 
gung vollendet war ; da hat Ihn GOtt er> 
hoͤhet / und Ihn zu feiner Rechten über 
alle Engel GGttes / und über alle feis. 
ner Hände Werck gefeßet / Hebr. 11.7, 8. 
Und eben hieraus erfcheinet der wahre 
Grund und Urfach / warumb Er felbft 
Joh. XIV. 12-14. cap. XVI. 23, 24. alle 
YOunder<Rraffe der feinigen in dem 
Blauben und Gebeth in feinem Jah⸗ 
men ſetzet: weil allein in Diefern Nah⸗ 
men fich die Knie aller Geſchoͤfffe beugen 
ſollen; auch allein in Chrifki Procefs; Geiſt 
und Sinn die rechte Krafft verborgen lies 
get / über die Natur zu herrfchen. 

Ein Elares ge deffen finden mir 
auch an den Ihe n und Jüngern des 
HErın : welche dem Erempel ihres Meie 
ſiers gar genau gefolget/ und der ihnen 
von GH beygelegten hoͤhern Aräffte 
oder aufferordentlichen Mittel niemahls 
fi) vermeffentlich bedienet'haben. Denn 
es hätte ihnen ja eben fo mohl der Raabe 
müffen Brod bringen / wie dem Eliæ: ‘und 
noch heut zu fage / (wo es noth en 2 

s nie 
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fönte ein jedweder Gläubiger es durch 
ernſtliches Gebeth von GOtt erlangen ; wie 
folches Jacobus c. V. 16-18. nicht undeutlich 
begeuget. _ Jedoch arbeiteten fie mie 
ihren Händen / trieben ihr gelerntes 
Handwerch / und befablen im Lahmen 
des HErrn / Daß / wer bey ungrdentlichen 
Umbftanden die Arbeie unterlieffe/felbiger 
auch niche effen ſollte / 2. Thefl. IU.6-ı2. 
Ja vielmahls haben fie wohl Hunger ges 
lieten / ehe fie jemand befchtwehren wollen. 
Deffen fie gewißlich nicht vonnoͤthen gehabt 
wenn fie durch Wunder⸗Wercke ihres 
Glaubens / oder auch durch Bold- 
machen / und andere dergleichen unger 
meine Weege / der Arbeit ſich entſchlagen 
wollen. So aber haben fie vor jenen lieber 
dieſe erwaͤhlet; fich ihres Rechts über die 
von Adam und feinen Nachkommen gemiß⸗ 
brauchte Creatur begeben / und die Muͤh⸗ 
ſeligkeit dieſes Lebens gleich andern 
Menſchen tragen und erfahren wol⸗ 
Jen: unter welchen fie die ſchwaͤchſte und 
verachteſte geweſen; ob gleich ſonſt die 
in ihnen mwohnende göttliche Kraft mi 
ielen Wundern fi) auch oͤffters geaͤuſ⸗ 
et / wenn es zur Derberslihung GOt⸗ 
tes und ſeiner Wahrheit noͤthig war. 


Hieraus 
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Hieraus lernen wir verfiehen / wie auch 
ein wahrer Chriſt / ver in dem Stande 
der Gnaden ftehet/ fich in die Muͤhſelig⸗ 
Eeic dieſes Lebens ſchicken / und zum 
Dienft des Naͤchſten / wie auch zu ehrlicher 
Erhaltung fein und der ſeinigen / mit arbeit⸗ 
amer Anwendung feiner auch natür- 
lichen Rräffte / folche Wiffenfchafften und 
Künfte lernen und treiben koͤnne / welche 
die Nothdurfft und Ordnung des 
Menſchlichen Lebens im Reiche der 
Natur / (dariñ einChrift sum theil noch 
ſtehet / und dieſen Dienſt demſelben ſchuldig 
iſt /) erfordere ; zu deren Einrichtung die 
dem Menſchen von Natur verliebene 
Vernunfft / als zu ihrem eigentlichen 
Werck / von GOtt verordnet iſt. 

Es müſſen aber freylich auch cætera paria 
ſeyn: und es daher in ſolcher Arc geſche⸗ 
hen / daß nichts dabey ſich einflechte/ wel⸗ 
ches dem wahren Chriſtenthum zur 
wider fey.. Deßhalben darff hier kein 
Gerz noch fleifchliche Sorge und Be⸗ 
immerniß flatt finden : mie die unglaus 
bigen Leute diefer Welt bey fich zu hegen 
flegen / die alhier eine bleibende Stätre 
— und nicht ſo wohl in goͤttlicher Ord⸗ 
nung die Muͤhſeligkeit des Lebens tragen / 
als durch Geitz und Sorge ber Nahenn 
| | — 
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Cumb irrdiſche Schäge u famlen/> 
dazu angetrieben werden 5 auch ein abgoͤt⸗ 
eifches Vertrauen auf das Werck ihrer 
Zaͤndeo ſetzen / daran ſie mit ihrem herzen 
hangen / und bey deſſen Unzulaͤnglichkeit an 
GoOtt versagen wollen. Dieſe ſollten 
wohl erwaͤgen / was in der Heil. Schrifft 
Pfalm. CXXVII. 1,2. und Matth. VI: 24-36. 
gegen diefen Affe& fo nachprücklich bezeuget 
wird: des andern verwerfflichen Miß⸗ 
brauche zur Wolluſt und Ehrbegierde 
anitzo zu gefchmeigen. | 
Gehoͤret demnach hieher hauptſaͤchlich / 
daß alles in goͤttlicher Furcht und Ord⸗ 
nung gefchehe: und daß wir unfer lehren / 
lernen und arbeiten, welches wir auch im 
Ehriften- Stande mit dem Reiche der 
Laer annoch gemein haben/ nicht dahin 
ſchaͤtzen / als wenn dariñ unfer rechtes 
‚ Beben und Weſen ſtuͤnde: fondern dag wir 
8 vielmehr vor einen folchen Stand mit 
wahrer Hertzens⸗Demuth erfennen/ welcher 
durch die Sünde/ und zu einer Straaffe 
der Sünde/auf ung kommen ift/ auch daher 
allezeit 31 dens Stande unferer Wie 
derbringung mit fehnlichem Verlanr 
gen gebohret bleiben/ und in Beugung 
. unter GOttes Willen / der ung folchem 
Dienſte des vergänglichen — 
Hoff 


* 
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Hoffnung unterworffen hat /. zu unferer. 
Befreyung feines Heils erwarten. 
(Beſiehe Rom.VI. 18-24. Hebr.Xl.8-16.). 
- Auf diefe Art bleibet dennoch zwiſchen 
einem Chriften und blösenatürlichen 
Wienfchen noc) gar ein groffer Unter» 
febied ? weil jener zugleich Die höhere 
Gnade nach feinem beften Theil in ſich 
wirckend haͤt / durch welche Er gegen dem; 
auf dem natürlichen Leben annoch mit⸗ 
hafftenden göttlichen Fluch und Zorn. 
getröftet wird / und bey aller deffen Muͤhſe⸗ 
ligfeit und Gebrechlicykeit eine ſtete Zu⸗ 

Flucht zu einer hoͤhern Krafft und Huͤrffe 

in ſich findet; auch daher in natuͤrlichen Ge⸗ 
ſchaͤfften einen weit ⸗ geſeegnetern Fort ⸗ 
hat / nachdem Er der Quelle alles 
egens naͤher kommen iſt / und ſein 
natürliches Vermoͤgen durch Die Beylage 

eines gröffern Talents vermehret und 
geftärcket fiehet. Br ee 
Hiernaͤchſt haben- wir Auch diefes billig, 
anzumerchen/daß/ ob zwar ein Chrift denen» 
* en Dienſten / welche Er dem Natur⸗ 
eo annoch fehuldig ifi /_ nach eigenem 
Willen. und Gefallen fich nicht ent» 
ziehen darff: es dennoch nichts deſtowe⸗ 
niger gefchehen koͤnne dab GOtt durch: 
einen [onderbahren Auf ihn Davor. 
—— — frey 





— — — —— — — — — 


frey mache; und in ſolchem Fall man gar 
wohl zuſehen muͤſſe / daß man dem goͤtt⸗ 
lichen Ruf nicht wiederſtrebe. Denn es 
iſt nicht gnug / dag wir mit Petro auf des 
HErrn Wort das Netʒ nur auswerffen/ 
und durch deſſen Seegen in unſern aͤuſſer⸗ 
lichen Geſchaͤfften nach leiblicher Weiſe 
einen guten Fiſch⸗zug thun: ſondern / 
wenn und der HErr zu einem andern 
Fiſch⸗Zug brauchen will; fo müffen mir 
aud) mit Petro jenes Netz verlaffen, und 
dem HErrn in einfälciger Derläugnung 
folgen Fönnen. So mar auch Chriftus 
ſelbſt nicht allzeit feinen Eltern unter- 
chan / daß Er / (mie einigealte Traditiones 
melden/) zu dem äufferlichen Zimmer- 
Handwerck feines. leiblichen pfl es 
Vaters ſich immer. hätte brauchen hfen: 
fondern e8 Fam aud) die Zeie / da Er ſeyn 
mußte in dem / was feines him̃liſchen 
Vaters war / und da Er an des aͤuſſern 
Lebens Geferze fich nicht binden koͤñte. 
Diefem nad) mag Gtt der HErr auch 
noch heut zutage feine dpoesnutres und ber 
fordere Exemptos haben / Die Er zu ganze 
anfferordentlichen Wercken brauchen / 
oder wenigſtens eine Zeitlang zu ihrer 
Prüfung und Bewaͤhrung von Auffers 
lichen Seſchaͤfften und Bedienen en 
abltra⸗ 
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abärahiren fan. Nur daß hoc) vomnnothen 
iſt / ie Weege BÖttes von eigenen und 
——— Weegen wohl zu un⸗ 
serfcheidens und ſolche an ſich und an⸗ 
dern durch angewandte Prüfung getreu: 
lich zu erforfdeen : weil fonft gar viel 
unrichtiges und falſches beydes unter dies 
- fem und jenem Prztextu ſich mit einzu: 
fchleichen pfleget; auch daher gefchiehet/ daß 
beydes bey denen ordentlichen und auf? 
ferordenelichen Weegen ſich ein hoͤchſt⸗ 

efaͤhrlicher Mißbrauch und Verge⸗ 
a findet. Doch bat das letztere einen 
groͤſſern Schein beſonderer Heiligkeit: 
und iſt die Prüfung dabey deſto noͤchiger 
und ſchwehrer. Vieles geſchiehet auch 
aus einer bloſſen Cacozelia oder ungeord⸗ 
neten Nachahmung / und nimt felten ein 
gutes Ende : mie etwa unter andern das 
Exempel desjenigen bemeifen Föhtey mels 
cher den befaniten frommen Einfiedler / Fras 
rem Nicolaum Helvetum, wider deffen Ein⸗ 
rede / in feiner wunderbabren Enthal⸗ 
tung emulixen toollte / hernach aber mie 
Spott und Schande zu weltlickem 
Beben revertiren mußte / tie folches Ich. 
Wolfhus in feinen Lectionibus Memorabilibmu 
Tom. J. ad Ann. 1480. qus dem Stumpfio er⸗ 


zaͤhlet. — 
Na | So 
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So gar eine ſchwehre Sache iſis / die 
GOtt⸗gefaͤlligen Schranchen hierun⸗ 
ter zu beobachten : und waͤre es gewiß der 
Muͤhe wereb / fo man, die gegenmdrtige 
Materie DE VITÆ NATVRALIS & CHRI- 
STIAN£ Discorvıa @oncordı, UNd 
ConcornıA D scorDı noch weiter gruͤnd⸗ 
lich unterfuchen würde ; wozu auch des 
Herrn Buddei ſchoͤner Tractat de Concor- 
dia Religions Chriſtianæ Statusque Civilis , viele 
guten Anlaß gebenmöchte. Hieher gehöret 





auch alles/ was de Naturalifmo & Emhaufiafmo, 


de Veritate & Falftate item de Vſu & Abuſu 
'Rationis [. Philofophie , deßgleichen de Zibero 
© Servo Arbitrio, auch überhaupt de Vrribus 
Natura & Gratie , de* Virtutibus naturalibus 
Gemilium & fpiritmalibus Chriſtianorum, de 
Philofophie Profana & Chrifliana , wie auch 
de Conditione ac Indole Status Secularis & Fo- 
elefiafıci, in denen alten und neuern Zeiten 
ultro citroque iſt geſtritten worden. Wel⸗ 
ches alles ſo beſchaffen / daß es (wegen 


daran hangender groſſen Schwierige. 


keiten) noch hin und wieder einer gruͤnd⸗ 
lichern Unterſuchung und voͤlligern 
Entſcheidung nöthig hat: und möchte 
bierbey etwa auch infonderhete / unter des 
NEN neuern Scriptis,der unter dem Mahmen 
und Direktion des ſo gelehrten und profun- 

dem! 


\ 


'Ga9.V. De Eruditionis Effieieme.” 24% 
den/als frommen und befcheidenen Theologi 
zu Halle/ Heron Dr. Pauli Antonii edirce/ aber 
son Heranloh.Dan.Herrenfchmidt coxcipiree 
theologifche Tractat de Natura © Gratia, 
“(worin das Diferimen Praxeos philoſophicæ & 
tbeologica in Materia virtutum nach wahren 
Evangeliſchen Principiis unterfuchet und 
guieige mird/) zu mehrerer Prüfung dienen 
nnen. 
.. Doch bedaure / daß bißher ich felbft durch 
Allerley Umbftände annoch bin verhindert 
worden / mid) folcher Schriften nach 
Wunſch und Willen in accurater Durch⸗ 
gehung zu bedienen. Und da ich hier nur 
meine eigene wenige Einſichten zu Pa- 
pier gebracht : fo bin dennody ganz ver⸗ 
ſichert / daß / wo ich recht verftanden werde / 
nichts darin. enthalten ſey / welches der reinen 
Evangelifchen Wahrheit folkd - zumieder 
dauffen. Denn / mas ich von dem. na⸗ 
- türlihen Menſchen / wie aud von deſ⸗ 
fen Kräften und Tugenden geredet: 
dabey / (wie fehon vorher bemercket/) ift wohl 
in achte zu nehmen / daß ich durch die 
Natur nicht verfiche des gefallenen 
Menſchens bloſſe Eigenheit / oder was 
derſelbe von ihm ſelber als von ihm 
ſelber zu thun nn ift 5 fondern 
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daß ich darunter alles dasjenige zugleich | 
mit⸗begreiffe / was der ſo⸗genañte natuͤr⸗ 
liche Menſech / auch von feiner leiblichen 
Nativität ber / aus göttlicher gemeiner 
Babe gutes in und an fich bat / wel⸗ 
ches Die meiften Theologi Divinæ Imaginis 
Religmas , einige aber prevenientis communis 
Gratie Primitias , zu nennen pflegen. Und 
gleichwie diefes des natürlichen Yen» 
cbens -antteerbte innerfte fündliche 
erderbnip / und feiner Rräffte Unzu⸗ 
laͤnglichkeit / durchaus nicht aufhebets 
alfa hebet 8 auch dasjenige nicht auf / was 
nur allein durch das gröffere Talent 
der Gnade / die in JEſu Chriſto 
erfebienen iſt / zu unferer Rechtfertigung 
und Heiligung geſchehen muß. Deßglei⸗ 
chen / was ſonſt etwa von dem Unterſchiad 
des alten und neuen Bundes bey dem 
Exempel Salomonis vorher gedacht worden: 
Die ift dahin mit nichten zu verſtehen / 
af daraus diverfum inV,ac N. Tefamente 
Juftificationis Salutisve fundamentum von 
jemand inferiret werden koͤñte. Sollte 
aber vielleicht eine anftöffige Expreflion 
bier ‘oder anderswo mir in die Feder 
eingefloffen. ſeyn: fo bitte mich darüber 
Freundlich 3u erinnern / und meine wei 
; a tere 
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tere Erklärung darüber 34 vernehmen ; 
auch hiefige Herren Theologos mit aller 
Beymeſſung deshalben zu verfchonen/ 
ba wegen Eilfertigkeit des Druchs Diefe 
confignata mit Ihnen / (als fonft nach de⸗ 
nen Starmis gern gethan) nicht habe commu- 
nieiren Fönnen / und folches hiermit publice 
conteſtire. 

Endlich mag aus denen bißherigen 
Anmerckungen auch nicht gefolgert wer⸗ 
den / als wenn man alle Habitus infuſos 
ſchlechterdinge laͤugnen und verwerffen / 
noch zugeben wollte / daß wahre Adeptĩ 
divinioris Magie natnralis in der Welt zu fine 
den waͤren. Denn es iſt ja gar ein anders] 

zu ſagen / daß man dergleichen hohe Din⸗ 
ge vermeffentlich nicht ⸗fecuren ſolle / 
oder auch / daß viel betruͤgliches dabey 
ſich zu eräugnen pflege: und iſt wie⸗ 
derumb ein anders / die Sache an ſich 
ſelber zu verneinen. Nicht dieſes / ſon⸗ 
dern jenes haben wir bißher behauptet. 
Bleiben wir nun in ſolchen Schrancken / 
als bißher beſchrieben worden; und iſt un⸗ 

ſer menſchliches lernen und ſtudieren / 
webſt den menſchlichen Schulen / alſo eins 
gerichtet / daß wir einer hoͤhern Schule 
' uns dadurch nicht unfähig machen; iſt auch 
| Ä Q4 unſere 


N 
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unfere Actiitaͤt alfo beſchaffen / daß fie 
nicht aus ihrer Ordnung gehet / und 
durch Bewahrung der ſo theuer anbe⸗ 
foblenen wahren Sabbaths⸗ * 
(worauf ım dritten Geboth hauptſaͤchlie 
gezielet wird /) mie göttlichen Kraͤfften 
ſich zu unterhalten ſuchet; ja iſt ferner 
alles unſers Wirckens Abſicht vornehm⸗ 
Yo auf den Schöpffer/ und nicht auf 
ie Creatur gerichtet 5 und bleibet Das 
Monden⸗Licht der Dernunffe alfo auf 
unferm Horizont beftehen / daß es durch den 
Gegenfaß Beine Sonnen Sinfternip des 
böbern Gnaden⸗Lichts verurfachet:: fo 
mag e8 wohl gefchehen/ daß die groffen 
Bebeimniffe GOttes fo wohl im Reis 
‚sche der Naͤtur / als twie im Reiche der 
Gnaden / und aud) obne unfere Muͤhe / 
fich je mehr und mehr eröffnen. Doc) 
hat GOtt die Eruditionem miraculofam , 
die von übernatürlicben Aräfften de- 
pendiret/ bißher gar fparfam mitgetheilet 5 
‘Auch Die veram Magiam naturalem aus hei⸗ 
ligem Rasch vor der Welt noch immer 
verborgen gebalten/ und haben die wah⸗ 
sen Adepti ihre Arcanamit größter Sorg⸗ 
falt fecrersreg: fonder Zweiffel weil es die 
gegenwärtige und im gerin gern unge⸗ 
sreue Welt nicht werth iſt / daß Re 
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auch gleich ein jeder en umb. feine 
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heit ihr ein gröfferes vertraue / und mie 
ihren Schägen allzu liberal ſey. Dar: 
umb hat fie fich nur gleichfam blicP-weife 
fehen: laffen : auf daß die Unverfländige 
mercken möchten/ dag Sie noch vorhan⸗ 
den fey / und nach ihrer Schule fragen - 

koͤñten. Wohl ung alfo / wenn wir auf‘ 
fie mercken / und ihren Spuren zu fol⸗ 














- gen uns befleiffigen! | 
"LI. Was foll man endlich dazu fa- 


gen/ wenn gefraget würde/ ob ein 


- jeglicher Llienfch fich felbft zu 


erzdiven / oder vielmehr andern 
Nenſchen feine Zradition zu 
überlaffen babe? 
Ob zwar nach dem uralten Ausfpruh 
des Hefiodi (Oper. & Dier.v.29 1: [094,) dies 
felbige Ingenia vor die allerförereffiichfte 


zu halten find / Die ihre eigene Lehrer zu 


ſeyn geſchickt und fähig fich ergeigen / auch 
Atikoteles (L. 1.Nicom. c. IV.) ſolches durch 
deffen Allegation befrafftiget / und die Er⸗ 
fahrung jeloft in denen alcen und neuern 
Zeiten/(fonderlic, an denen erften Erfin⸗ 
dern. guter Wiffenfchafften und Kuͤn⸗ 
fle/) ung deren Exempel giebt; ja ob 


Eru- 
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Erudirung fich billigft bekümmern / und 
felbe durch feinen eigenen Fleiß beför- 
bern foll ; auch hiernachft nicht zu läugnen 
iſt daR Die Alten / welche ihrer eigenen 
Erfahrung und Nachſinnens fich fleiſ⸗ 
fig.bedienet/ vielen ihrer! Rachkommen / 
Die nur:auf Die Vorgänger mit blinden 
Deyfall ſich verlaffen/ in dtudiis und finn⸗ 
reichen Schrifften es weit suvor gethan: 
ſo will dennoch daraus nicht folgen / daß 
ein jeder Menfch feine Erudirung nur auf 
fich allein beruhen laffen folle ; fondern es 
find wichtige Urſachen / warumb einer 
des andern feines Dienftes fich hierbey 
gewiſſer maflen zu gebrauchen habe. 
Denn/ zu geſchweigen / daß nicht alle 
Ingenia ſich ſelbſt regieren Fönnen ; fon- 
dern die meifken eines guten Anführers 
und Vorgängers / manche aber wohl 
gar eines Treiber nöchig haben : fo 
tverden aud) die beßten Ingenia mit gnug⸗ 
famer Raifon ſich davon nicht ausfchlieffen 
koͤnnen / und vielmehr mit Cicerone (pre Arch. 
e.F11.) geftehen muͤſſen daß ein vortreff⸗ 
liches Ingenium Durch die Subfidia Docirinæ 
. noch vorerefflicher werden koͤnne / auch 
folglich niemand vor ſich felbft ſo gar 
geſchickt fey ı daß Er Wi vu 2“ 
| F n 
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andern zu feınem groöffern Vortheil etwas 
| möch | 





te. > R 

Und gleichwie eben umb deßmillen die 
Avtomathia Avtodidaftorum , (oder das 
Selbft-lernen derer / die fich felber leh⸗ 
ven /) unter die Fehler Der Studierenden 
ſchon längft gesählet worden : alfo gründet 

ch der Nutzen / der. von Vermeidung 
dieſes Fehlers zu gewarten iſt / auf nachges 

bende Mouiven. . 

1. Daß es leichter fey / von andern 
rechtſchaffenen Gelehrten erudiret 31 
werden/als fich felbft zu erudiren: fintes 
mahl e8 leichter iſt / auf gebahnetem 
Weege 3u gehen / ald den Weeg erfk 
ſelbſt zu bahnen ; und diefem nach / da 
in allen Difeiplinen fo viel gutes und er⸗ 
fpriegliches von andern / durch Anwen⸗ 
‚ bung vieler Zeit und Mühe / iſt bereite 

przfitef worden / mir unſere Zeit und 
Muͤhe dabey ſpaaren / und zu unferm groſ⸗ 
fen Vortheil deſſelben ung bedienen koͤn⸗ 
nen; auch daher nichts mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen iſt / als daß nur ein tuͤcht iger Lele⸗ 
Aus guter Lehrer / auch guter O/cxvatio- 
nen und Krfindungen/hier zu haben waͤre / 
vhne welchen fonft Die Schwierigkeiten un⸗ 
fers lernens und Audireng hierbey freylich 
nicht ſo wohl erleichtert / als Na 

2. Ds 
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2. Dap es zu gröfferer Vollkommen⸗ 
heit unferer Studien gereiche/ fich ander 
ter ihrer Beyhuͤlffe dißfalls vernünff- 
tig zu bedienen : weil nach Unterfchied 
Mendchlicher Capacität und Application, auch 
nach unterfchiedlicher Gelegenheit Der 
Zeit / des res und anderer vorcheil- 
hafften Umbftände / gemeiniglid) vieler 
Menſchen Augen mehr ald weniger ihre 
Augen fehen / und vieler Menſchen 
Kraͤffte mehr als die Kraffte weniger 
praſtiren Fönnen/ auch daher (ohne aufs 
ordentlichen Umbftänden) e8 nicht moͤg⸗ 
lich iſt / daß ein jeder eintzler Menfd) fo 
viel Einſicht / Erfahrung und Vermoͤ⸗ 
gen habe / als viele andere Menſchen 
haben und beſitzen koͤnnen; wiewohl den⸗ 
noch noͤthig ſeyn will / daß man nicht 


blindlings andern folge / noch in anderer 


unziemlichen Weiſe ſich auf andere vers 
laſſe / und ihres Dienftes mißbrauche. 

3. Daf es zu groͤſſerer Beſcheiden⸗ 
heit und Demueh diene / wenn man 
such anderweitige Meriten vor fich fine 
dee : Ddahingegen die Avtodidati ihnen 
felber gar zu vieles zutrauen / und an⸗ 
dere) die offt.beffer find / gegen fich ver- 
achten 5. auch daher Hffters meynen / als 
haften fie allein und au erſt a * 
| ‘ 2 richtet / 
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richtet / was andere auf gleiche oder beſ⸗ 


fere Are ſchon laͤngſt pr=iret haben. 


Jedoch hat man in acht zu nehmen / daß . 


hier von folchen Avtodidais hauptſaͤch⸗ 
lich die. Rede fey / die nicht nur. keiner 
mündlichen Lehrer / fondern auch Peiner 
bücher fich bedienen wollen. Denn; 
welche wenigſtens fich anderer Gelehrten 
- Ihrer Schrifften zu bedienen pflegen: diefe 
find meines Erachtens unter die Avtodida- 
&@os umb defwillen nicht gar mohl zu 
rechnen / weil fie ja die Bücher vor ihre 
Lehrer agnoſeiren / und/ (nach dem Exem⸗ 
pel Des Budæi. Cuiacii, Mureti, und anderer 
trefflichen Leute / die ohne mündliche 
Anweifung aus Schrifften xrofſciret / ſonſt 


abber unter die Avtodidadtos gerechnet torte 
den / ) nicht allseie noͤthig iſt daß man 


einen mündlichen Ausleger Dazu brau⸗ 
che... Womit ic) doch nicht laͤugnen wills 


daß Viva Vox eines rechtfchaffenen Lehr 


rers /. der den Kern aus vielen Büchern mit 
reiffem Derftande und. Erfahrung muͤnd⸗ 
lich vorträgt / 3u groffer Erleichterung 
der Studien / und zu vielem andern Vor⸗ 
theil dienen Fönne. 
Übrigens / da alle Menfchen zu ttefelle 
ſchafftlicher Kiebes-Gemeinfchaff: von 
SHf angemiefen und getrieben werden; 


auch 
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auch einerley menfchlicher Natur theile 
hafftig ſind die folches zu beobacheen fie 
beſio ınehr erinnert : fo ifts wohl gewif / 
daß zur Erudition des Menfchlichen Ges 
ſchlechts nichts erfprieplichers märe/ als 
wenn alle Menſchen / (durch wohl⸗ge⸗ 
ordnete und nicht unmögliche Verbin⸗ 
dung / ) sleichfam vor einen Mann 
ſtuͤnden / und ſolcher Geftalt dag Studium 
verz Humanitatis, Das alle und jede anges 
het/ durch zuſammen⸗geſetʒte Kraͤffte / 
als Glieder eines Leibes / zu mehrerer Voll⸗ 
‚ Bommenbeit befoͤrderten. Denn auf 
diefe Weiſe würden alle mehr ald eintzele 
verrichten 5 und eines jeden befondere 
Tugend oder Babe würde durch gefell- 
fchafftliche angenehmfte Harmonie allen 318 
ſtatten kommen: indem / 1008 einer gu⸗ 
tes haͤtte / allen nüßlich märes und mas 
einem gutes fehlete / foldyes von allen 
. reichlich erſtattet würde. 
» Was ftehet aber wohl im Weege / als 
der Menſchen Eigenheit und Bosheit? 
die ſo viel⸗ unſelige Srüchte menfchlicher 
Zerruͤttung bißher gebohren hat / und noch 
gebieret; an ſich aber eine Frucht unſers 
| böfen Willens ift: deren Unfelige Folgen 
wir fo dann niemand anders / als uns fels 
ber dancken müffen. Das 
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Das VI. Sapitel:: 


Bonder ERVDITION 
Ihrer antreibenden Urſach. 


LI. Was iſt dasjenige IMPELLENS, 
weldes zuder ZRYDITION den 
Antrieb giebt / und folglich ihren 
Werckmeiſter diefelbe zu wir 
den reitzet und bes 
weget? 


Jeweil allhier vornehmlich auf die 
&) ERVDITIONEM ACTIVAM des 
..# ERVDIENTIS, (al8 von welcher 
die ERVDITIO PASSIVA des ERVDIEND/I 
gewircket wird/) zu feben ift 5 Diefelbe 
aber/ nach vorigem Eapitel / entweder auf 
GOtt / oder auf Engel/ oder auf Men. 
ſchen ſich begichet: fo kañ man vorgelegre 
ge nicht gar wohl beantworten ; es ſey 
dann / daß mic etwas, mebrerm Unter“ 
febied gefraget / und folglich die Fragen 
etwas fDesiales eingerichtet werden. 


LIL Was 
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LI. Was ift demnach die antreiz 
bende Urſach der . Erudition des 
Menſchen / ın fo fern fie von 
GOtt gewirder 


wird? 
Ob zwar GH ein ſo volltommenes 
Weſen ift/ daß zu feiner Vollkommenheit 
Er eines andern bedarff; und daher ein 
voͤlligſtes Vergnügen ın und an Ihm 
felber hat: fo ifts doch Diefem nicht entge⸗ 
gen / daß Er nach feiner Weißheit und 
Guͤte fich bewogen gefunden / durch feine 
felbftseigene Allmacht und Krafft Ge⸗ 
fchöpffe herfür zu bringen/ an welchen Er 
folche feine Weißheit und Güte offenbahren/ 
und feiner eigenen Seeligkeit fie zu feis 
nem Preiß / gewiſſer und unterſchiedli⸗ 
cber maſſen / Fönte theilhafftig machen. 
Denn eben umb deßwillen / weil GOtt 
nicht bedarff / daß Ihm jemand etwas 
ebe : fo ift fein Verlangen und Wohlge⸗ 
llen daß Er gebe ; denen nemlicy/ Die 
als feine Geſchoͤpffe von Ihm als dan 
Schöpffer dependiten. 
In — 28 deſſen heiſſet es mit Wahr⸗ 
heit / daß GOtt die Liebe ſey: weil Er 
nehmlich an Ihm ſelbſt er 
Buch a8 
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das Er haffen Föhte : fo dann auch hoͤchſt⸗ 
"begierig iſt fein gutes andern mitzuthei⸗ 
len/ und als eine immerwährende uner⸗ 
fchöpffiiche Quelle des Buten fid auf 
feine Geſchoͤpffe zu ergieffen. Die Liebe 
alſo / womit GOtt ſich ſelbſt liebet / treibet 
Ihn zur Offenbahrung und Verherꝛ⸗ 
lichung feiner hoͤchſten Büte : und die 
Liebe / womit Bi feine Geſchoͤpffe lieber/ / 
iſt eine Frucht und Wirckung ſolcher 
Liebe / womit Er ſich ſelber liebet. Den⸗ 
noch aber bleibet die Litbe GOttes in fo weit 
mehr eine gebende als nehmende Liebe; 
als nehmlidy Die Offenbahrung der goͤttli⸗ 
chen Süte/ nach ihrem Reichthum / ſich 
durch nichts anders als durch "geben 
mag verherrlichen 5 auch von der Danck⸗ 
ergebenheie der Ereafuren weiter nichts 
empfangen kañ / ale 1008 fie ſelbſt vor⸗ 
ent gegeben hat. Hingegen iſt und blei⸗ 
et die Liebe der Ereaturen in fo weit mehr 
eine nebmende als gebende Liebe 5 als 
nehmlich fie/ nach ihrer Dürffeigkeie / 
„mehr zum nehmen als zum geben füchtig 
— * ra — 7 als was fie 
vorher empfengen bat. 

Und da nun Die ERVDITION nach goͤtt⸗ 
Sicher Abficht allhier nichts anders iſt als - 
eine Dereitung des — ungeſchick⸗ 

| Ä ten 
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ten Menſchens / das ihm von GOtt 
geſchenckte gute würdiglich anzuneh⸗ 
men / und os zu göttlicher Ehre mit 
Danckſagung su gebrauchen: fo iſt 
klar und offenbahr / daß dasjenige / was 
durch GGttes hohe Wirckung zu des 
Menfchen Erudition wird bepgefragen / kei⸗ 
ten andern Antrieb habe, als die Liebe/ 
damit GOtt fich ſelbſt / und fonderlich 
den Menſchen umb fein felbft willen alſo 
lieber / daß Er feiner Guͤte und Guͤter zu 
deffen Wohlſeyn und zu feinem Preiß ihn 
gerne will cheilhafftig machen. 

LIV. Was ift aber Die antreibenz 
de Urſach der Erudition des Men: 


ſchen die von Engeln gewir- 
Ä det werden mag ? 

Als fern es/ nad) obiger Erörterung / (fo 
bey der XLIX. Frage p- 178. ſeqq. gefchehen 
iſt ) kañ ſtatt finden / daß aud) Die hei⸗ 
ligen und guten Engel GOttes jutEru- 
dition des Menſchen etwas mit⸗ wircken; ſo 
fern mag auch gar leicht erhellen / aus 
was vor einem Antrieb auf ihrer Seite 
diefe Wirckung flieffe. Dem mas 

Tan man von fo frommen Geiftern 
vor einen beffern Antrieb fonft ver- 
muthen / als Die Liebe / damit Sie zu⸗ 

voͤr⸗ 


V. De ‚Eruditiomis Impelme. 259 
voͤrderſt GOtt / und umb GOttes wil⸗ 
len auch ihre Mitgeſchoͤpffe lieben / und 
ihren Dienſt zu dero beßtem willigft 


an 

Was aber die boͤſen Geiſter durch ihre 
Suggeftiones oder Singebungen / auch etwa 
noch auf andere Art und Weiſe / hiebey 
ausrichten / wenn ſie den Menſchen entweder 
zu boͤſen und eiteln Stuäien/ oder auch bey 
denen an fich guten deudiis zu einer unge⸗ 
siemenden Abficht/ und zu allerley an⸗ 
dern Sünden und Abweichungen/ unter 
Dem Schein des guten zu verfuͤhren maͤch⸗ 
tig ſind: ſolches kañ wohl aus keinem 
ſchlimmern Antrieb kommen / als aus 
dem Haß / damit ſie GOtt / und die zu 
feinem Reich gehörige Geſchoͤpffe haſſen / 
Ni ihnen dadurch zu ſchaden ſich befleiſ⸗ 
igen. 





LV. Was ift dann endlich die an⸗ 
treibende Urſach der Erudition des 
Wenſchen / als fern fie von Dem 
Menſchen ſelbſt gewirdet 

wird? 

Gleichwie man ſagen moͤchte / daß die⸗ 

jenige Liebe in GOtt | welche auf die 

R2 Cres* 
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Cresturen ihre Abficht und Begiehung hat! / 
in zwiefacher Art fich ergeige ; Nehmlich 
als eine gebende Liebe / fo fern fie ein 
erlangen bey fich fuͤhret ihr gutes denen 
Sefchöpffen zu geben und mitzutheilen / 
(mobey SH fi) mehr auf die Ber 
ſchoͤpffẽ / als auf fich ſelbſt determiniret/) 
Und dann auch als eine wiedernehmen⸗ 
de Liebe / ſo fern ſie ein Verlangen mit ſich 
fuͤhret / vor ſolche Mittheilung eine Danck⸗ 
Ergebenheit und Gegen⸗Aufopfferung von 
ihren Geſchoͤpffen anzunehmen / (wobey 
GOtt mehr auf ſich ſelbſt / als auf die 
Geſchoͤpffe ſich determiniren will :) Alſo 
moͤchte man auch ſagen / daß diejenige 
Liebe in den Creaturen / die auf GOtt 
eine Abſicht und Beziehung hat / in zwie⸗ 
facher Art ſich erzeigen ſolle; Nehmlich 
als eine nehmende Liebe / ſo fern ſie ein 
Verlangen bey ſich fuͤhret / das mitgetheilte 
Gute von GOtt anzunehmen / (wobey das 
Geſchoͤpff ſich mehr auf ſich ſelbſt / als 
auf GOtt determiniret /) Und dann auch 
als eine wiedergebende Liebe / ſo fern 
fie ein Verlangen bey ſich fuͤhret / mit hertz⸗ 
licher Danck⸗Ergebenheit ſich und das ihrige 
GOtt wieder zu geben und aufzuopffern / 
(wobey das Geſchoͤpff ſich Imebe er 
tt 
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ai als auf fi) ſelbſt determiniren 
of.) | ' 





Die ſem nad) ifts wohl auffer allem Zweif⸗ 
fel/ daß auch der Antrieb des Menſchen - 
umb zu feiner felbfl-eigenen Erudition in 
etwas zu cooperiten/Utfprünglich zwar 
aus einer nehmenden Liebe / dann aber 
hauptſaͤchlich aus einer wiedergeben⸗ 
den Liebe / d. i. nicht fo wohl aus Liebe 
ſeiner ſelbſt / als aus der Liebe GOttes / 
ihren Urſprung nehmen ſolle. Denn ob es 
zwar natürlich iſt / daß die Liebe aller Ge⸗ 
ſchoͤpffe / (und alſo auch des Menſchen /) 
von fich ſelbſt den Anfang mache: ſo 
muß fie Doch in GOtt ſich endigen / und 
ſich in Ihm determiniren; und zwar ſolches 
bey dem Menſchen deſto mehr / je mehr 
derſelbe dieſe ſeine Pflicht auch ſeibſt be⸗ 
greiffen / und wohl erkennen kañ / daß Er 
GLILL ſich zu ergeben ſchuldig waͤre wenn 
Er auch) fein Gutes / (welche Condition doch 
in der Thae nicht flatt findet/) von GOtt 
zu gemarten hatte. — 

Allein / durch die angeerbte ſuͤndliche 
Unart / iſt ſolches bey dem Menſchen von 
Natur gantʒ umbgekehret. Sintemahl 
der Menſch / nach anhangenden feinen 

boͤſen Allecten / (ja — aus ee 
| 3 er 
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cher Bosheit /) dieſe Erudition mehr haſ⸗ 
ſet / als liebet; oder wenigſtens ein falſches 
intereffe feiner ungeordneten Selbſt⸗ 
Liebe darunter ſuchet: da Er zwar ſich 
dasjenige gefallen laͤſſet mas er zu feinem 
Wohlſeyn und Vergnügen dabey findet) 
an GOtt aber weiter nicht gedencket / 
als fo weit er etwa meynet / daß er deſſen 
zu feinem Vortheil noͤthig haͤtte; welches 
noch dazu gar ſparſam und ſelten zu ge⸗ 
ſchehen pfleget. Und alſo iſt des Men⸗ 
ſchen Liebe gegen GOtt mehr eine neh⸗ 
mende / als wiedergebende Liebe: und 
die nehmende Liebe iſt über dieſes noch fo 
unerkeñtlich / daß er ſich des Gebers da⸗ 
bey wenig erinnert / ſondern die Gaben 
GOttes gleichſam vor einen Raub ach⸗ 
tet / und mit groͤßter Unbeſcheidenheit 
dieſelbe mach eigenem Gefallen zu ſich 
reiſſet; woraus leicht erhellen mag / was 
vor eine Erudition es ſey / die aus ſolchem 
Antrieb ihren Urſprung nit. 
Jedennoch ſind mitten unter dieſer ſund⸗ 
lichen Unart noch Spuren eines beſ⸗ 
ſern und richtigern Antriebs bey 
dem Menſchen zu befinden: und hat 
gerviß der Menfc) dadurch eine merck⸗ 





” 


iche Anleitung / dad noch glimmende 
Fuͤncklein ſolches beſſern Triebes in ſich 
| sw 
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31 erwecken / und feine Eredirung ** 
fachlich auf ſelbige zu richten. Deñ gleich⸗ 
wie der Menſch die von GOtt ihm ein⸗ 
gepflantzte Liebe des wahren und des gu⸗ 
ten nicht ſo gar verlaͤugnen Fan / daß er 
nicht ohn unterlag umb etwas wahres 
und gutes ſich befümmern / wenigſtens 
aber auch das falfche unter, dem Scheint 
des wahren / und das boͤſe unter dem Schein 
des gucen lieben ſollte: alſo findet Er auch 
eine ſtete Anregung in feinem Hertzen 
und Gewiflen/ Das wahre nach dem 
Schein von dem wahrhafftig⸗ wahren / 
und das guta nach dem Schein von dem 
woehrhaffeig-guten recht zu unterſchei⸗ 
den ; ift dabey auch überzeuget / daß Er das 
wabrbafftig-wahre und wahrbaffeige 
gute nach feinem Haupt⸗ Grunde nur als 
lein in GOtt zu ſuchen / auch Ihme fich 
gänzlich zu ergeben fchuldig fey. 
.. Und ob e8 zwar an dem iſt / daß anfäng« 
lich der Menſch den Grund zum Unter 
ſchied des guten und des böfen nut allein 
in der mit feiner Selbſt⸗ Liebe nah-ver- 
bundenen EmpfindlichFeit der Sinnen 








ſuchen will / waim Er alles vor gut halt 


N 
| 


was ihm eine angenehme / und vor böfe/ 
was ihm eine widrige Empfindlichkeit ver⸗ 
urfachet ; nachhero aber Die Vern 

| RA nur 


— 
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nur blos als eine Dienerin der Affeten 


bey ihm ſeyn muß / wenn er fie zu feiner 
wollüftigen/aud) ehr⸗ und geld»geigigen 
Selbft Liebe mißbrauchet / und ihres 
Beyraths hierunter ſich bedienet: fo fehlet 
es ihm doch nicht an vielfälciger Gele 
enbeie / wobey / (wenn er ſich in feinen 
nfchlägen und Begierden durch ungluͤck⸗ 
liche und ſchaͤdliche Folgen hie und Da 
betrogen findet / auch wenn er nach dieſem 
farfchen und ungerechten Grunde mie an⸗ 
dern Menſchen handeln will / und fie 
ihm wiederumb auf gleiche Art bege⸗ 
en / ) er fo dann lernen und mercken 

ẽ / daß das wahrbaffeig- gute von 
dem ſchein⸗ guten wohl zu unterfcheiden / 
‚und / was er ihm felbft von andern wolle 
gethan oder nicht gethan haben / fol- 
ches auch von ihm andern gethan oder 
nicht gethan zu werden rechf und billig 
ſey. Denn diefes giebt ihm eine nicht 
Keringe Erweckung feines annoch uner⸗ 
wechten Bewiflens :. und zeiget ihm / mie 
er ein vernünffeiges und gerechtes Le⸗ 
ben demjenigen vorzufiehen habe / Das bey 
ungeordneter Selbft-Liebe nur allein auf 
ſich ſiehet /und das gute aus bloffer Ans 
nehmlichkeit der Sinnen und Empfin⸗ 
dung zu beurtheilen pfleget. So daß Mi 
m 


Cup.V]. De Eruditiomis Impelleme. 265 
ihm eintrifft / was Horatius ſagt Sermon. L.1. 
Satyr. III. | 
Arque spfa Viilitas IVST 1 prope Mater 
& e«£oVl. 


Aus diefem aber fehen wir / daß e8 der 
Wahrheit gemäß fey / was unter denen 
Heyden fonderlid) Der Seneca hin und wie⸗ 
der fehr nachdrücklich begeuget ; Nehme 
lich / daß der gute Trieb der Natur bey / 
dem Menfchen zwar fehr verdunckelt und 
gedaͤmpffet / aber Doc) nicht alfobald erlo⸗ 
ſchen ſey; ſondern ſich immerfort herfuͤr⸗ 
thue / und dem boͤſen Triebe wiederſtrebe: 
durch Beyhoͤlffe guter Lehre und An⸗ 
führung aber endlich gar zu Kraͤfften 
komme / wo nicht eine allzulangwierige 
Suͤnden⸗ Pe Das gute mit⸗ angeſtecket 
und ertoͤdtet hätte: Zpif. Xc.V. Wiewohl 
auch in ſolchem Fall das gute noch einige 
Spuren und Merckmaale von fid) hin⸗ 
terlieſſe / L. VII. de Benef. e. 19; fo daß 
auch der boshaffrigſte Wienfeb vor gut 
noch wollte angeſehen und gehalten ſeyn / 
LIV. de Benef. c.17. Wozu dann auch gehoͤ⸗ 
tet / wenn fonft die Philofophi lehren / daß 
das Menfchliche Gemuͤthe per connatum Defr- 
‚derium perficiendi [uam Formam, (d. i. durch 
ein angebohrnes Verlangen / feinen 
ihm zůkommenden Wohlſtand zu er⸗ 
| R7 rei⸗ 


\ 
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reichen) zur Tugend und Gelehrfamkeit 
gerrieben werde. Denn Diefer Antrieb ift 
freplich ein indelebilis Charater , oder ein 
unauslöfchliches Merckmaal des ewi⸗ 
gen Geſetzes / melches alle Ereaturen an 
den Endzweck ihrer Schöpffung un⸗ 
zertreñlich bindet / und fie ohn unterlaß 
darauf verweiſet: und wer dieſem Triebe 
treulich und kluͤglich folget; dem wird 
die Gnade in Chriſto fernerweit die Hand 
bieten / und ihn deſſen / was er fucher/ ge⸗ 
wiß theilhafftig machen. 

LVI. Sollte nicht auch die ERVDI- 
TIO PASSVA und HABIZVALIS 


ihr befondereg Impellens 
ben? 


aben? 
Dieweil / was den Menſchen ſich ſelbſt 
zu erudiren hauptſaͤchlich antreibet / auch 
eben dasjenige iſt / welches ihm erudiret 
zu werden / oder erudiret zu ſeyn / den An⸗ 
trieb geben mag: fo eräugnet ſich allhier des 
Impellentis Bein fonderbahrer Unter: 





ſchied. Wo aber ein Menſch den an⸗ 


dern Iehret: kañ es gar wohl gefchehen/ und 
pfleger auch öfters wireklich zu gefchehen/ = 


daß der Lehrer und Kernende nicht einer 
key Antrieb haben: und daß vielmahls der 
Antrieb des Lehrers fehlimmer und 7 
| ' rich⸗ 
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richtiger iſt al$ der Anerieb des Schuͤ⸗ 
lers ; wenn jener. im lehren durch falfche 
Abfichenur das ſeine ſuchet. Von Rechts⸗ 
wegen aber ſoll die Liebe zu wahrer Tu⸗ 
gend bey Lehrenden und Lernenden das 
einige und beyderſeitige Impellens fen; 
auch folglich fie nichts anders unterſchei⸗ 
den / als daß jene die Tugend zu geben/ / 
und dieſe zu nehmen ſich begierig erwei⸗ 
ſen ſollen. 


Das VII. Capitel: 
Bon der ERVDITION 
Ihrem End⸗Zweck. 
LVI. Mas iff dee ZRYDITION 
Ihr FINIS oder End⸗Zweck / umb 

welches willen fie gewircket 

| wird? | 

U diefer Srage Aufflöfung und Eroͤrte⸗ 
rung ift zwar bereit in dem vorbers 
gehenden Capitel eine merckliche An« 
leitung gegeben worden : nachdem mir in 
demſelben von der antreibenden Urſach 
der Erudition geredet haben / Die mie dem 
End⸗ Zweck derfelben. eine gar genaue 
» es 


— — — — — — 0 
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Derbinvung bat. Denn weil der Anz 


trieb / woraus die Erudition entfpringek/ in 
Der That nichts anders ift / als eine An⸗ 
reigung zu dem End⸗Zweck / umb mels 
ches millen fie von ihrem Urheber oder 
Werckmeiſter gemwircket wird : fo folget/ 
Daß folcher Antrieb auch eine Offenbah⸗ 
rung fey desjenigen End⸗ Zwecks / wor⸗ 


ijñ Die Erudition ſich terminiref. 


Jedennoch / weil nichts deſto weniger 
der End⸗Zweck an ſich ſelber noch etwas 
unterſchiedenes iſt und bleibet von dem 
Antrieb / welcher zur Vorſetzung des 
End⸗Zwecks treibet und beweget: ſo wird 
nicht undienlich ſeyn / nunmehro auch den 
End⸗Zweck der Erudition beſonders zu 
betrachten; und etwas umbſtaͤndlicher 
zu erwaͤgen / wie ſelbiger ſo wohl auf ſeiten 
Goͤttlicher Haupt⸗ Wirckung / als auch 
auf ſeiten Engliſcher oder Menſchlicher 
Mitwirckung / eigentlich beſchaffen ſey. 
LVIiI. Was iſt der End⸗Zweck 

Goͤttlicher Wirckung bey der 


Erudition des Menfben? . 
Ob zwar den End⸗Zweck Göttlicher 


Wirckungen zu erforſchen von einigen 


Philofophis por einen unziemlichen Fuͤr⸗ 
—— wi 
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wig will gehalten werden; auch folches in 
manchen Dingen nicht zu läugnen ıft: fo 
wird es dennoch hoffentlich an diefem Orte 
ohne Nermeffenheit gefchehen Fönnen ; da 
wir von einer Sache reden / in welcher wir 
Zuveop) 75 Os5 oder Mitwircker GOttes 
geroiffer maffen ſeyn follen / und alfo ung 
daran gelegen ift/ den End- Zweck Soͤtt⸗ 
licher Haupt⸗Wirckung hierunter wenige 
ſtens in etwas zu erfennen ; zumahl da 
GOtt auch felbft ſich hierbey nicht unbe» 
zeuget laͤſſet. 

Wann nun bereits vorhin erwieſen wor⸗ 
den / wie daß auf GOttes ſeite alle zu des 
Menſchen Erudirung angeſehene Wirckung 
keinen andern Antrieb haben koͤnne / als 
die Liebe / die GOtt zu ſich ſelbſt / und 
unter allen ſeinen Geſchoͤpffen beſonders zu 
dem Menſchen traͤget; und dann auch das 
aus dieſer Liebe herflieſſende Verlan⸗ 

en / ſolche ſeine Liebe durch beſondere 
ohlthaten an dem Menſchen ſonder⸗ 
bahr zu preiſen / d. i. den Menſchen in einen 
dergleichen Wohlſtand zu ſetzen / der 
eines theils zu menſchlicher Seoligkeit / 
andern theils aber zu Goͤttlicher Ver⸗ 
herrlichung und Preiß gereichen moͤchte: 
ſo iſt es ja wohl klar und offenbahr 


a 
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daß eben dieſe Seeligkeit des Menſchen / 
und die daher entſtehende Verherrli⸗ 
chung GOttes / der rechte und wahre 
End⸗Zweck fey / welcher bey des Men⸗ 
ſchen Erudirung/ (als bey einem rechten Lies 
bes⸗Wercke/) von GOtt intentiret und 
gefuchet wird. 

Jedoch mag der Liebe GOttes hieraus 
nichts unlauterliches beygemeffen wer⸗ 
den/ wenn geſagt wirds daß Sie ihre ei ge⸗ 
ne Derberrlichung Durch unfere Seelig⸗ 
keit zu wircken fische. Denn/zu geſchwei⸗ 
gen / daß GOtt das allervollkommenſte 
und allergroͤßte Recht hat / alles umb 
ſein ſelbſt willen zu thun / und nur auf 
ſeine Ehre zu ſehen; da Er nehmlich nur 
umb fein ſelvſt willen iſt / und Ihm dere 
FR Khre allein gebühret / Apoc. 

.zı: fo iſt es warlich mehr als zu viel? 
daß Er mit feiner Ehre unfere Seelig- 
keit fo nah verbindet / daß / (unerachtet 
wir Ihm nichts zuvor gegeben / noch ſeine 
Wohlthaten hm mit etwas vergelten koͤn⸗ 
nen / als mit dem Danck / den wir hm ſchul⸗ 
dig find / und den Er ſelbſt in ung erwecket /) 
Er feine Ehre / ſo viel an Ihm iſt / haupt⸗ 
faͤchlich durch nichts anders / als durch 
unſere Seeligbeit zu wircken trachtet;: 

an 
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an unferer Unſeeligkeit und Verdam⸗ 
mung aber keinen Wohlgefallen traͤ⸗ 
got. (Conf. Rom. Xl. 35. Pfalm. L.14, 15. 
II. Peir. 111.9.) 

Und waͤre es vielleicht erlaubt / daß ohne 
Verletʒung Goͤttlicher Ehre man in ges 
wiſſer Art wohl ſagen moͤchte / es werde bey 
dem wircklichen Ausfluß der vaͤterli⸗ 
chen Liebe GOttes / (wie es ja wohl un⸗ 
ter Menſchen bey liebhabenden zu ſeyn 
pfleget/ ) Er mehr unfere Seeligbeit / 
als feine Derberrlichung von GOtt ges 
fuchet: da Er nehmlich auch bey der Men⸗ 
ſchen Bosheit und Undanckbarkeit ſo 
groſſe Lan und Gedult erweiſet Ay 
und das aͤuſſerſte Verderben nicht eher 
uͤber ſie kommen laͤſſet / biß ſie das 
ihrer Bosheit dergeſtalt erfuͤllet haben / 
daß ſeine heilige Gerechtigkeit ſolchen Un⸗ 
danck zu raͤchen ſich nicht laͤnger entbrechen 
Taf. (Conf. Zfalm.L. 21,22,23. Rom, Il.4.5. 

IX. 22,23. I. Per. 101.15.) a 

Wer will alfo Ihn deßwegen einer Un- 

ochtigkeit beſchuldigen? Da nichts 
erechter ſeyn mag / als wenn die Liebe 
eine Danck⸗Ergebenheit von denen for⸗ 
dert / die von Ihr gänzlich dependiren 5 
auch dero freywillige unverſchuldete 
Wohlthaten ſonſt mie nichts on | 
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\ Fönmen / und bey bebarrenden Undand 
nicht der geringſten Liebo / wohl aber der 
ee Beſtraaffung würdig 
ind. 

Möchte aber etwañ hier jemand dencken: 
ob nicht GOtt den Menſchen alſo 
haͤtte ſchaffen koͤnnen / daß Er keines 
ſolchen Undancks haͤtte koͤnnen faͤhig 
ſeyn? Solches iſt ein Gedancke / durch 
welchen wir nicht nur die Weißheit GOt⸗ 

tes unverſtaͤndig meiſtern; ſondern auch 
wider uns ſelbſt reden / und gleichſam da⸗ 
mit ſagen / GOtt haͤtte uns ſo edel und 
gur nicht ſchaffen ſollen / als Er ung wirck⸗ 

@lich geſchaffen hat. Denn gewißlich iſt es 
eben ſo viel / als wenn man dencken wollte / 
GOtt hätte den Menſchen alſo ſchaf⸗ 
fen ſollen / daß er keines [6 vollkommes 
nen Danckes hätte koͤnnen faͤhig ſeyn 
fintemahl des Menſchen Undanck aus der 

SFreyheit feines Willens urſtaͤndet / ohne 
welche auch kein freywilliger oder voll⸗ 
kommener Danck von dem —2* haͤtte 
koͤnnen geleiſtet werden. Was zwunge 
aber den freyen Willen des Menſchen / 
an ſtatt des Dancks den Undanck zu er⸗ 
waͤhlen / als feine willkuͤhrliche Bos⸗ 
beit? Die er fo dann mit ihren unſeligen 
Srüchten und Bolgen nicht GOtt / fon? 
J ern 


# 
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‚dern ihm ſelbſt hat bepzumefien. (Conf. 
deremAll. 19.) RS 

Thut nicht alſo GOtt ein uͤbriges / daß 
Er bey unſerm ſo groſſen Undanck doch 
ſeine Liebe noch ich an ung preifets 
auch beydes iM Natur⸗ und Gnaden⸗ 
Reiche ung Davon ſo viele Proben giebt/ / 
und su einer feligen. Wiederkehr ung 
dadurch reißen ill? Müffen wir demna 
nicht billigft Jagen: O GOtt / was i 
der Menſch / daß du fein gedenckeſt / 
und Des Mienfchen Rind / daß du dich 
fein ſo amunfe! Muͤſſen wir nicht erfens 
nen und bekennen / daß das Geheimniß 
vonder Liebe GOttes gegeirden Men⸗ 
ſchen / (in welches auch Die Engel gelüs 
ftet zu fchauen/) gröffer fey / als wir es 
noch zur Zeit verfteben/ Ephel. III.18-20. 
und müflen ung insmifchen verwundern/ 
wie auch fo gar die fichebarliche Documen- 
ta des Ternarii, Senarii Und Novenarii, (D.i. , 
der Dritten / Sechſten und Neunten 





Zahl / ) als der Zahlen GOttes / und feines @ 


Bildes / und der'Vereinigun von Dies. 
fer beyden /) die Wunder aller andern 
Zahlen handgreifflicy überfleigen! Von 
‚ welchen und andern dergleichen Beoaoyswevors 
serhmennsis oder göttlichen Zahl: Ber 
Deimniffen die unter gi Rahmen Bord 

i ar 


Charifii Logothetz. vor einiger Zeit edirte 
(05 zwar von einigen unwiſſenden und uͤbel⸗ 
gefinten- in falſchen und verkehrten 
Sinn gezogene) Theologia Chriftiana in Nu- 
zneris mit mehrerm nachzulefen 5 welche der 
Autor zu feiner Zeit wird zu verthaͤdigen 
LIX. Was ift aber der End-Zwed 


Englifcher Wirckung ben der 
Erudition des Menſchen? 
Auf dieſe Frage wird nicht unſchwehr 
zu antworten ſeyn: wenn wir nur alhier 
ung deſſen auch erinnern / was ſchon bey 
der LIV. Frage von dem Antrieb diefer 

Wirckung ift gefäget worden. 

Denn gleichtoie von feiten der guten 
Engel und Geiſter alle_ ihre hieher⸗ ge⸗ 
hoͤrige Wirkungen und Verrichtungen 
aͤus keinem andern Antrieb als aus 
der Liebe GOttes / und umb dieſer willen 

„sus der Liebe des Menſchen / (den GOtt 
ſo hoch gewuͤrdiget / daß Er ihn zu ſeinem 
Bilde beſonders auserſehen und erſchaffen / 
auch der Engel Dienſt ihm zugeordnet 
hat / ihren eigentlichen Urfprung neh⸗ 
‚men : alſo haben. Sie bey ſolcher ihrer 
Wirkung feinen andern End Zwe⸗ I 

| $ 
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als den Willen GOttes durch Gehor⸗ 
fam su erfüllen/ und zu: deſſen Erfüllu 
die Seligkeit des Menſchen / (welche fie 
ihm gerne gönnen, und feinen Neid darüber 
bey fich hegen/) nach allem Vermögen zu 

‚befördern 


Und / gleichtwie von feiten der böfen 


Engel und Geiſter alle ihre bier concur; 


rivende Wirckungen und Gefchäffte aus 
feinem andern Antrieb / als aus einer 
Feindſchafft gegen Bott und Menſchen 
ihren eigentlichen Urſprung nehmen: alſo 
haben ſie auch hierbey keinen andern End⸗ 
Zweck / als dem Willen GOttes durch 

Sosheit zu widerſtreben / und des Men⸗ 

ſchen Seligkeit / (die ſie ihm mißgoͤnnen 

und beneiden/) nach allen Kraͤfften zu 

LX. Was iſt dann endlich der FEnd- 

Zweck Menfchlicher Wirckung 

bey der Erudition des Men ⸗ 

| ſchen? 

Nachdem ſchon vorher bey der LV. 
Frage p. 259ſeqq. iſt gejeiget worden / wie 
alhier theils ein rechtſchaffener und 

guter I theils ein unme rrger und — 
| 5, — 


15* 


— 
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Antrieb in dem Menſchen ſey: ſo iſt leicht 
zu ermeſſen / daß aus ungleichem Antrieb 
auch ein ungleicher End⸗Zweck flieffe; 
und man alfo von des Menfchen End⸗ 
Zweck mie Unterſchied zu reden habe. 
Herrſchet in dem Menfchen die Eigen⸗ 
Liebe | und wird der Liebe GOttes fürs 
gezogen : fo wird der Menfd) 'bey der ERV- 
DITION feinen andern End: Zweit 
ſuchen / als der folcher feiner Eigen⸗Liebe 
refpondiref. Nehmlich / Er wird alle feine 
Abficht nicht fo wohl auf VITAE RECTI. 
TVDINEM als BEATITVDINEM, nicht 
fo wohl auf VITAE PROBITATEM und 
HONEST-ATEM, als auf SP AVITATEM 
und WCPNDITATEAA,d.4. Mehr auf ein 
gluͤckſeliges / als auf ein tugendhafftes 
Leben) richten : ja wohl gar das Ießtere 
nicht nur feinen vornehmſten / fondern 
auch feinen eingigen End⸗Zweck ſeyn 
laffen : Und folglid) wird entweder VITA 
VOLVPTVOSA (ein wollüffiges Leben) 
das Ziel feiner Studien ſeyn müffen/ wenn er 
durch diefelbe theild allerley Luft und Ber 
mächlich£eie zu erlangen / theils allerley 
Unluft und Ungemächlichfeie dadurch 
abzumenden trachtet; Oder es wird 7774 
AMBI- 
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AMBITIOSA (ein hoffärtiges Leben) 
zum Ziel der Studien geftellet ſeyn wenn er 
durch Diefelbe theils allerley Ehre und 
Ruhm zu erreichen theils allerley Unehre 
und Schmaach dadurch zu verhüten fuchets 
Oder es wird YITA QVAESTVOSA 

ein Gewinnfüchtiges Leben) als das 

iel der Stadien ermahlet werden / wenn er 
Durch diefelbe theils allerley Gewinn und 
Reichthum zu befommen / theils allerle 
Schaden und Mangel abzumenden fo 
beftvebet: 

Welches / gleichwie es nach Unterfchied 
des Menſchlichen INGENIL oder Natu⸗ 
rells von verſchiedenen Menfchen auf un: 
terfebiedliche Arc und Weiſe / mie auch 
in unterfcbiedlichem Brad/intentiref und 
gefuchet werden mag: alfo zeiget unter an- 
dern auch dariñ fich ein merckwuͤrdiger 
Unterfchied 5; daß Einige folchen ihren 
End- Zweck deutlich zu erkennen geben / 
wenn fie folche Studia belieben / ſo dire&to 
und aperre auf dergleichen Fines zielen / 
Andere aber ihre Abficht zu verftecken pfle- 
gen / wenn fie mit folchen Studiis umbge⸗ 
hen / die zwar an und vor fich einen edlern 
und beffern End⸗ Zweck zu ihrem Ziel haben; 
jedennoch per indirectum und oceulıe zu jenen 

S 3 fini- 


a 


* 
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Finibus fönnen angerendet / und gemip- 
brauchee werden. Ä 

Zu der erſten Gattung gehören die 
ArtesYoluptmofstati fervientes, D.i. Künfte die 
sur Wolluͤſtigkeit dienen:als nehmlich die 
Artes Cupediaris, die mit Bereitungen von 
leckerhafften Speifen und Getraͤn⸗ 
cken fich befchäfftigen ; Die Artes Yeneree, 
welche fo gar die Ausübung der Beilbeit 
- und verbotenen fleifchblichen Liebe zu 
einer Kunft gemacht s Die Artes Ladicræ, wel⸗ 
be zu unziemlichen Luft-Spielen dien- 
lich find; wie auch Die Lectiones Carioſæ und 
Inennda derer) die blos an Durchlefung [ol 
cher Schriffeen fich ergößen / darin der 
Menfchliche Fuͤrwitz und Wolluͤſtigkeit 
ihre Nahrung und Vergnügung fuchen. 
Ferner Die Artes Pompa fervientes,d. 1. Künfte 
die Zum Pracht dienen z es mögen nun 
dieſelbe als Artes Yoßiaria zu prächtiger 
Kleidung s als Artese Edilsie, zu praͤch⸗ 
tigen Bebäuen; als Artes Suppellellicaria, 
zu prächtigem Haußgeraͤthe; oder fonft 
auf andere Arc und unter andern Rah⸗ 
men zum. Pracht und Splendeur gereis 
‚den. Dann auch Die Artes Avaritie ſer- 
vieees „ d. i. Kuͤnſte / die zum Geitz 
dienen: worunter DieArtes Pecuariæ, Agri- 
colares; 
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olares, Mercatorıa,V fararie ‚oder Die Kuͤnſte / 








Durch Viehzucht / durch Feilde Bau durh. 


Gewerbe / und Durch allerley Wucher 
einen Uberfluß von zeitlichen Guͤtern zu ge⸗ 
winnen / (theils wegen des Mißbrauchs / 
theils auch noch Dagu wegen eines nicht 
gar zu richtigen Urfprungs/) ihren Pla 
und Stelle finden mögen. 


Doch find — rare 
ſchen hiebey offtermahls. die toͤhrigſten; 
menn fie. nehmlich von ihren erworbenen 
Gütern ihnen: felber nichts 3u gute 
thun? hingegen aber denen Wolluͤſtigen 
und Hoffaͤrtigen / oder aud) wohl andern 
©eldgeitzigen! ſich auf alle Weiſe gefaͤl⸗ 
lig / oder gar zu Knechten machen; wo - 
nur Durch ihre /erviles operas oder knech⸗ 
eifche Dienfte einiger Gewinn vor fie 
—75 — iſt. Daher es oͤffters zu geſche⸗ 

en pfleget / daß ein Geitziger / nur umb 
etwas zu erwerben / ſich —— — 
leget / wodurch er denen Wolluͤſtigen zu 
ihrer Wolluſt / und denen Hoffaͤrti gen zu 
ihrem Hoffart dienen will; ob gleich dieſer 
itraiſonable Dienſt mit ſeiner eigenen 
groͤßten Unluſt und Verachtung ſollte ver⸗ 
bunden ſeyn. 


-&4 Und 
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Und weil es bey ſolcher Eigen⸗Liebe 
der Menſchen nothwendig geſchehen muß / 
daß allerley Streit und Feindſchafft 
unter ihnen erwachſe; wenn einer dem an⸗ 
dern in ſeiner Wolluſt / Hoffart und Ge⸗ 
‚ winnfucht hindern oder ſtoͤren will: fo 
kañ es auch nicht fehlen’ daß die Menfcyen 
fernerweit / umb- diefe unrichtige Fines 
beydes mit Worten und mit Wercken / 
mit Schriften und mit Waffen’ zu bes 
haupten/ ſich auf allerley Streit- und 
Krieges⸗Kuͤnſte legen; worunter die Ar- 
wes Sophiftia , Rabulifticæ, Pyratechnica »Gladia- 
toria UND alle andere Artes litigioſæ & belli- 
eofa, die einen dergleichen Urfprung oder 
End⸗Zweck haben / billig zu referiren 

nd 


Das ſind Die STVDIA, womit vormahle 
die irdiſch⸗ geſinte Polteritäc ober Nach⸗ 
kommenſchafft des Cains fihs vor- 
nehmlich zu thun gemacht; wie im 1.25. 
Moſis cap.V. 17-22. zu erfehen : und wel⸗ 
che nach der Suͤndfluth auch ie Chamiten 


von neuem angefangen / und fortgeführet. . 


Bieher rechnet Lucherus Tom. IV .Fenenffol 39: 


auch das welt⸗ uͤbliche Tanzen ; wenn 
Er über diefen locum biblicum folgende 
Gedancken führe, Der dritte Sobn 

— (Lame- 


* 
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(Lamechs) vonder andern Frauen / (nehm⸗ 
li) Jubal) iſt / fpricht Er mit Tangen] / 
Springen / Hofiren umbgegangen ; 
hat fein Damm auf gute Tage / Tuſt 
und Sreude geſetzt. Und fuͤget ferner 
hinzu: Das iſt der Welt⸗Lauff / So 
iſt es bey einander ; Nach groffer Nah⸗ 
rung und Reichthum trachten / Rand 
und Leute unter fich bringen/ Gewalt 
und Ehre haben / und in Luft und 
Wohltagen leben. Und das ift die ERV- 
DITION, die noch heut zu tagedenenjeni= 
gen am liebften ift / die mie jenen einen 
gleichmöffigen End⸗ Zweck haben. 
- MWorunter/ (glei) denen alten Sethi⸗ 
ten und Sermiten/) dieſelbige am meiften 
zu beklagen find / die / da fie ſonſt vielleicht 
noch befier wären / durch Gewohnheit 
böfer Exempel / auch wohl gar durch An⸗ 
führung und Antrieb weltlich⸗geſiñter 
Fuͤrſteher / und durch andere dergleichen 
Weege / in folches Weſen mit-dahin-gerife 





Eſchuldigen find / die dergleichen ent- 
eder unverfchämter Weile rechtferci- 
gen; oder wohl gar unter dem Deck⸗ 
mantel derer anfebnlichften und beften 
Studien es meifterlich verbergen / und 
— Ss auf 


—* werden: dieſelbige aber am meiſten zu 
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an jene Dabey ſchelten koͤnnen. Nehm⸗ 
ich / 


Zu dieſer zweyten Gattung gehoͤren 
alle diejenige / die nicht nur unter dem 
ſcheinbahren Nahmen derer bonarum und 
Humaniorum Literarum, Der Philoſophis und 
„Philologie / ſondern auch unter Dem ſchein⸗ 
barlichſten Nahmen der Theologse / der 
Jarupruaentæ, der Medicin, u. ſ.w. nichts ane 
ders / als ihre Wolluſt / Hoffart und’ 
Gewrñũſucht / in oder auſſer oͤffentlichen 
Aembtern zu erfüllen ſuchen; und denen 
alfo nicht nur luſtinianus, Galenus und Ari- 
ftoteles, ſondern auch Chrifus, Petrus und 
Paulus, prater Vorvptates DELICIAS, 
auch Orzs & Honores muß zu weege 
bringen. _ Gegen welche falſche und uns 
richtige Scopos Sudiurum unter andern Ich. 
Franc. Picus Mirandula in feinem ſchoͤnen 
Tractat de Studio Divine & Humana Philo= 
Sophia nachdrücklic) gezeuget; und auch fon= 
derlich 2.77. c.4. diefelbige bemercket hat / die 
RECTVYM FINEM ALIO ET PERVERSO 
FINE profiscen / d. i. bey denen der Finis; 
Rectus nicht ſo wohl ein FNIS, als FVCV! 
und PRAETEXTVS, oder ein angenom⸗ 
mener Vorwand iſt. 


Hexr⸗ 
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. Herrfchet aber in. vem Menfchen die 
Goͤttliche Liebe / und wird der Eigen⸗ 
Liebe fürgezogen: fo wird der Menfch bey 
der ERVDITION feinen andern End» 
Zweck ſuchen / als der ſolcher Liebe GOt⸗ 
tes reſpondrret. Nehmlich / Er wird alle 
feine Abfiche nicht fo mohl auf VITAE - 
BEATITVDINEA,0l$8 RECTITVDINEAZ, 
nicht fo wohl auf VITAE SYAPIT ATEM 
und /’CPNDITATEA,018 auf PROBIT A- 
TEM und HONESTATEM, (d. i. mehr 
auf ein tugendhafftes / als glückfeliges 
Leben / ) richten: ja er wird wohl gar das 
letztere nicht nur feinen vornehmſten / 
ſondern auch feinen eintzigen End⸗ Zweck 
ſeyn laſſen. Und folglich wird Er an ſtatt 
ſeiner eigenen Wolluſt nur GOtt zur 
Freude und Vergnuͤgung / an ſtatt ſeiner 
eigenen Ehrenur GOtt zum Ruhm und 
Preiß / und an ſtatt feines eigenen Gewiñs 
und Nutzens nur GOtt zum Dienſt und 
> ſeyn / teben und wircken; auch 








| Schmerzen) Schande und Scha- 
N übernehmen, als Durch Geſuch der eiger 
nen Wolluſt / Ehre und Gewinns fich 
an dem / was GOttes iſt / vergreiffen 

wollen. 
Und 


— — 7 


viele alte und neue Philoſophi die FELICI- 
TATEM und BEATITVDINEM, oder die 
Gluͤckſeligkeit und Seligkeit / fuͤr einen 
End⸗Zweck des Menſchlichen Lebens 
und Wirckens auszugeben / und dieſem 
Scopo die Tugend ſelber zu fubordiniren 
pflegen: fo muß man Doch vielmehr denen» 
felbigen beypflichten / die mit den Stoicis 
nur allein die Tugend vor den rechten 
End⸗Zweck halten und erfennen. Denn / 
wer feine eigene Seligfeit vor feinen hoͤch⸗ 
ften End- Zweck hält und die Tugend der 
Seligfeit fabordiniret : der fuchet mehr 
Das feine/ald was GOttes ift; und liebet 
die Tugend nicht umb GOttes / fondern 
umb feinet willen. Wenn aber die Ab» 
ficht unlauter/ und auf eigenen Befuch 
. gerichtet iſt: Wie kan die Tugend lau⸗ 
ger ſeyn / die folche Abfiche führet ? Oder / 
wenn wenige Menſchen eine recht-lautere 
Abficht Härten: mag daraus folgen/ Daß 

fie auch. felbige niche Haben follten ? 
Muß man fich alfo verwundern / wie &y 

Unrichtigkeit auch [6 gar ins Chri 

tbum fich mit eingefchlichen habe ; da 
nichts gemeiner ift / als daß man Die 
Seligkeit für den Haupt⸗ Zweck — 
licher 
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licher Religion erklaͤren hoͤret: welches Doch 
unſere Syſtemata Theologica ſelber damit 
wiederlegen / wenn fie allein die Goͤttliche 
Ehre und Verberrlichung pro Fine abf- 
Inte ullimo der Chriftlichen Theologie erken⸗ 
nen. Diefe Ehre aber wird. GOtt geraus 
bet wenn wir GOtt mehr umb unſert 
willen als umb feinet willen lieben/b.i. 
wenn wir mehr auf unſere Seligkeit / 
als auf unſere Schuldigkeit ſehen und. 
folglich ein gröfferes Verlangen tragen / ut 
NOBIS SIT BENE, als ur NOS SIMVS 
BONI. Ä 

Nicht ift die Meynung / als wenn der 
Menſch an feine Seligkeit gar niche 
dencken follte ; oder als wenn des Men⸗ 
ſchen Liebe gegen GOtt alle Confidera- 
tion der Seligkeit gaͤntzlich ausſchlieſ⸗ 
fen und bey ſeite ſetzen muͤßte; da wir. 
freylich hoc ipfo nomine & refpedtu GOtt 

leichfam —— zu lieben ſchuldig 
nd / weil Er mic feiner Ehre / die wir 
durch unfern Sehorfam füchen follen/unfere 
Seligkeit fo nah verbindet: fondern- die 
Mennung ift nur dieſe / daß unſer Haupt⸗ 
Zweck und hoͤchſter End⸗Zweck ſeyn 
ſolle / den Willen und Wohlgefallen 
GSOttes / fo viel an uns iſt / durch — 
ichen 
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lichen Geborfam zu erfüllen/und folglich 
unfere Seligkeie der Tugend alſo zu fab- 
ordinsren/ Daß mir diefelbe mehr vor ein Con+ 
fequens oder Folge unfers Gehorſams / 
als vor einen Finem oder End⸗Zweck def 
felben halten ; mwenigftens alles Anſehen 
eines End⸗ Zwecks nur in ſo weit gelten 
laſſen / als ohne Verlegung Goͤttlicher 
Ehre und Willens / auch folglich ohne 
Nachtheil unſers lauterlichen fcbuldi- 
gen Gehorſams es mag geſchehen koͤnnen. 
So muͤſſen wir auch / (nach Anleitung 
deſſen / was bey der ZYZIIften Srage bereits 
ift fürgeleget worden/) Die Refpeifus gar 
wohl dikinguiren/ nad) welchen wir. Die Se⸗ 
ligkeit des Menfchen anders auf goͤttli⸗ 
cher. / als auf menfchlicher feite anfehen 
und betrachten Eönnen. Denn / da felbige 
von GOttes feite noch wohl ein Haupt⸗ 
Zweck heiffen Fönte ; wenn wir auf den 
groſſen Condefeenfum örtlicher Gnade 
und Büte fehen/ bey welchem Er ſich alfo 
gegen ung ermeifet/ Daß Er nicht nut unfere: 
imerefirce Gegen⸗Liebe durd) die verheiſ⸗ 
ſene Seligkeit will zu fich locken / ſondern 
auch durch den von uns erforderten Gehor⸗ 
ſam mehr unſer beßtes / als das ſeinige / 
gewiſſer maſſen wircklich ſuchet: ſo will —* 
noch 
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noch von des Menfchen feite fichs auf 
keinerley Arc gebühren/ daß man ihm einen 

andern Haupt⸗ Zweck + als GOttes Wil⸗ 

len zu erfüllen / und deſſen Ehre durch 

lauterlicben Gehorſam zu verberrlis 

chenlconkituiren ſollte. Nehmlich / gleiche 

wie wir GOtt daruͤber hoͤchlich preiſen 
muͤſſen / dag Er / der von ſich felber/ durch 
ſich ſelber und umb ſein ſelbſt willen iſt / 
durch die anerbotene Seligkeit mehr unſer 

beßtes als das ſeine ſuchet: ſo wuͤrden wir 

gewiß uns ſelber dadurch hoͤchlich ſchaͤn⸗ 

den / wenn wir / die wir von GOtt / durch 

‚BGte/ und umb GOttes willen find / 

mehr das was unfer / als was GOttes iſt / 
zu unſerm Haupt⸗Zweck ſetzen wollten. 


Daher bezeuget die Heil. Schrift / daß 
die IV Aelteſten / die vor GOtt in ſei⸗ 
ner Herrlichkeit ſchon laͤngſt geweſen find / 
ſich ſelbſt und ihre von GOtt an⸗ 
gene Kronen vor den Stuhl GOttes 
demüthigft — ; bekennende / 
daß nur allein der Schoͤpffer aller Din⸗ 

ge Preiß Ehr und Kraͤffe zu nehmen 
würdig fey/ Apoc,IV.9,20,ı1. Welches 
auch Chriſtus der Sohn GOttes durch 
ſein hoͤchſtes Exempel ung befkäciget; 
hat; da Cr in den Tagen feines Gilde 
NER —— dieſe 


288 Cap.VIl.De Eraditienis Fine. 

diefes vor ſein Werck und Speife hieltes 
den Willen feines Vaters 3u erfüllen/ 
Ioh. IV. 34. c. V. 30: vielmehr ‚aber noch 
binkünfftig beftätigen wird; wenn die⸗ 
fer bochgelobte Sohn GOttes / bey 
Uüberantwoͤrtung des vom Vater empfanges 
nen Reiche / auch ſelbſt wird unterthan 
ſeyn / dem / der Ihm alles unterchan hatı 
auf daß GOtt ſey alles in allem / 
1. Corinth. XV. 24-28. Und ob zwar auch 
in heiliger Schrift die Seligfeit (oder das 
Heil der Seelen) des Glaubens Ende 
heiſſet / 1. Petr. 1.9: fo iſt e8 dennoch gewiß / 
daß entweder man alhier mehr FinemT ee r- 
MINATIONIS,Al® InTentrionıs,d.i. 
mehr eine Endſchafft / als einen End⸗ 
Zweck des Glaubens / zu verftehen habe; 
oder man wenigftens einen folchen End⸗ 
Zweck verfiehen müffe/ welcher dem obge⸗ 
festen Haupt⸗ Zweck zu ſobordiniren / 
mit nichten aber zu pr=feriren ſey. 


In Erwägung deffen verdienen alhier 


diejenigen ein beſonderes Lob / die ſich haben 


angelegen ſeyn laſſen / die Menſchen auf 


ſolchen wahren Hau t⸗ Zweck zu vers 
weiſen: worunter auch der beruͤhmte und 
nunmehro ſelige Herr Ioh. Ladovicus Pra- 
ſchius vornehmlich zeferiret zu werden ver⸗ 


dienet; 


EEE Te u DH — — 
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dienet; Der ın jeiner ſo genañten Cmofara 
Artium, (die zu Nuͤrnberg ann. 1667. in 12. 
ediret worden /) baupefächlich bemuͤhet 
iſt / zu erweiſen / daß nichts als die Ehre 
GOttes der Haupt⸗ Zwech unferer Sm 
dierum ſeyn ſolle. Und fo jemand Verlan⸗ 


‚gen trüge / von der lauterlichen Liebe/ 


welche wir GOtt fhuldig find/noch meh» 


, xern Grund 3u ſuchen *- Der fan nachlefen/ u 


was Herr Ferdin. Helfticus Lichtfcheid in 


ſeinem Confinio Versi & Falfi cırca Amorem 


purum, wie dud) in dem fo genañten In- 
tereffe Veritaris,(bey Gelegenheit der dem Ertz⸗ 


Biſchoff von Cambray vor einigen Jahren 


Über Dem Amore puro mavirten Controvers, 
auch nad; Veranlaſſung der Geulingsifchen 
Ethic,) ann. 1699. in den Druck gegeben / 
und Daraus zu weiterm Nachſinnen 
Anlaß nehmen. _- j 
Mahrhafftig ift an Bründung und 
Veſtſerʒzung des Haupt⸗ Zwecks der 
Studer / dann auch an der Direction und 
Lenckung unfers Gemüths auff ſol⸗ 
ben Haupt Zwech / Fein geringes geler 
gen: fintemahl ja der End + Zweck gleich“ 
ſam die Seele aller Berrichtung iſt; auch 
‚mit Recht eine Cynofüra Oder Leitſtern 
mag genennet werden / durch deſſen Beob⸗ 
| a Sr achtung 


290. . Cap. VII. De Eruditionss Fine. 
schrung mir den Lauff unferer Studieh 
recht wohl vollenden mögen. Denn/ meh 
wir und veftiglich fürfegen / nach dem 
Maag unfers Vermögens nur flets au 
unfern Haupt⸗ Zweck zu ſehen / und al- 
- les andere / was mit demſelben Feine. Ders 
bindung hat) vor etwas uns nicht anges 
bendes oder nachtheiliges zu halten? 
fo wird dieſes VNVM NECESSARIVM, 
oder dieſes Finige Nothwendige / das 
befte Denckmahl feyn / vor unnuͤtzen 
und ſchaͤdlichen Studiis uns zu huͤten / 
hingegen aber den Weeg der wahren 
Weißheit zu betreten / und deſſen Spuren 
zu bemercken. 

Aus dieſem erhellet ferner / was vor ein 

ober Irrthum es ſey / wenn einige be⸗ 
—* wollen / der ERVDITION ihr Finis 
8 nicht / die Leute from und tugend⸗ 

ffe / fondern nur gelehre zu machen; 
und daher inter Virum Bonvm & Docıvm 
einen folchen Unterfchied ſetzen / als wenn 
die Belehrebeic ohne Froͤmmigkeit und 
Tugend wohl beftehen koͤnte: Welchen 
Irrchum / (mo ich mich recht entſinne /) der 
berühmte Herr Profeflor Rechenberg zu Keip⸗ 
Sigg in einer befondern Dilfertation de pia 
Ernditione & erndita Pierme zu ER, 
| | i 


— — 
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ſich har ruhmlichſt angelegen feyn laſſen. 
Denn/ ob zwar / (wenn wir die Gelehrtheic 
in dem gemeinen Verſtande nehmen / 
und nichts anders als ein bloffes und lee» 
res Wiffen dadurch verftehen / ) es leider! 
mehr als zu wahr ift/ daß öffters die Ge⸗ 
lehrteſte ſich ats die Verkehrteſte erwei⸗ 
* ; und daß (nach der ſchon⸗ alten Klage 

t8 Senecz ) durch Uberfluß gelebrter 
Leute ein Mangel an fronnnen Leuten 
unter uns erwachſen iſt: fo muͤſſen wir doch 
ſagen / daß eben dieſes eine Frucht und 
golse fey en, Unrichtigkeit / 

urch welche die Gelehrfamfeit ihres rech⸗ 
ten und wahren End⸗ Zwechs verfehr 
ler ; weil man nehmlich nur das bloffe 
Wiſſen des Verftandes der Erudition 31 
ihrem Ziel ferzet / das vornehmſte und 
edelſte Stück aber won der Beſſerung 
des Willens dabey uͤberſiehet / und eine 
Weiß heit Ratuiret/ die ohne Froͤmmig⸗ 
keit und Tugend fey. 

Ich gebe zwar zu / daß auch die wah⸗ 
re Erudition bey allen Menſchen ihren 
End⸗ Zweck nicht erreiche : indem ihr 
Obiectum perfanale oder der Erudiendus [elber 
daran febuldig feyn kañ / daß auch die 
befte Diſciplin zu Zeiten fruchtlos abgehe; 
| 1 gr zumahl 





/ 
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zumahl / da ja Gott feibft an mancher 
boshafften Seele vergeblich arbeiter: 
allein/ follte wohl dasjenige / was Der wah⸗ 
ren Erudition durch der Menfchen Bosheif 
an ihrem Errscrv oder Wirchung zu 
Zeiten abgehet/ umb deßwillen auch ihrem 
Fını oder End» Zwech vergeftalt abgezo⸗ 
gen werden/ als wenn es dazu nicht ger 
börete 2 oder/ behält dieſelbe nicht vielmehr 
Doch allzeit diefen Finem , die Menſchen 
tugendhafft und from̃ zu machen ? Ich 
glaube / niemand werde dieſes mit Grunde 
ſaͤugnen koͤnnen. Und) wenn dieſer End⸗ 
Zweck nicht allezeit erreichet wird: ſo hat 
mañ oͤffters auch mehr der Schuld des 
Erudiemis, als des Erudiendi, ein ſolches bey⸗ 
zumeſſen. 


LXI. Koͤñte mañ nicht das bißher 
geſagte nun etwas kürtzer zuſam⸗ 
men faſſen: damit mat) Finem Eru- 
ditionis Proximum, Intermedium und 
Viimum recht deutlich diſtin- 
guiren moͤchte? | 
Ja es Fan felbiged. nunmehro ohne 
Schwierigkeit gefchehen : wenn man nur 
auff folgenden Ungerfchied genaue Ach⸗ 


fung giebt. _ 
| Der 








— — — — — — ——— — —— 


Mer FINIS PROXIMVS, oder 
Naͤchſte End⸗Zweck / ift RECTE 
ERVDIRE und RECTE ERVDIR!; mel» 

- ches eben fo viel iſt ald BENE D@CERE 
und BENE DISCERE :. indem maũ freplich 
fagen muß / daß recht 34 erzaiten und 
vecht erzdiret zu werden / oder / 
wohl zu Lehren und wohl zu Ler⸗ 
nen / das aller⸗Naͤchſte ſey / womit die 
wahre Erudition zu ſchaffen hat. 

Der FINIS INTERMEDIVS, 

oder Mittlere End⸗Ziweck / ift RE- 

“ CTE ERVDITVM vel BENE DOCTVM 
ESSE , d. i. recht zwohl eradiet over 
gelehrt zu feyn. Und weil die Gelehrt⸗ 
beit nad) völliger Bedeutung in nichts ans 

Ders / ale in VERA VIRTVTE, di. 

in wabrer Tugend/fic, erweiſen kañ: 
indem jadiefe daffelbe ift/ wozu die wahre 

Erudition den Menfchen bringen fol: ſo iſt 
es eben fo viel / als wenn man auch die Tu⸗ 

nd felbft den Finem intermedium allhier 
genennet hätte. Dieſe aber beftehet nach 

ibrem Haupt⸗ Weſen / (welches die 
beßten Do&ores dafür erfennen müffen/) in 
nichts anders / als in einer Conformität 
83 und 


— 
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und Corformation mit Gottes Willen: 
deren die Lebtere auch Veram SAPıENTIAM 
und Prosıtatem, Di. die wahre 
Weißheit und Froͤm̃igkeit / zugleich 
mit in ſich faſſet; weil ohne dieſe beyde keine 
dergleichen Conformation kañ ſtatt findem 
Jedoch iſt ferner unter der Tugend auch 
VERA FELICITAS, oder des Nlenſchen 
Seligkeit / in fo weit mit begriffen ale 
fern diefelbe entweder eine wefentliche 


Frucht der Tugend / oder ein Haupt 


Sruͤck von der Erfüllung des Goͤtt⸗ 
lichen Willens feyn mag : meil nehmlich 
diefer Wille janicht auff unſer Weh und 
Verderben / ſondern vielmehr auff unſer 
Wohl und Seligkeit zielet; und folglich 
allıs dasjenige denn Willen Gottes ger 
maͤs zu achten iſt / was zu unſerer wah⸗ 
ren Seligkeit gereichen mag. Weßhal⸗ 
ben / da auch die wahre Erudition den Mens 


om tüchtig macht ſich des en Birds 


ens und derer Darauff befindlichen 
efchöpffe/ zu feinem Wohlſeyn / nach 
Böttes Ördnuntzu bedienen : fo koͤñte 
mañ hieher mit referiren / was ein faſt un⸗ 
bekañter / jedennoch ſchoͤner Autor, nahment⸗ 


lich Johannes Bayerus, in der Vorrede feiner 
‚Anne 1663. in 8yo zu Caſchau eairten 


Onoſ⸗ 777 


— — 
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| 


Cap.P IH. De Erudisionis Fine. 295 
Eymfare [ Lucis Menınm Prmverfalis ung zu 
Bemüth geführet ; wenn Er dafelbft erwel⸗ 
fen will / daß der Menſch fein ihm von 
Gott gegebenes Recht / über den Erde 
boden zu berrfchen / durch die Erudiion 
wiederumb erlangen und behaupten 





moͤge. Doc muͤſte dieſes mit gutem Un⸗· 
| 2 ⸗ 


ed verſtanden werden: dieweil bey 
dem Menſchen / in ſeinem Fall und bußfer⸗ 
tigen Wiederkehr betrachtet / nicht ſo wohl 
eine voͤllige Beherrſchung / als ein De: 
muͤthiger und mit maitcher (aus Er: 
Fentni feiner Unwuͤrdigkeit herflieffenven ) 
Entaͤuſſerung verbundener Gebrauch 
der Creaturen ftatt finden Fan. | 
Der FINIS VLIIMVYS, oe 
*6 u. aͤuſſerſte End⸗Zzwedck/ 
ift GLORIFICATIO DEI Prr Expre- 
TIONEM Divina VOLuNTATIS, Di, 
die Ehre und Vethertlichung 
Gottes / wie ſolche durch Erfüllung 
feines Willens von uns gewirdee 
wird. Denn / mer tugendhafft iſt / und 
Gottes Willen thut : der preifecund ver⸗ 


herrlichet Gottes Macht und Hoheit / 
welcher er ſich dadurch gehorfamft unter 


wirfft; auch preiſet er Gottes Weiß⸗ 
heit und Guͤte / m”. er nur dasjenige vor 
i 4 das 
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das allerbepre halt / was diefe Weißheit 

ordnet / und felbiges als das allerbefte mit 

herglicher Danck⸗ ergebenheit annifnt und 
gebrauchet. Und dieſes ift ja unftreitig das 

aller⸗auſſerſte Ziel/ dahin fonderlich der 

Menſch/ und alle vernünftige Ges 


IbSpffi fireben follen. - 


Solcher geftält beziehet fich nun Der Finis 
Proximus auff den intermedium, und der Z=- 
ter edius auff den Pltimum : nachdem es Flar 
iſt daß deritzt · beſagte Böttliche Preif 
ſey das Ziel der wahren Tugend / und die 
Tugend ſey das Ziel der wahren Gelehr⸗ 
ſamkeit. Und weil demnach die Tugend / 
als das naͤchſte Ziel der Gelehrſamkeit / mit 
dem Preiß Gottes / als mit Dem aͤuſſerſten 
Ziel derſeiben / eine ſo genaue Verbin» 
dung hat: fo wird man ſich leichtlich dar⸗ 
ein finden / warumb wir vorher auch 
wohl die Tugend einen Haupt⸗ Zweck 
der Erudition genennet haben ; obgleich 
eigent licher zureden fic) diefe Benennung 
in den Preiß Gottes durch Erfüllung feines 
Willens terminirel, 


LXII. Möchteäber dasjenige / was 
bißher gelehret worden / auch auft 
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den End⸗ Zweck Chriſtlicher 
Erudition ſich appliciren laſſen? 

Ich finde keine Schwierigkeit / die ſol⸗ 
cher Application im Weege ſtuͤnde: Wenn 
nur geſaget wird / daß die Tugend / wozu 

‚die. Chriſtliche Erndition den Menſchen 
bringet / und wodurch beyde des Men⸗ 
ſchen ewiges Wohl und Gottes ewi⸗ 
er — gewircket werden fol / —* 
ſaͤchlich beſtehe in gaͤubiger Ergreiffun 
des Verdienſtes ⸗ und * Krafft —* 
ben in weſentlicher Gemeinſchafft des 
Geiſtes und Lebens JEſu Cbhriſti 
unſers Hochgelobten Heylandes / der uns 
vor GOtt gerecht macht / und zu Kindern 
Gottes neu gebiehren. Ä 
Denn dieſes iſt der kurtze Begriff aller 
Chriſtlichen Tugend) worauf Das Goͤtt⸗ 
lüche Wort ung weiſet / Match, II, 17. cap. 
XVII 5. 1. Joh.1. 3. c. 11, 23. 24. Joh. L 12. 
13. Dieſes iſt das Ziel des uns angehen⸗ 
den Goͤttlichen Gnaden⸗Rufs und 
Verordnung / Rom.VIII.29. Und dieſes 
auch) Die Önelle/ woraus wir alles ſch 
fen mögen / was zu unſerm pölligen " 
Heyl dieñnet / und und vor GOtt vollkom⸗ 
mejn⸗ angenehm und gefaͤllig macht / 
T5 jJob. l. 
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Joh. 1.16. II. Petr. I. 3,4. Rom. V.1,2, 5,15, 
19.Eph.l.3, ſeqq. Welches / wie es in Chrift- 
lichen Schulen das vornehmſte ſeyn ſol⸗ 
le / worauff die Jugend ſoll gefuͤhret 
werden; vor andern ſonderlich der from̃e 
Herr Geotgius Grabovv in feinen ſchoͤnen 
Parznefibus de vera decendi ratione in Scholis 
Ohrifiams mit mehrern und ex profelle dar: 
geleget hat. 


LXIII. Sollte ferner wohl die He 
lehrſamkeit ein Finis INTERNVS, 
und die Tugend ein Finis EXTER- 
NVS der Zradition zu nennen 
ſeyn? 

— wird es wohl darauff ankom̃en / 
dieſe Diſtinction zuvoͤrderſt in ihrem 
richtigen Verſtande angeſehen werde. 
Nehmlich / wann die Tugend nur in ſo 
weit ein Finis externus heiſſet / als fern es 
wahr iſt / Daß die Tugend / woju die Erudi- 
tion den Menſchen bringen foll/ vondiefer 
auff folche Art ſich dikinguire / gleichteie ein 
Bild oder Gemaͤhlde von der Mahlerey 
ſch unterfcheidet / das Sffcers auch ohne 
Schuld der Mahlerey ermangeln und 
‚Verderben kañ; hingegen aber die Gelehr⸗ 
ſamkeit nur in fo weit ein Finis imernus 2 

Ä ee fe 
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fet / als fern Diefelbe fich felbf& am nachften 


' intendiret / und ſolcher geftalt ihr eigenen 
‘ Finis iſt / gleic) wie die Mahlerey zuvoͤr⸗ 


=2" 2* 


derft auch mie fich felbft zufchaffen hat: fo 
Fan die obige Dikindtion immer Finem Erudi- 


tionis imernum UND externum in, folcher Ap- 
plication noch wohl gedulder werden; 


u 2 


und mag daraus auff Beinerley weile 
folgen als wenn die Tugend umb deßwil⸗ 


Ien ein ſo überflöffiger Zimsiwäre / defien 


mañ gar wohl entrathen Fönnte. 


LXIV. Allein / wäre es nicht nötbig/ 

aud nun der Erudition ihre Fines 

SPECIALIORES und SPECIA. 
LISSIMOS anzuzeigen? 

Es iſt freylich wahr / Daß wir nunmehr 


“auch davon etwas zufagen hätten. Und/ 


wenn wir die bißher gezeigten Geners- 
les Fines durch eine weitere Analyfın auch in 


‚die Speeialiores tefolviren wollten: fo wuͤr⸗ 


den num diefelbe fich deſto leichter zeigen 
muͤſſen. 
JIedoch / weil die Partition ober Einthei⸗ 


lung der Erudition bauptfächlich ſich 


darauff mit⸗ gruͤndet: ſo werden mir dieſes 
fuͤglicher dahin verſpaaren /wo wir von der 
Brudivion: ihren. Partibus Eſentialibus 

an WR 


N 


300 Cap.FIH.DeErud.Norma na Exemplari. 


— — — 


oder weſentlichen Theilen zu reden Anz 
laß haben werden ; und nun injroifchen de 
ERVDITIONIS NORMA & EXEMPLARIE 
eine Unterfuchung vornehmen. 


Das VIII. Kapitel: 


Von der ERVDITION 
Ihrer Richtſchnur / und von 
Ihrem Haupt⸗Modell. 
LXV. Was iſt die Urſach / daß itzo von 








der ERVDITION Ihrer Richt⸗ 
ſchnur / und von Ihrem Haupt⸗ 
Modell ſoll geſaget werden: und 
wie ſind dieſe beyde von einan⸗ 
der unterfchieden? 
Nachdem es klar ift/ daß eines ſeden 
Dinges rechte Art und Form ſich — 
dem End⸗ Zweck richten muß / wozu 
definiret und .geordnet wird: fo ifte — 
wohl gewiß / daß von dem End⸗Zw 
eines Dinges das rechte Haupt⸗ Modell 
und Muſter herzunehmen ſey / wornach 
daſſelbige geartet und geformet werden ſoll. 
Weßhalben dann auch folglich von der 
wahren Erudiun vorausgeferztem — 
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ten End: Zwec ihr Haupt⸗Modell 
und Muſter nunmehro mug genommen 
werden. | Ä 

Weil aber fo wohl der Antrieb und der 
End⸗ Zweck felber einer gewiſſen Richt⸗ 
ſchnur noͤthig haben / durch welche ſie in 
ihrer. behörigen Richtigkeit gepruͤfet wer⸗ 
den moͤgen; als auch ſolche —æ* umb 
deßwillen hoch von noͤthen thut / damit dem 
End⸗ Zweck das Modell / und Dem Mo⸗ 
dell die Form recht aͤhnlich werde: ſo mer⸗ 
cket man gar leicht den Unterſchied zwi⸗ 

chen dem Haupt» Modell / wornach die 

Erudition geformet wird / und zwiſchen 
der Richtſchnur / nad) welcher man bey⸗ 
des den End⸗Zweck und das Mufter einzus 
richten / auch dieſes nachhero beyder Formi⸗ 
rung felber recht zu gebraud)en haf. 

Und in Anfehung deffen / (da nehmlich 
nach der Norm fic) die gantze Beſchaffen⸗ 
beit eines Dinges richten muß/ ) wäre 
auch vielleicht nicht undienlich / fondern faſt 
bequehmer gemefen / dieſe Unterſuchung 
de Eruditionis Norma gleich zu Anfang 
diefes Tractaͤtgens vorzunehmen 5 wenn 
nicht Die befondere Verwandniß derſel⸗ 
ben mit dem Modell und Muſter uns 
veranlaſſet / ſie biß an diefe Stellezuverfpaae 

| ren / 
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ren / wo mir Die Normam nicht nur als eins 
principium cognoftendi , ſondern auch als. ein 
principium operandi zubetrachten haben s und 
wir alfo zugleich de Eruditionis Archerypo ſ. 
Exemplari handeln follen, 


LXVI Mas ift demnach für die 
Richtſchnur der Erudition zu | 
halten? — 
Es ſcheinet zwaͤr dieſe Frage bereits im 
vorigen Capitel ihre Eroͤrterung zufin⸗ 
den; da bey der LXII. Frage iſt zu verſtehen 
gegeben worden / mie Der Finis Eruditionis 
proximus (oder Die Gelehrſamkeit felber) 
von dem Fine imermedio (oder von Der 
‚ wahren Tugend/) und dieſe von dem Fi- 
ne altimo (oder von dem Göttlicben 
Wohlgefallen und Willen /) ihre Men- 
fur zunehmen habe. Allein / da wir noch 
weiter fragen Fönnen/nach welcher Richt⸗ 
fchnur mais den Göttlichen Villen 
felbft zu erEennen oder 3u prüfen / und 
felbigen der Tugend und Gelehrſam⸗ 
Beit zu appliciren habe : So erhellet leicht 
Daß jenes mehr zum Muſter / ald sur 
Kichtſchnur der Erudition gehöre; mie 
wohl auch fonft das Mufter in gewiſſem 
Verſtande eine Richtſchnur mag genennet 


werben. 
| | Sollen 


N 
h) 


f 
! 
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- Sollen wir nun alfo von der Zruduior 
ihrer prözeipafften Richtfehnur unfere 
Meynung eröffnen : fo werden wir nicht ir 
ren / weñ wir fügen würde, Daß die vorereffr 
liche Tugend / welche man Die Weißheit 
nennet / vor ſelbige zuhaltenfey. Denn die 
fe iſts / die von ihrer Nichtigkeit ein unbe⸗ 
trugliches Zeugniß in ſich felber hat; 
und alfo auc in ihrer Mechtichaffenheit 
Durch nichts anders als durch fich felber 
mag erFannt und offenbahref werden. Und 
ob zwar felbige ein Haupt⸗ Stuͤck iſt ders 
jenigen Tugend / wozu die Erudition den 
Menſchen bringen foll s und folcher geſtalt 
zu dero End⸗ Zweck mit-gehöret: fo 
muß doch auch die Weißheit felber / durch 
ihre vorlauffende Wirckungen / den 
Menſchen zu ihrer Erlangung 


unter⸗ 
weiſen / und ihm ſelbſt zur Richtſchnur 


alles deſſen dienen / durch welches dieſe 
vortreff liche Tugend / nebſt allem uͤbri⸗ 
gen guten / mag von uns erlanget werden; 
welches eben die Urſach iſt / warumb mir 
nen längft vorher / (nehmlich Qu. XIL.p.14.) 
je nicht nur zum Theil den End⸗Zweck / 
die Wirckung und das Weſen / ſondern 
auch eine Meiſterin der Ecudition genennet 


ben. | 
ba Hier u 


* 
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Hierzu kom̃t / daß nicht. nur.die Menſch⸗ 
liche / ſondern auch die Engliſche und 
Goͤttliche Erudirungdie Weißheit zu ihr 
ser Richtſchnur hat : und daß ferner. nicht 
nur die Eruditio ACTIVA & PASSIVA oder 

die Gelehrſamkeit des Lehrenden und 
Kernenden / fondern auch die Eruditio HA- 
BITVALIS oder die Gelehrtheit de⸗ 
Gelehrten / welche gelehret und gelernet 
wird / Die Weißheit vor ihre Richt⸗ 

ſchnur halten und erkennen muß. 
mit diefem Unterſchied / daß die Menſch⸗ 
liche und Engliſche Weißheit alsdann 
erſt vor eine Richtſchnur gelten mag / wenn 
ſie durch genugſame Proben und Merck⸗ 
maale kañ verſichert ſeyn / daß ſie aus 
der Goͤttlichen flieſſe / und derſelbigen 
fer. - Denn auſſer dieſer Condition 
mag fie keine Weißheit / vielweniger eine 
Richtſchnur / mit Fug genennet werben. 
Fraget man aber / was die Weißheit 
ſey: fo antworte / (wie pag. 14. bereits zum 
Theil gemeldet worden / ) es fen dieſelbe nichts 
anders / als diejenige vortreff iche Krafft 
end Tugend / vermoͤge welcher ein mit 
a und Verſtand begabter 
Geiſt gleichſam einen gar genauen zar⸗ 
—J ten 


⸗ 
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ten und reinen Geſchmack / oder / (eigents 
licher zureden/ ) eine gewiſſe unbetruͤg⸗ 


liche Erkeñtniß haben kañ von dem̃ / 
was wahr und gut iſt / auch dadurch ver⸗ 


mag / das wahre und gute von dem fal⸗ 
ſchen um boͤſen recht zu unterſcheiden / 
und das Mar ie gute mit feinem 
Pillen zuergreiffen. | 

. Demnach) hat es die Weißheit haupt⸗ 
fählib mit dem Wahren und Guten 


iuthun: und iſt ndehig / auch. diefe bepbe. | 


Notiones mit wenigen allhier zu expliciren,; 
Das Wahre. wird genennet / was im 
Weſen ſelbſt befindlich ift ;- und 
Das Gute wird genennet / was ſich ge⸗ 
ziemet zu ſeyn. Den Wahren fichetent» _ 

egen das Falſche / das nicht im We⸗ 
En felbft befindlich iſt; und dem Guten 
fiehet entgegen das Boͤſe / das zu ſeyn 
ſich nicht geziemet. Die Wahrheit 
begreiffet in ſich das Weſen der Dinge: 
Und die Gutheit begreiffet m ſich Die 
Würde der Dinge. Denn mas. niche 
wahr ift / das hat auch Bein Weſen: und 
was nicht gut iſt / das hat auch Eeine Wuͤr⸗ 
de. Das Salfche kañ Bein Weſen ha⸗ 
ben: und das Boͤſe * kein Weſen bu Ka 


7 
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ben. Jenes von wegen der Unmoͤglich⸗ 
keit; und dieſes von wegen der Unwuͤr⸗ 
digkeit. Gleichwie aber das Gute gehoͤ⸗ 
ret zu dem Wahren; da nur das Gute der 
Wahrheit und des Weſens würdig ift: als 
fo gehöret auch wiederumb das Wahre zu 
dem Buten ; indem nur das wahrhafftig- 
gute vor gut und. feines Weſens würdig 
mag geachtet werden. Das Gute gehöret 
zu dem Wahren aus Wuͤrdigkeit; und 
das Wahre gehöret zu dem Guten aus 
Trochwendigkeie. Auff diefen beyden 
Grund-Säulenberuhetdiegange Na⸗ 
eur der Dinge ; nehmlich aller Dinge 
. Sen / und Wohl⸗ſeyn: und gehöret 
eigentlich fonft nichts weiter zur Natur / ale 
was wahrhafftig⸗ gut iſt. Denn dag 
Falſche wird von der Natur gänzlich 
ausgefchloffen 5 weil in der Natur nichts 
ſeyn kañ / als was im Weſen felbft befindlich 
iſt: das Boͤſe aber wird zwar von der 
Natur nicht wualie ausgeſchloſſen: 
teil etwas kañ im Weſen ſelbſt befindlich 
kom das ſich doch nicht geziemet zu fepn ; je⸗ 
ennoch traͤget es die Natur mit einem 
Widerwillen / und trachtet es von ſich ab- 
zuwerffen. Das Falſche iſt auffer der. 
J atur: 


9 
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Natur. Das Falſche ſcheinet nur in 
der Natur zu ſeyn: und das Böoͤſe iſt 
war wahrhafftig in der Natur / aber 
nicht nach der Natur; ; fondern iſt eine 
Abweichung von den / mas die Natur ers 
fordert, ſo durch den Mißbrauch der Na⸗ 
eur entſtehet. Und da nun die Weißheit 
nichts anders iſt / als ein Spiegel und Of⸗ 
fenbahrung der Natur: fobegreiffet die 
Meißheit das Wahre und das Gute 
gleichergeftalt in fich / als mie e8 die Natur 
in fich begreiffet. Die Wahrheit iſt das 
gerviffefte inder Natur; und die Gutheit 
Midas vortrefflichfte vonder Natur: ins 
ven janiches gewiffirs ift als das Wahre / 
und nichts beffers ald das Gute. Die 
Guͤte der Natur aber ermeifet auch ſich 
vornehmlich in der Weißheit: meil fie 
das Licht und Auge iſt / Durch welches die 
ratur nach ihrem Wefen und Würde 
ſich felbft erfennet und vegieret ; — 
—2 ſich weder erkennen noch regieren 
mochte. 4 


- Aug Diefen bißherigen Anmerckungen 
und Betrachtungen mag ferner auch 
ſolgendes gezogen werden / welches allen 

U 2⸗ denen 
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denen zu beobachten hoch vonnöthen 
chut / deren Geiſt und Gemüthediefer vor⸗ 
——— Weißheit theil⸗ 

affrig zu ſeyn begehret. 

u 1. Sab a — die Weißheit 
zu beftczen / mit einer auffrichtigen Lie⸗ 
be des Wahren und des Guten muͤſſe 
verbunden feyn. Weil die Weißheit bey⸗ 
des unter fich begreiffet : und daher / wer 
dieſes nicht lieb bat / felbiger auch die 
Weißheit nicht vechefchaffen lieben; 
folglich auch ihrer weder werch noch für 
big feyn kañ. Dieſes if die Urfach/ 
marumb die Teuffel und teufflifch ge» 
firice Menſchen Feiner rechten Weißheit 
tahigfind : weil fie nehmlich nad) Ich. VIIT. 
43, 44 45. Beine Liebe des wabrhaff? 
eig+ guten haben 5 fondern daffelbe haſ⸗ 
fen’ und, ſo viel an ihnen iſt / aus dem 








Wahren ein falfebes / und aus dem fal⸗ 


feben ein wahres / dann auch aus dem gu⸗ 
ten ein boͤſes / und aus dem böfen ein gu⸗ 
tes zu machen ſich beftreben. er 
»2. Daß ein Liebhaber der Weißheit 
uptſaͤchlich ont als 313 der ur⸗ 
rönglichen Öselle alles wabrbaffe 

rig· guten/ und aller Erkeñtniß defje 
bigen / mit ganzem Ernſt und unger 
| | fuaͤrbter 
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faͤrbter Redlichkeie gefehrer ſeyn / und 
umb die Weege feiner Offenbahrung 
mit allem Fleiß fich bekuͤmmern muͤſſe. 
Weil alle Stroͤhmlein der creatürlicye 
Weißheit nothwendig ans dieſer Quel⸗ 
le goͤttlicher Weißheit flieffen : die an 
fih gang « unbetruůglich ift/ meil fie den 
innerften Grund des Weſens und Der 
- Würde der Natur durchſchauet / und we⸗ 
der fich felbft betrüget / noch von etwas ans 
ders Fan betrogen werden; ihr Licht und 
Zeugniß aber Keinem unreblichen und 
falſchen Geiſte anvertrauen Fan / fondern 
Burch ihre Anſtrahlungen ihn nur locket 
und beftraffer/ auch endlich gar verlaͤſſet / 
und ſich vor ihm verbirger. Defhalben 
heiffet die Furcht des HErrn in Heil. 
Schrifft / Prov. 1.7. c.IX. 10. der Weiß⸗ 
heit Anfang / und wird von Ihr bezeuget / 
daß fie in keine boshaffte Seele komme / 
Sap.I. 3,4, 5. Solchergeſtalt haben Lucifer 
und Adam ihre anfängliche Weißheit 
verlohren: nachdem fie fih von Gott in 
ihre aan gekehret / u. durch ſchalck⸗ 
bwendung des innern Auges 
vonder lauterlichen Einfalt / ſich ſelbſt des 
rechten Lichte beraubet hatten. Conf. Aal, 
Fh 2223. — 
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| 3. Daß di⸗ auffricht Tiebe der 


Weißheit mit einer auffmerckſamen 
Wahrnehmung der ſich uns begreiff⸗ 
lich⸗ machenden Natur muͤſſe ver 

ſellſchaffet ſeyn. Weil die Weißheit ſol⸗ 


ches nad) ihrer Arc erfordert : als die das 


Ekundwefen der Natur nicht ſelber iſt / 


ſondern nur das Licht und Augeder Na⸗ 


tur; welches offenbahret / was in dem We⸗ 
ſen / auch in den Kraͤfften und Schaͤtzen 
derſelbigen verborgen lieget. Weßhalben 
dann die wahre Weißheit ſich als eine ſol⸗ 


che hiemit ſonderlich erweiſet: wann fie 


Dasjenige/ was fie bezeuget / nicht aus und 


von ſich ſelbſt erdichtet / ſondern auff die 


Wahrheit des Weſens der Natur ge⸗ 


‚gründet ifts auch eben umb deßwillen eine 


Recta Ratio heiſſet / weil fie iſt eine Cog nitio 
Rei cundum Rem. Welches hingegen die 


falſch⸗ beruͤhmte Weiß heit nicht beob⸗ 
achtet: die da dichter / und vor Wahr 


heit ausgiebet/ was Doch in dem Weſen 
nicht alſo befindlich ift , auch daher nach 
re ihres Vaters Des Teuffels aus dem 


‚eigenen redet / loh. VIIL 44. Ind fich alfo zu 


ergoeifen pflege / daß nicht fie ſo wohl 
Nach der Natur / als vielmehr Ana 


‚nach ihr ſich richten und bequehmen folL 


gr - Daß 


| 


| Unterſchied nicht wohl gefaget werden: es 
— NAT 77° .. wäre 
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2% Daß ein Rıebhaber der Weißbeie 


die genaue Berbindung 3wifchen dem 
Wahren und Buten wohl in ache zu⸗ 
‚nehmen habe. Weil beydes foldyerge« 
ftalt sufammen gehörer / daß man das 
‚Wabre in dem Buren / und das Gute 
in dem Wahren fuchen foll. Denn das 
Gute. bedarff des Wahren zum Grunde; 
teil alles Gute in der Wahrheit muß ge⸗ 
gründetfeyn : und das Wahre bedarff des 
Suten zum Nutzen; weil feine Wahrheit 
als Wahrheit an ſich nuͤtzlich iſt / wo fie nicht 
eine ſolche Wahrheit iſt / die etwas gutes in 
ſich faſſet / oder wenigſtens zum Guten die⸗ 
‚net. Diefemnach muß man freylich ſagen / 
Daß es gut ſey / nicht nur das Gute als ein 
Sutes / fondern auch Das Boͤſe als ein, 
Boͤſes zuerkeñen; 100 dad Gute oder Boͤ⸗ 
ſe den erkennenden angehet / und eine gnug⸗ 
ſame Urſach kañ gegeben werden / daß ſolche 
Erkenntniß ſich gegieme. Wollte man aber 


ſagen / daß ſchlechter dinge alle fo realiſche 


als iaelleciualiſche Wahrheit an ſich gut 
wäre: fo müßte man auch fagen/ daß alle 
Wefenan fihgut waͤre; teil Weſen und 
Wahrheit im Srunde einerley find. 
Solches aber mag überhaupe und ohne 
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wäre danıı/ Daß man das Weſen in einem 
genauern Verſtande nehmen/ und nur als 
ein das Gute / nicht aber auchdas Boͤſe / 
vor ein wahres Weſen halten wollte. 
Welches dann gewiſſer maſſen nicht zu laͤug⸗ 
nen; und freylich zu ſagen iſt: daß / weil 
das Boͤſſs als Höfe feines Weſens keinen 
owigen und goͤttlichen Grund hat/ fon- 
dern nur als ein falfches Bewächfe ne⸗ 
ben eingefommen iſt; folches Demnach viel- 
mehr ein Unweſen / alsein Weſen zu nen⸗ 
nen ſey / auch folglich nicht das Boͤſe / ſon⸗ 
dern nur das Bute einerechte Wahrheit 
feines Woeſens in ſich habe / und alfo alles 
wahre zu gleich auch ein Gutes ſey. 
Welches / wenn es che dem von Flacio Illy- 
rico etwas gruͤndlicher waͤre erwogen wor⸗ 
den: ſo duͤrffte ver Liebe Mann auff fein Mæ- 
lum Subftahtale ſo leicht wohl nicht gerathen 
ſeyn; ſondern gefunden haben / daß noch ge⸗ 
3weiffsle werden koͤnne / an ıflinsmodi. ma · 
lum ſit uſquam in natura dabile? Und in ſol⸗ 
chem beſondern Verſtande ſcheinet auch 
juͤngſthin der ungenañte Autor des ſo ger 
nañten Lichts und Rechts / (in der Il. 
Entdeckung Cap. I.) es zunehmen : wo Er 
zu zeigen ſich ſehr ruͤhmiichſt bemuͤhet hat / 
wie das. Wort Wahrheit in ſchrifftmaßi⸗ 
gem Verſtande gantʒ et was — x 
. eute / 











1 


f 


— 
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deute / als es von denen Die von dem Studio 
Veritatis ſo viel wercks und ruͤhmens ma⸗ 
chen / pflege fonſt genommen zu werden; die 
das Wahre nur nach gemeiner Benen⸗ 
nung anſehen / und es in ſeinem tieffen 
goͤttlichen Grunde / wo es mie Gtt 
und mie dem Guten ungertrenlich verei⸗ 
niget iſt zu fuchen übergehen. Geſetzt abery 
es würde die Wahrheit auch im gemeinen 
Derftande genommen : fo wird es dennoch/ 
wenn man mur dabey bleibet / daß Keine 
Wahrheit undderen Erkenntniß ohne 
Abſicht auff das Gute liebens und 
ſuchens würdig fey / es alddann bey nahe 
auff eines anfommen ; weil auff Diefe Arc 
Das Wahre und das Gute Doc) ineins " 
33 ſammen flieffen. Und da man ferner 
dencken möchte / daß alle Wahrheit des 
Derftandes zu etwas Gutem nöglichfey; 
weil alle verſtaͤndliche Wahrheiten an ein⸗ 
ander haͤngen / und die beßte aus der ge⸗ 
ringſten flieſſet: ſo muß man doch zugleich 
mercken / daß immer eine Wahrhoit 
aͤher zum Guten führe als die andere; 











Zn Da wiz alfo nicht nöthig haben / durch 
einige Umbwege Dasienige in der Ferne 


u ſuchen / was wir au adem W 
in der Naͤhe finden Aus welcher 
Betrachtung dantı auch daffelbige feine Er⸗ 
— Us laͤute⸗ 
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läuterung befomen mag/ worifizwey hoch⸗ 
berühmte Maͤnner diefer Zeit / ( nahe 





mentlich der Herr von Tfchirnhams und Der 


Herr Thomafıns,) zu diflentiren feinen; 
die doch meines wenigen ermäffens in der 
Haupt » Sache einander nicht zuwider 
find. Denn beyde werden, fo viel ich mer⸗ 
cke diefes Sinnes fenn/ dag man das Wahr 


re in dem Buten / und Das Gute indem 


Wabren fuhyenfolle. Nur daß der erſte⸗ 
re meynet / man folle Feine Wahrheit umb 
deßwillen negligiren / weil man den Nutzen 
Derfelben fo gleich nicht finden Föhte 5 indem 
viele Wahrheiten Fönten unnüßlich ſchei⸗ 
nen/ woraus zu feiner Zeit/ als aus geroiffen 
datis, die nüßlichfte Conclafiones föhten her⸗ 
geleitet werden : der letztere aber darauff 
Dringet/ daß ınan bey Unterfuchung und Fürs 
trag aller Wahrheit gleich anfangs auff den 
Nutzen fehen folle ; indem fonft der verhoffte 


Nautzen theild ungewiß / theild von dem 


Zweck des fuchenden zu weit entfernet waͤre. 
Deydes bat feine vernünffeige Raif 
Doch wollte ich das erftere am liebften v 
folchen Wahrheiten gelten laffen die f 
‚erfunden find / oder auch ohne Mühfame Um 
terſuchung ung gleichfam in die Hände fal⸗ 
fen; zumahl wenn. man diefelbe fo ordentlich 







beyſammen haͤtte / daß bey Entfiehung nähe 
— V rer 


} 
\ 
! 
J 
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rer Wahrheiten fie gleichfam zu einem Hins 
terhalt ung dienen möchten : Das letztere 
aber vermeifet ung gang Deutlich auff Die or» 
dentlihe Regul / und reder von ſolchen 
Wahrheiten / die megen ihres offenbahren _ 
Nutzens auch wohl einer mühfımen Uns _ 








. terfuchung und angelegenen Fuͤrtrags wuͤr⸗ 


digfind ; welche Regul freplich fo befchaffen 
ift/ daß wir den Öffentlichen Schaden ihrer 

indanfeßung nicht fattfam deploriren koͤn⸗ 
nen. Denn daher ifls freylich entſtanden / 
was Seneca ſchon zu en beflaget hat / 
daß wir die Veruates neceſſaria⸗ ber ſuperva- 
cancas, (D. i. Die nöchige Wahrheiten 
Durch die uͤberfluͤſſige /) faſt gar verloh⸗ 
ren haben. Und glei wie es denen fü ges 
naũten Laicis Oder Layen anhanget / ein 
Benum ſine Vero (d. i. ein Butes ohne 
Wahrheit) zu erwaͤhlen; fopfleget es hin⸗ 
gegen denen ſo genañten Eruditis oder Ge⸗ 
lehrten anzuhangen / eim Yerum fine Bono 
(Di, ein Wahres ohne Gutheit) zu ber 
srachten : da doch billig/ / wie bißher erwie⸗ 
fen / daB Bonum oder Gute follte Verz 


Bonvn, (d. i. ein: hafftig⸗ guces /) 
und das Verum — ſollte Bene 


Vs xVd. i. ein gut · wahrhaffriges / ) 
ſeyn. 2; H £ . 


DE 
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5. Daßein Liebhaber der Weißheit 
nicht nur auff die Cormexion: oder nahe 
Verwandſchafft des Wahren und des 
Guten / (welche am beften und ficherften 
beobachtet wird / wenn wir das wahrhaff⸗ 
tig⸗ gute ſuchen / ) ſondern auch auff die 
Sabodination oder Vorzug des Guten 
vor dem Wahren reſteairen muͤſſe. Beil) 
aus Erwaͤgung / daß das Gute / oder det 
Wohlſtand der Dinge / das Wahre / als 
das bloße Weſen der Dinge uͤbertreffs / 
fo dann nothwendig folget / daß auch die 
Erkeñtniß des Guten vorjuzichen ſey 
der Erkeñtniß des Wahren / und Die 
Liebe des Guten vorzuziehen fen der Lies 
bedes Wahren; zumahl teil bey demſelben 
Gemüthe / wo es an der Kiebe dis vere- 
Boni fehlet/ auch die Erkenñtniß des bene- 
Veri wird vergeblich / die rechte Liebe‘ aber 
deſſelben gar unmoͤglich ſeyn. Womit doch 
aber nicht gelaͤugnet wird / daß unerachtet 
das Wahre eigentlich nicht gut / ſondern 
wahr iſt / und das Gute eigentlich nicht 
wahr / ſondern gut iſt: denmoch wegen der 
genauen Vereinigung von dieſen beyden / 
und daher entſtehender Communicationis 
ldiomatum, das Wahre koͤnne genommen 
werden vors Gute / ſo fern es re 
Ä Ä Be |: 7) 
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ift ; und das Gute koͤnne genommen wer⸗ 
den vore Wahre/foferneswere-Bonumifl. 
Deßgleichen 5 ob zwar das Wahro eigent⸗ 
lich zum Verſtande; und das Gute ei⸗ 
gentlich zum Willen gehoͤret: man den⸗ 
noch auch ſagen moͤge / daß man das Wah⸗ 
re koͤnne wollen / ſo fern es gut iſt; und 
das Gute koͤnne verſtehen / fo fern es 
wahr iſt. Ferner / ob zwar dem Vorzuge 
des Guten fuͤr dem Wahren ſcheinet ent⸗ 
gegen zuſtehen / daß das Gute in dem 
Wahren feinen Grund habe: fo wird 
doch dieſes nichts vermoͤgen; wenn wir bey 
dem Guten den Grund feiner Gewißheit 
von dem Grunde feines Weſens unters 
ſcheiden. Denn das Gute iſt deswegen kein 

tes / weil es etwas wahrhaffriges / 
*— weil es etwas geziemendes iſt. 

lſo / ob auch gleich die hoͤchſte Gutheit 
des goͤttlichen Weſens in der Wahr⸗ 
heit ſeines Weſens ſcheinet dergeſtalt ge⸗ 
gruͤndet zu ſeyn / daß / wenn die * iſt / 
warumb etwas in Gott gut ſey / wir 
keine andere Antwort geben Fönnen/ als weil 


sin Gore iſt: ſo mag dennoch auch die⸗ 


ſes der.aflerirfen Saboraination keinen Eintrag 


ihun. Denn Gottes IBefen iftnicht bloß: - 


umb deßwillen gang ⸗ ſchlechter DI Mer | 
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weil es ein wahres Weſen iſt; fondern 
weil es das allerwürdigfte Weſen iſt / 
das ſich vor allen andern zu ſeyn geziemet / 
und daher die erſte und vornehmſte Ur⸗ 
fach und Regul alles andern guren iſt. 
Weßhalben daraus nur dieſes folge / daß 
das Weſen Gottes vor allem andern We⸗ 
fen diefen Fuͤrzug habe / daß in ihm alles 
Wahre auch zugleich ein Butes feyi 
nicht aber / daß deffelben Gutheit eigent- 
lid aus deffen bloffer Wahrheit flieffe. 


Bleibet es Demnach dabey / daß das Gute / 


an ſich betrachtet/ edler und vortreffucher 
ſey / alddas Wahre : welches ferner auch 
daraus mit⸗ erhellet / weil das Gute nicht 
iſt wegen des Wahren; ſondern das 
Wahre wegen des Guten: gleichermaſſen 
als wie der Wille nicht iſt wegen des Ver⸗ 
— ſondern der Verſtand wegen des 
illens. Kurtz zu ſagen: das Gute iſt 
nicht Ohne das Wahre aber doch nicht 
‚durch das Wahre / noch wegen des 


Wahren.. 
6. Daß ein Liebhaber der Weißheit 
nicht ‚fo mohl umb die Erkeñtniß des 
Salfeben und Böfen als des Wahren 
und Guten fih 31 bekoͤmmern und 31 
beſtreden habe» Weil das Falſche und 
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Zoͤſe nicht Fan erfannt werden ohne das 
Wahre und Gute; und hingegen / fo bald 
diefes erfanntift/ jerres alsdann von felber 
feicht erfannt wird. Denn gleichwie Bein 
Salfches fern Fönnte/ wenn Eein Wahres 





waͤre / und Pein Boͤſes ſeyn koͤnnte / wenn 


kein Gutes waͤre; in dem das Falſche iſt 
eine Abweichung vom Wahren / und das 
Boͤſe eine Abweichung vom Guten: alſo 
mag auch keine Erkeñtniß ſeyn des Fal⸗ 
ſchen und Boͤſen / ohne vorhergehende 
Erkeñtniß des Wahren und Guten. 
Daher kañ die Erkeñtniß eines einigen 
Wahren und Guten ung wohl tauſen⸗ 
derley Irrthum und Ubel offenbahren: 
Aber die Erkeñtniß von tauſend Irr⸗ 
rhuͤmern und Ubeln / (ob ſie gleich fü viel 
a des Wahren und Guten in ſich 
affet / als zu der Erkeñtniß eines tauſend⸗ 
fachen Irrthums und Ubels nöthig iſt /) 
kañ ung dennoch) öffter8 nicht völlig das 
. Wabre und Gute zeigen / das wir 
zu erkennen ſuchen; es ſey Dann / daß kein 
oͤſes oder Irriges mehr übrig wäre / 

d wir alfo hieraus das Wahre und 
Gute / das wir fuchen/ endlich ereffen 
und errachen müffen. Welches Doch 
auch nicht gefchehen Fünnte / wenn nicht die 
Anzahl der Irrthuͤmer und ber Ubel durch 
—— einig 


— — 
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einige vorausgeſetzte Erkeñtniß Des 
geſuchten wahren ober guten ſchon vorher 


ihr gemeſſenes Ziel und Schrancken haͤt⸗ 


te. Es wird aber dieſes alles hier zu dem 
Ende angeführet/ umb daraus zu ſehen / daß 
Die Weißbeie hauptfächlich und nach ihrer 
Baupt⸗ Abficht allein die Erbeñtniß 


dee Wahren und des Guten in ſich faſſe; 


auch daß zur Erkeñtniß des Falſchen 
und Boͤſen Feine andere KRichefchnur 
nöthig fen / ald die Erkeñtniß des Wah⸗ 
ren und Guten. Nur iſt zu beklagen’ daß 
die Menfchen / von megen ihrer angebohrnen 
- Blindheit und Unmiffenheit 7 daffelbe auff 
einmabl fo völlig nicht erkennen; und da⸗ 
her zum Öfftern alle ee ner und Übel 
zu durchkriechen pflegen / che fie zu völliger 
Erkeñtniß des Wahren und des Gu⸗ 
ten Fommen. Welches fie Doch groffen 
Theils verhüten Fönnten : wenn &8 ihnen 
fo febr angelegen und vergnuͤglich waͤ⸗ 
re/ das Wahre und Gute zuerlangen / und 
auch andere darauff zu führen s als es ih⸗ 
nen iſt die Weege des Falſchen und des 
Boͤſen zu betreten / und auch dieſelbe nur bey 
andern ihres gleichen zu beſtraffen. 
7. Daß die rechtſchaffene und achte 
Weißheit einen Einem _praäkicum oder 


wide 
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wirckſamen Endzweck babe ; auch folge 
- fi ihre Liebhaber und Beſitzer dazu 
antreibe und bewege/ umb das wahre 
hafftig⸗ gute / welches fie vermöge ihres 
Lichts erkennen /Öyrchein gleichmaͤßiges 
Wircken fich alfo verdiene zu macben/ 

daß fie / fo vielan ihnen iſt nichts untere 
Taffen was fie zur Herfuͤrbringung / oder 
auch zur Unterhbaleung und mürdigem 
Gebrauch des mwahren-guten irgends bey⸗ 
tragen koͤnnen. Denn die Erkeñtniß des 
wahren⸗guten / als das Licht und Auge 
der Natur / wäre ja vergeblich / wenn fie 
nicht zum Wircken dienlich wäre: und iſt 
es alſo etwas ungereimtes / das wahres 
gute zu erkennen / und dennoch nach dieſer 
Erfeütniß nichts zu wircken. Weßhal⸗ 
ben die Peripatetifchen. Phälofophi ( und ihre 
auch in der Ehriftenheit befindliche Jlachfol- 
ger ) einen Irrthum begehen/ wenn (ohne 
hierzu erforderten Unterfchied ) fie die Voll⸗ 
kom̃enheit der göttlichen: Natur mehr 
indie Speculation als in Die Praxin feßen/ und 
ihr Summum Bonum Theoreticum dem Sum- 
moBono Praätico vorzuziehen fein Beden⸗ 
cken tragen: welches der Fromme und ge? 
lehrte Herr Prof. Rötenbeck zu Altdorft in 
einigen befondern Schriften gründlich 

; € wieder⸗ 
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wieder leget hat. Sonder zweiffel aber find 
fie auff ſolchen Irrthum durch diefe Ver⸗ 
anlaffung gerathen/ daß fie ihr Speculari- 
ves Leben damit haben verehädigen / und 
fi) dadurch in ein groffes Anfehen vor 
andern Menſchon fegen wollen: weil die⸗ 
ſe mit buͤrgerlichen Geſchaͤfften ihre 
Sinnen occupisten/ und der Betrachtung 
von denen treffiichen Geheimmiffen 
der Dinge auff gleiche Art nicht koñten ob⸗ 
fiegen. Worunter zwar wohl etwas rai- 
ſonnables noch mit verborgen ſtecket; wenn es 
nur auff eine mehr⸗ raifonnable Arc waͤre ge⸗ 
ſuchet und behauptet worden: davon viel⸗ 
leicht anderweitig mit mehrern wird zu reden 


ſeyn. ” 

8. Daß die rechrfchaffene und Achte 
Weißheit Keine andere Mittel oder 
Weege ung zu ihrer Erlangung vorſchrei⸗ 
be / als Die ganz genaue Beobachtung 

der aus Betrachtung ihres Weſens bißher 
"wöffgeren Aaximen oder Haupt »Kriiner 
gungen. Beil diefe gank handgreiff⸗ 
Jich jeigen/ auff welchen Spuren wir Die 
Weißheit fuchen müffen 5 und meder die 
noch heilige Schriffe uns et- 
was anders zu erkennen giebt. Denn / tie 
wollen wir Die Weißheit finden ? 1.) wenn 
wie 





1 


ı 
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wir miche zuvorderſt das wahre⸗ gute lies 
ben / das ung die Weißheit zeigen fol; 
2.) wenn voir niche die Weißheit bey 
SoOtt als bey ver rechten Quelle fucheny 
und auff Die Weege feiner Dffenbahrung . 
fleißig _mercken ; 3.) wenn wir niche 
Achtung geben/ was ung die Weißheit durch 








. Wahrnehmung des Wefens der Natur ber 


zeuget / fondern nur mit felbft+ erdichteten 


Meynungen unsbehelffen 5 4.) woenn wir 


niche das Gute mit dem Waͤhren allegeit 


verbinden ; 5.) wenn wir nicht dag Gute 


den MWahren vorziehen ; 6.) wenn wir 


nicht eher das Wahre und Gute, als dag 


Falſche und Höfe zu erEennen ung befleifis 
gen ; 7.) wenn wir nicht auch die Erkeñt⸗ 
niß des Wahren und Guten zu wahrhafftige 


‚guten Wercken angumenden fürhabeng find. 


Dieſes alles aber iftja der kurtze Begriff 
ebendesjenigen / was wir in bißherigen 
Sieben Puncten mit mehrern Wortendar- 
Heleget/ und gründlich berährethaben. Ja 
fürwahr e8 iftdaffelbige / deffen Hindan⸗ 
ſetzung wir von fEüc zu. ſtug uns ein⸗ 

den muͤſſen / wenn wir wiſſen wollen / wie 
SAriENTiA und Stvırırıa d. i. 
Weißheit und Tohrheit / ) von einander 
unterſchieden ſind. Und wenn es uns an 

æ2 gnug⸗ 
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| amen Kräfften fehler / dieſe fo 
nern en thätlicy zu beobad)ten: 
fo läffet ja die göttliche YOeifheie und Bü- 
te beydes durch Wercke und Worte (in 
Libro Natura & Scripturæ) fid) an unfere 


Conſcientʒ nicht unbezeugt / mo wir die meh⸗ 


rern Rräffee folhes zu prekiren fuchen 


follen. 

9. Daß die rechtfchaffene und Achte 
Weißheit auch endlich Beine andere 
Criteria oder Keñzeichen noͤthig habe / 
als nur dasjenige zu befinden | was wir 
bifher bemercket / und aus Beſchaffen⸗ 
beit ihrer Natur gantz klaͤrlich dedueiret 
baben. Dieweil ja nichts gevoiffer iſi / 
die Rechtfihaffenheie und wefeneliche 
Wahrheit eines Dinges zu prüfen/ ald mo 
wir alle Krforderungen und Kigen- 


ſchafften des Weſens felber wircklich an⸗ 


treffen und befinden. Und ob zwar nicht 
zu laͤugnen iſt / daß die Specialiora dieſer Cri- 
teriorum noch weiter koͤñten ausgefuͤhret 
merden ; auch alſo fernerweit von denen Cri- 
terüis Veri & Boni, (d.i. von den Kenzeichen 


des Wahren und Guten/) zu reden ſeyn 


würde: fo find doch jenes die Haupt » Cti- 
<eria, Durch welche man die ächte Weiß⸗ 
beis von Tohrheit und falfchberühm- 

ver 
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ter Weißheit uͤberhaupt gnugſam unters 
ſcheiden kan; und giebt ung die Weißheit 
Dadurch nun einen weitern Anlaß / auch 
Denen Specialioribus nachzuforfchen / welches 
“aber zu unferm Vorhaben aniko nicht gehoö⸗ 
ret. Hinfuͤro aber müffen wir alle unfere 
Kraͤffte / die und Gott hat bepgeleget / zu 
Erlangung der wahren Weißheit ge 
treulichtt anwenden ; und/ mas ung ans. 
noch feblee / von GOtt demuͤthigſt für 
eben : damit wir weder etwas unterlaflen/ 
was ißo fchon in unferm Vermögen wirck⸗ 
lich ftehet 5 noch aud) über ımfer Vermoͤ⸗ 
en etwas auszurichten ung vermeffen. 
Denn gewiß ift es Feine Sache / die fich 
mic einiger Unbeſonnenheit tradiren ' 
lieſſe wenn mir eines mehrern und näbern 
Unterrichts der wahren Weißheit theils 
bafftig zu feyn begehren : fonvern wir muͤſ⸗ 
fen nunmehro in denen Schrandhen / die 
ung von Ihr in fo weit angemiefen und er⸗ 
öffnet find / uns gantz genau su halten 
allen Fleiß und Sorgfalt darreichen. . Und 
da uns wohl noch manche ſchwehre Fra⸗ 
| & dürffte ins Gemuͤth kommen / deren Auff⸗ 
fung wir fo gleich nicht finden möchten: 
ſo follen dennoch auch die bloße Fragen / 
die einer Auffislimg wurdig find/ theuer 
| 3 





und 
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und werrb von ung geachtet werden: weil 
es eben ſo wohl ein Stüd ber Weißheit iſt / 
weißlich zu fragen / als. weiflich zu 
Ancworten. Ja ich glaube / daß Die biß- 
herige Anmerckungen uns Beine geringe - 





' Anleitung geben mögen / Die gefammte Hi. 


koriam Sapientiæ arque Stultiti deſto ges 
nauer zu erforſchen / und zu ſehen / wort 
gleichſam Das vewrcv Yeudos oder der erfte, 
Deerug und Fehler liege / "wodurch. die. 
alte und neue / fd cbriftliche ald heydni⸗ 


ſche Philofophi auff manche Abweege fich 


haben verfuͤhren laſſen / oder ſelbſt ver⸗ 
fuͤhret haben. Denn eben dieſes halte ich 
vor den rechten Kern der Aſſtorie Phil 
ſopbica. in derſelben wahrzunehmen/ wie 
die Weißheit denen menſchlichen Gemü⸗ 
thern hie und da ihre Spuren angewie⸗ 
ſen / und wie fern Diefelbe von ihnen find 

obfervivet / oder megligirer worden. 
Solchergeſtalt dleibet es, nun dabey / 
daß wir die wahre Weifbeit vor. eine 
Richtſchnur aller wahren Erudition hal⸗ 
ten und erkennen muͤſſen. Und wenn ei⸗ 
nige etwa lieber die Rarıonem RectraM, 
(d.i. die rechte Vernunfft / ) andere aber die 
SCcRIPTVRAMSACRAM, (d.i. die hei⸗ 
ligeSchrifft / zu einer kegul und Bicht⸗ 
| ſchnur 


- 
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ſchnur feßen wollten: fo mögendiefelbe wiſ⸗ 
fen / daß fie ung damit nicht entgegen find; 
dieweil ja beyde / (wie aus obigen. erhellen 
kañ /) unter der wahren Weißheit (als 

au dem Zeugniß derfelben gehörige Dinge) 
yon uns mit-begriffen werden / und 

beyde in ihrer wahren Ordnung nach dem 

Sinn der Weißheit zu gebrauchen find: 

Denn es Ichret ung die göttliche Weißheit 

theils durch ihre Wercke / theilgdurch 

ihre Worte / d. i. durch die Natur der 

Dinge / und durch das ung geſchenckte 

oͤttliche Wort / krafft deſſen Sie uns of⸗ 

Inbahret und erklaͤret / was wir in der 
Natur der Dinge entweder gar nicht / oder 
Doch ſo klar nicht finden Eönnen. Solche 
ihre Lehre aber faſſen und lernen wir per 
—— — d. — — Fa 

es Verſtaͤndniß unfers vernünffe 
—* welches Gott entweder ſchon * 

tuͤrlicher Weiſe / in verborgener und zu⸗er⸗ 
weckender Krafft / in uns geleget hat / oder 
auch nach einer hoͤhern Art / durch ſein 
Wort und Geiſt / benebſt einem neuen Leben / 
von neuen in uns ſchaffet und herfuͤr bringet. 
Denn / was bey dem Menſchen Kario recta 
eigentlich zu nennen iſt: ſolches gehoͤret 
bey ihm fo wohl und fuͤrnehmlich zu dem ſo⸗ 
i & 4 genañ⸗ 
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genanten Stande der Gnaden / als zu dem 
fo «genanten Stande der Natur; fo fern 
ed nehmlich entweder von denen Kraͤfften 
der Gnade oder von denen Kräften der 
Natur / (und doch beyderfeics nach un⸗ 
terſchiedlicher Art von Gott / ) dependiret 
und gewircket wird. Daher auch die Dida- 
mina der natürlichen Rationisreäte als fern 
fie re&a iſt denen Dictaminibus der erleuch* 
teten Rationis recta, oder Diefe jenen / con⸗ 
tradictotie nicht Eönnen opponiret werden: 
Weil dasjenige / was die natürliche 
Ratioreöla vor wahr oder wahrfcheinlich 
mit julänglicher Raifon ausgiebt und ers 
kennet / cin foldeg auch die erleuchtete 
Ratioretain gewiſſen Schrancken/ odernach 
einerley Reſpectibus, Darfür geltenläffer ; 
obgleich Diefelbe überall viel tieffer und wei⸗ 
ter ſiehet und viele neue zuvor unbefante 
Wahrheiten und Reßectus eroͤffnet / durch 
welche die Wahrſcheinlichkeiten des na⸗ 
tuͤrlichen Verſtandes / (die als Veriſimilia 
nur eine Veritatem inadequate & hypothetice 
talem mit ſich führen / und in Foro morali ad 
Ftatum Conſcientiæ probabilis gezogen werden /) 
jedoch ohne Fachtheil Ihrer vorigen 
Wahrſcheinlichbeit / nothwendig ein 
ganz anderes Anſehen gewinnen müffen. 
| | E Weßhal⸗ 
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Weßhalben dann freplid) die ın zwiefa⸗ 
chem Verſtande genommene Ratio re&ta 
Feine zweyerley Contraditoria proprie dicta, 

& tamen mrobique vera , kañ herfürbringen: 
"welches Abfürdam man por diefem dem fonft | 

frommen Helmſtaͤdtſchen Theologp Dr. ; 

Danieli Hoffmanno in Öffentlichen Scripts 
elenehtieis hat beygemeſſen; derdoch/ (nach⸗ 
dem Er die gantze menfchliche Pbiloſephio 
pro figmento futili gehalten ) meines wenigen 
ermeſſens niemahls ex ſua animi ſententia, 
ſondern nur zur’ &vdwrov es alleriret / DA 

Er nehmlich vielmehr feinen Adverfariis ein 
ſolches Abfardum , (welches er aber Doch 
auch nicht weiter/ als nur in einigen parti- 
cularen / und der Philofophit an ſich une 
prajndicirlichen Exempeln cum Afleclis hat 
erweifen Eönnen/ ) ex illorum hypothefibus 
hat fürwerffen und exprobriven / auch fie 
damif & vero Philofophico ex ipſius fententia 
non nifi apparenter tali ad unum vere - verum 

eologicum verweifen wollen.‘ Wobey 
ſchließlich nur noch diefes mit anfüge/ 
auch felbft der Glaube unter der 
Bote erleuchteren Dernunffe ge 
wiſſer maſſen mit⸗ begriffen fey: teil 
nichts vernuͤnfftiger iſt / als (auch ohne 
Deutlichkeit und Einſicht der Sache 
X3 ſelbſt / 
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ſelbſt etwas zu glauben / welches zum we⸗ 
nigſten die Deutlichkeit und Einſicht 
eines goͤttlichen Zeugniſſes zu glauben 
fuͤrleget und erfordert. 


LXVII. Wie iſt aber num das 
Haupt: Modell der Zrudi- 
tion beſchaffen? 

Hier ſollten wir nunmehr ein dreyfaches 
Mufter oder Haupt: Modell vor Au- 
gen ftellen : nehmlidy eines rechtſchaffe⸗ 
nen ERVDIENTIS oder Lehrers bey der 
" Eruditione Achva; eines vechtfchaff:nen 
ERVDIENDI oder Schulers bey der. Eru- 
ditione Paſſiva; und eineg rechrfchaffenen 
ERVDITI oder Gelehrten bey der Erudi- 
tione Habituali. Und teil ferner die geſamte 
Etudition des Menfcyen entweder Goͤttlich / 
oder Engliſch / oder Menſchlich iſt; und 
wiederumb entweder aus denen ſo⸗ genañten 


Kraͤfften der Natur / oder aus denen 1 












genañten Kraͤfften der Gnade ih 
Urſprung nim̃t: ſo wuͤrden wir d 
Baupt⸗Modell der Erudition fernerweit 
auch nach dieſen Puncten und Keſpecti- 
bu⸗ —— J —— haben. ot 

Je 
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v7, Weil aber ein vollEommenes Modeſi 
x nichts anders iſt / als eine sdealiiche und ' 
bildliche Vorftellung vonder ganızen 
Korm des Dinges felbft / auff deſſen Her⸗ 
fürbringung oder Bereitung das Mo⸗ 
dell ift che ; und dieſem nach wir im 
dem nächfE- folgenden Capitel / fo von 
der Forma Eruditionis handeln fol / nichts 
weiter würden fagen Fönnen / als was mir 
ſchon allhi,r von ihrem Modell vorher» geſa⸗ 
get haͤtten; da doch gleichwohl die Form 
ſelbſt gewiſſer maſſen von groͤſſerer Confide- 
ration iſt / als das Modeill / das umb der 
Form willen abgefaſſet und gebildet wird: 
fo. Fö..ten wir vielleicht die Befchreibung 
des Modells der Erudition foft gar mit 
ſtillſchweigen anigo übergehen / und ung 
nur auff die folgende Betrachtung von. 
der $orm beziehen ; in Erwägung / daß 
( vermöge des obgedachten) wir Doch 4 poße- 
rıor: Daraus abnehmen Föhten / wie das 
Modell der Eradiuon befcbaffen: feym 





folle. u | u 
Icdennoch / meil «8 nicht unangenehm 
feyn durffte / wenigftens nur eine bleine 
Jihnographiam , oder Grund Riß der 
Erudition hier zu entwerffen; umb dadurch 
ben begierigen Leſer zu folgender Betrach⸗ 
| sung 
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eungg gleichfam in etwas zu prepariren : fo 
wollen wir nurganß mit wenigen zuerken⸗ 
nen geben / worauff man bey der Form 
hiernächft wird refle&tiren müffen / wenn 
man nachhero etwa dieſes und jenes etwas 
auer ſuchen wollte. 

Und zwar anfaͤnglich muͤſſen wir noch⸗ 

mahls uͤberhaupt erinnern / daß zwiſchen der 











woahren Erudition ihrer bißher⸗ beſchriebenen 


Richtſchnur und zwiſchen dero annoch zu 
beſchreibenden Haupt⸗Modell eine fo na⸗ 
he Gemeinſchafft und Verwandtſchafft ſey / 
dag man nur bey der Weißheit bleiben 


darff / wenn man/ nach allen oberwaͤhn⸗ 
gen Stuͤcken / das rechte Muſter fuchen 


will. Denn gleich wie die Weißheit eine 
Norma oder Richtſchnur der wahren Eru- 
dition mit Recht zu nennen ift alſo ift fie 
auch gleichfam die Anima und Forma Infor- 
mans, d. 1. Die Seele und Bildungs⸗ 
Krafft derfeloigen / mit Recht zunennen: 
weil durch fie fo wohl der Lehrende und 
Lernende / ald auch folglich der Gelehrto 
feine wahre Seftalt und Form empfähets 
fie auch diejenige iſt / die C nach verjchiedes 
ner Arc) fo wohl in Goͤttlicher + als in 
Engliſcher und Menſchlicher Erudirung/ 
mie auch in alle⸗ demjenigen / was . 
| r 
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durch Natur und Gnade ausgerichtet 
wird / Die Ditection zu führen pfleget. 
Serner ift-in acht zu nehmen / daß nach 
dem Modell der Eruditionis Aabitwalis, 
oder der rechtfchaffenen Gelehrtheit / auch 
‚in vielen Stücken das Modell der Eru- 
ditionis Alive & Paſſivæ, oder eines rechte 
ſchaffenen Lehrers und Schülers / fich 
zu richten habe: weil offenbahr ift / daß 
beydes iM Lehren und Lernen man 
fih nach Beſchaffenheit der Sache 
richten müffe/ die da foll gelehret und geler- 
‚net werden ; aud) diefe mit» anweiſet / tie 
fern der Lehrer nach dem Schüler / und 
der Schüler nach dem Lehror / (gleiche 
wie beyde nach der Sache felbft/ ) fich 
zu richten Urfad) haben. Doc) ift ſolches 
nur 4 pofferiori zu verftehen : wann nehmlich 
das Modell der Gelehrtheit / Die durch 
‚ Kehren und Lernen foll erlanget werden / 
. vorher ſchon feſt geftellet iff. 4 priers 
aber dependiret freylich das Modeil der 
'Etudition des Homims Ernditi vonder toeifen , 
und freyen Bellimmung Gottes als des 
Principal- Erudientis, der über den Hominem 
Erndiendum völlige Yacht zu dilponiren 
hat / und auch die Tücheigkeie zu demjeni⸗ 
gen Wohlſtande ihm verleihet/ wozu — von 
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demſelben dektiniret iſt: Welche Tuͤchtig⸗ 
keit zum guten hinwiederumb / auff 
menſchlicher Eile) uns a polteriori zu erfens 
‚nen giebt / wohin die göttliche Beſtim⸗ 
mung ziele; und ung alfo anmeifet / wie 
und zu was Ende mir ber ‚bepgelegten 
Kraffteungbedienenfollen. | 
Sehen wirdemnach zuvoͤrderſt auff das 
SHaupt: Modell und Brund- Rik der 
Eruditinis HABITVALIS, vor 


vr BELEHRTIEFT felber/ 
wozu der Menfch fol gebracht werden : fo 
möchte man vielleicht wohl wuͤnſchen / daß 
man einen naͤhern Blick in diefelbige 
IDEAM Hominis vere eruditi thlın Fönte) 
welche in dem Verſtande der Bötelichen 
Weißheit fonder zweiffel befindlich iſt. 
Denn Plato iſt gewiß nicht unrecht dran 
geweſen / und hat es vermuthlich einer hoͤ⸗ 
hern Schule abgeborget / wenn er gelehret 
hat / daß des Menſchen ſein h 

But beſtehe in einer Bleihförmigkeig 
“ mie feiner Zden : nehmlich mie der Iosa 
bes Böttlichen Verſtandes / nach welcher 
des Menſchen Wohlſtand ſchon laͤngſt 
vorher / ehe der Menſch als ein Gefchöpff 
herfürfommen / ‚als nach einem 


Goͤttlichen Weißheit felbft in ihrem — 
un 














u 
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und Siñ geformten Haupt⸗ Modell / if 
gleichſam voraus⸗ geſetzet und beſtim̃et 
worden. 

Weil aber ſolches in ſeinem Original einzu⸗ 
ſehen uns nicht verſtattet iſt; und wir an 
ir des Archetypi und mit dem Eälypo bes 

elffen muͤſſen: jo werden wir mohl thuny 
wenn wir ung Darumb befümmern/ ob und 
wie fern ung dieſe Börtliche /dea von des 
Menichen wahren Wohlſtande / als die 
vollEommenfte InzAa VırıBonı & An 
BonttatsMm ERVDIENDı, (welchen 
der gelehrte Herr Morhoff in einer gewiſſen 
Oration auch ex mente Gentilium Philofo 
ram ſehr wohl befchrieben hat/) Durch eints 
—— ausgedruckte Anzeigungen und. 
Merckmaale zu erkennen gegeben ſey. 

Nun iſt es wohl gewiß / daß wir / auſſer 
der Heil. Schrifft / hiebey ſonderlich auff 
die Beſchaffenheit menſchlicher Ratur 
werden achtung geben / und daraus abneh⸗ 
men muͤſſen / sw welchem Ende Der 
Menſch von Gott geſchaffen ſey; und wie 
derſelbe / ſo viel an ihm iſt / ſolchem ſeinem 
End⸗Zweck gemaͤs ſich zu verhalten habe. 
Denn Be Menfch — ei 
Geſch Gottes dieſes gemein hat / 
daß die m Erfüllung des — 
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"Willens beftehende Haupte Tugend 


aller ea ihr allgemeiner End⸗ 
Zweck ſeyn foll 5 folches aber nach einer jes 
den Creatur ihrer fonderbahren Yes 
ſchaffenheit auff fonderbabre Arc ge- 
ſchehen muß : fo haben wir eben umb deß⸗ 
toillen / auch auff die ſonderbahre Be⸗ 
fchaffenbeie der Menſchlichen Natur 
als auff die rechte HVMANITÄE/ ( wozu 
die Etudition den Menfchen bringen ſoll /) 
allhier zu fehen; und Fürglich zu ſagen daß 
derjenige pro Homine vere erudito⸗, oder 
vor einen recht⸗ gelchrten Menfchen 
zu halten ſey bey welchem alle das Gu⸗ 
ce/fo Bote in ihm geleget / zu Herfuͤr⸗ 
bringung allerley tugenphaffter und der 
menfcblichen Natur geziemenden H.A- 
BITVVM dergeftale ift excoliret und exe 
wecket worden / daß es zu Erfüllung 
des Goͤttlichen Willens / (al fern dere 
felbe von Soft offenbahrt / und erfüllet zu 
werden möglich ift/ ) gereichen koͤnne. 
- Und da der Menfch für allen andern 
Creaturen diefes als etwas befonders hat/ 
- Daß Er nach dem / mas in ihm lieget / mit: 
Recht ein Bild Gottes / und ein Begriff 
der ganzen Friverfüatis Reram kañ genefiet 
erden : indem er nach 
va - en / 
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chen / auch mie Verftand und freyem 


Willen begabten Seele das Weſen der 


unſichtbahren geiftlichen und unver⸗ 
gaͤnglichen Welt an ſich repræſentiret / und 
Die aogara 13 des oder das unſicht 
Steliche Weſen gewiffer maffen damit 
urbildet/ hingegen aber nach feinem ſtorb⸗ 
lihem und. von dem inwohnenden 
Geift belebten Leibe das Weſen der 


ſichtbahren cörperlichen und vergänge 


ichen Welt an fich erzeiget/ und Dasjenigey 
was Gott zu einer aͤuſſerlich⸗ begreiff li⸗ 
chen Dffenbabrung feiner verborgenen 
Geiſtes⸗Kraͤffte in leiblichen Ber 
ſchoͤpffen dargeſtellet hat / zugleich mit an 
ſich traͤget; ſo daß der Menſch von allen an⸗ 
dern. beiblichen Geſchoͤpffen durch die 
Seoele / und von allen andern Pur - geiſtli⸗ 
chen Geſchoͤpffen durch den Leib iſt un⸗ 
terſchieden worden / und beydes mit der 
leiblichen und geiſtlichen Welt in wun⸗ 
derbahrer Gemeinſchafft ſtehet: Was 
kañ man anders daraus ſchlieſſen / als daß 
die wahre Erudition des Menſchen zugleich 
auff Zabitus MENTALES und CORPO- 
RALES, d. i. auff Die Cultur beyde feines 
geift> und leiblichen Theils / vornehm⸗ 
lich aber auff die — INTELLECTVA- 
E LES 
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ı8s UND Mor aLzs, D. 1. auff die Cultur 
des Verſtandes und Willens / ( als der 
edelften Zräffte feines geiſtliehen 
Theils /) müffe gerichtet ſeyn; und Er da⸗ 
durch zu gort-gefälligem Gebrauch 
‚beydes der fichebaren und unfichtbaren 
Weit / hiemit aber zu befönderer Verherr⸗ 
lichung Gottes / (nach deſſen Bilde er ge⸗ 
ſchaffen ift/) bereitet werde. 
- Sehen wir aber ferner auff die sum 
Grund⸗Riß dienendeAibbildiig der Eru⸗ 
ditionis ACTVE und PASSIVE, 
oder auff das Modell des Lehrenden 
und Lernenden ; deren jener zur Gelehrt⸗ 
heit bringen/ und diefer ſich bringen laffen 
foll: fo geben isterwähnte Eurge Be⸗ 
fehreibungen felbft an Hand / mas man 
* beyden hauptſaͤchlich gu erfordern 


e. 
Denn / mer mercket nicht / | 
pie von feiten des DOCZNTIS 


oder LEHRERS/ welcher den Lere 

nenden ju gejiemenden Wohlſtande per 
Eruditionem Adivam erudiren ſoll / 3wey⸗ 
erley von noͤthen ſey. 


1. Die DEXTERITÄL/ oder die Ge— 
ſchicklichkeit zu lehren; welche dann 











ferner 


— — 


— — — in 34 — 


me oval 
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ferner. fo wohl auff die Sor ıvırdk 
oder Bründlichkeie/ als auch auff Die 
Facırırat oder Leichtigkeit der 
Lehre ficherfitecket: 
2. Die FIDELITÄt/ oder die Treuher⸗ 
— zu lehren; welche ferner 











o wohl die Sıncsarrdt oder Red⸗ 
ichkeit der Intention und Abſicht / 
als auch die Ser ıerät oder Ernſt⸗ 
baffeigkeie der Application und des 
Flei * in der Lehre / unter ſich be⸗ 
Freiffet. | 
Ja / wer mercket nicht / | 
Wie von feiten des D/ISCENTIS. 


oder, SCHULERS/ welcher vondem 
Lehrenden ſich zu gesiemenden Wohl⸗ 
ſtande pet Eruditionem Paſſam erudiren 

ae gleichermaffen zweyerley von nöthen 
ey. 

1. DieCAPACITÄt/ oder die Faͤhigkeit 
zu lernen ; wohin fo wohl die Pen- 
cerrıon oder Faſſung / als auch die 
Retsntion oder Behaltung Der 
Lehre muß gezogen werden / welches 

.  beydes/ theilsvon guter Natut / theils 
von guter. Cultur zu dependiren pfle⸗ 


bi - 
a 72 ER 2. Die 
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2. Die CVPIDITät/ over die Begierde; 
worunter fo wohl die Conripentz 
oder ein gutes Vertrauen zu des Leh⸗ 
rers Geſchickligkeit und Treuhertzig⸗ 
keit / als auch die DıLisentz oder eti⸗ 
ne gute Befliſſenheit / derſelben ſich 
recht zu bedienen / von ung gerechnet 
wird. - 

Und zwar mas zwiſchen allen diefen 
bißher erzählten Requifitis vor eine genaue 
Verbindung fey 5 dergeftalt/ daß Feines 
ohne das andere mag ftatt finden : folches 
wird von felbft gar leicht erhellen/ wenn man 
Die Compofita und Oppofta Membra (oder die 
zuſammen⸗ und gegen einander gefezzte 
Stücke) unter fich vergleichen / und wahre 


nehmen wird / wie Die Requifita Docentis 


gegen Die Requifita Difcentis, und wieder⸗ 
umb diefe gegen jene/benebenftbeyder ihren 
Sub-Corttentis , eine fo deutliche Beziehung 
auff⸗ und. unterseinander zu erfennen 
geben. ’ 

Überhaupt aber erfcheinet aus bißherigen 
Bürftellungen/ wie daß beydes der Lehren⸗ 
de und Kernende / zu dem Lehren und 
Lernen? ſo wohl einen geneigten Willen) 
als auch das benöthigte Vermögen haben 
muͤſſe: vom welchen jedennod) das — 

| aft 


hi 
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part ein mehrere importiret als das letztere; 
n Anſehung / daß das Vermögen nicht fo 
wohl den Defe& des Willens/ als der Wil⸗ 
le den Defect des Vermögens zuerſetzen / 
und offt die groͤßten Schwierigkeiten 
ſo wohl eines uͤbeln Naturells / als auch 





| einer fchlimmen Anführung oder Be⸗ 


h 
f 
X 
7 


# 


quehmung / zu überwinden mächtig iſt. 

Wann aber diefes alles in feiner re 
Harmonie ſich befindet : fo gefchiehet es / Vß 
alsdann die Docrrına qud) als eine 
Discırrına fich erweiſen und fo dann 
der Lehrende feinen guten Zweck. an dem 
Lernenden erreichen Fan. 

Hiernähft müffen wir auch von dir 


Goͤttlichen / Engliſchen und Menfchli- 


— Eradixung etwas inſonderheit geden⸗ 

en. 

© Und zwar bey der Zraditione DIVINA 

oder GOTTLICHEN Zraditung/ 

haben wir auff zweyerley zu fehen. | 
ı. Auff COLLATIONEM Virium , oder 

auff Die Beylegung der Kraͤffte / welche 


der Menſch zu feiner Erudition von Gott 


empfähet : ſo da geſchiehet / 

Theils per: effentialemin sır ionem;sDdte 

durch eine. wefentliche Einpflan⸗ 
>» 5 tzzung / 


342 Cap. VIIIDe Erud. Norma & Exemplari. 


mm 


Kung / wohin die Creation oder 
Schoͤpffung / und die Generation 
oder Zeugung und Beburch ju refe- 
rien find/ Die wir beyderſeits entwe⸗ 
der als Veterem ſ. primam , oder al& 
Novam [. fecundam werden zubetrach⸗ 

ten / auch alfo vonder alten und neucıt 
ſo Schoͤpffung als Geburth zu re⸗ 

den haben; 

Theils per ſimplicem ComMoDATIeNEM, 
oder Durch eine bloße Verleyhung / 
wohin alle Arten einer göttlichen Zn/F- 
entz. oder innerlichen Einfluſſes / und 
göttlichen Afffentz, oder Aufferlichen 
Beyſtandes / Die zu wefentlicher Eins 
pflankung nicht gehören müffen teke · 
riret werden. 

2. Auff EXCITATIONEM Virium, oder 

auff die Erweckung der Kraͤffte / welche 

der Menſch zu feiner Erudition von Gott em⸗ 
pfangen hat: ſo da geſchiehet / 

Theils per MAnIFestarıonemDi- 
vinams oder Durch göctliche Offen⸗ 
bahrung / wenn Gott ſich und ſei⸗ 

nen Willen dem Menſchen offenbar⸗ 
lich zu erkennen giebt; | 
0 Theile 
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CheilsperiInstig ATıonem Divinam. 
oder durch goͤttliche Anreigung / 
mern Gott auff. mancherley Art den 
- Menfchen reitzet und locker / die ihm 
offenbahrte heilfameIBahrheitzu beob⸗ 
achten / und fich darnach zu reguliren. 
- . Wozu dann die gange Oeconomia vi- 
norum Beneficiorum & Jadiciorum, d. i. die 
gantze Ordnung goͤttlicher Wohlthaten 
und Gerichte mit⸗ gehoͤret. 
Ferner bey der Aruditione ANGELI 
CA vor ENGLFSCHEN Zradi- 
rung / haben wir auch auff zweyerley zu⸗ 
fehen. | * | 
1. Auff INSPECTIONEM Azgelcam , 
oder auff Die Obſicht der gucen Engel 
über die Menfchen: | | 
2. Auff SVGGESTIONEM Angelicam, 
oder-auff das Eingeben der guten En⸗ 
gel bey den Menſchen. 
Enplidy auch bey der Zruditione HV. 
MANA va MENSCHLT 
SCHEN Zradirung/ haben wir wie⸗ 
derumb auff zweyerley zu fehen. 
1. Auf EXPLORATIONEM Virium di 
vinitus conceffarum , oder auff Die Erfor⸗ 
94 ſchung 
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ſchung ver von GOtt empfangenen | 
Kraͤffte: | 
2. Auf VSVRPATIONEM Vitium divi- 
sütus corcejfarum , oder auff Die Anwen⸗ 
dung der von Gott empfangene Kraͤffte. 
‚ Dei diefes find wohl die beyden Haupt⸗ 
/ toprauff der Menſch bey feinerEru-* 
dirung fehen / und fich hüten muß/ daß er 
sticht mehr thun wolle / als er kañ und 
fol/ und daßer auch nicht weisiger thun 
wolle / als er fafiundfol, | 
Nehmlich /_da der Menſch vor denen 
von GOtt empfangenen RKraͤfften zu 
feiner Erudifing gar nichts behtragen 
mag Oder darff / fondern bey feinem Unver⸗ 
mögen ſich nur:leidennder Weiſe zu verhafs 
ten hat: fo kañ und ſoll hingegen er nach 
‚denen von Bott empfangenen Kraͤff⸗ 
ten auch wircPender Weiſẽe dazu etwas 
beytragen / und als einen zuvsgyov 73 bes Oder 
als einen Mitwircker Gottes fid) erzei⸗ 
gen; und Demnach mohl zufehen/ daß er/ ſo 
viel an ihm iſt / Die von Soft ihm mitge⸗ 
theilten Kräffte niche vergeblich empfahe, 
Was fehließlid) den Grund⸗ Rif der 
Erudition nach der Natur und nad) der 
" Gnade anbelanget : fo findet wohl ar 
Ä | i 





ıp.P IHl.DeErad.Norma& Exemplari. 345 

fich von beyden ſeiten cin fehr merck⸗ 
‚er Unterfchied / welchen wir allhier mit 
nigen.berühren wollen. J 
Die Gelehrſamkeit fecundum NAZV-. 
AM, ver nach dr NATUR/ 
pendiref von Denenjenigen Kraͤfften / 
elche dem Menſchlichen Geſchlechte auch 
y der alten fleiſchlichen Gebuhrt na⸗ 
aͤrlich beygeleget find: und ob zwar alſo 
uch allhier der Beift Gottes einige ver“ 
orgene Spuren feiner Wirckung ges 
iffer maffen zeiget; fo wird dennoch derſel⸗ 
evon dem Fleiſch gedampffet/ und unfer- 
vücket /_ und Die Seele Des Menſchen / 
welche. durch den Geift Gottes gleichfam 
wur von ferne und unbekañter Weiſe 
beſtrahlet und beruͤhret wird / aber doch von: 
und aus dem Geiſt niche neu⸗ gebohren 
iſt / noch felbigen gu ihrem Sührer und Re⸗ 
gierer hat /) wircket / in Ermangelung oͤtt⸗ 
licher und geiſtlicher Kraͤffte / faſt nur 
allein aus ihren eigenen und ſeeliſchen 
Kraͤfften und wird auch Daher nur eine ir⸗ 
diſche und ſeeliſchs Weißheit in heiliger 
ihr zugeſchrieben. 










ero hoͤchſte Staffol erweiſet ſich in 

quo SENSV propria INDIGENTIAE, oder 

in einigem Gefühle ihrer eigenen Duͤrff⸗ 
Fr tigkeit 
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tigkeit nach der Faum balbserblicfee ! Tas 
tur / u. in aliquo APPETIT V majoris OPVvLEN- 
TIaR, Oder in einiger Begierde eines voͤl⸗ 
ligern Reichthums nach der kaum halb⸗ 
erblickten Gnade; fo cum fideli VSVRPA- 
TIONE Facultatum Prafentium , oder mie 
treuem Gebrauch ihres gegenwärcie 
gen Vermögens muß verbunden feyn. 

Die Gelehrſamkeit aber ſecundum 
GRATIAM,svernachder GNADE / 
dependiret von denenjenigen Rräffsen/ 
welche dem menſchlichen Geſchlechte nach 
der neuen geiſtlichen Gebuhrt aus Gras 
den beygeleget ſind: und ob zwar auch all⸗ 
hier das ſuͤndliche Fleiſch einige merckli⸗ 
che Spuren ſeiner Wirckung gewiſſer 
maſſen annoch zeiget; fo wird Dennoch daſſel⸗ 

be von dem Goiſt gevämpffet und unter⸗ 
druͤcket und die Seele des Menſchen / 
(welche durch den Geift Gottes nicht nur 
auf näbere und bekañtere Weiſe beſtrah⸗ 
let und berühret / fondern aud) von und aus - 
dem Geifte neu gebohren wird / und felbie 
gen zu ihrem Faͤhrer und Regierer bes 
koͤm̃t /) wircket / in Berläugnung ihrer ei 
nen und ſeeliſchen — nur — 
lein aus goͤtt lichen und geiſtlichen Kraͤ 
tken / und wird auch daher eine him̃liſche und 

| geiſt⸗ 
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iftliche Weipheig in heil. Schrifft ihr 
yefchrieben. 
Dero erfte Staffel ermeifer fih bey. 
Slliger Armuch des Beiftes / und Vers 
‚uegruneg ihrer ſelbſt / in plena COGNI- 
1ONE propria INDIGENTIAE, oder in 
oͤlliger Erkeñtniß ihrer eigenen Duͤrff⸗ 
igkeit nad) der gautz⸗ erkañten Natur / 
ind in plena APPREHENSIONE maxime 
JPVLENTIAE,ODT IN völliger Ergreif: 
ung eines vollen Reichthums nach der 
zantz ⸗ erbañten Gnade; welches in heil. 
Schrift Buße und Blaube geneniet wird/ 
auch cum fidelifima VSVRPATIONE Facul- 
tatum recens collatarum, oder Mit treueſter 
Anwendung der neu⸗ erlangten Kraͤff⸗ 
te ſich verbindet: und dero hoͤchſte Itaf⸗ 
fol endiget ſich in pleniſſima DEVOTIONE 
erga Deum, oder in völliger Ergebung 
an Gott / und in pleniſſima VNIONE cum 
Deo, oder in voͤlligſter Bereinigung mic 
Gore / als mit dem hoͤchſten Gute. | 
Sehen wir alfo/ daß / wo die Natur 
auffhöret/die Gnade anfahet und / mo je- 
ne in ihren Schranken bleibet / fie einen 
Vlum Pzdagogicum ad Gratiam erweiſe / oder 
den Menfchen biß an Die Graͤntzen der 
Gnade fuͤhren moͤge. Wol⸗ 
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Wollen wir aber das Modell dieſer 
zwiefachen Etudition in perſoͤnlichen 
Exempeln ſuchen: ſo finden wir das vor⸗ 
trefflichſte Muſter eines rechtſchaffenen 
Lehrets / eines rechtſchaffenen Schuͤlers / 
und eines rechtſchaffenen Gelehrten / eines 


theils nad) der Natur / und andern 


theils nach der Gnade / an zwey 
ſonderbahren Perſonen. Als nehmlich 
nach der Natur an SOCRAZEZ; der in 
diefer Art wohl niemand oder wenige 
ie gleichen hat und welchen fü wohl das 
eyonifche Oraculum Apollinis vor den wei⸗ 
feften gepriefen / als ihn auch die gantze His 
ftoria Philofophica Philofophorum Gentilium 
dafür erkennet; ob zwar einige Chriſtliche 
Scribenten feinem Lobe gar su viele arrogi- 
vet / und einige garzu viel derogiret haben ; 
nad) der Gnade aber an CHRISZO, 
dem in diefer Art gar niemand zu vergleis 
chen iſt / und welchen uns Gott felbft zu ei⸗ 
nem Haupt Muſter der allervollEom« 
menften göttlichen Gelehrtheit alfo 
fürgeftellet hat daß wir den Weeg zu 
Chriſto und feine Nachfolge vor unfere 
größte Weißheit halten müßen. Solk 
fen wir aber auch des SALOMONIS 
allhier 
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allhier gedenken muffen: fo würden wir 
denfelben gwifchenSocrArTz und Cure 
s70, d.i. zwiſchen der Natur und Gnade 
in die Mitte ſtellen: in Erwägung daß 
nach der Natur Er aud) felbft den Socra- 

rem Üübererifft/ nach der Gnadenber Er 
von CurısTto übertroffen wird 5 nache 
dem er beydes von Natur und Gnade 
folchergeftalt participiret / daß Er der reife - 
feften Srüchte der Natur / und fo dann 
zugleich der Erſtlinge der Gnade theil- 
hafftig worden ift. 

Ikdoch wird von diefem allen in fol« 
endem Capitel mit mehrern zu reden 
nlaß und Belegenheie vorhanden feyn. 


Das IX. Kapitel: 
Sonder ZRVDITION 
Ihrer mefentlichen Sorm 
oder Seftalt. 


LXVII. Was haben wir nummehe 
vonder ERVDITION Shrer wes 
fentlichen Sorm oder Geflalt 

bier zuerkennen 


Nach⸗ 
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| Nachdem im vorigen Capitel das Mo⸗ 
dell und Grund⸗ Rip der Erudition uns 
bereit vor Augen Tieget : fo haben wir nun⸗ 
mehro den Vortheil / daß wir die daſelbſt 
gemachte Abbildungen jo wohl Der 
rechefchaffenen Gelehrtheit an fich 
ſelbſt / als auch eines recbefchaffenen Leh⸗ 
ters und Schuͤlers / ſo dan den gemach⸗ 
ten Entwurff von der Goͤttlichen / 
Engliſchen und Menſchlichen Gelehrt⸗ 
beic / und ferner von der Gelehrſamkeit 
nach der Natur und nach der Bnade/ 
anitzo nur dürffen für ung nehmen, und ei⸗ 
nes nach dem andern nun etwas völliger 
auszuführen fuchen mögen. Dennoh 
aber foll es mit diefem Vorbehalt gefchehen/ 
daß wir die vollkormenfte Ausführung/ 
die biß ad fpecialifima und minuti ſima ſich 
erſtrecket / denen Difciplinen felbft/ woraus 
die Erudition bejtehet / billigſt überlaffen 
wollen. Ä | 
LXIX. Wie finddernnach ʒuvoͤrderſt 
diejenige Tugendhaffte HABI- 
. TV. beſchaffen / in welchen die ſo⸗ 
genañte Etuditio Mabitwalis oder 
ee die 
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die Gelehrtheit felber ihre rechte 
Geſtalt erzeigen fol? 

Bey diefer Frage müffen wir ung deſſen 
billig errinnern / mas fchon laͤngſt vorher 
p.20. ad Qv. XVII. van der Eruditione Ha- 
bituali ift gefagt worden ; als mofelbft mir 
Sie dergeftalt beſchrieben haben / Daß fie fey 
Ein wirdlicher Beſitz aller tugend⸗ 
hafften Art und Geſchicklichkeit / wozn 
der Menſch aus feiner Ruditaͤt durch die 
an ihn gewendete Cultur gebracht und 
ausgemuſtert werden mag. 

Mit dieſer GA Der wol⸗ 
len wir ſo viel zuerkennen geben / daß / was 
nur der Menſch gutes und zu ſeinem wah⸗ 
ren Wohlſtande gehoͤriges ſoll in» ans‘ 
und umb fich haben / es möge nun der 
Woblftand felber feyn / over die Bes - 
ſchicklichkeit / denfelben zu befördern / ſol⸗ 
bes alles von dem Menfchen alfo wirch- 
lich und voͤllig muͤſſe (vermöge dieſer Eru- 
ditionis Habitualis) befeffen werden / daß er 
daffelbe niche nur haben folle / fondern 
wircklich habe und beſitze. 

Denn / ob es zwar hieraus faft ſcheinen 
moͤchte / als wuͤrde auff dieſe Weiſe wohl 
gar keine Etuditio Aabitwalis unter den 
—8* RL, = 3 .; Ar Mine 
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Menſchen in der Welt befindlich ſeyn; weil 
ein fo volllommener Wohlſtand des Men⸗ 
ſchen in dieſer Welt nicht ſtate findet / 
ſondern die gantz⸗ vollkommene Erudition 
des Menſchen vielmehr zu jener Welt 


von Gott verſparet wird: ſo iſt doch dieſem 


Einwurff leichtlich zu begegnen; wenn wir 
uns ſolchergeſtalt erklaͤren / daß der gegebe⸗ 
nen Beſchreibung ihre Application auff die⸗ 
ſes Leben / und ſonderlich auff die von 
denen natuͤrlichen Kraͤfften des Men⸗ 
ſchen dependirende Erudition, nicht weis 
ter als das Maaß der Moͤglichkeit in 
ihrer Art und Ordnung fich erftrecken dürfe 
fe. Welches vielleicht nicht unfüglich durch 
ein Beyſpiel und Gleichniß unferer 
Schulen möchte zu erläutern feyn: als wo⸗ 
felbft auch Denen Sextanern und Schülern 
von der unterften Llaffe ein gewiſſer Ha- 
Bitus , welchen fie als Sextaner nach dem 
Maaß ihrer Capacitäterreichen follen / zum 
Biel ihrer Stzdien gefeßet/. und / wenn fol 
her von ihnen erreichet iſt / ein Lob der 
Vollkommenheit in ihrer Art attribuiret 
wird , unerachtet folche ihre Vollkommen⸗ 
heit / in Vergleichung der noch hoͤhern 
Claſſen / vor eine Unvollfommenheit zu ach» 
ten iſt. Nehmlich alfo hat auch fonder zweif⸗ 
fel ſchon bier in dieſer Welt Gott einem 

3 | jeglichen 


4 
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ſeglichen Menſ Hen fein gewiſſes Maaß 
sur Tugend / welches er erfüllen kañ und 
ſoll / nach feiner meifen Ordnung beygele⸗ 
get; welches von unſerm Heylande das 
anvert raute Pfund genennet wird / womit 
‚ein jeder. wuchern ſoll / fo viel er kañ: und 
wenn dieſes gefchichet / fo hat der geringſte 
in ſeiner geringen Art ſo viel getham als wohl 
Der groͤßte in ſeiner groͤſſern; ob gleich 
übrigens auch ſelbſt der. groͤßte Vittuoſus inñ 
dieſer Welt von der Vollkommenheit der 

kuͤnfftigen Wols noch weit entfernet iſt; 
ſo / daß man wohl fagen moͤchte / zon iantum 
eſe in FORMA, quantum in IDEA, oder / es 
ſey in der Forma Etudnlonis uicht allezeit 
fo viel befindlich / als in der ODÆA derſel⸗ 
ben mag erfordert werden. | 
Und nach eben dergleichen Lirhitdtion iſt ed 
zuverſtehen / wenn wir zur Eruditione Habt: 
kaali alle tugendhaffte Arc und Ge⸗ 
ſchicklichkit des Menſchen rekeriren. 

Denn weil des Menſchen tugendhaffter 
Wohlſtand in vielerley beſtehen kañ / die 
Eiudition aber deſſelben rarfi fie ͤber baupt 
genennet wird / auch ſolches alles unter ſich 
begreiffet: fo muß man unter Dero Nah⸗ 
‚Men / wenn er Durch Feinen Beyfag re: 

Aringiret wird / (als wieman fonfletwn Z. G. 
ws | - Ge Erüudi 





m 


ıY 


394 Cap. IX. De Eruditionis Forma. 
Eruditionem Aıfloricam , Phslofophicam , &c. 


zu nennen pfleget / ) niche nur ein Theil. 


der Ecadition , fondern die gantze Erudition 
alseinen HABITVM PLVRIVM HABI- 
TVVM verſtehen; und zwar vornehmlich 
an dieſem Orte / wo wir auff die Erudition 
‚des gantzen menſchlichen Geſchlechts 
zu rellectiren haben. 
Weil demnach die Eruditio Habitualis, da⸗ 
von wir reden / den geſam̃ten tugendhaff⸗ 
ten Woblftand des Menſchen in ſich 
faſſet / wozu er Durch Die Eruditionem „4öh- 
am und Pafıvam fol gebracht werden: ſo 
iſt leichtlich zuerachten / daß die befagte Er v- 
pırıo HasıtvaLıs eben dasjenige 
unter fich begreiffe / was der tugendhaffte 
Wohlſtand felbft in fich begreiffet ; welcher 
mit dem Nahmen der ERvDırıon Und 
eines Hapırvs nur in fo weit beleget wird/ 
‚als fern er von einer Zradirung entfiehet/ 
und mit einem wircklichen Haben oder 
Beſitz verbunden ift. 
Fraget man aber / was dann ber tugend⸗ 
haffte Wohlſtand des Menſchen unter 
ſich begreiffe : fo antworte mit wenigen / 
alles was taugend iſt / oder / was in den 
Augen der wahren Weißheit / und nach 
dem Urtheil der Rationis Rectæ, —* 

Men⸗ 
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Menfchen anftandig und geziemend mag 
erfunden werden. Denn / ob wir zwar in 
vorigen Betrachtungen pag. 293. ſequ. ges 
meldet haben / es beſtehe des Menfchen tus 
gendhaffter Wohlſtand hauptſaͤchlich in 
einer Corformität und Conformation mit 
Gottes Willen ; fo iſt es doch im Grun⸗ 
de einerley: weil Gottes Wille durch die 
Dictamina Sapientie & Recta Rationis muß es 
kañt werden; und folglich / was mit dieſen 
Di&aminibus uͤbereinſtimmet / die uns dert 
Willen Gottes zeigen und uns darauff 
verweiſen / auch mit dem Villen Got⸗ 
tes ſelber einſtimmig muß geachtet werden; 
wie ſolches Die Pyrhagorici und Stoici ande⸗ 
rer Orten fehr artig zu erweiſen pflegen. 

Sn dem aber.nun ferner Des Menſchen 
Wohlftand und ZRYDIZION, (wem 
die Hvmanırdf famt ihren Conwexıs 
beydes in Materia und Forma betrachtet 
wird/) nicht nur auff deſſen ESSENTIAM 
und PARTES ESSENTIALES, oder auff fein 
Weſen und wefentlide Stüde/ ſondern 
auch auff Deffen FACVLTATES,OPERATIO- 
NES & OPERA , oder auff feine Kraͤffte / 
Wirckungen und Wercke / ja auch wohl 
auff alle EXTERNAS CIRCVMSTANTIAS, 
* 32° 0er 


\ 
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“oder auff alle übrige aͤuſſerliche Umb⸗ 
ftände derſelben / folglich auff den gan» 
zen Menſchen / und auff alles / was eine 
Verbindung mit dem Menſchen hat / 
nach Leib und Seele/ ( gleichtvie p-sı- ſeqq. 
auch von der AYDITAt gemeldet worden /) 
ſich erfirecket : fo werden wir von dieſem 
allen etwas infonderheit allhier gedencken 
müffen. | | 
Betrachten wir den Wohlftand des 
- Menfhliben WESENS / welches 
nach feinen Haupt⸗ Stücken zum. theil 
aus einer leiblichen / und zum theil aus einer 
geiſtlichen Subftanß beſtehet: fo koͤnnen wir 
alles dazugehörige unter dem Mahmen 
der SANIZATIS over GESUND: | 
HEFT nicht unfüglid) zu fammen faffen. 
Denn gleichwie diefes Wort eine gute 
Confiitution der ganzen Natur eines 
Dinges eigentlich) bedeutet / und Der 
Krandheit als einer üblen Corfitution 
entgegen gefeßet wird : alſo zeiget es zugleich 
auch alles dasjenige infonderheit mit any 
was zur Gefundheit nöthig oder dienlich ift/ 
and aus derſelben zu erfolgen pflegt. 


Hieher 
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Hieher gehoͤret nun — 
1. PVRITAS, (die Reinigkeit /) 
wenn das Menſchliche Weſen von al⸗ 

len Heterogeneis oder von allem 
frembden und wiederwärtigen 

. Wefen befreyee iſt ı Das weder zu 
defjen Weſenheit felber / noch zu dero 
Erhaltung etwas erfprieflich beytras 
gen/ vielmehr aber durch feine Gegen⸗ 


wart und Einmifchung ein folheshins 


dern und verftören kañ. 
2. SYFFICIE.NZTA, (die Gnuͤge /) 
wenn das menfehliche X | 
Homogeneis , oder von allem ihm 
verwandten und gleichförmigen 
Weſen fo viel Zugang hat / als ihm 
zu feiner Weſenheit felber / und zu dero 
Erhaltung nüßlich if. EN 
3. ORDO, (die. Ordnung) 
“wenn fo mohl das gange menfchliche 
Weſen / ald auch deſſen mefentliche 
Theile / und was unter dieſen ferner⸗ 
toeit begriffen! ihre richtige Art oder 
. Kinricheung haben / welche zudem 
Endzweck / wozu fie allerfeits von 
Gott geordnet find/ erfordert wird. 


83 4. PVI- 


eſen von allen 


— 
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4 PVYLCHRIZTVDO, Me 
Schoͤnheit /) wenn aus denen vor⸗ 
hergehenden Requiſuis eine ſolche An⸗ 
much und Lieblichkeit erwaͤchßt / 
welche entweder dem Menſchen ſelbſt / 
oder andern mit Empfindung begabten 
Dingen / die von ſo⸗ ordentlicher Ver⸗ 
faſſung ein angenehmes Gefuͤhl zu ha⸗ 
ben maͤchtig ſind / durch einen lieb⸗ 
reigenden und ſuͤſſen Eindruck ein 
wohl⸗ vergnügendes Gefühl erwecken 
may. ‘ 

5. ROBYR, (die Staͤrcke / (wenn 
Aus obigen Requiſitis ayffer Der Schoͤn⸗ 
beit auch eine folche Krafft und 
Vermoͤctenheit entſtehet / weiche / da 
alles jn ſeiner ordentlichen Verfaſſung 
en befindet / nothmendig mächtig - 

eyn muß / des Menfchen Weſen in gu⸗ 
tem Stande deſto laͤnger zu erhalten / 

auch dasjenige auszurichten und zu⸗ 

wirchen/ wozu eg yon der Natur ge 
ordnet ift. E | 

6. TRANQVILLITAS, (Die 

ufriedenheit ) wenn aus mehr: 
efagten Requifitis eine ſo vuhige 
‚Sritle zu erfolgen pfleget/ daß Feine 
FREI | ‚inner: 
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imnerliche Zerruͤttung und Schmer- 
tzen das menfchliche Weſen verunru- 
higen / noch auch ein äufferlicher Uns 
fall ihm ſo leichtlich ſchaden kañ. 

Und zwar die drey erſten Requiſita, 
(worunter die Reinigkeit und Gnuͤge auff 
Die Materiam, Die Grdnung aber auff die 
Formam des Weſens fich begiehen/) gehoͤ⸗ 
ven 3» dem Weſen der Befimdbeit fels 
ber; und die drey Legtern] (nehmlich die 
SWoͤnheit / Stärche und Zufriedenheit / 
die auff Materiam und Formam zugleich ſich 
beziehen /) folgen aus demſelben. Die 
Geſundheit aber gründet ſich demnach vor⸗ 
nehmlich auff die Natuͤrliche Ordnung; 
und dieſe auff die Natuͤrliche Uberein⸗ 
ſtimmung alles deſſen / was zu dem We⸗ 
ſen eines Dinges / und deſſen weſentlichen 
Stoͤcken / ſam̃t deren Erhaltung mag 
erfordert werden. | 

Nachdem aber nun hievon bey denen 
Menſchen / (nady anzeige deſſen / was fchon 
p33. vonder Rudirdt des Menfchlichen We⸗ 
ſens ift gefaget worden ) ſich garein werte 
ges / und vielmehr das Gegentheil befin- 
det; ob ſchon etwa einer für dem andern ei⸗ 
niges (mit gewiſſem Nachtheilgemeiniglidy 
serfnüpfften ) Vortheils oder — 

Be 34 ich 
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fich zu rühmen hätte ſo iſt hieraus abzunehs 


men’ wie fehr der tYienfch auch einer fols 
. eben Erudition bedürffeig ſey / wodurch das 
Weſen felbft beyihm gebeffere / und eine 
völlige Geſundheit ihm gefchaffet werde; 


dergleichen jedoch in diefer Zeit / (in noelz 


cher der Menfch fein wefentliches Ver⸗ 
derben biß ins Grab zutragen hat/ und nur 
einiger Gegen⸗-Mittel fid zu deſſen 
Abbaleung oder Minderung gebrauchen 
fafi/ ) nach Sottes weiſem Rathſchluß niche 
zu hoffen fEeber. Ä 
- Das tläglichfte aber / welches bey det 
wefentlichen Verderbniß des Menfchen fi 


eräugnet/und wohl vor ein Haupt⸗ Stuͤck 


derfelbigen zu halten iſt / das giebt ſich ſon⸗ 
derlich in diefer Unordnung zu erfennen/ 
durch melche des Menſchen befeelter 
Leib / welcher fonft: zu einem. ſchoͤnen 
Wohnbaufe und Tempel der vernünff 
tigen Seele/ € als wie Diefe zu einer 
Wohnſtatt Gottes /) von Gott beſtim⸗ 
met iſt / vielmehr vor einen Kercker und 
Gefaͤngniß derſelben muß geachtet wer⸗ 
den. Denn nachdem itzt⸗ beſagte ver⸗ 
nuͤnfftige Seele / durch Die fündliche Ver⸗ 
derbniß / ihres göttlichen Wildes / auch 
zugleich ihrer vorigen Gameinſcheſte 


| 
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mie GOtt und feines gnadenreichen 
Einfluſſes / darin ihr rechtes Leben ſtunde / 
tft beraubet / fo dann der völligen Be⸗ 
berrfcbung ihres Leibes und: Uberwin⸗ 
dung der Afralifchen Kraͤffte iſt entſe⸗ 
zer worden: als ift fie durch die unor⸗ 
dentliche Bande des Keibes hart ge⸗ 
feſſelt / und in das irdiſche Weſen der⸗ 

maſſen tieff erſuncken / daß ihrer vorigen 
Freyheit fie vor ſich ohne göttlichen duc⸗ 
curs, fich nicht mehr reche. bedienen / 
vielweniger denen ſchaͤdlichen Affralifchen 
Einfluͤſſen / (welche nebft denen eins‘ 
dringenden Kraͤfften leiblicher Dinge 
zur Kranckheit und Derderbung des Leibes 
fehr » vieles mitwircken und Durch den Leib’ 
auch auff Die Seele felber mit ihren Wire - 
ckungen ſich erſtrecken ) gnugſam wieder⸗ 
chen Pan. | 
Woraus demnach deutlich erhellet / wel⸗ 
her Geftalt des Menſchen Geneſung 
und. beffere Geſundheit fich zuvoͤrder 
dariñ gründen müffe / daß deffen edle: 
‚Seele/ Durch göttlichen Beyftand/ zu Gore: 
er Urfprung fich erhebe / und per 
RTEM VERE PHuıLosorHicAams 
(davon die Hepbnifche Philofophi wohl mehr 
ſich eingebildet und geſchrieben / als wircklich 
—— 85 beſeſſen 
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befefien und erfahren haben/) von denen: 
unordentlichen Banden des irdifchen- 
Leibes fich befreye 5 Damit wenn fie ſel⸗ 
bigen als einen jämmerlichen Kercher 
endlich gar dem Weſen nach hat abgeleget / 
ſie in jener Welt denſelben als ein verherr⸗ 
lichtes Wohnhauß wieder an ſich nehme / 
hier in dieſer Welt aber / bey Ablegung 
deſſelben nach dem Gemuͤth / ein Vor⸗ 
ſpiel deſſen zu genießen habe. 
Betrachten wir ferner den Wohlſtand 


der Menfblihen RRAFTSTE/ 
welcher dariñ befichet / Daß der gantze 
— und alle deſſen ſo innerliche als 

uſſerliche Theile / ihre gebuͤhrende Fun- 
&iones und Officia, d.i. ihr zukommen⸗ 
des Am̃t und Geſchaͤffte geſchicklichſt 
zu verrichten ſollen mächtig ſeyn: ſo er⸗ 
ſcheinet aus vorigem / daß der. Wohlſtand 
der weſentlichen Kraͤffte des Men⸗ 
ſchen von dem Wohiſtande des Weſens 
felber/ und deſſen weſentlicher Theile de- 

endire; auch folglich nicht weiter als ſol⸗ 
ee Wohlſtand des Weſens ſich erſtreckeg 

ne. 






Und nachdem es zwar billig hochzuſchaͤ⸗ 
‚gen ift / wenn auch die geringern — 
J 6 


Cap. IX. De Erwditionis Eorma, 38; 
des menfcblichen Weſens als bequehme 
Organa sder Werck zeuge der gantzen Oeco- 
nomit des Lebens / und fo Dann auch det 
mohlgeoroneten Sinnen und Bogierden / 
ihre Krafft und Dienft ermeifen mögen : ſo 
ift doch dieſes alles nicht denenjenigen 
Kräfften zuvergleichen die man an dem 
edeiften Theil des Menfhlichen We⸗ 
ſens / d. i. an der mit Verſtand und 
Willen begabten Seele ſuchen / und 
durch die wahre Erudition recht excoliren und 
erroecken fol. | 


Die Urſach / warumb manden Verſtand 
und Willen / (oder / welches einerley iſt / die 
Vernunfft und Freyheit /) vor des edel⸗ 
ſten Theils des Menſchen ſeine edelſten 
Kraͤffte billig haften muͤſſe; kañ uns nicht 
verborgen ſeyn: wenn man erwaͤget / Daß es 
— Seite find der Seele, wel⸗ 

e / als ein an ſich geiſtliches lebendiges 
und Braffevölles — das an ſich * 
bewegliche unlebendige und brafftloſe 

es Leibes | ( deffen leibliches Leben 

fi eele‘) nach natürkicher Ordnung . 
vornehmlich mircken und erhalten muß /) 
weit übereriffe ; fondern auch ſolche 
ER Kraͤffte / 
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Kräfte] welche man recht = Eönigliche‘ 
Kraͤffte nennen möchte/ weil felbige/ wenn 
fie gebuͤhrender maſſen excoliref werden / ei⸗ 
ne natürliche Faͤhigkeit haben / durch 
ſelbſt eigene Pruͤfung und Willkuͤhr / 
oder / durch ſelbſt⸗ eigenen Vorbedacht 
und Vorſatz / des ganzen. Menſchens 
Wohlſtand zu befoͤrdern / und ſolcher ge⸗ 
ſtalt das Regiment in alle⸗ denjenigen zu 
fuͤhren / was Gott der vernuͤnfftigen 
Peöfens und freyen Willkuͤhr des 





enfchen unterworffen hat. | 

„ Denny da andere geringere Geſchoͤpf⸗ 
e faft nur allein in leidender Arc und 
eiſe / nehmlich Durch die Zmpreffiones iha 
rer Sinnen/ und durch die Inſtinctus ihrer. 
Begierden / zu ihren Wirckungen und. 
Verden determiniref und gelencket wers 
den; fo.hat hingegen der Menſch aud) noch, 
zugleich / (d. i. benebenft der Paflivität/) 
ein pwr - wircPendes Principium, ‚feiner. 
Wirckungen und Wercke: Erafft deſſen 
er nicht nur alle feine ſiñnlichen Empfin⸗ 
dungen und Begierden nach all n 
—— und Umbſtaͤnden ß⸗ 
gleichen nach allem derſelben Werth und 
Unwerth / noch fernerweit bedencken und 
ee, betrach⸗ 
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betrachten ; fondern auch / wenn er ſich 
derfelbigen vorher bewußt ift / ihrer in fo 
weit mächeig feyn kañ / daß er in feinen 
"Mieynungen / auch andern feinen Wir⸗ 
ungen und Wercken / fich ſchlechter 
"Dinge nach ihnen zu richten nicht gehal⸗ 
ten ıft ; auch folglid) / mo er fiezu über: 
meiftern nicht alleeit vermag / er dennoch 
ihnen dergeftale vermögend iſt zu wier 
derſtehen / daß wenigſtens fo lang / als 
er ſich felber in ihren Sehorfam nicht ergiebt/ 
fie die Oberhand bey ihm niche nehmen 
koͤnnen. 


Indem aber der Menſch / von wegen ſei⸗ 


ner fo angebohrnen ald muthwilligen 
ſuͤndlichen Unart / ohne alle vorhergehende 
Eultur ſich diefer feiner edlen Aräffte 


nicht recht: wohl bedienen Bart; und Dies 


felbe fi) mehr per modum Potentia aut Diffo- 
"fitions, als Habitus an ihm ermeifen : fo ift 
“nun eben dieſes vor ein vornehmes und 
hochnoͤthiges Daupt- Stuͤck ver Zru- 


ditionis Habitualis zu halter / twenn der 


Menſch durch gebührende Cultur dazu 
‚gebracht iſt daß. Er diejenige Zaditus 
beſitze / Erafft deren Er feines Verſtandes 


und Willens / (die er von feinen Sinnen 


und 
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und Begerdon ſonſt / hne Wiederſtano/ 


gar Leiche beherrſchen laßt / nach Mögliche. 


Peit ſich recht bedienen koͤnne. 

‚Sicher gehören demnach Die fo genañte 
HABIZVS INTELLECTVA.:- 
LES und MORALES: deren jene 
auff die Tugenden des Verſtandes / Diefe 
aber auff vie Tugenden des Willens fih 
besichen. Denn ob zwar folches aus dem 
VNahmen der letztern fo Deutlich nicht ers 
hellet ; da felbiger 7 (aus Mangel eines bes 
quehmen Adjedivi,) nicht ä Foluntate, fürs 
dern & Meribss ift hergenommen : fo flieffen 
dod) des Menſchen feine Mores oder wills 
kuͤhrliche Siteen / Deren er in feinem thun 
‚und laffen fich bedienet / haupefächlich aus 
dem Villen ; ja es werden auch die Tu⸗ 
gendhaffte Habins des Willens zu dem 
Ende sigenelich erfordert / damit aus eis 
nom tugendhafften Willen auch sur 
gendbaffte Mores oder Sieten im thun 
und laſſen folgen und enefpringen mögen. 

Weßhalben wir dann nun von beyden 
Arten derer Habituum Intelleckualium 
and Moralium nach unferm wenigen Be⸗ 
N und Einſicht etwas allhier geden- 
cken / u 


no ſelbige auffs deutlichſte — 
| en 


Cap. 1X. De Eruditiomis Forma. 367 
ben wollen :_ als woben ich ganslıd) perfuadi- 
ret bin / daß die Befchreibung folcher 
Habituum, (welche fonft gank impertinenter 
jur Moral- Philofophie gezogen wird / ) zu 
Gegenwärtiger Yniverfal- Protheorie Der 
Ersdıtion , und zwar abfonderlich zu ger 
genwärtiger Betrachtung de Erndıtionis 
Habitualis Forma eigentlichſt gehoͤre. Das 
Weſen aber beſagter Habunum an ſich 
felber muß man in denen Difciplinen 
fuchen / durch welche fie ſollen bey dem? 
Menſchen producsret. werden : und möchte 
28 daher wohl nicht von nöthen feyn / von 
ihren bloßen Beſchreibungen gantz⸗ ei⸗ 
gene und beſondere Diſciplinen zu machen; 
wie einige Koͤnigsbergiſch⸗ und Wit⸗ 
tenbergiſche Be in ihren. Scriptis 
Hexiologieis, (als 3. E. in ihrer Voologia und 
Groflologia, ) aus guter Abfiche und nicht 

n:3 ohne Nuzzen / ehe dem gethan ha- 
en; fo doch von andern nicht allerſeits iſt 
Angenommen und beliebet tworden. 
Beyderley Arten derer Habituum Inzel- 
lcctualium und Moralium unterſcheiden 
wir in GENERALES , wenn fie ein Genus, 
der gemeines Gefchlecht der Dinge 
oder Thaten 5 und SPECIALES, menn fie 
eine Speciem oder befondere Ars der 
| 2 Dinge 
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‚Dinge oder Thaten zum Objedto haben. 
Die Generales find entweder GewEr As 
L1551M1, Die ein gantz⸗all⸗gemeines / oder 
-Mınvs Generaurs, Die Bein gar- alle 
gemeines / jedoch faſt⸗ ali⸗ gemeines Ob- 
jectum Genericum haben. Die Speciales 
find entweder Specıarıssımı, Die ein 
ganz: beſonderes / oder Mınvs'SpechıA- 
155, Die kein Kam» befonderes./ jedoch 
sum tbeil-befonderes Objedtum Sperif- 
% cumbaben. Dazu möchten mir auch wohl 
die SINGVLARES feßen / die auff die Sr⸗ 
Peisenip oder £rwählung Der Objectorum 
Singularium UNd Individuoram, ( D.i. der eine 
gein und unzertheiligen Dinge - oder 
Thaten / ) ſich beziehen. 
Ddie INTELLECTVALES HA- 
BIZVS, (beywelchen an flatt der Fin⸗ 
ſterniß und Blindheit / Auch daraus mit: 
folgenden Irrthums des Menfchtichen 
Verſtandes / ein nothduͤrfftiges Lit 
und Geſicht / auch. fo dann ein unbetrüg- 
liches Gericht erforgert wird fo theils von 

: örtlicher Bnade / und theils von 
enſchlichem Kieife dependiret/:) find 
theils TAEORETICI, welche ſich erwei⸗ 
ſen bey richtiger Prüfung und Erkent⸗ 


niß 


“ l 


— — — — 





niß der. Keram, oder der Dinge / womit 
der Menſchliche Wille durch ſeine Tha⸗ 
ten etwas zu ſchaffen hat; theils PRA- 
CTIC1; die ſich erweiſen bey richtiger 
Pröfung und Erkeñtniß Der Adlionum;, 
oder der Thaten ſelber / fo mit.den erkañ⸗ 
ten Dingen ſich beſchaͤfftigen. Die 

THREORETiſche Erkeũñtnip / welche bey 


dem Weſen und Wuͤrde ihrer Objectorum 


num auff Die bloße Wahrheit an fich 
felber ſiehet / und hauptfächlich in einem 
dvoıcıo Tmeorerıgo beſtehet: erfore 
dert theils eine deutliche: Perception oder 
Begriff derer. zu Gründung. menfchlicher 


Erkeñtniß gehörigen Veritetum fundamenta- 


lium, oder Brund= Wabrbeiten ; theils 
‚ tine bůndige Demonftration oder Beweiß 
derer zu Ausführung menfchlisher Erkeñtniß 
gehörigen Veritatum ſuperſtructarum, odel 
Schluß⸗Wahrheiten / die auff die vorie 
ge fih gründen. Die PRACTiſche Er⸗ 


kentniß / welche aus der von dem Weſen 


und Würde Derer'Theoretifchen Objecto⸗ 


tun erkañten Wahrheit mögliche. Reguint- | 


menfchlicher Adonum auszufinden.tradys 
tet / und alfo Die Theorie ad Praxin anwendet 


zuch diefemn hach in einem wohlgegrinde⸗ 
fen DICTAMiNE Präczıco beſtehet: 
— Aa eifors 


dr 
0 
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erforberteine@infiht/cheils der zu vorfich? 


eiger Direction oder Einrichtung menſch⸗ 
licher Thaten gehörigen Regwlarum sermi- 
nanium, oder Brenz» Keguln die auff Die 
richtige Beſtimmung des Endzwecks und 
der Mittel ihre Abficht haben; cheils der zu 
föglicher Execution oder Vollziehung 
menfchlicher Chaten gehörigen Regularum 
adjuvaxtium, oder Huͤlffs⸗Reguln / durch 
deren Beobachtung die erwaͤhlten Mittel zu 
wircklicher Erlangung des Endzwecks mds 
gen ind Werck gerichtet werden. Doc) kañ 
man endlich alle diefe Habitus Intelie- 


ctuales, five Generales , five Specsales, five 


Singulares, ſo dann auch five Theoreticos, five 
Practicos, unter einen Habitum Intellectua- 


lem ToTALEM atque INTEGERRIMVM 


als Parrıarzs Habitus ejusdem Ge- 
neris zuſammen faſſen. 
Solchergeſtalt möchten nun die geſam̃⸗ 
"ten HABITVS INTELLECTVALES, 
unter gemeiner Benennung ihrer weſent⸗ 
ichen Artı) in nachgeſetzter Ordnung 


ET APIENTIA, (die Weißheit /) 
welche iſt ein Habitus Intellectuali⸗ 


Totalis 


— — — — — — 


Totalis Integerrimus, und zwar 


. Theoretico - Practicus; der alle 
uͤbrige habitus feines Geſchlechts / 
five Teoreticos, five Practticos, auch ſer⸗ 
ner five Generales, five ociales, five Sin- 

wlares,ald Partes Integrantes unter 
ich begreiffe : und Diefem nach ein 

vortreffliches, rechefchaffenes/ les 
bendiges / tieffgegründetes / weite _ 
— reitetes/ vollſtaͤndiges / auch 
deutliches / gewiſſes / nützliches / 
und wirckſames Erkeñtniß alles 
deſſen in ſich faſſet / was ein Menſch 
von dem wahrhafftig + guten / 
zum Behuf eines fugendhaften Lebens 

und Wirckens / zu erkennen noͤthi 
hat; auch Daher hauptſaͤchlich 24 
Die wuͤrdigſten und edelſtẽ Wahr⸗ 
hoiten / (als auff den Haupt⸗Schluͤſ⸗ 
fel aller übrigenguten Erkeñtniß /) 2 
erſtrecket / fo von des Menfchen Geis 
ſte nach dem Maaß dargereichter 
goͤttlicher Babe und angewendeten 
menfcblichen Fleißes / indem Licht 
und Geficht des Verſtandes / bey⸗ 
Dee nach der Natur und Gnade / moͤ⸗ 
gen gefaſſet / gefolgert / und mit 
Aa 2 rechten 
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rechten Gericht / zur Einrichtung 
nnd Verrichtung tugendhaffter Wer⸗ 
cke / geurtheilet werben. 
2. INTELLIGENTIA, (die 
Verſtaͤndniß / ) welche ift ein Ha- 
bitus Inteleötualis Partialis , und 
zwar Theoreticus Percerrivvs: 
der ſich erweiſet in der zu Gründung 
Menſchlicher Cognition gehoͤrigen 
deutlichen PPRCEPTION oOder Be⸗ 
griff derer Veritatum Fundamenta- 
lium, tam ſimplicium quam complexa- 
rum , und wiederumb tam aniverſalium 
uam fingulariym , d. i. derer ſo eine 
fachen als vielfachen / aud) fo ge⸗ 
meinen als befondern Grunde 
Mahrbeiten / die man ohne erfor⸗ 
derten andermeitigen Beweiß / ent we⸗ 
der als aus ihren terminis ſchon an ſich 
ſelber klar / oder wenigſtens vorher 
ſchon dargethan / annim̃t und erken⸗ 


nee / und die man ſonſt Principia, 


oder Terminos und Præmiſſas zu nennen 
pfleget. Weßhalben dann / indem 
dieſer Habitus auff Die Veritates Funda- 
mentales entweder Meiner generalen / 
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Idder in einer fpecsalen und ren 


J 


Perception ſich beziehen mag ; derſel⸗ 


be / (nach Beſchaffenheit ihrer Obje- 


&orum , ) entiveder ‚Generalis, Oder 
auch Specralıs und Singalaris IN T ELLI- 
GEnTıA kañ genennet werden. 


; SCIENZIA, (die Wiſſenſchafft /) 


welche ift ein ‚Habitüs Iatellectualis 


Partialis, und zwar Theoreticus 


DeEnmotus TRATIVVS: > fich erweiſet in 


der zu Ausführung 


nfchlicher 
Cognition gehörigen bündigen De- 
.MONSTRATION oder Beweiß 
derer Veritatum Superſtructarum, 
tam ſimplicium quam complexarum, UND 
wiederumb tam sriverfalium quam ſin- 
gularium, d. i. derer ſo einfachen als 
vielfachen / auch ſo gemeinen als be⸗ 
ſondern Schluß⸗ Wahrheiten) 


die man ohne voraus geſetzte Grund⸗ 


Wahrheiten / woraus fie durch einen 


nennen pfeget. Eee dann in 
2 Bu 


vernünffeigen Schluß oder Folge 
müflen dargethan und erwiefen wer⸗ 
den / nicht annim̃t noch erkennet / 


- auch fie daher Principiata » Oder Con- 


eiufiones, (vorher aber Quafliones,) zu 
den 
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dem auch dieſer Aius auff Die Verie 


\ 


/ 





tates Superſtructas entweder in einer 
generalen / oder in einer Aecialon und 
fingslaren Demonftration ſich beziehen 
mag, derfelbe/ ( nach Befchaffenheit 
ihrer Obje&orum‘) entweder Genera- 
ls, Oder auch Specialis und Sigalaris 
Scıenrıa-fai genennee werben. 

4, PRVDENZIA, (die Klugheit/) 
welche iſt ein Habitus Intellectuali⸗ 
Partialis, und zwar Practicus Dı- 
Rxcrivvs: der ſich erweiſet durch An⸗ 

weiſung der zu vorſichtiger Dır & 
erıon oder Einrichtung Menſch⸗ 
licher Action gehörigen Regularum 
Terminantium , tam [implicinm, quam 
complexarum ‚und wiederumb tam ani- 
verfalium quam fingularium , D. 1. derer 


fo einfachen als vielfachen / auch fo 


gemeinen als befondern Grentz⸗ 


Reguln / die ein Menfch/ zu richti⸗ 


ger Beſtimmung des Ends wecks 
und der Mittel / entweder in allen / 
oder auch in beſondern Actionibus, 
als Præmiſſas practicas von noͤthen hat. 
Weßhalben dann / indem auch dieſer 
Habitus auff die Regulas Terminäntes 

zen ent wo⸗ 
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ent weder zu einer generale oder zu 
einer pecialen und fngularen Diredion 
fich beziehen mag ; derfelbe / (nach 
Befchaffenheit ihrer Objectorum,) 
entweder Generalis, Ober auch Specialis 
uund Singularis Prvventia fan ger 
niennet werden. 

5, ARS, (die Kunſt /) welche iftein 
Habitus Intellectualis Partialis, und 
zwar Pradticus Execvrivvs: der. 

ſich ermeifet durch Anmeifung der zu 
füglicher Execvrıon oder Dolls 
ziehung Menſchlicher Adtion gehoͤ⸗ 
rigen Regularum Adjuvantınm , 
tam /implicium, quam complexarum, und 
wiederumb tam wmiverfalium , quam 
ſingularium, d. i. derer fo einfachen als 
vielfachen / auch fo" gemeinen als 
befondern Huͤlffs⸗Reguln / die 
ein Menſch / zur Bewerckſtelligung 
der zum wohl⸗ erwaͤhlten —— 
dienlichen / und kloͤglich⸗ beſtuñten 
Mittel / entweder in allen / oder auch 
in beſondern Actionibus, als Conclu- 
ſiones practticas don noͤthen hat. Weß⸗ 
halben dann / indem auch dieſer Habitus 
auff die Regulas Adjuvantes entweder 

Aa 4 zu 
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zu einer generalen / oder zu einer [becia- 
len und fingularen Execution ſich bezie⸗ 
hen mag; derſelbe / (nach Beſchaffen⸗ 
heit ihrer Objectorum,) entweder Ge 
neralss, Oder auch Specialis und Singula- 
ris Ans kañ genennek werden. - : 
- Daß man aber fonft nur eine Sapien- 
tiam , eine Inteligentiam , und eine Pru- 
dentiam , hingegen aber viele ‚Seientias 
und viele Artes in dem Verftande des 
Menſchen befindlich achtet : ſolches mag 
wohl fonder Zweiffel daher kommen / weil 
man bey Denen drey erſt⸗genañten Habitibus 
mehr auff die einfsche Wurtzel oder 
‚ Stasi / und bei denen zwey⸗ letzt⸗ genañten 
mehr auff die vielfachen Zweige der 
menſchlichen Erkeñtniß reflectiret: un⸗ 
erachtet ſonſt die Wurtzel Durch den Stam̃ 
auch ſelbſt biß an die Zweige reichet; und 
es Daher nicht ungereimt iſt / auch eine /pe- 
cialem oder gar fingularem Sapientiam, In- 
telligentiam und Prudentiam zu agnoſciren. 
So hat man auch inache zu nehmen: 
daß weil die Habitus Intelle&tuales pofferiores 
auff Die proores fui generis ſich billig gründen/ 
Die priores aber denen pofferisribus zum Grun⸗ 
de billig dienen ; es daher nicht — 
BIER We DEE STE EEE 
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ſey / wenn man ıbre Lfabmen bißmeilen 
verwechfeln / und 3. E. Die Artem auch ei⸗ 
ne Prudentiam , miederumb Die, Prudentiam 
eine Artem ‚oder aud) wohl beyde eine Intel-. 
. ligentiam und Scientiam , diefe aber eine Pru- 
dentiam und Artem, U. f. m. nennen wollte. 
Jedennoch aber ift es bequehmer und une 
anſtoͤpiger / wenn man einen jeden Habi- 
tum  Intelledtualem mis feinem eigenen 
Nahmen nennet: welches bey den ftreitis 
gen Definitionibus der Difeiplinen zur Erläus 
terung und Entfcheidung der. fonft- gemöhns 
lichen Controverſien mag Dienlich fyn, 
Wenn es auch nachhero gefchichet / daß 
dieſe Mubitus Intellectuales mit Shecialex 
Benennung der THEOLOGIE, Dir 
IVRISPRVDENTZ , der MEDICIN , deß- 
gleichen der PPVSIC, der ETHIC, u. ſ. w. 
beleget werden :_fo if in acht zu nehmen / 
daß alsdann mit diefen Beneñungen / niche 
ſo wohl auff’die wefentliche Arc derer ' 
Habituum Intelledualium an und für fich 
ſelber / al8 vielmehr auff ihre Objecta re-' 
Hekkiret und gefehen werde. Doch kañ bey⸗ 
des l beyſammen ſtehen / wenn man: 
3. EVntelligentiam und Scientiam, oder 
auch Prudentiam und Artem, als Theologi- 
cam, Iuridicam, Medicam, U. ſ. w, Nenner 
U ET. 5 Zu Die 


Die MORALES HABITVS 


(bey welchen an ftatt der TIachläfigkeie 
und Leichtſinnigkeit des Menſchlichen 
Willens / diedurch ungeordnete Liebe und 
Triebe zu entftehen/ auch mit Ingehorfam 
und Untreue ſich zu verbinden pfleget / die 
Beobachtung ſchuldiger Pflicht und Ges 


fie / auch nachdrücktiches Gewicht 


in menfchlicher Wülkuͤhr und Wercken 
ſich befinden muß / fo wiederumb theild von 
goͤttlicher Zölffe / theils von menſchli⸗ 
cher Beſtrebung dependiret/ ) ſind / (ob 
fie zwar an ſich in einer Praxi des Willens 
eigentlic) beftehen/ oder zum menigften als 
Habitus Zwergetici, d. i. wo nicht allzeit als 
wirckend / doch allzeit als wirckſam müß 
fen angefehen und betrachtet werden’) je⸗ 
Dennoch gewiſſer maſſen / (als wie die 


Habitus Intelle&uales, ) in THEORETA- 
COS und PRACTICOS ju unterſchei- 


den. Denn weil es nicht gnug iſt / daß 
der Menſch durch die Habitus Imtelleötwales; 
oder in Krafft feines Verſtandes / aller⸗ 
ley nuͤtzliches Erkeñtniß I in 
Adtionibus und deren Rebus objettis Haben 
moͤge / to er nicht diefes vermoͤgens Durch 





Pie Habitus Morales , oder in Krafft feines. 


Willens / 
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Willeng / folcher geftalt ſich bedienet/ daß 
er die wahre Erfefitnif fische und ausuͤbe: 
derfcheiner hieraus, Daß Die Habitus Intelle- 
wales von denen Moralibus in ſo⸗weit felber 
dependiren/ als fern es entweder unmoͤg⸗ 
lich oder unnuͤtzlich iſt / die Intellectuales 
Habitus recht voͤllig zu erlangen und zu 
heſitzen / wo nicht die dem Menſchen 
anſtaͤndige Erbeñtniß per Morales Ha- 
bins sd. i. per reöt« Rationis V VM. 
(oder durch des Verſtandes wircklichen 
Gebrauch / ) welchen der Wille in Di- 
ctaminum Rationis SCRVTINIO & OBSE- 
OQVIO, (D.i. in rechtſchaffener For⸗ 
(hung und Solge der guten Lehren 
des Verftandes/ ) zu erweifen hat / ge⸗ 
ſuchet und ausgeuͤbet wird. Deren 
jenes / alsgleichfam ein THEORETIFCHES 
Geſchaͤffte / theils in einer fleißi 
Application oder Zukehr / #4 aies FAR 
kronofzendas , oder zu erfprieflichenn . 
beiten) die da follen erkañt iwerden / 
und zu Abfaffung guter Sitten: Re⸗ 
In binförs dienen. mögen; theils 
‚iM einer: nuͤtzlichen Odfervation oder 






{ 
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Wahrnehmung circa utiles —E 





cognitas, oder bey den era 


Wahrheiten / die da find erkaũt worden / 
und su Abfaffung gurer Sitten⸗Be⸗ 
guln nun wircPlich dienen föllen / fich 


. ergeigen muß: dieſes aber‘ ld, ein pic; 


PRACTIfhes. Befebäffte / theils in ei⸗ 


ner thaͤtigen Operation oder Bewerck⸗ 


ſtelligung / durch Die Praxin Regularum 


practicarum collectarum, oder durch dte Aus⸗ 
uͤbung der gefaßten Sitten⸗ Keguln; 
theils auch in einer getreuen Continua- 


tion und Perfeveranz oder Aushaltung / 


in der Praxi Regalarum practicarum collecta- 
ram, oder in der Ausuͤbung der gefaßten 
Sitten⸗KReguln / gu erzeigen iſt. Doch, 


kañ man endlich auch alle dieſe Habitus 


Morales, five Generales, five Speciales, five 
Singulares, fo dann auch five Theoreticos, ſive 


5 Praflices, unter einen Habitum Moralem, 


" Torarem atque INTEGERRIMUM alg 





ParrıarssHabitus ejusdem Genegisgus 
ſammen faſſein. 
Solcher geſtalt möchten nun die geſam̃⸗ 


(unter gemeiner Benennung: ihrer I 
In ee lichen 
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ncſen Artı ) in nachgeſetzter Ordnung 
folgen. . | 


.. u PROBIZAS, (die Rechtſchaf⸗ 
fenheit oder Froͤmmigkeit /) welche: 


ift ein Habitus Morafis‘ Totalis 


Antegerrimus, und zwar Theo-. 
ccretico · Praticus , der alle uͤbrige 
; .. Habitus. feines Geſchlechts / five 
Theoreticos, five Practicos, auch ferner fi- 
j. ve. Generales; five Speciales. five Singula- 

res, als Partes Integrantes unter fich .- 
„begreift: und dieſem nach eine ganz» 
allgemeine / auffrichtige / reine/ 
unverfälfchte / auch freywillige / 
ſorgfaͤltige / chaͤtige / unverruͤckte 
und ernſtliche / ſo dann mit einer 
tugendhaffren Simplicifäf - ver- 
bundene Zuneigung oder Erge⸗ 
benheif zu alle dem an fich erweifet / 
was nach anzeige der. Veræ SP 
ENTIA oder wahren Weißheit / 
(die aus dieſer Prodität:entfprins - 
get / ) zu eugendhaffcer Erkeñtniß / 
und nach derſelben zu einem tugend⸗ 
hafften Leben und. Wircken/ von 

des Menſchen Geiſte / nach dem 
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Maaß dargereichter göerliche Hülfr 


fe/ und angemendeter Menſchlichen 
Beſtrebung / in Pflicht und Ge⸗ 


ſwdicht des Willens / beydes nach der 


Natur und Gnade / mag erforſchet 
beobachtet / und mit rechtem Rach⸗ 
druck und Gewicht / durch tugend⸗ 
haffte Wercke ausgeuͤbet werden. 
Daher ſie auch in ſolcher Art den 
rahmen eine SANCTITATIS 


oder Heiligkeit gar mohl verdienen 


mag. 
2. DILIGENTIA, (die Befliſ⸗ 


ſenheit /) welche ift ein Habirus A2- 


ralis Partialis,und zwar Theoreticus 
 Arrıicarıvvs: der fich erweiſet in 


einer fleifigen Arrzıciatıon Oder 
Zukehr / ad miles Veriuates cognofcendas, 
pder ju erfprießlichen Wahrheiten / 
die dafollen erkañt werden ; auch da⸗ 
mit die erfle Probe / wodurch die 
Probität des Willens ſich erzeigen 
muß / zu erkennen giebe / und die. 
wahre JZNTELLIGENTIAM und 
SCIENT1AM aus ſich erbiehret. 


Weßhalben dann / in.dem diefer Ha- 
bitoe onrweder auff eine — 
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Noder ſpeciale und MWgGulare Application | 
beziehen mag / derſelbe / (nach Be⸗ 
ffenheit ihrer Objectorum, (ent⸗ 

eder Generalis, oder Specialis und Sin- 
gelaris Diricentia kañ genennet 
werden. 

3. PROVIDENTZIA, (die Vor⸗ 
ſichtigkeit /) welche iſt in Habitus 
Moralis Pattialis, und zwar Theo- 
reticus Osservarıvvs: Der ſich 
erweiſet in einer nuͤtzlichen Osser- 
varıon oder Wahrnehmung) 
eirca utiles Veritates cognitas , oder bey 
erfprießlichen ——— die da 

ſind erkañt worden/ und ad uſus pra- 

&icos , oder zu guten Sitten⸗ 

guln dienen moͤgen; auch fo Dann die. 

zweyte Probe / wo durch Die Probitaͤt 
des Willens ſich erzeigen muß / zu er⸗ 
kennen giebt / und die wahre PRV- 

DENTI4M und ARTEM. aus 

[ich erbiehret. Weßhalben dann / in 

em auch dieſer Habitus entweder 

auff eine generale / oder fhecinle und /m· 

gulare Obſetvation ſich beziehen mag / 

derſelbe / (nach Beſchaffenheit ihrer 

Ohjeaoram) ent wocder um 
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" oder Speeialis UND Singularıs Provie 
DEenTtra kañ genennet werden. 
4. OBEDIENTIA, CdigFolꝗ- 
ſam̃keit / oder: Gehorſam / ) welche 
iſt ein Habitus Moralis Pattialis, 
und zwar Practicus Oper artıvvs: 
der ſich erweiſet in einer thaͤtigen 
OpERATIiOMN oder Bewerekſtel⸗ 
ligiing / derer Regularum practicarũ col- 
lecrtarum, oder der gefaßten Sitten» 
Reguln; auch Damit die dritte Pros 
be / wodurch die Probitätdes Willens 
ſich erzeigen muß/ zu erkennen giebt . 
und die wahre ⸗ OP ITATE Aa und 
“..  IVSTIT1AM aus: ſich erbichret. 
Wbeßhalben dann / indem_auch-diefer 
Habitus entweder auff eine generale / 
aoder /peeiale. UND fingulare Operation 
ſich begiehen mag/ derſelbe / (nad) Ber 
ſchaffenheit ihrer Objectorum,) ent⸗ 
2 Weder Generalis, oder Speeialis Und Sin- 
ularis OsEnıen:nıA Fan genennet 
MR ee rd Hi 
> siffändigfeit /) welche ift ein Habirus 
“ 1, Morali$ Parrialis ;'und zwar Prati- 
» us Conrinvarivvs: der ſich er⸗ 
— weiſet 


I ac — 
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weiſet in einer getreuen Continva=. 
zronimd Zerfeveraniz oder Aus⸗ 
haltung / in der Praxi Regularum pra- 
klicarum collectarum oder in Aushbung . 
dret gefaßten Sitten⸗ Reguln: auch 
damit die vierte Und groͤßte Probe / 
wodurch DieProbität des Willens / (ge⸗ 
gen alle Anfechtung von angenehmen 
und unangenehmen Objedtis, ) fich in 
ihrer währen Fa neuıtät oder Treue. 
erzeigen muß / zu erkennen Sieber 
und daher Die wahre EMPERAM. 
TIAA und FORTITVBINEM 
aus ſich gebiehret / welche den Ge⸗ 
horſam des Willens gleich im An⸗ 
fan an und auch vollenden 
üffen, eßhalben dann / indem auch 
dieſer Habitus ent weder auff eine ge⸗ 
I erale 1 oder Jpeciale und frguiare: 
Continuatisn ſich beziehen mag/ ders 
”  felbe (nad) Befchaffenheit ihrer Objez 
ii. Korum;). entweder Generalis ,. Oder, 
© Specialisund Singhlaris CoNSTANTIA. 
kañ genennet werdhen. 
= Hiernächft hat. man gleichergeftaft is 
acht Zu nehmen: daß / weil die Habitus 
Nrales poſriores auff Die priores ſui genetis 
ſich billig gruͤnden / Di — aber dertenpo- 


ſto io⸗ 








— 








386 Cap. 1X. De Erndisionis Forma, 
Rerieribus zum Grunde billig Dienen ; es da⸗ 


her auch diefes Orts nicht ungereime fey/ 


wenn man ihre Nahmen bißweilen vers 


wechſeln / und 3. €. Die Conſtantiam auch 


eine Obedientiam, wiederumb die Obedi- 
entiam eine Conkantiam, Oder auch. wo 

beyde eine Diligentiam und Providentiam, 
dieſe aber eine Obedientian und Conftan- 
tiam nennen wollte. Doch iftesauch.allhier 


viel beffer und unanſtoͤßiger / wenn man 


einen jeden Habitum Moralem mie feinem 


‚eigenen Nahmen nennet : welches bey 


den ftreitigen Definitionibus der Moral-Tu> 
| jur Erläuterung und Entfcheidung 
der ſonſt⸗ entſtehenden Controverhien mag 


dienen Fönnen. 


a / wenn es auch gefchiehet / daß dieſe 


Habitus Morales mit fpecialer Benen⸗ 
nung der Crr as PIETATIS , der Cvran 


SOCIALITATIS, der CVRAE SANITA- 
TIS, desgleichen der Cvr Ae NATVRA- 
EIVM oder MORALIVM , U. f. tv. beleget 
werden : fo ift auch hier in achte zunehmen/ 


daß alsdañ mit diefen Beneñungen nicht 


o wohl auff die weſentliche Art derer Ha- 
bituum Moralium an und für ſich ſelber / 
ats vielmehr auff ihre Objecta reflectiret 


und geſehen werde. Doch kan es dieſes 
NE Orts 


mn _ 
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Orts auch wohl beyſam̃en ſtohen / wenn 
Man 3. €. Diligentiam und Providentiam, 
oder Obedientian und Conſtantiam, circa 
Coam Pıstartiıs ; SoctAlitaris, 
SANITATISſS, u. fs w. nennen hoͤret. 
Übrigens / was durch die bißherigen 
Anmerckungen ber ſonſi gar intticaten * 
Aiſctepanten Lehre von denen ſaͤm̃tlichen 
Vtutibus Cardinalibus oder Haupt⸗ 
Tugenden jur Explication und Concilias 
tion Hot Erläuterung gegeben werde; und 
1698 zroifchen denen Virtuibus Cärdinalibus 
Intellectualibus Und Moralıbus vor eine genaue 
Derbindung fen: ſolches wird Hoffentlich. 
ein jeder / der beſagte Anmerckungen 
scchf genau betrachtet / und diefelbe unten 
ſich vergleichet / ohne weitere Schwierig⸗ 
keit gewahr werden, Und iſt hierbey wo 
das Conſiderableſte / daß die Virtutes Intel» 
kötwales des Verſtandes / (teil ſoiche reaæ 
Rationis am, und dieſer Volumatem ad Ra- 
tionis Vſum cum Diligenia fe applicantem, 
ejusque dictamina cum Providentia obſervan- 
tem nothwendig erſordert / ſy gar aus 
denen Virtutibus Moralibus des ‘ er 2 ih⸗ 
ten Urſprung nehmen / auch folglich Die Zro- 
Aitaͤt oder Baar ib 
’ F 2 
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lens das vornehmfte Reguifitum ſey zur 
„Sapientz, oder Weißheit des Verſtan⸗ 
des; tie ſolche hochnoͤthige Obſetvation 
ſonderlich von dem hochberuͤhmten Herrn 
Chriſtiano Thomafıo mit ſattſamen Grunde 
in deſſen Schrifften dargethan / auch be⸗ 
reits oben pag. 378. fequ. dergleichen ange⸗ 
imercket worden. | 
Ein Specimen befagter.Difcrepanf geben 
uns bey denen Virtutibus Intellectualibus 
der vortreffliche Herr lacobus Thomafıns 
in ſeinen Tabulis Ethicis, und nach demſelben 
der beruͤhmte Herr Chriſtianus Weiſius, 
(den ich ſonſt als meinen ehe⸗ dem geweſenen 
hochgeſchaͤtzten Præceptorem annoch billigſt 
verehre /) in: ſeinem Nucleo Ethices an 
Hand: woſelbſt Sie Die Znteligentiam 
- als einen Habitum Nocticam communem, der 
circa prima Principia Theoretica und Practica 
verfire/ uns beſchreiben; DieSapientiam und 
Scientiam aber / deßgleichen Die Prudentiam 
und Artem, als Habitus Dianoeticos ſpeciales, 
Die circa Principiata Theoretica und Practica 
verſiren / alfo unterfcheiven/ daß Sapientia 
cirea Cognofcibile mobilifomum, (h. e. citca 
Cognitionem Creatoris,) und Seientia citca 
Coguofeibile minus mobile, (h. e,circa Cogni⸗ 
a Zur tioriem 
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tionem Creatararum, ) ſo dann Prudentia_ 
citca Agibile nobiliſſmum, (h.e. circa Actio- 
nes Creatori potifimum accomodandas ‚fe 
vonfeientiofas, ) und Ars circa Agibile minus 
nobile, ( h. e. circa Adtiones Creataris potifli- 
mum accommodandas, ſeu artificiofas, ) zu 








‘ 


verſiren habe, | 
Welches zwar fich artig hören läßt ; auch 
der Ariſtoteliſchen Beſchreibung dieſer 
Habituum gar nahe koͤmt: dennoch aber 
darin anzuſtoſſen ſcheinet / daß gewiſſer 
maſſen auch wohl cirea Cognoſcibile zbi- 
liſſimum eine Seientia, und circa maımus mobile 
eine Sapientia, deßgleichen circa Agibile n0- 
biliſſimum eine Ars, UND circa minus nobile eis 
ne Prudentia mag ſtatt finden. 
Anderer Anſtoͤpe voritzo zugeſchweigen: 
als wo 3. E. zu erinnern ſeyn wuͤrde / Daß. 
die Scientia, (wenn ſie / wie billig / pro Ha- 
bitu demonſtrauvo & feientifico genommen 
wird /) nicht fo wohl Sapientiam/ als Intelli- 
gentiam an naͤchſten bey ſich haben muͤſſe: 
auch nicht fo wohl die intelligentia, (die an 
ſich ein Habitus pare-theoreticus iſt / und / ob 
fiegleich Principia ꝓractica mit unter ſich bes 
greiffet / dennoch felbige nicht als Regulas 
Altionum , fondern nur alg Principia Demon 
‚fraiionnna admisiret 1.) vielmehr aber DieSa- 
a Bb 3 pientia, 


g ga. Enp: IX. De Eruditionis Formen: 


Ben: (mie der uralte Gebrauch dieſes 
Tabmens es bemähret/ ) pro Habitu Intel- 
Je&uali complexo, h. e. theoretico- practico & ca- 
seris ommibus (ut Totum Partibus ) communi, 
mögegehalten wrrden. 

Ferner ift bekañt / wie die Alten vier 
Virtutes Gardinales , als nehmlich Die 
Prudentiam, luſtitiam. Tessperantiam UND For- 
sirndinem cankituitef / und hierbey zum theil 
die Intelle&uales mit den Moralibus vermi⸗ 
febet haben + ſtatt deren zwar Armoldus Gei · 
dings in feiner Exhie vier andere Virtutes Cat · 
dinales Morales, nehmlich Diligentiars „ Obe- 
duentiam, luſtuiam, benebenft Der Abnegatione 
‚Fi eingeführet/ und Die Sache guten tbeils 

eeroffen ; jedennoch aber nach nicht alle: 
zchwierigkeit dadurch gehoben / auch 
die rechte Differentz zwiſchen denen Virtutin, 
bus Cardinalibus Ingeheötualiber und Maralie 
bus ſamt Deren Harmonie ſo vollig nicht 

Ein mebreres von biefer Materie allhier 
zureden / wird uns niche verſtattet feyns 
Da hievon die weitere Ausführung: nicht 
nur / (wie oben pag. 367. gedacht worden’) 
gu den Difeiplinen ſelbſt wohin ermeldte 
Habitus wefenelich gehören fondern auch 
wohl inſonderheit zu ber rechten ih 

Ba RER: —A 


/ 
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yollffändigen Logic, (dieals ein Hab - 
tusINSTRVMENTALIS, was Rarıo 
RECTA und Rarıonıs Recrtas Vavs 

eh / zu zeigen hat / auch folglich den Men⸗ 
ſchen zu denen übrigen in wircklichem vrr 
Rarıenis RECTAE, eoque vel Theores 
Fico.vel Praötico, hanptfächlich beruhen« 
ben Habitibus PRINCIPALIORIBVS reche: 
infßprmiven ſoll /) Magreferiret werden. 
Auch da allhier der Diſtinction inter Ha- 
bicus A NATVRA vel GRATIA ꝓroveniemes, 


(welche beyderſeits in ACQVISITOS und‘ 


INFV’SOS fübdifinguiref werden koͤnnen /) 
zugedencken waͤre: 8 iſt doch ſolcher Un⸗ 
terfchied in dem V. Capitel / Qu. Lp. 197. 
ſeqq p. 206. fegg. 219. ſeqq. deßgleichen in: 
dem VIII. Gapitel Qu. LXVIL, p. 341. ſeqq. 
# 345. fegq. ſchon nach der Sache ſelbſt 
erühret worden. Und / da veffelben au 
noch führobin/ ſa ſelbſt in Dielem gegen⸗ 
wäreigen Capitel/zu gedencken ſeyn wird; 
koͤnnen wir fie anitzo / ohne ung laͤnger da⸗ 
bey auffzuhalten / übergeben, 
Endlich / gleichwie der Menſch / vers 
moͤge bißher beſchriebener / und nicht 
nur zu ob⸗ beſchriebener Geſundheit / 
ſondern auch zur Weißheit und ae 
| | - mige 
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migkeit dienender Habituum, einem reis 
nen / geläuterten und bewährten Golde 
pder Silber ähnlich wird / welches zu 
allerley Föftlichem Gefchmeide / auch als 
kerley anderm koͤſtlichem Geräthe ift bes 
reitet worden ; alfo erſtrecket auch Die 
Zruditio Habitualis fich ferner / nad) vor⸗ 
hergegangener Bereitung des Menſchen / 
auff alle nach ihrem beſondern Werth 
zu ſchaͤtzende Speciafe Staͤnde / Aembter 
und. Bedienungen/ wozu ein tugend⸗ 
haffcer und wohl⸗ caltivirter Menſch in 





— — 


dieſer Welt kañ ewployiret werden; wann 
Er bald als ein wohlfuͤrſtehender Regent 


und unpartheyiſcher Richter / bald als 
ein ehrſamer von ehrlicher Profeflion bes 
hiebter Burger und folgfamer Unter⸗ 
than / bald als ein verſtaͤndiger Lehrer 


und weiſer Fuͤhrer / auch fo Dann in fpecie 


entweder ald ein Bortes-gelehrter Zeo 
bogus , Rechts « Eluger lureconſultus, 
und Argney + Eundiger Medicus , oder 
als ein Weißheit⸗liebender ſcharffſin⸗ 
niger Philgfopkus, Vernunfft⸗ lieben⸗ 
der weit» erfahrner Philologuc, u.ſ w. 


ö— — — — — I nn nn — 


fine erlangte Tugend zeigen und erwei⸗ 
in Fah. . hi | 


Das. geringfie aber iſt es daß ein - 
wohl: cultivirter Menſch durch die Tue 
genden feines Derftandes und Willens / 
Tals durch ZABITFS MENTALES,) 
auch mancherley CORPORALES HAB- 
TVS ſich eompariren koͤnne; Frafft deren Er 
mit feiblihen Dingen umbzugehen - 
auch Daher feines eigenen Leibes nach 
göctlicher Ordnung fich wohlaugebraus _ 
chen / und ſich dabeh in dieſe fihtbahre 
Welt zuſchicken wiſſe: nachdem es vor 
ein viel⸗ gröfferes und herrlichers zu 
achten / wenn derſelbe durch denad DIYZ. 
NITATIS IMAGINEM soon zum 
BILDE GOTTES erneuerten! 
(d. i. mit wahrer Weißheit und Heiligkeit 
prangenden / auch auſſer dem zeitlichen 
Gebrauch der ſichbarlichen leiblichen 
Geſchoͤpffe zum ewigen Genuß des 
Schoͤpffers ſelbſt bequehmen / ) tugend⸗ 
hafften Geiſt feines Gemütths / mit geiſt⸗ 
lichen unfihtbaren Dingen umbzuge⸗ 
hen / ſo dann durch eine ſelige Gemein⸗ 
Bbyſſchafft 
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fbafft mit Gott und feinen. Heiligen- 
fi zugleich der unfihtbahren Welt 
gebrauchen / und zu Fünfftigern Ein» 
tritt in dieſelbe ſich recht würdiglich ber 
reiten fan, — 
Boetrachten wir alſo auch noch ferner 
den Wohlftand menſchlicher WIR⸗ 
CKUNGEN / und WERCEKE / 
ſam̃t deren auſſerlich UMBSTÄN- 
DEN : fo iſt leicht zuermaͤſſen / daß de⸗ 
nen wohl · excolirten Kraͤfften auch lauter 
gleichmaͤßige / (d. i. weiſe / verſtaͤndi⸗ 
go / gewiſſe / kluge / kuͤnſtliche / zugleich. 
auch rechejchaffene/ befliſſene / vorſich⸗ 
tige / folgſamo / beftändige/ fodanı ge⸗ 
rechte / maͤßige / tapffere / anftatt voriger 
Schwachheit / Tohrheit und Bosheit / 
mit Krafft / Weißheit und Froͤm̃igkeit 
begleitete / auch auff Pietaͤt / Sorialität) 
Sanität/ Diſciplin, oder auff Gottſelig⸗ 
keit / Geſellſchafftlichen Friede / Ge⸗ 
ſundheit / Zucht / u. f. w. abzielende) 
WIRCRUNGEN und WER 
RE reſpondiren: diefe aber fernerwei® 
auch ſo viel eſlectuiren muͤſſen / — | 
EEE N 
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endha Einr ichtung des gangzen 
en Lebens alle von Afferlie 
ber ÜMBSTANDEN ben 
—— Zerruͤttung ſonſt erwachſende 
Sowierigkeit möge gehoben / und hin⸗ 
gegen ae gefegnete Foͤr derung erlanget 
erden. x 


Fa weil endlich Die EruditioHabitualis, 
(ob zwar nach unterſchiedlichem Maaß oder 
Brad/) nun dieſes alles unter fich bes 
grei ffer; folglich auch zugleich Die Abwe⸗ 
ſenheit alles ungebührenden (fo ſuͤnd⸗ 
lichen als unſeligen) Ubelſtandes / bes 
nebenſt der Anweſenheit alles gebuͤh⸗ 
. renden ſo unſuͤndlichen als ſeligen/) 
Wohlſtandes inferiret: fo. hätten -wir 
nunmehr Gelegenheit/ derfelben ATTRI- - 
BVTA ESSENTIALIA , oder ruhmlichſte 
Eigenſchafften / die aus ihrer Form 
und Weſen flieffen/ gebührend Darzuftel« 
ken, Diemeil aber de Zruditionis Attri- 
stis in einem befondern Capicel ſoll ges 
ndelt werden ; fo tollen itzo fortfahren / 
und nun die Prmam Eruditionis Adtive 
und Pafeve,gubetrachten für ung nehmen... 
— LILXX.Wie 
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LXX. Wie haben wir fo dann DIE 
Eruditionem ACTIVAM, 
d. i. die weſentliche Geſtalt eines 
rechtfcbaffenen ERVDIENTIS 
oder Lehrers / fo wohl überhaupt / 
als auch beſonders nach der im vori⸗ 
gen Capitel p. 338. fequ. bey Ihm ers 
forderten DEXZERITÄL und FIDE. 
“ ZITät allbier noch weiter zu 
betrachten? * 





Gleichwie die Hand eines Kuͤnſtlers / 
welche begebäfftiget iſt das. aus finſterer 
Grufft herfuͤrgeholte und annoch ungeſtaltete 
Gold oder Silber in ſeine ihm wohlan⸗ 
ſtandige Form und Geſtalt zu bringen / ge⸗ 
wißlich mancherley zu thun findet / 
wenn ſelbiges / nachdem es vorher Durch 
wafchen und ſchmeltzen von ſeiner Ma⸗ 
terialiſchen Unreinigkeit befreyet wor⸗ 
den / noch ferner durch Gieſſen / Koͤten / 
Zammern / Kneippen / Biegen / Feilen / 
Slaͤtten/ 1.d. 9. aus ſeiner foͤrmlichen 
Ungeſtalt in ſeine rechte / d,i. zu vor 
feinen Gebrauch bequehme und dauer⸗ 
haffte / hiernaͤchſt auch zu feiner: ara 
TE 4 — ar ; \ t er 
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licher Zierde,dienende Seſtalt und Ord⸗ 
nung ſoll gebracht werden: alſo iſt leicht zu⸗ 
trachten / daß / da der rechte Wohlſtand 
des Menſchen / (nach anzeige deſſen / was 
bey vorhergehender Frage fuͤrgeleget iſt /) 
noch viel ein. mehreres in ſich begreifftt / der 
Menſch aber durch Wiederſpenſtigkeit 
ſeines Willens die Schwierigkeiten ſei⸗ 
ner Erudirung ſelbſt vergröffern kañ; fo 
dann auch derjenige / der ald eim rechter - 
Künftler die Menfchen su ihrem ges 
buͤhrenden Wohlſtande bilden und fore 
miren ſoll / nothmendig auch vielein meh⸗ 
zeres hierbey zuchunfinde. 

Defhalben gebühret nun denenſelbigen 
allhier ihr befonderes Lob / die auff die rechte 
DIDACTICAM oder Lehr-⸗Kunſt ſich 
befliſſen / und ihre darüber geführte wohl⸗ 
meynende Gedancken in allerley vorge⸗ 
ſchriebenen Methodie Doctrinæ over 
Lehr⸗ Arten zu gemeinem Dienſt und Nu⸗ 
tzen dargeleget haben. Worunter gewißlich 
der weiſe / from̃e und unverdroßne / auch 
zu dieſem Werck von Gott recht⸗ſonder⸗ 
bahr⸗ ausgerüffete Didacticus, Joh. Amos 
Omenins mit Recht den Preif behaͤlt; als 
ber in feinen: ee 

a A ‚Operi- 
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Operibus Didadticis, (ſo Anno 1657. zu Am 
fterdam in folio von Ihm zu ſammen ediret/ 
‚und folcher berühmten Stadt wegen des 
hm vertichenen. Patrocinil find dediciret 
worden / ) die rechten Fundamenta und Prin· 
cyria beſagter Aunſt / (welche Er in er⸗ 
wahnter Dedication eine Artam Homines ac 
curati ſme formand nennet / und als eine 
Anrım Axrıva vorbeſagter kunſilieben⸗ 
den Stadt tecommendiret / guch in die 30, 
Jahr bey unermuͤdetem Fleiſſe ſich Damit ber 
fghafftigẽt / ) vortrefflich unterſi:chet und 
* ee ee. on eich vo 
und na mt edene wohlverdien⸗ 
‚ce Männer! als Z. €. Ich. Sturmius, Joh. 
-  Rhenius, Wolffg. Ratichius ; Cbrifophorus Hel- 
'vicus, Joh. loach. Becchetus, EecardusLeich- 
nerus, Erhardus Weigelius, um andere/ ſich 
der rechtfchaffenen Hidacticæ mit ſonder⸗ 
bahren Ernſt befliſſen; auch wohl in ei⸗ 
nigen /pecialibus und partienlaribas ihn 
ubertroffen haben; dennoch wa spfis Funda- 
mentis & Principiis univerſalibus, und deren 
—— Ausfuͤhrung / wie auch an 
rechtſchaffenen mit wahrer Klugheit 
und Boſcheidenheit wohl⸗ temperirten 
Ph und Eyfer / das gefamte Schul⸗ 
W en ine beſern Stand ga een mich 
\ venis 
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weniger an Menge artiger Obfervarionen 
und Erfindungen / auch fürgelegten Reai- 
Proben von dehfelben / Ihm wohl nies 
mand zu vergleichen iſt. 

Übrigens laflen wir eines jeder Autoris 
wohlgemeynte Fuͤrſchlaͤge und Bedans 
cken in ihrem VOereb anißt beruhen : und . 
nachdem Die Ars Didadtica an und vor fich 
felber hieher nicht eigentlich gehöret / ſondern 
der Philoſophiæ Organicz zu uͤberlaſſen iſth 
fo wünschen wir nur / Daß der groſſe Ap- 
params der in ſo vielen Schrifften-und Uns 
ternehmungen ad Sudium Didacticum befind⸗ 
lich iſt / dereinſt zu deſſen Conſummation der⸗ 

eſtalt gereichen möchte / daß man an et⸗ 
as ausgemachtes und gewiſſes deſto 
juverläßiger ſich durchgehends halten koñ⸗ 
te. Hiernaͤchſt aber / da Gott ſonderlich 
den ſo⸗ genañten Protekirenden auch hierift 
ein ſo⸗ vieles verliehen. 8 muͤſſen wir 
eylich beklagen / daß dernod) an bil⸗ 
ft -Sucrastender gemeiner Sorgfale . 
vor Die Verbeflerung des Schul ⸗We⸗ 
ſens es gar fehr ermangels / und wir fe 
” Durch Die Patres Tefuitas in Dem Pabit- 
um uns — laſſen; weil dieſe 
hach ihrer Art vor die gute Einrichtung 
und Conforiuität ihres —— 
* 2 
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ernfklicher als wir beforget find / audy 


fonft in ihren Infitwis Scholakicis manche 
gute und Pluge Anſtalt haben, wie unter 
andern ausdem ju Antvverpen von denen 
Meurfüs edirten / und’ anno 1702; :ım 
Teutſchland nachgedrückten Corpore Infti- 
tutotum Socletatis Iefu, Volum. 1, (woſelbſt 
auch ihre Ratio Audiorum cırca ſinem befind⸗ 
lich /) mie mehrern zu erſehen. Wie⸗ 
oh wenn die Conformität bey der Ein⸗ 
ichfung des Schul» Weſens auff gleiche 
“ Mazximen: eines nach. den Pa Febum 
ſchmeckenden Kirchen» Stats; mit.alle 
gemeiner Autotifäf/ auch unter denen Pro. 
teßirenden von Bvangelifcher und Re⸗ 
formirter feiten wollte gegruͤndet und 
erbauet werden; ſo Dann: vielmehr auch 
dißfalls eine mie gemaͤßigter Freyheit 


begleitete Difformieät/an flaff einer mie un⸗ 


ziemlicher Einſchrenckung und Zwang 
derknuͤpfften Statiftifchen Corformität / zu 
erwaͤhlen und zu behalten feyn würde. ... 


Injwiſchen verdienen. auch) nun die jenige 


ihr befonderes Lob / die ſich ruͤhmlichſt an⸗ 
gelegen ſehn laſſen / Die von verſchiedenen 
Auteribus verfaſſete Confilia Methodica, (dar⸗ 


unter doch ſehr viele mehr den Methodum 
Diſcenai O6 Docendi concetniren / auch rn 


* 3. 


| 


‘Cap. 1X. De Bruduionis Forma. 40% 
ie) mehr: pro Difcemibus als Docemibus ges 
fhrieben find/) mie Fleiß zufammen zu 
füchen / und in getoiffe Syntagmata zuſam⸗ 


mer zu verfallen. Wie dann ſchon von anno 


1533. und 1539. (auch anno 1541. durch 
Balthafar, Laſium,) dergleichen Collectiones 
A⸗ethodorum ju Baſel in ð vo an das Licht ge⸗ 
kommen: worauff anno 1586. 1587. 1588. 
gu Thoren in Preußen des Henrici Stroban- 


‚ dii Tres Tomi Infitmtionis Literate, (DAVON der 


arſtere Die Sturmiana in fich halt/ ) gefolget 
find , und anno 1645. zu Amſterdam die 
Duo Tomi Wariarum Differtasionum de Studio- 
rum ratione in ſingulis Diſciplinis, ſo ex Offici- 
ar Elziviriana in 12mo ediret worden. So 
bat ja auch zu diefer unferer Zeie der bes 
sühmte Herr Thomas Crenius hierin ein gus 
tes Werck gethan / nachdem Er bereits 
Tres Tomos Collectarum Methoderum, mit dies 
len. curioͤſen Anmercfungen / unter vers 
fcbiedenen Tieuln anno 1692. zu Roters 
dam / die zwey letztern Temos aber anno 
1696. und 1699. zu Leyden /) in 4to an 
das Licht gegeben. Von welchen und an⸗ 
dern dergleichen Collectionibus fant deren 
Contentis , wie quch von vielen einzeln 
Sctiptoribus Methodologicis, Fa vornehm⸗· 
lich nachgelefen werden Der fel. Herr Mor- 


/ 
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hofius in Polyb..Zäter. L. 11. Cap. II, p- 327. 


fegg. Cap. Vil..p: 382. feqg. und nach dem⸗ 
- felben der ißo umb die Notiuam Rei literaris 


fich wohl verdienende Herr Burc. Gotth. SFtru⸗ 


rius in feiner ausführlichen Prafation de 
Formandorum Stndiorum Scriptoribus ad Baptir 
Az Gvarini Veronenfis Libellum Methodicum 
de ordiue Docendi & Studendi, ſo anno 1704 
zu Jena publiciret werden; ‚mit welchem 
auch Herr Carolus’Arndius in feiner juͤngſt⸗ 
edirten Bibliotheca Politico- Heraldica p. 14, 
ſeqq. in Fonte Apparatus nicht undienlich zu 
conferiren ſeyn moͤchte. Und hieher gehören 
auch des Deſderii Philomuſæ Iudicia Doctiſ- 
ſiaomorum Virorum de emendanda lIuventutis In- 
Puutione, welche Herr Praſchius in Prafar. ad 


Organ. Lingv. Lat allegiret: womit / (nach 
der Muthmaſſung eines guten Freundes /) 


vielleicht einerley find Die /udicia Varorum 
Docti ſſimorum de Humanioribus rite tractandis, 
emendandaque Iuventutis Inſtitutione, quæ to- 
gatu Viri generoſi collegit M. Ioh. Albrecht, 
Aildeſiæ anna 1691. in mo. © 
- Endlich Dietveil auch uns anitzo oblieget / die 
weſentliche Geſtalt eines — 
nen ERVDIENTIS oder LEN 
RERS menigitens nach ihren prin- 
eipalfien Reguiptis allhier gewas ge 
— — | nauer 
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sauer zu befchreiben : fo werden wiram bee 
fen thun / wenn wir / nach dem p. 338. ſequ. 
bereits gegebenen Grund⸗ Riß / anfaͤnglich 
die zur DEXTERITÄL. eines rechtſchaffenen 
Lehrers dafelbft erforderte Sorı np ı rat und 
Facıirät/ dann auch Die sur FIDELITÄL 
deffelben- erforderte Sıncerstdt und Se- _ 
rıerdf/ noch weiter zubetrachten für uns 
nehmen. Erſtlich 

"Die DEXTERITÄL oder Geſchick⸗ 
lichkeit eines Lehrers ift diejenige Tu⸗ 
gend / durch welche derfelbe zu lehren 
maͤchtig ift/ und ohne welche er auch nicht 
einmahl fein halbes Lob verdienen Fat. 
Gleichwie aber man denjenigen vor.einen ge⸗ 
ſchickten Kuͤnſtler fonft zuhalten pfleget/ 
bey welchem alles / mager thut und wircket / 
ebeils ſo lid und gruͤndlich iſt / daß 
man an deſſen wahrhafftiger Guͤte 
nichts zu ſchelten findet / theils ſo facil und 
leicht / daß man an deſſen bequemer Ver⸗ 
richtung nichts zu tadeln hat :: alſo gehoͤret 
aquch dieſes beydes zur. Geſchicklich⸗ 
keit eines rechtſchaffenen Lehrers. 
Rehmlih 

1.) Die SOLIDITÄt oder Grün 
lichkeit. Welche ſich erweifet _ 
er, Theile 
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Theile in Gröndlichkeie Der Lehre/ 
-die man lebret / oder in GründlichFeie 
der Sache / die gelehret wird: Weßhal⸗ 
ben ſie auch Soliditas Rearıs, ſeu In Do- 
ErrınA, Nicht unfüglich kañ genennet 
werden. Woju gehoͤret. | | 

1. Eine grimdliche Nußbarfeit der 
Lehre ; wenn diefelbe/ als eine Do- 
&rina Solide Vſuræ, beydes zu Dem 
gemeinen Endz weck / der allen. 
Menfchen zukommt / und auch zu dem 
boſondern Endzweck / der vor Den 
Lennenden infonderheit fich ſchicket / 
wabrbaffeig gereichen Fair : auch) 
folglich 19 befchaffen iſt / daß hierbey 

dns NHuͤtzliche von dem Unnuͤtzli⸗ 
chen / dann auch zugleich das Noͤthi⸗ 

ge von dem Unnoͤthigen das Edle 

don dem Unedien / das Werthe von 

dem Unwerchen / und wiederumb ein 
jegliches von jenen nach feinen Gra- 

‚den oder Stuffen wohl unterfchieden 


DOREEN 
2, Eine gruͤndliche Vollſtaͤndigkeit 
der Lehre; wenn dieſelbe / als eine 
DPocttim Solide Structuræ, alles / 
was zu vorbeſagtem End ⸗Zweck 9* 
* i 


E- % 
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"Tech iſt / nicht nur vollig und ohne 


Auslaffung behoͤriger Stücke/ (oder 
ſub ratione Pandectarum, ) fondernauch 
ſtaͤndig und mit Beobachtung des or⸗ 
dentlichen Standes oder Stelle/ (oder 
fub ratione Digeßorum ,) und alfo in 
forma eines fo gänslichen als or- 
Denelichen wohl -eingerichtefen Sykte- 
matis dergeſtalt in fich begreiffet / 
daß / nach vorher gemachter richtiger 
Ichnographie oder Grund⸗Riß / und 
Denen Regulis bonæ Methodi gemäf? 
. fen Eintheilung / ( wie folche nach. 
den Umbftänden auch) die Natur Der _ 
vorhabenden Sache felbft erfordert/): - 
zuvoͤrderſt in dem Lehr⸗ Gebdude 
uͤber⸗ all, ein vefter anftändiger - 
Haupt = und Neben⸗ Brund er. 
ſcheine / dann aber auch deſſen geſam̃⸗ 
te Theile / fo wohl mit diefem ihrem 
Grunde / als mit und unter fich ſelbſt / 
eine vefte und richtige Verbin⸗ 
dung Haben / fo dann befagtes 
Lehr⸗ Bebäude / bey guter Grund» 
legung und Zufammenfügung / von 
ſtuͤck zu ſtuͤck / big zu aller feiner 
übrigen (in ziemender Geftaltung al 
Ver und jeder Theile beruhenden) Volle 
ee d 
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kommenheit fort- und ausgefuͤhret 
ſich ergeige : folglich auc) das Ganze 
von dem Bebrechlichen / da8 Dr: 
dentliche vondem Unordentlichen / 
das Bründliche von dem Ungruͤnd⸗ 
lichen) das Veſte von dem Unveften/ 
das Volltzommene yon dem Unvoll- 
Eommenen / und wiederumb ein 
jegliches von jenen nad) feinen Gra- 

en oder —2 wohl unterſchieden 








fen. 

Theile in Bröndlichkeie des Leh⸗ 
rers / der da lehret / oder in Bründlich- 
keit der Wiſſenſchafft / die zu grund⸗ 
licher Beybringung einer an ſich gruͤnd⸗ 
lichen Sache auch auff ſeiten des Leh⸗ 
renden von noͤthen ift: Weßhalben fie auch 
Soliditas PRSONALIS, feuln DocEN- 
2, nicht unfuglich mag genennet werden. 
Wozu demnach gehoͤret | 

1. Eine gründliche Wiſſenſchafft 

Bon vorbefehriebener Nutzbarkeit 

‚Der Lehre; vermöge melcher ein 
Lehrer recht- gründlich wiſſe und 
verſtehe / was zu dem tugendhaff⸗ 
‚gen Endzweck des Lernenden ers 
ſprioßlich gereichen / auch dazu 

| | mehr 
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— 7* oder weniger contribuiren: 
. an. ey 

2. Eine gründliche Wiſſenſchafft 
von vorbefchriebener Vollſtaͤn⸗ 

digkeit der Lehre; vermöge welcher 

ein Lehrer recht gründlich. wife 

‚und verftehe / was zu vollſtaͤndi⸗ 

em Fuͤrtrag nüßlicher und erſprieß⸗ 

icher Lehre dienlich / auch Dazu Mehr 

ooder wertiger von nöthen ift. 

Theils in Bröndlichkeie des Leh⸗ 

rens / womit man lehret / oder in Gruͤnd⸗ 

lichbeit des wircklichen Fuͤrtrags und der 

Beybringung deſſen / mas beydes an ſich 

grůndlich iſt / und vorr dem Lehrer 

— verſtanden wird / aber auch 
em Schuͤler / (durch tieffen und offt⸗ wie⸗ 
hohlten Eindruck / oder auch durch Ar * 
und wirckliche Ubung / ſo mit mehrmahliger 
Befragung / Vorzeigung / und Hand⸗ 
mich dann auch mit gufer Correction 

‚oder. Verbeflerung der im Beantwor⸗ 
tung oder Nachahmung : begangenen 
—* muß verbunden ſeyn /) gleichermaſ⸗ 

ſen gründlich beyzubringen iſt: Weß⸗ 
halben fie auch Soliditas Acrvatıs, fen 

‚, In Docenoo, nicht: unfüglich. mag ge⸗ 
—— Cc 4 nennet 





r 
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nennet werden. Wozu demnach gehoret 
1. Eine gruͤndliche Beybringung 
von obbeſchriebener Nutzbarkeit 
der Lehre; vermoͤge welcher auch 
ein Schuͤler oder Lernender recht⸗ 
gruͤndlich faſſen und a 
Bönne / was ihm zu tugendhafften 
Endzweck dienlich / und Dagu mehr 
oder weniger erfprießlich ift. 
2. Eine gründlihe Benbringung 
von obbeſchriebener Vollſtaͤndig⸗ 
keit der Lehre; vermoͤge welcher 
auch ein Schüler oder Lernender 
recht⸗ gruͤndlich faffen und begreif⸗ 
fen koͤnne / was ihm zu vollſtaͤndi⸗ 
ger Erlernung der guten Lehre 
dienlich / und dazu mehr oder weni⸗ 
ger von noͤthen iſt. 


2.) Die FACILIZÄL oder Leich⸗ 
tigkeit / welche gleichergeftalt fich allhier 
erweifet Be 

Theils in Aeicheigkeie der Lehre / 
die man lehree / oder in Leichtigkeit 
der Sache / diegelehret wird ; ſo fern / 
als fie durch die Geſchicklichkeit des 
Lehrenden / in Haltung gegen — 

— igkei 
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higkeit des Lernenden / eine Leichtigkeit 
zu haben faͤhig iſt: Weßhalben ſie auch 
Facilitas Rearıs, ſeu In Decrrına, 
nicht unfüglich kañ genennet werden. 
Wodu gehoͤret 


1 


. Eine leichte Deutlichkeit der 
Lehre; menn Diefelbe/ als eine Do- 
&tina Facilis Evidentie, dem Ver: 


ſtande des Lernenden ohne groffe 


Schwierigkeit begreifflidy iſt: wel⸗ 
ches gefchichet / 100 die Sache / die 
man lehret / durch lebendige Er⸗ 
zeigung ihrer weſentlichen Bes 
ſtalt / in rüchtigen Exempeln / oder 
wenigſtens in Gleichniſſen / die aͤuſ⸗ 
ſere und innere Siñen ruͤhren / au 
ſonſt durch ihre Anmuth eine Au 
merckſambeit erwecken kañ; deß⸗ 
gleichen / wenn die Sache / (ſo wohl in 
dem Buche / als in der Natur / ) zwar 
anfaͤnglich nur uͤberhaupt / nachge⸗ 
hends aber in einfachen und einzeln 
Stuͤcken / nach richtiger Ordnung 
und ohne Uberhaͤuffung / mit gucem 
Unterſchied / ſich dem Verſtande zu 
erkennen giebt: fo daß überall. das 
Deutliche von dem Undeutlichen / 
und dann auch * Siñliche von dem 
Eos | 


“ ) 
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Verſtaͤndlichen / das Aehnliche von 
dem Unähnlichen / das Einfache 
von dem Vielfachen / Das Kintzele 
von dem Verbundenen / dad Zzuſam⸗ 

mengehoͤrige von dem Zererennli- 
eben / und wiederumb ein jegliches 
von jenen nach feinen Graden oder 

Srtuffen / wohl unterfihieden fe. 

2. Eine leichte Annehmlichkeit der 
Lehre 5 weñ dieſelbe als eine Doctrina 
Facilis Complacentiæ, dem Willen 
des Lernenden vergnuͤglich iſt: wel⸗ 
ches geſchiehet / wo die Sache / Die 
man iehret / auffer befagter Deutlich“ 
keit / durch lebendige Erzeigung 
ihres wahren Nugens / und des 
von deffen Hindanſecʒung dependi- 
renden Schadens / in wircklichen 

-  ptobender Erfahrung an eigenem, 

uͤnd frembden Erempel/ die Begier⸗ 
den reizen und erwecken kañ; 
deßgleichen / wo die Sache / ohne be⸗ 
forgtiche allsugroffe auch langwei⸗ 
ine Schwierigkeit und Muͤhe / 


Fi) dem Willen zuerfennen. giebt s ſo 
baß überall das Annehmliche von 
dem Unannehmlichen / das Ver⸗ 
gnuͤgliche von dem DARIN 
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das Erfpriefliche von dem Schäds 


lichen / das Unmuͤhſame von dem 
Muͤhſamen / das Kurtzgefaßte 
von dem Langweiligen / und wie⸗ 
derumb ein jedes von jenen nach ſei⸗ 
nen Graden oder Seuflen/ wohl uns 
terſchieden fey, Ze 
Theils in Leichtigkeit des Lehrers / 


der da lehret / oder in Leichtigkeit 
des Vermoͤgens / welches zur Erleich⸗ 
terung des ſchwehren / oder wenigſtens 
zu leichter Beybringung des von andern 
ſchon vorbererleichterten / auff ſeite 
eines Lehrenden yon noͤthen iſt: Weß⸗ 
halben fie auch Facilitas PRSONALIS, ſeu 
In Docsnte, nicht unfuͤglich mag 
— werden. Wozu demnach ge⸗ 
ret | 


I. Ein leichtes Vermögen zu vor 
befcbriebener Deutlichfeit 5 Prafft 
deſſen ein Lehrer dag / was er lehret / 
kboͤnne deutlich und dem Verſtande 
des Lernenden begreiff lich machen, 
2. Ein leichtes Dermögen su vor- 
beſchriebener Annehmlichkeit; 
krafft deſſen ein Lehrer das / was er 
lehret / koͤnne annehinlich und dem 
* Willen 
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Willen des Lernenden vergnüglich 
machen. 
Theils in Leichtigbeit des Lehrens / 
womit man lehret / oder in Leichtig⸗ 
keit der Verrichtung indem wirchlichen 
Fuͤrtrag deffen / was entweder fchon ar 
fich leicht und erleichtere ift/ oder noch 
von den Kebrer Ban erleichtert wers 
den / aber auch) dem Schüler / (durch klu⸗ 
‚ge und forgfältige Bequehmung nad) eis 
nes jeden Ingenüi Hegriffund NReigung / 
wie auch nach allen übrigen deffelben 
Umbftänden / mit beſt⸗ möglichfter Er⸗ 
klaͤrung und Auffmunteruug / (wohin 
auch das jenige mitgehoͤret / was oben p. 407. 
ʒu der Gruͤndlichkeit des Lehrens insge⸗ 
mein erfordert worden /) gleichermaſſen 
leichtlich bey zubringen iſt: Weßhal⸗ 
ben fie auch Facilitas ACTVALIS, ſeu In 
- Docenpo, nicht unfuͤglich mag genennet 
werden. Woju demnach gehöret 
1. Ein leichter FZürtrag nach obs 
befchriebener Deutlichfeit 5 Eraffe 
deffen ein Lehrer das/ was er lehret / 
nicht nur Eönne deutlich und dem 
Verſtande des Lernenden beureifflich 
machen / fondern auch folche Day 
| | en 
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"dem Schüler in der That preite 
und verrichte. 

2. Ein leichter Fuͤrtrag nach obbe⸗ 
fehriebener Aünehmlichkeitz Erafft 
deffen ein Lehrer das / was er lehret / 
nicht nur koͤnne annehmlich / und 
dem Willen des Lernenden vergnuͤg⸗ 
lich machen / ſondern auch ſolches bey 
dem Schüler in der That preſtire 
und verrichte. | 

Aus welchem allen auch diefes zu letzt a. 
bellen mag : daß / gleichtwie die F’Tugbar 
keit der Lehre zu dero Vollſtaͤndigkeit / 
und die Vollffändigkeit zu dero Nutz⸗ 
barkeit / deßgleichen die Deutlichkeit der 
gehre zu dero Annehmlichkeit / und die 
Annehmlichkeit der Lehre zu dero Deuts 
lichkeit fehr vieles beytragen kañ; alſo auch 
überhaupt die Sorı nırdt oder Bründ- 
lichkeit der Lehre zu dero Fa cıLı rat oder 
Leichtigkeit / u. wiederumbdie FacıLırdt 

zur Sorınıräf nicht wenig contribuire / 
auch daher von des Gothaifchen Gymnafi bes 
rühmten zeitigen Rectore, Herrn Gottfr. 
_ Vockerodt , in der Epiſtola Dedionoria feiner 
juͤngſt⸗ edirten ſchoͤnen Conſultatienen / gar 

wohl iſt angemercket worden / Daß die recht⸗ 
ſchaffene und taugliche Lehre oder An⸗ 

N 0. Führung 


4 
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führung Andirender jugend viel 
leichter fi / als die unrichtige und 

unaͤchte · Fernre — 
Die FIDELITaͤt oder Treuher⸗ 











tzigkeit eines Lehrers iſt diejenige Tu⸗ 


gend / Durch welche derſelbe zu lehren 
willig iſt / und durch welche er allererſt ſein 
antzes Lob verdienen kañ. Gleichwie 
man aber nur denjenigen vor einen getreuen 
Meiſter ſonſt zu halten pfleget / der in allem / 
as er thut / theils ſo Arcer und redlich 
ſt daß man an deſſen ehrlicher Abſicht 
nichts zu ſchelten findet; theils auch 
ſo feriös und ernſtlich / daß man an def? 
fen siemenden Fleiße nichts zu tadeln hat; 
alfo gehöret auch Diefeg beydes zur Treue. 
ergigkeit eines techefchaffenen Leh⸗ 
vers. Nehmlich — 
1.) Die SINCERITÄL oder Red⸗ 
lichkeit / welche ſich erweiſet 
Theils in Redlichkeit des Lehrers 
felber / der da lehret / oder in Redlichkeit 
von — und Abſicht / die / 


100 die Lehre zu gutem Endzweck ſoll ge⸗ 


sichtet ſeyn / hauptſaͤchlich ſich in dem 
Eee ern au: 2ohabe 


a 


> eh — — — — — — 





Docense, nicht unfuͤglich mag genennet 
werden. Wozu gehoͤret | 


1 


Ein redlicher Vorſatz zu Beob⸗ 


achtung der geziemenden Abſicht; 


vermoͤge welcher ein Lehrer / als ein Ley⸗ 


rer / in unverruͤckter Einfalt / denje⸗ 
nigen tugendhafften Endzweck / als 


einen Scopum Intentionis Genuinæ, 
muß vor Augen haben / wozu er den 
Lernenden durch feine Lehre ſoicher⸗ 


geſtalt befördern ſoll / damit der alle 
gemeine Haupt: Zweck aller wah⸗ 
ren Eradition bey ihm dadurch erhal⸗ 
ten werde 5 welcher iſt / die Men⸗ 
ſchen / zu Verherrlichung des goͤttli⸗ 


‚chen. Willens / in einen der wahren 


Weißheit und Froͤm̃igkeit gemaͤßen 


Wohlſtand zu verſetʒen / auch eben 


umb deßwillen eines jeden beſondere 
Gaben alſo zu erwecken / daß er 
durch rechte Anwendung und Excoli- 


rung derſelben / zu Befoͤrderung des 
allgemeinen Endzwecks in ſeiner 


beſondern Art und Weiſe / (d. i. in 


einem beſondern Stande und Geſchaͤff⸗ 


te /) moͤge süchsigfesm. 





416 ' Cap. 1X. De Erudiionis Forma. 


— — — — — 


2. Einreblicer Vorſatz zu Yindan- 
ſetzung der ungeziemende Abſicht: 


vermoͤge welcher ein Lehrer / als ein 
Lehrer / inunverrückter Einfalt ſich 


bewahren / und denjenigen laſterhaff 


ten Endzweck / als einen Scopum 


Antentionis Spurie, aus den Augen 


ſetzen ſoll / toben der eugendhaffee 


Woblftand des ‘Lernenden / nach 
Erforderung der wahren Weißheit 
und Froͤmmigkeit / entweder gar 
nicht / und an ſtatt deffelben ein Der 
menfchlichen Tohrheit und Bosheit 
gemäßer Übelffand/ oder doch der ers 
ftere zum wenigften niche lauterlich/ 
und nur in ſo weit geſuchet wird/ als 
fern ver Lehrende / zu dem ſelbſt⸗ ei⸗ 
genen Interefle feiner ungeotöneten 
Selbft- Kiebe/d.i, zu feiner irraifona- 
bien Wolluͤſtigkeit / auch Ehr⸗ und 


Beld⸗Begierde / darunter ſeinen 
Vorcheil / oder wenigſtens / 


ee Nachtheil deflen zu befürchs 
en hat. Er 
heils in Redlichkeie ber Lehre) die 


man lehret / oder in einer ſo⸗· rechtſchaf⸗ 


fenen Lauterkbeit Dir Sache / bie ger 


ehret 
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lehret wird / Daß auch diefe der redlichen 
Abſicht des Lehrers felber ganz gleichfoͤr⸗ 
mig fey/ und nichts derfelben ungleich⸗ 
förmiges fich allhier mir» einmifche 5 wie 
nothwendig gefchiehet / wenn durch unlau⸗ 
tere Abficht des Lehrers aud) fo gar die 
Zehre ſelbſt getrübet wird : Weßhalben 


fie auch Sinceritas Rearıs, fen In Das: | 


ETRINA, Nicht unfüglid) mag genenneg 
werden. Wozudemnachgehöret . : u 
I. Eine redlihe Lautcrfeitder Leh⸗ 
Le / bey Beobachtung der gezie⸗ 
menden Abfiht 5 wenn dasjenige 
in der Lehre fich befindet/ was der bes 
ſagten guten Abfiche ‚gemäs und 
a 1.0 1 PURE 

=. Eine redliche Lauterkeit der Leh⸗ 
re / bey Yindanfegung der unge⸗ 
ziemenden Abſicht; wenn nichts 
von demjenigen in ‘der Lehre fich bes 
findet / was der befagten boͤſen Ab⸗ 
- ficbegemäsundähnlibif. - 
Theils in Redlichreit Des Lehrens / 
womit man lehret / oder ineiner ſo⸗ recht⸗ 
ſchaffenen Lauterkeit des Fuͤrtrags / 
durch welchen die an ſich lautere und 
von ſchlimmer ndt —“ * 


FA 
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eines redlichen Lehrers auff gleichför» 
mige re auch dem Lernenden ift wirck⸗ 
lich De een ; Da unter dem Lehr 
ren nun forgfältigft muß verhuͤtet were 
den / daß nicht unvermerchter maffen fich 
dabey etwas einfchleiche / welches von 
. dem rechten Endzweck zu dem unrichti⸗ 
gen abführe : Weßhalben fie auch Since- 
fitas Acrvarıs, feu In Doczenno, 
nicht unfüglich mag genennet werden. 
Wozu demnach gehöret \ 
4. Eine redliche Lauterkeit des Leh⸗ 
erens / in Beobachtung aller ges 
geziemenden Abſicht. 





2. Eine redliche Lauterkeit des Leh⸗ 


rens / in Hindanſetzung aller un⸗ 
geziemenden Abſicht. 
2.) Die SERIE Taͤt oder Ernſt⸗ 
hafftigkeit / welche gleichermaſſen ſich all⸗ 
hier erweiſet | 


Theils in Ernſthafftigkeit des Lehr 
188 ſelber / der da lehret/ oder in Ernſt⸗ 
| en von deſſen Application und 

eiße / der / wo die Lehre zu gutem End⸗ 
Sweck foll.erfprießlicy ſeyn / hauptſaͤch⸗ 
lch ſich indem Loehrer ſelbſt — 
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muß: Weßhalben fie auch Setieras Perso=- 

' narıs, feu In Docente; nicht unfüge 
li) mag. genennes werden. Wozu. 
gehört Rn 
1. Ein ernfihaffter Vorſatz des 

Lehrers zu Darreichting dee 
Ihm geziemenden Fleißes; ver⸗ 
moͤge welcher ein Lehrer / als ein Leh⸗ 
rer / nicht nur in unverruͤckter Ein⸗ 

| fale den geziemenden Endzweck feiner 

ehre vor den Augen haben / ſonder 

auch "mie unverruͤcktem NRach⸗ 
druck / als per Modum Applicationis 
Genuinæ, denſelben fernerweie 31 
proſcquiren ſich beſtreben / folglich 
auch alles anwenden und verſuchen 
ſoll / was zu deſſen wircklicher Er⸗ 
reichung mag dienlich und von noͤthen 


yyrre.— 
2. Ein ernſthaffter Vorſatz des 
Lehrers zu Entſchlagung des 
Ihnm nicht geziemenden Linfleife 
ſes ; permoͤge welcher ein Lehrer / 
als ein Lehrer / ob er ſchon den rech⸗ 
‚ten Endzweck feiner Lehre nicht gantz 
aus den Augen feste / dennoch auch 
vor 2 chen Traͤgheit und 
u Enns 2 , Diode 





ſol 
od 


\ 
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Nachlaͤßigkeit fich hüten ſoll / wol⸗ 
che / als per Modum Applicationis 
Marie, ſich den beſagten Endzweck 
z3Wwar vor Augen ſetʒet / aber Doch 
keine Muͤhe oder Kraͤffte anwen⸗ 
den / noch dasjenige verſuchen will/ 
was zu deſſen wircklicher Erreich⸗ 
ung mag dienlich und von noͤthen 
ſeyn. — 
Theils in Ernſthafftigkeit der Leh⸗ 
re / die man lehret / oder in einem ſo⸗ 
rechtſchaffenen Nachdruck der Sadıe) 
die gelehret wird / daß auch dieſer von 
des Lehrers Fleiße Zeugniß gebe / und deſ⸗ 
ſen deutliche Merck maalo mit ſich fuͤh⸗ 
res gleichwie hingegen / wo ſich diß nicht 
findet / es ſeinen Unfleiß leicht verrathen 
kañ : Weßhalben fie auch Serietas Re a- 
z1s, ſeu In DocTRIMA, nicht unfuglich 
I; — Wozu demnach 
ret 
7. Ein ernſthaffter Nachdruck der 
Lehre / aus vorhergehender vor⸗ 
Kur gefehter Darreichung des von 
dem Lehrer su Einrichtung der Lehre 








“angewandten Fleißes. 
SS 7 5 2 Ein 


— — 





2. Ein ernfthaffter Nachdruck der 
Lehre / aus vorhergehender vorge⸗ 
. Tester Entſchlagung des von dern 
Schrer von Einrichtung der Lehre 
abgewandten Unfleißes. 

Theils in Ernſthafftigkeit des Leh⸗ 
rens / womit man lehret / oder in einem 
ſo⸗rechtſchaffenen Nachdruck des: 
Fuͤrtrags / durch welchen die an ſich 
nachdruͤckliche und von ſtraͤfſichem Unfleiß 
unentkraͤfftete Lehre eines fleiſſigen Leh⸗ 
rers auff gleichförmige Art auch dem Ler⸗ 
nenden iſt wircklich beyzubringen; da 
nun unter dem Lehren ſorgfaͤltigſt muß 
ver huͤtet werden / daß auch hier nicht etwa 
unvermerckter maſſen ſich dabey etwas 
einſchleiche / welches mehr dem Unfleiße / 
als dem rechten Fleiße nahe kom̃e: Weß⸗ 
halben fie auch Serietas Actv auıs, ſeu In 
Docsnoo, nicht unfüglich. ma —— 

net werden. Wozu easy eh ret 
1. Ein ernſthaffter Nachdruck des 
Lehrens / bey erfolgender thaͤtiger 
Darreichung des von dem Lehrer in 
Beybringung der Lehre anzuwen⸗ 
denden Fleißes. | 
| Dd3 02€ 
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2. Ein ernfthaffter Nachdruck Des 
Lehrens / beyerfolgender thaͤtiger 
Entſchlagung des von dem Lehrer 
in YHeybringung der Lehre abzu⸗ 

wendenden Unfleißes. | 

Aus welchem allen auch dDiefes toiedere 

umb zulegterhellen mag : daß / gleichwie in⸗ 
fonderheit die Beobachtung der guten 
Abfiche im Lehren mic Hindanfezung 
der boͤſen / und die Hindanfezung Der 
boͤſen Abfiche im Lehren mit Beob⸗ 
achtung der guter / Deßgleichen Die Date 
ae, des Sleifes im Lehren mit 
Encſchlagung des Unfleifes / und die 
Entſchlagung des Unfleifes im Lehren 
- mie Darreichung des Fleißes fehr nahe 
verbunden iſt; alfo auch überhaupt DIE 
Sıncerırät oder Redlichkeit eines 
Lehrers mit deffen Serrerdt oder 
Ernſthafftigkeit / und wiederumb die 
Ser ıeräf mit. vor » ermeldfer Sınce- 
.. xırdt gar nahe verbunden fey. Wo⸗ 
gu auch dieſes Fort : daß / gleichwie 
Die Redlichkeit eines Lehrers am eigent⸗ 
Lichften auff die rechte Nutzbarkeit der 
Lehre ſiehet / ale die. Ernſthafftigkeit 
eines Lehrers am eigentlichften auf ie 
—— rechto 
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echte Vollſtaͤndigkeit der Lehre ſich be⸗ 











fleiſſige; ſo dann aber beyde zugleich umb 
die damit billig⸗ verknuͤpffte Deut⸗ 


lichkeit und Annehmlichkeit derſelben 
ſich beſchaͤfftigen. 
Daß aber bey der unter der DEXTERI- 


Taͤt begriffenen Foliditaͤt und Faciität 


wir Die ReALEM ſeu In DocTRINA, 


hingegen bey der unter der FIDELITaͤt 


begriffenen Sizcerität und JSerietät die 
PERSONALEM feu In Docrorsz,haben. 
vorausgeſetzet: folches iſt deßhalben ge⸗ 
ſchehen / weil jene beyde zuvoͤrderſt mehr 
an der Lehre / als an dem Lehrer / dieſe 
beyde aber zuvoͤrderſt mehr an dem Leh⸗ 
ter / als an Der Lehre / conlideriret und’ ges 
ſuchet werben. "Daher man aud) den Leh⸗ 
ver ſelbſt nicht gar wohl folidum und Fact. 
lim nennen kañ / als umb der /oliden und 
facilen. Lehre willen s noch die Lehre fr- 
ceram UND [eriam, als umb des Arceren und 
feriöfen Lehrers. willen : obgleich im 
übrigen nicht geläugnet wird / Daß auch 
der Lehrer zur Sozivırdf und Facız 
zırät-der Lehre gar viel_cooperire ; und 
merckwuͤrdig ift / daß diefe Cooperation 
4 :Bd4 von 
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von des Lehrers Sın cerıraf UND Serıe- 
rät Hauptfächlich dependite. 
Und fo viel iſt es mas wir von den 
vornehmſten Tugenden und Requiſits 
eines rechefchaffenen Lehrers alhier zu 
melden dienlich erachtet : Fedoch mit den 
Vorbehalt / daß wir aud) wegen desjente 
gen / was etwa noch weiter dabey erin⸗ 
nert oder verlanget werden koͤñte / ung 
hiernaͤchſt noch weiter erklaͤren wollen; 
wann wir vorher auch von den Haupt⸗ Tu⸗ 
genden und Reqwiftis eines rechtſchaffe⸗ 








- . wen Schülers bey näherer. Betrachtung 


der Eruditionis Pafıva noch merden geredet 
LXXI. Wie haben wir dann mn die 
Eruditionem PASSIVAM,, 
d. i. die wefentlihe Geffalt eines: 
" wechtfchaffenen ERVDIENDI 
oder Schülers / fo wohl über⸗ 
haupt / als auch befonders nach der 
im vorigen Capitel p. 339. ſequ. bey 
Ihm erforderten CAPACITÄL und 
CYPIDITt a weis | 
ter au — 

3 An Glach⸗ 
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geſtalt añoch befindliche Gold oder S 

zu beſſerer Form und Geſtalt ſich ſe 
miche bringen kañ; ſondern der Hand deſ⸗ 
felben Kuͤnſtlers / Die ſolches zu thun ver⸗ 
mag and davon wir oben p. 396. geredet / 
fid) kidender Weiſe überlaffen muß: 
alfo ift es wohl gewiß / daß. nicht weniger 
der Menſch / info fern er feine rechte Eru- 


Sleichwwie das in feiner Unform or 
über 
vſt 


. dition zu wircken unvermoͤgend iſt nach 


leidender Art und Weiſe ſich feinen 
Meiſter und Lehrer überlaffen muͤſſe · 
Sch ſage aber mit Bedacht / daß dieſe Paf- 
Kvität nur in ſo fern ftatt finde / als ferm 
der Wienfch fich ſelbſt zu erudiren nicht 
vermögend if : Umb damit anzuzeigen? 
daß ich nicht läugnen molle/ als Föhte 
nicht gewiſſer maſſen der Menſch fich ſel⸗ 
ber lehren / und folglich als ein AVTODI- 
DACTVS fich hier ergeigen. Jedoch / gleich” 
wie es nicht zurathen iſt / Daß jemand 
fin felbft+eiggener Lehrer zu feyn [ih 
ſchlechter dinge unterfange ; und Das das 
bey zu habende Bedenchen ſchon Cap. 7. 
Qu. L1.p. 249. fegg. mit mehrern fürgelegee 
worden: Alfo bleibet auch fo gar bey der Av-. 
todidafcalia Die Pafivität nicht gänzlich 
ausgeſchloſſen; die weil ja Lehren und 

| Dd 5 geleh⸗ 
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5*— werden ungertrenlich-beyfammen 
Ey und folglich / wer fich felber lehret / 
uch von fich felbfE gelehret wird / fo 
dann aber auch von fich felber ım Lernen et⸗ 
was leiden muß. | 
Umb deßwillen ift nun die rechtſchaffe⸗ 
ne PASSIVITàt | ober Das leidende 
Verhalten eines Schülers gegen feinen 
Lehrer / von gar befonderer Gonfideration ; 
und mit geziemenden Unterſchied umb 
viel deſto mehr. vor Augen zu ftellen/ je 
mehr es bey Den Menfchen an folhem Un⸗ 
terfchied/ wohl größten theils / zu gebre⸗ 
hen pfleget. — J 
Eintemahl Einige / entweder aus all⸗ 
zugroſſer Verzagtheit gegen ſich ſelbſt / 
oder auch aus allsugroffer Traͤgheit / 
(und alfo entweder bey Linerfentniß/ oder 
auch bey Verſchonung ihrer Kraͤffte 
und Vermögens/ ) der Sache zu: viel 
thun / und eine fo ungemäfigte Par 
virät genebm halten / nach welcher der 
Menſch entweder einem gantz⸗ unwirck⸗ 
famen Klotze / oder zum hoͤchſten einem 
nachläßigen Eſel / ſich vergleichen fol: 
deren jener / ohne allem Widerſtand 
und ohne alles mitwircken / den Kane 
F nitzer 








— 
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ſchnitzer nach allem deſſen Gefallen mit fic) 
‚halten und walten luſſet; dieſer aber zu 
aller ziemenden Arbeit will getrieben 
ſeyn / und nicht woiter gehet / als des Eſel⸗ 


trẽeibers ſtarcke Anregung ihn zu gehen noͤ⸗ 
thiget. T 


Dahingegen Andere/ entweder aus all⸗ 


zugroſſem Vertrauen gegen ſich ſelbſt / 


oder auch aus allzugroſſer Munterkeit / 


(und alſo entweder bey Unerkeñtniß oder 
auch bey Ubertreibung ihrer Schwach⸗ 
heit und Unvermoͤgens /) der Sache 
zu wenig thun / und faſt alle auch 
wohl⸗ gemaͤßigte Pafiwitäc Dutch unge⸗ 
maͤßigte Aivität ſo gar bey ſeite ſetzen / 
daß nach ſelbiger der Menſch entweder ei> 
nem pur» wirckſamen Gott / oder zum 
geringflen einem in größter Vollkom⸗ 
menheit befindlichen Engel / ſich ver⸗ 
leichen fol : deren jener nach gar⸗ keiner 
Frembden Mache und Gewale fih zu 


richten hats dieſer aber bey weniger 


Anregung von auffen den Triebzunge 
in 5 Waga und Qersichtungen Sp 
ſich felber finden maß. En 


Wozʒu 
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ozu endlich auch noch Die dritte Are - 
der Menſchen nicht ohne Zug zu referiren 
ſeyn möchte: die zwiſchen diefen beyden 
Extremis jivar Die Medioeritäc beobachten’. 
und die rechte Mittel-bahn ergreiffen 
wollen ; aber vennoch diefelbe ſo eitgente 
lich nicht treffen 5 auch fo dann aus dem 
alſo cum venia zu nennenden Lienısmo 
und Asınısmo der erften Gattung / 
deßgleichen aus dem Deısmo und Ance- 
zısmo der zweyten Gattung / das iſt / 
(mie wir oben p. 207. fequ. es allbereit ges 
nennet/) aus einem irrailounablen all⸗ zu 
'‚pafiven ENTHVSIASMO, und all⸗ zu 
altiven NATVRALISMO , durch einen 
nicht «wohl determinirten ST NERGIS- 
MV M, ineinen icraifonablen und von bey⸗ 
den Extremis annoch participivenden SYN- 
CRETISMVM zugerathen pflegen. 
Aus welcher mie Fleiß bier wieder⸗ 
hohlten Fuͤrſtellung gar deutlich zu erſehen / 
wie ſchwehr es ſey / in AGENDO & 
FPATIENDO, (d. i. zwiſchen dem 
wirckenden und leidenden Verhalten / 
as rechte Mittel zu finden und zu bee 
bewahren : auch wie noͤthig es fey/ die 
noch vor kurtzem p. 34% dargeiegre 
4 ins 





Krinnerung offtermahlen zu inculciven. 
Nach melcher der Menſch mir größter 
" Sorgfalt fich zu hüten hat / daß er nicht 
mehr thun wolle / als er bañ und ſoll / 
und daß er auch niche weniger thun wol⸗ 
le/ alser East und foll. Welcher Materie 
ferner- weit recht- gründlich nach zu 
ſinnen / als wir im gantzen fünfften Ca⸗ 
pitel bereits Anlap und Gelegenheit 
gnug gegeben: fo koͤnnen wir anjetzo / be⸗ 


liebter kuͤrtze halben / uns darauff bezie⸗ 


hen / und dieſes Orts nur dasjenige mit 
wenigem noch anfuͤhren / waͤs dorten 


nicht gemeldet / und bißhieher von ung ver 


ſparet worden. — 
Gewiß iſt es wohl / daß die PASSIVI. 
Taͤt in ihrer wahren Ordnung vor etwas 


treff liches in der Natur zu achten / und 


dieſem nach mit nichten zu verschten 
fey. Deñ / da nothwendig alle Adivität] 
(tvenn fie aus ihrem potentialifcyen Grunde, 
foll in A&um tretten/ ) vermittelft einer 
damit verbundenen Pafzvität fich offene 


— 


bahren muß; fo daß uͤmb deßwillen auch 


felbRE Die allerlauterſte Goͤtt iche . 


itaͤt AUS einer im reineſtem Sinu hier zu 


Duftehenden Goͤttlichen Pafivitäe uns 


ſueitig ſich eröffnen / indem das — 
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liche Weſen nothwendig muß von fich 
ſelbſt empfindlich afisıret werden / wenn 
es in vollig⸗ activer Art und Weiſe fich 
ſelbſt empfinden und erkennen / und durch 
diefe . vortrefflichfte. Seibſt + Erbent⸗ 
if / (davon Paulus 1. Corinch. Il. 10, ı1. 
unsein Zeugniß hinterlaffen/ ) nach — 
hoͤchſten Vollkommenheit / noch ferner⸗ 
weit zuvoͤrderſt in ihm ſelber / und dann 
auch auffer ihm / fi) offenbahren ſoll 
fo ift es gleichermaffen ja gewiß genug / daß 
"ohne vorausgefegte Pafwitär des Ver⸗ 
flandes und Willens / (d. i. ohne vors 
hergehende Berührung beydes Der 
Empfindung und Begierde /) auch 
Beine volle Activitaͤt des Verſtandes und 
Willens / folglich auch keine Weißheit 
und Froͤmmigkeit / in der Natura Rerum 
ſich befinden koͤnne. — 
Vielmehr aber iſt die beſagte baſſivitaͤt 
dem Menſchen unentbehrlich: da er als 
ein Befthöpff nach feinem gantzen We⸗ 
fen und Leben von feinem Schöpffer urs 
fprünglichft dependiret / UND eben ſo wer 
nig vermögend oder berechkiget iſt / eine 
woshre Weißheit und Froͤm̃igkeit ause 
aber von ſich ſelbſt zu dichten als wenig 


eu 1, 
N 
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& fein Weſen und Leben aus oder von 
ficb felber hat ; und ja daher in leidender 
Weiſeẽ ſo wohl das / was er iſt geworden 

iſt / als auch in dem / was er geworden iſt / 
von Gott / vermittelſt der Natur / muß 
taͤglich conſerviret werden. Denn / ob 
ihm zwar von Gott gegeben iſt / ein Leben _ 
des Geiſtes zu haben in fich felber : fo - - 
hat er dennoch) daffelbige nicht von und 
ans noch durch fich felber ; fondern er 
verbleibet an Gott in ewiger Dependenf/ 
und folglich zu ewiger Paflivität / allzeit 
werbunden. Deſſen aber der Menfch fürz 
fahr fich deſtoweniger zu ſchaͤmen hat; 
da ihm nichts ruͤhmlicher iſt / als dieſe 
Dependentʒ beſtaͤndigſt zu beobachten / 
und die vornehmſte creatuͤrliche Pflicht 
hierunter zuerfuͤllen. Dazu kom̃t / daß Gott 
den Menſchen vor allen andern Geſchoͤpf⸗ 

fen ſonderbahr gewoͤrdiget und auser ⸗ 
ſehen hat / den: voͤlligſten Ausfluß goͤttli⸗ 
cher Herrlichkeit und Guͤter von der ge⸗ 
benden Liebe Gottes in nehmender Liebe 

zu empfangen: Welches/(gleichwie eß 
m VI. Capitel Qu. LIN.p. 256. ſeqq. und 

Qu. LV. p. 259. ſeqq. deßgleichen im VII, 
Cap. Qu LVIIL p. 268. feqq, und Qu. LX, 

P- 275. ausführlicher bereits erklaͤret iſt - 
Be von 


je = 


\ 
\ 


von feiten des Menſchen ohne mit : eins 
flieffende Pafivitäc unmöglich geſchehen 
tan. Ja / wenn man fagen wollte’ daß das 
Geborb vom Sabbarh zu Feinem andern 
Ends wech von Gott gegeben fey / als daß 
der Menſch von der fich gar» zu viel bemuͤ⸗ 
henden Adtivität feines Wirckens zu Zeiten 
ablaffen/ und/ Damit Bote in ihm wire 
«Pen und ihn mie neuen Kräften füllen 
moͤge / durch eine rubende Pafivität feis 
nes Bemüths I mürdiger Empfahung 
göftlicher Einflüfe und Wirkungen ſich 
ſchicken und bereiten folle: fo würde man 
& hiebey gewiß nicht irren / und die ſonſt 
ſtrittige Moralität des dritten Geboths / 
(welches den Menſchen unter Bort in 
feiner gebührenden Dependentz beftän« 
digg zu erhalten von Soft recht weißlichft 


gegeben iſt ) nach ihrem natuͤrlichſten / 


immerwaͤhrenden / auch eigentlichſte 
Raleur und Grunde weit —* 9 
werden. — 
Da es aber nun eine gar⸗ ſehr⸗ gemei⸗ 
ne Untugend derer Logicorum , und uͤbri⸗ 
ger. Philolophantium zu fepn pfleget / daß 
fie bey Anführung zur Erudition , die Acti- 
vität des menfchlichen Derfiandes und 
Willens in ziemenden Schrancken zu 
— halten 


er eingeſehen 
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halten negligiren-:_fo verdienen allhier dies 
fenigen ihr befonderes Lob / die nach dem . 
 Erempel des tiefflinnigen und fromen Herrn 
Petri Poirets , (Der in Part. II. feines veræ 
Methods inveniends Verum, fo denen Bücyern 
de Eruditione folida , faperficiaria & falfa füre 
gefeßet ift / mie auch in andern feinen 


SchriffcenidiereditePafivitätder Minſch ⸗ 


lichen Kraͤffte gruͤndlichſt vorzuſtellen 
ſich bemuͤhet hat /) gleichermaſſen auch ih⸗ 
nen angelegen ſeyn laſſen / dieſe hochnoͤ⸗ 
thige Lehre noch weiter bekañt zu machen. 
Worunter dann / von denen neueſten Scriben- 
ten / Herrn Ioachimus Langius in feiner an- 
no 1704. in Lvo zu Berlin edirten beſens⸗ 
wuͤrdigen Medicina Mertis, wie auch Here 
Immanuel Prœleus in feiner eodem anno 
‚in 3vo zu Leipzig edirfen mohlgefaßten De- 
monflration de Certitndine Senſuum Ratonis & 
Fidei, abfonderlicyäureferisen ſeyn möchten: 
anderer Autorum anißo zugeſchweigen. 
Hieher gehöret auch / was im vorherge⸗ 
henden P11l. Cap. Qu. LXVI. p. 3055 
Sag. deßgleichen p- 308-310. vonder wah⸗ 
ten Weißheit und derofelben Requifkis 
von uns ift angeführet worden: da wir ges 
riget / wie Diefelbe von der Wahrheit und 
Gutheit dr Dinge nichts yon und aus 
Be ſich 
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— 


fich felbft erdichte/ fonoern alfo richte und 
urtheile/. wie ſich das Weſen und Wuͤrde 
der Dinge ſelbſt ihr zuerkennen giebt; 
fo ohne Pafiwirär Durch eine pur⸗ lautere 
Altivität ja nicht gefcbeben kañ. Nicht 
weniger beftatiget folches Das bekañte Axio- 
ma, Quod nihil ft in Intellectu, quin prins fue- 
rit quodammodb in Senf welches / ob esztvar 
einige neuere Autores nicht wollen gelten laf 





fen, dennoch als wahrhaffeig muß admit- 


siree werden / wenn man unter Dem Senfa 


nicht nur die Auffere/ fondern auch innere 


Empfindung zugleich mit⸗ verfichet. 


Kurtz zu ſagen: wenn Der Intelle&us 


aclivus des Menfchen etwas in Rerum Na- 
tura zu ſeyn fich einbildet / wozu er per Intel- 
le&um paſſuum, (d. i. durch vorherge⸗ 
— Impreffion einer wahren Realitaͤt /) 
inen gnugſamen Grund und Ubher⸗ 
geugung hats fo find es entweder gar bloſ⸗ 
fe Chimzren und leere Einbildungen / 
oder doch zum wenigfien nur weitgeholte 
Idealiſche nen bey welchen 
* Sehr kein voͤlliges Vergnügen 
udet. 
Und da eben umb deßwillen die Veritas Lo- 
gica als eine Ubereinſtimmung der Con- 
. wepinuns Maentis cum Rebus ipfis —— 
beſchrie⸗ 


* 


4 


J 


— — — —— — — —— nn — 


beſchrieben zu werden; auch in der Applica- 


tion ad Peritates Theolegicas ja nicht geldugnef 
werden Fan / daß 3. E. die Theologifchen. 
Concepfen von des Menfchen Bekehrung/ / 
Erleuchtung / Rechtfereigung / eis 
ligung / deßgleichen von der Wiederge⸗ 

buhre / von der Selbung des Bei 
Chriſti / (worauff der Chriften- Rahm⸗ 
ſich fundiret/) von goͤttlicher Sinwoh⸗ 
nung / von der Glaubigen Verſiegelung / 
u.ſ. w. nicht nur auff den bloßen Buchs 
ſtaben der Schrifft / ſondern auch nach 
demſelben vielmehr auff Theologiſche 
Realitaͤten und auff lebendige Erfah⸗ 


rung gegründet ſeyn müffen:: {0 wundert .. 


michs / wie der font fcharftfinnige und nach. 
feiner Einficht unpartepifche Herr D. Gott- 
lieb Gerhard Titius; in feiner anno: 1702, zu 
Leipzig edirten Arte Cogitandi „ Cap. XIX, 
woſelbſt Er die Hypothefes des Herrn Poi- 
!ets zu recenfiren UND zu examiniren fürgee 
nom̃en / auch. deffen Mentem in vielen See 
den affequiret / und bona fide fehr artig 
Und zervofe exprimiret hat ) zu einem %. 
ungöciggen Urcheik gleich andern fich bee 
wetten laſſen / daß Er Die innorente und 
fattfam+ gegründete Ditin&ion szer In- 
telleſtum ac vum & paſſum ſchlechthin als 
RE Ee2 fanati- 





fanaticam , UND dero Autoren als einen Fe- 
naticum, in vVerfchiedenen ganz-unfchuls 
digen / und aud) bey / denen bemährteften 
Ehriftlichen Theologis nach ihrem Bruns 
de gantz⸗ indi/pntablen Aypothefibus ausge⸗ 
eben und verworffen hat. Wie dann ein 
onderbahres Specimen deſſen in 5. XC. XCI. 
p. 483. ſich befindet: da dem Herrn Poiret 
als etwas ungereimtes ſpoͤttlich fuͤrge⸗ 
worffen wird / daß ein Menſch von dem 
göttlichen Licht zwar bey ſich ſelbſt durch 
innerfie Empfindüng uͤberzeuget ſeyn / 
aber dennoch andere / ehe und bevor fie ſol⸗ 
ches ſelbſt erfahren / nicht hin laͤnglich da⸗ 
von uͤberzeugen koͤnne; welches doch in 
heil. Schriffe Pſ.LI.8.l.Coxinth.II.Gx c. 
Apoc. II. 17. und anderer Orten klaͤrlich 
enthalten / auch von den beßten unverdaͤch⸗ 
tigen Theologis als eine beſondere Wahrheit 
nicht weniger behauptet wird. 
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üdbrigens darff man ſo ſehr ſichs nicht bes 
frembden laſſen / daß Lernende auff die biß⸗ 


her betrachtete Paſſivitaͤt nicht ‚viel vers 
wieſen werden: Da oͤffters auch ſo gar 
bie Lehrer darauff ſich nicht —22 — 
haben; und daher: an: folder mic lauter 
Realitäten verbundenen: Paflivität bey ihrer 
blos⸗ Zdealifckjen »Adtivität vor Ka a 
ran a, . ech⸗ 
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fihlechten Bortheil finden 5. folglich auch. 
von Beiner andern Paſſivitaͤt des Schuͤ⸗ 
lers wiſſen wollen’ als vermöge welcher. der» 
felbe fich ihrer Autorität mit blinder Sub- 
miflion auff lebenslang zu untermwerffen 
fid) bequehmen fol. FEN TE 

Nun iftes zwar andem/ daß «8 vorein 
Haupt⸗ Requifitum eines Schülers zu 
achten iſt: daß er niche vor der Zeit fich 
Flug zu feyn bedüncken laſſe noch durch uns 
siemliche Einwuͤrffe und andere Wics 
derfpenfkigkeie einem geſchickten und 
treugeſiñten Lehrer fich entgegen feßes 
ſondern vielmehr eine zeitlang mie geduldi⸗ 
Beſcheidenheit fich deffen Anführung: 
überlaffe / und abtwarte / mo es mit ihm. 
hinaus wolle. Weßhalben dann vor Zei- 
ten der Pythagoras gemwißlich Raiſon gnug 
dazu gehabt / wenn Er (nachdem Bericht. 
des Gellii, L.1. c.IX.) denen anfabenden _ 
Schülern / die ſich in feine Difciplin bege- _ - 
ben wollten / auff eine gevoifle Zeie/. 
twelche mach befundenem” Zuftande . der. 
Schüler Fürger oder länger anberaus 
Mer wurde / ) ein gänglırbes Stille 
ſhweigen zu dem Ende imponiret hat / da ⸗ 
mit ſie alles fragens und cinwendens ſo 
lange ſich enthalten moͤchten / biß fie die 
IS — vor, 
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vorgerragenre Lehre vorerft gnugſam 
eingenommen / auch fo dann mit befferm 
Verſtande etwas aus ihren eigenen Ge⸗ 

dancken fürzubringen / und Diefe zwey 

ſchwehre Dinge / ſchweigen und hören/ 
(mit Überwindung ihrer.ungebrochenen Af- 
fe&ten/ ) zu üben wohl gelernet hätten. 

* Allein gleichwie Pythagoras weder ein 
tummes und unverftändiges Zuhören / 
noch auch ein immerwaͤhrendes Still 

ſchweigen von feinen, Dilcipulis erfordert 
hat / fondern dieſes nur in ſo weit / und 
auff ſo lang erfordert hat / als bey Ver⸗ 
hütung eined binderlichen Ausſchweif⸗ 
fons daffelbe zu rechter Faſſung feiner 
Lehre koñte dienlich ſeyn; nachhero aber/ 

wenn dieſer Zweck erreichet war / die Frey⸗ 
heit / ihr Verlangen / Zweiffel und Mey⸗ 
nung zu eröffnen / ihnen unbenommen 
war : alfo ſehen wir hieraus / wie Die ges 
en Paflivität eines Schülers folle 

ſchaffen feyn ; und tie eine wohlges 
ordnete Aktivität dadurch nicht ausge⸗ 
febloffen werde / fondern nur diejenige/ 
durch welche ein Schüler dasjenige zur Un⸗ 

‚ zeit wircken will / was er zur Zeit niche 

wircken kañ noch ſoll / und worifi er viele 

mehr ſich der Dexterität und Fidelität ſeines 
| — Lehrers 





® 
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Schrers annoch zu überlaffen hat. Wie⸗ 
wohl es auch nicht undienlich feyn moͤch⸗ 
te einen nafeweifen Schüler / der fich 
indiefe Ordnung nicht fo bald bequehmen 
will/ durch einige zum objiciren vergoͤñ⸗ 
te Freyheit / fiheimige mahl proftituiren 
zu laſſen; damit er / Durch fanfftmüthige 
Remonftration deß Lehrers / fein unggesier 
mendes Ausfchweiffen und Vergeben 
u Erakung defto eher an ſich gewahr 
Weßhalben / fo fehr wir nun die rechte 
Pafiviräc vorhin gerühmet haben: ſo ſehr 
müffen wir auch Die rechte Aktivität allhier 
erheben 5. ja dieſe jener billigft vorziehen. 
Denn ob zwar vorbefagter maflen ohnePafi- 
vität auch. Feine Adtivität kañ völlig flat 
finden ;. fo kañ Doch auch die Papfiwicäe) (weil 

ens UND patiens nothwendig beyſammen 
find) nicht ohne alle mit⸗ verbundene 
Wirckung eines activen Principii verftans 
den werden : fondern es muß die Paflivitat 
von einiger Activitaͤt / oder von einem nild 

Aduofitatis naturali, zu erſt ihren correfpon- 
ditenden Anfang haben / fo dann aber 

dazu dienen / daß die Activitaͤt su ihrer 

weitern Offenbahrung ſich gleichfam an 
ihr ſchaͤrffe; auch folglidy vor⸗erſt die 
| | Era. Pafli- 
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Palhvität aus eimer Adivitdt/ und wieder⸗ 
umb noch eine mehrere Activitaͤt aus jener 

' Paflivität/ / entſtehen und. gebohren were 

. ‚den. Ja es waͤre demnach Die Paflivität ei⸗ 

ne zum theil gantz⸗ unwerthe / und auch 
zum theil gantz⸗ unmoͤgliche Eigenſchafft 
der Fatur / wenn fie von Feiner weitern 

Aaivitat die Mutter wäre / und Feine ur⸗ 

* — Activitaͤt zu ihrem Vatter 

Und alſo in Erwägung deſſen iſt es 
freylich kein geringes / daß GOtt dem 

Geiſte des Menfchen eine ſo edle Activitaͤt 
verliehen / Braffe welcher / (wenn fierech£ 

erwecket und gebrauchet wird/ ) er durch 

. -Fribfte eigenen Vorbedache und Vorſatʒ 

ſich dem Willen feines Schöpffers con- 
formiren/ auch zu dem Ende alle feine Em⸗ 
pfimöungen und Begierden in fich ſelbſt 

efchanen / daß anfeindigfte Davon er> 
waͤhlen / und / sach Diefer vernuͤnfftigen 
Prüfung und freyem Willkuͤhr / ſich im 
ehum und laſſen ſelbſt regieren Ban ; wie 
oben p. 353. ſeqq. mit mehrern iſt gezeiget 

‚worden. Weßhalben dann die Adivitdtin 
ihrem Mißbrauch und Verderbniß be⸗ 
tra htet / mit der in ihrer rechten Art und 

VOrdnung endlichen Activitauͤt nicht 

muß vermiſchet werden. Die 


/ 
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Die unächte Adivität-beftebet darıny 
wenn der Menſch / ohne goͤttliche Weiß⸗ 
heit / und ohne goͤttlichen Beyſtand / 
nur blog in feiner Eigenheit / als in Eis _ 
genheit / (d. i. nad) eigener Einbildung / 
und nach eigener Unternehmung / ) wir⸗ 
cket; auch damit zu weege bringet / daß 
Schwachheit / Bosheit und Tohrheis 
ſich allhier beyſammen finden. Die 
Schwachheit zeiget ſich / wenn der ſich 
ſelbſt gelaſſene Menſch aus eigener Krafft 
dasjenige nicht ausrichten kañ / was er zu 
thun vermeſſentlich ſich unterfaͤnget. Die 
Bosheit zeiget ſich / wenn der Menſch von 
pe feiner Vermeſſenheit nicht abs 
aſſen will / oder auch mohl fein. noch übrie 
ges Vermögen gegen Beſtraffung des 
Gewiſſens gar zu ſolchen Dingen anwen⸗ 
det / die von der wahren Weißheit gemiß⸗ 
billiget und verworffen werden Die 
Tohrheit zeiget ſich / wenn der Menſch 
feine Schwachheit und Bosheit nicht 
einmahl erkenne / fondern noch dazu 
von felbigen/ gleic) als von einer Vermoͤ⸗ 
genheit und Froͤmmigbeit / ſich eine gro⸗ 
fe Einbildung macht / auch wohl gar be⸗ 
gehret / daß andere eine gleiche Einbij· 
dung davon haben ſollen / und ſich erzr· 
— 2: Key net - 
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net / wenn ſolches nicht nach feinem 
Wunſch erfolgen wil. Durch diefe une 





dichte Adivität ift der Menſch viel miſera⸗ 


«bier / als ein unvernünfftiges Vieh : web 
ches nach dem Triebe feiner Natur wir 
cket / was der Ordnung der Natur ge: 

maͤs iſt; aber mit ſo naͤrriſchen Gedan⸗ 


cken und Unternehmungen nichts zu⸗ | 


ſchaffen hat / womit der von närrifcher 


Selbſt⸗Liebe und Kinbildung angetries 
bene Menfch/ als ein rechter Tohr und 
alberner Pickelhaͤring / vor Gott und als 
fen mit göttlicher Weißheit begabten Ge⸗ 

muͤthern fich profituiref. ae 

Bingegen ben der ächten Adivitdf des 
Menſchen erzeiget fich von diefem allen 
das VWiderfpiel : und gründet: fih auff 


‚ihr der alleredelfte Behorfam der Gott | 


»on einer Creatur geleiftet: werden mag. 
Der edeifte Behorfam aber ifl derjenige / 
“ toelcher/ nad) dem Maaß der von Gottdar- 
zu verliehenef Kraffte / mit rechtem Wiſ⸗ 


ſen und Willen / als ein rechf« vernünffe 


iger und freyer Gehorſam / mit rechten: 
Vorbedacht und Vorfa von einer Crea⸗ 
tur gefeiftet/ auch folglich niche aus Noth⸗ 
wendigkeit eines natürlichen Triebes / 
fondern nur aus ZTochwendigkeit nad) 

| | er 
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der vernuͤnffeigen Erkenñntniß fainer 
Gebühr und Würde / in willkuͤhrlicher 
Freyheit erfüllet und gewircket wird. J 

Jedoch geſchiehet dieſes nicht in einer ſol⸗ 
chen Art / als wenn des Menſchen wohl⸗ 
geordnete und Gott⸗ gefällige Activitaͤt 
nur dariñ gantz allein beſtehen ſollte / 
daß er aller Activitaͤt ſich gantz ent⸗ 
ſchlagen / und fein Gemuͤth in einer bloſ⸗ 
fen Pafivicäe allſtets vor Gott zu unters 
halten trachten müßte 5 mie einige Stel * 
fen des Herrn Poirets, ( fonderlich in Cogsr: 
Rational, de Deo, Anima & Malo L. IV. cap, 
IV.$.6-12. Edit. Amflelodam. de anno 16777- 
p. 267. fegg. Die Er aber in Appendice felbft 
erlaͤutert /) dahin vielleicht gedeutet werden 


‚möchten. Sondern / [6 viel der Menſch 


zu wircken von GOtt Krafft und An⸗ 


weiſung bet / ſo viel ſoll und darff er 


wircken x und hat er folglich ſich nur da⸗ 
für su huͤten / Daß er das Gute / welches er 
nach dem von GOtt empfangenen Vermoͤ⸗ 
gen wircket / nicht von fich felber als von: 
ſich felber zu wircken fich berede ; noch. 
auch / daß fein ehun und wircken ſich 
über das Maaß feines Vermögens zu 
erſtreckon ſich beftrebe / oder das wirch- 


lich⸗ habende Vermögen gegen So 
ee Ä te 
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tes Intention von ihm gemipbrauchee 
werde. ’ 
Eine pur⸗ lautero und gängliche Paſſi 
vitäg aber findet nur in Anſehung derer: 
felbigen Wirckungen GOttes bey dem 
Menſchen ſtatt / die an fich felber ſo bes 
ſchaffen find / daß / ( wie Z. E. bey der 
Neuen⸗Gebuhrt /) alle active coopera- 
tion des Menſchen davon gänzlich aus⸗ 
. | gefebloffen werde. Sonſt aber / als fern 
» die Paflivität des Menfchen von einigem 
Deffen Vorfag und Willen dtpendiret: - 
ſo iſt auch mieten in der Pafivicht noch 
einige Actuvitaͤt befindlich s melche in 
Annehmung / oder menigftens in Zulaſ⸗ 
ſung des wirckenden Principii, und in Ent» 
auſſerung Der Refitteng oder Widerſtan⸗ 
des / fich erzeigen muß. Und auff gleiche. 
Art verhält ſichs mit dem Intellectu Hominis 
- paffivo;, der von aller. Adivität miche ganze 
lich mag gefchieden werden. Ja 0b zwar 
‚Herr Poirer und andere den Intellectam paf- 
ſcvum dem activo nicht unbillig vorzuziehen 
ſcheinen; wann dieſer nehmlich / ohne Ge⸗ 
nuß des weſentlichen Guten / mit bloſſen 
oder leeren Ideis ſich beſchaͤfftiget: fo. ift 
dennoch vielmehr der Intelle&tus activus den 
“ afivo vorzusichen s wann felbigger/ ( gr 


r 
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es ſeyn ſoll und kañ /) ven wefenelichen . 
Genuß des Guten zugleich mit in ſich 
faſſet: welcher Genuß ohne alle anneh⸗ 
mende Actritaͤt unmöglich ſtatt findet; 
auch Durch Die Jdealfche Repræſentation des 
Verftandes alsdann niche ſo wohl ver- 
mindert / als vermebret und verdoppelt / 
deßgleichen im beſtaͤndigen Andencken 
dee Gemuͤths erhalten wird. 
‚Diefemuach haben wir nun die Passı- 
vırdf eines Schülers ung alfo vorzuſtel⸗ 





len daß wir alledeffen Aktivität ohne ins -. 


terſchied dabey nicht ansfchlieffen/ nod) 


‚als ein finn oder verftandlofes Obje- 


Aum eines Kuͤnſtlers uns ihn einbilden 
dürften. - Denn eben deßhalben wird allhier 
dem Lehrenden ein Lernender entgegen 
gefeget : Deren jener eine ſolche Perfon eis 
gentlich bedenter/ die einem Verſtaͤndigen 
mit Berflande etwas anftändiges beyr 
bringet: und Diefer eine folche Perfon eie 
entlich anzeiget / die von einem Ver⸗ 
ndigen mit Verſtande etwas anſtaͤndi⸗ 
ges fich beybringen laͤſſet. Welches 
etztere / wie es gefchehen folle/ zwar uͤber⸗ 
haupt aus bißherigen Anmerd’ungen kañ 
erachtet werden; nach feinen befondern 
Stuͤcken und Regwifiis aber bey denenjeni⸗ 
| ‚go 
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gen zu ſuchen iſt / welche de variis difcendi 
Methodis gefchrieben / und auch hierin als 
Didadici fid) erniefen haben 5 wie wir bes 
reits bey voriger Srage p. 400. fequ. Davon 
Meldung gethan. Und da alfo es 31 der 
wabren Dida&ic oder Lehr⸗ Kunſt mit 
gehöret / dem Lernenden vorsufchreiben/ 
wie er gegen feinen Lehrer im Lernen fich 
verhalten folle: fo Föhten wir nur auff 
obbefchriebene Dexterifät und Fidelität des 
Lehrers ung hiemit beziehen; und alles hie⸗ 
ber fernerweit- gehörige mit ſtillſchwei⸗ 
gen anißo übergehen. 

Allein dieweil ung gleichwohl oblieget/ die 
wefentlihe Geftalt eines rechefchaffer 
nen ERVDIENDI over SCHÜ- 
LERS menigftens nach ihren princi- 
zalften Requiſſtic auch hier etwas ger 
nauer zu beſchreiben: fo werden wir am be⸗ 
ſten thun ; wenn wir / nach dem p. 339. 
- fequ. bereits gegebenen Grund⸗Riß / ans 
faͤnglich die zur CAPACITÄL eines rechts 

ſchaffenen Schülers daſelbſt erforderte Per- 

‚,  .CHrPTION UND RETENTION, dann auch 
die jur CVPIDITät deffelben erforderte 
ConsiDdentz und DiLigenTtz noch et⸗ 
was weiter au betrachten für ung nehmen. 

; — AS; — Erſtlich 
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Eich | 
Die CAPACITÄL oder Faͤhigkeit 
eines Schuͤlers iſt diejenige Tugend / 
durch welche er zu lernen maͤchtig iſt / und 
ohne welche er auch nicht einmahl ſein hal⸗ 
bes Lob verdienen Fan. Ob aber gleich 
diefe Capacitaͤt zuvoͤrderſt in denen Na⸗ 
tur⸗ Gaben des Schülers muß gegründet 
feyn : fo beruhet doch die Erweckung und 
Euleur- derfelben vornehmlich auff' dena 
Lehrer; und Fan der. Schüler / als ein 
Schüler / dazu nichts weiter beytragen / 
als daß er fich dem Lehrer. gebührend 
überlaffe / und nach deffelben guter Anfühe 
rung fich bequehme. Gleichwie aber nies 
mand vor einen fähigen Schüler kañ ge⸗ 
achtet werden / der niche mächeig iſt die . 
Lehre feines Meiſters anfänglid, recht 
zu faſſen / und dann auch zu behalten: alſo 
gehöret nothwendig die ſes beydes zur Faͤ⸗ 
bigkeit eines rechtſchaffenen Schülers. 
Nehmlih no 
1) De PERCEPZIONDe 
Faſſung. Welche / da fie eitgenelich auff 
tründliche Faſſung der Lehre fich bezie⸗ 
het/ diefe aber in Afnfehung des Zerrienden 
eigentlich nur Paxsonaris iſt / fid) 
ern dem⸗e⸗ 
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demnach alſo ermweifet/ Daß vermoge Deffen/ 
mas von der Solidität des Lehrers p. 403. 
-feqg. geſaget worden / dazu. vornehmlich 





1. Eine rechte Saflung von gründe 
Liber Nugbarteit der Lehre; 
weil ohne dieſe auch die allervoll⸗ 
ſtaͤndigſte Lehre würde umbfonft 
and vergeblich ſeyn / wenn folche der 
Schüler 35 gebührenden Ends 
Zwec anzuwenden nicht gelernet 
x j hätte. j ” = 

‚2. Eine rechte Faſſung vongruͤnd⸗ 
licher Vollſtaͤndigkeit der Lehre; 
weil ohne dieſe auch die allernuͤtzlich⸗ 
fie Lehre twürde mangelhafft Rd 
untsuglich ſeyn / wenn folche der 

3: Schüler weder gantʒ noch ordene- 
.. lich gelernet hätte. — 

2.) Die REZENTION oder 
Behaltung. Welche / da ſie gleicher⸗ 
maſſen nur auff die Behaltung der Leh⸗ 
re ſich eigentlich beziehet / dieſe aber in 
Anſehung des Lernenden eben auch nur | 
Personarıs iſt / ſich wiederumb alfo er⸗ 

weiſet / daß dazu gehoͤet | 
-1. Eine 
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7. Eine rechte Behaltung ven 
gröndlicher Nutzbarkeit der 
2, Eine rechte Behaltung von 
2 — Vollſtaͤndigkeit der 
x ehre. 


Jedennoch weil ein Schüler die Lehre 
billig alſo lernen ſoll / daß er Diefelbe nniche 


nur bloß vor fich faffeund bebalce/ fone 


dern zu anderer Zeit auch andern fie als ein 
vLehrer wieder vorerage 5 hierzu aber nds 
thig ift/ daß auffer der gründlichen 

Nusbarfeit und Vollſtaͤndigkeit der 
Lehre / ( morifi dero Sozınıräf beruhet/) 
auch die übrige Tugenden der Lehre und 
des Lehrers von ihm gefaffee und behal⸗ 

ken merden : fo möchte in Erwaͤgung defe 
ſen auch hieher gehören’ daß ferner dia 
gruͤndliche Beybringung / defgleichen 

die unter ob⸗ befchriebener FA cır ı rät bes 
giffene Teichte Deutlichfeit und An⸗ 
nehmlichkeit der Lehre / dann auch die 
unter der SıncerıtAt und SER IETÄL ent⸗ 
haltene redliche Abſicht und ernſtlicher 
Fleiß des Lehrers / von einem Schuͤler 
| Er | 2 gefaſ⸗ 
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gefaflee und behalten / auch Fünfftighin 
Zur Imitation gezogen werden. 
Wer aber von Der Capacifät des Erudien- 
di, wie auch von der darunter begrifferren 
Facultage.percepeiue UND retentiva eines 
Schülers / eine. weitere Beſchreibung 
haben will: der geliebe nach zu leſen 1098 
— IV. ee 38. — von = 
n Faͤhigkoit zur Erudition na 
ihrem —— Naturell / Will⸗ 
£ühr/ Geſchlecht / Alter / Stand und 
ufferlihem Vermögen / und wiederumb 
ou p. 104. biß p. 154, von der groſſen 
— —* des Menſchlichen 
Ingenii, auch hiebey p. 13 1. ſeqq. von denen 
Tlaͤfften des Verſtandes ůͤberhaupt / 
Wozu die Faͤhigkeit mit dem Gemuͤth et⸗ 
as zu faſſen und zu behalten eigentlich 


 . gehöret/) und ferner p. rss. ſeqq. ſo gar von 


ver Faͤhlgkeit der Unfinnigen / wie auch 
der. Blinden 1 Tauben und Stummen 
hit mehren ift geredet tworben : worauff 
ich mich’ demnach anitʒt beziehe 5 und nur 
diefes noch hierbey erinnere / daß / nach 
Anleitung der allegicten obigen Diſcourſe 
‚eine ungewöhnliche Incapacifäf von der 
gewoͤhnlichen / eine innerliche von der 
Zuſſer lichen / eine natuͤrliche von der zu⸗ 


faͤlligen / 


ade 1 


— — — — 
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fälligen / eine unverfehuldete von Der 
muthwilligen / eine überwindliche von 
ber. unoͤberwindlichen / eine leichteübers _ 





 windliche von der ſchwehr⸗ uͤberwind⸗ 
lichen / eine gaͤntzliche von der nicht⸗ 
; Bünzlichen / eine unbefländige von der 
beſtaͤndigen oder anhaltenden / wohl 
‚ müffe unferfchieden werden. Hieher gehd- 
ı tet auch die Betrachtung von der Explora- _ 
| tion oder Krforfchung der. Ingenidrum; 


davon unten noch etwas fol gemeldet wer⸗ 
den. Ferner — 
Die CVPIDITaͤt over Begierde 
eines Schuͤlers iſt diejenige Tugend / 
durch welche er zu lernen willig iſt / und 
durch welche er allererſt ſein gantzes Lob 
verdienen kañ. Denn oobͤgleich die natuůr⸗ 
liche Capacitaͤt deſſelben noch fo gros wäre: 
fo würde dennoch diefe vor ſich allein niche 
alles ausrichten ; ja gar in eing Incapaci- 
tät ſich faft verwandeln’ mo das Vermoͤ⸗ 
gen zu lernen mit Eeiner Begierde zu 
ernen ſich verbinden würde. Und da fols 
Che (auch zur Vergroͤſſerung der Faͤhig⸗ 
sat gereichende ) Begierde nach ihrem 
Grunde zuvoͤrderſt in dem Schüler. muß 
befindlich feyn: fo kañ fie ‚Dennoch auch 
durch den Dienft des Lehrers fernermeif 
— 8Ff2 erwe⸗ 
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erwecket und — oder / wenn fie 
fchon von ſich ſelbſt zu ſtarck waͤre von ihm 
gemaͤßiget und regnlires werben. Gleich⸗ 
wie aber niemand vor einen begierigen 
Schüler geachtet werden kaũ / Der nich 
willig iſt der Lehre feines Mieifters zu 
vertrauen / und fich derfelben zu befleife 
figen: alſo gehöret nothwendig diefes bey⸗ 
des zur Begierde eines rechtſchaffenen 
Schoͤlers. Nehmlich 
1.) Die CONFIDENZZ oder 
das Vertrauen. Welche / da ſie vor⸗ 
nehmilich auff das Vertrauen gegen den 
Lehrer fi) beziehet / (als in deſſen Er⸗ 
mangelung auch das Vertrauen gegen die 
Lehre gar oͤffters zu ermangeln pflegt / ober 
doch wenigſtens vor ſich allein Bein voͤl⸗ 
liges Gnoͤgen giebt/ ) übrigens in Ans 
febung: ihres Suhjeäti hauptfählih nur 
Person arıs ift/ und billig dergefkalt 
befchäffen feynfoll daß durch fie ein Schuͤ⸗ 
ler gegen: feinen Lehrer im Vertrauen weder 
zu leichtglaͤubig / noch zu argwoͤhniſch 
fen / demnãch fich ferner alſo zu ermeifen hat / 
Daß vermoge deſſen / was pon denen ge⸗ 
-fomten. Tugenden des Lehrers vorher 
Weſaget worden / dazu gehoͤret — 
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1. Ein rechtes Vertrauen. 3u der 
Gefchicklichkeit des Lehrers; krafft 
deſſen man Ihm zugetraue / daß Er 
zu Lehren maͤchtig ſey / und folglich 

ſo wohl der ſoliden Rutzbarkeit und 

Vollſtaͤndigkeit / als auch der facilen 

Deutlichkeit und Annehmlichbeit 

im Lehren / ( oder wenigſtons derer 
zwey erftern Stuͤcke /) fich werde 
geſchicklich zu bedienen wiſſen. 
2. Ein rechtes Vertrauen zu der 
Treuhertzigkeit des. Lehrers; 
krafft veffen man Ihm zugetraue/ daß 

Er zu Lehren vorllig ſey / und folg- 

lich fo wohl der finceren Beobach⸗ 
tung geziemender- und Hindanſe⸗ 
gung ungesiemender Abfiche/ als 
auch der feriäfen Darreichung des 
geziemenden Sleiffes und Ent⸗ 
ſchlagung des nicht geziemenden 
Unfleiffes / (oder wenigſtens derer 

| ne letztern Seuche / ) ſich werde 

creulich zu gebrauchen fuchen. 

2.) Die DILIGZENTZ oder die 
Befliſſenheit. Welche / da fie gleicher». 
maſſen vornehmlich auff eine Befliſſen⸗ 
heit gegen den re fich beziehet / (als 
813 in 
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in dero Ermangelung auch) die Befliſſen⸗ 
heit gegen die Lehre gar öfters zu ermans 
geln pflegt / oder Doch wenigftens vor ſich 
allein Bein voͤlliges Gnuͤgen thut/ } übri- 
- gens auch hier in Anſehung ihres Subjedli 
hauptfächlih nur Personarıs ift/ und 
billig dergeftale befchaffen ſeyn foll / daß 
durch fie ein Schüler gegen feinen Lehrer 
inder — ——— weder zu eyfrig noch 
su nachlaͤſſig ſey / demnach ſich ferner alſo 
zu erweiſen hat / daß vermoͤge der vor⸗ an⸗ 
gezogenen Tugenden des Lehrers / dazu 
gehoͤrtt — 
1. Eine rechte Befliſſenheit / ſich der 
Geſchicklichkeit des Lehrers / nach 
allen Darunter begriffenen Stuͤcken / in 
gehorſamer Folge gebuͤhrend zu be⸗ 
dienen. — 
2. Eine rechte Befliſſenheit / ſich der 
Treuhertzigkeit des Lehrers / nach 
allen darunter begriffenen Stücken / in 
erkeñtlicher Liebe gebührend zu ge? 
brauchen.  - | 
Wber aber vonder Cupidifät des Erudiendi, 
“wie auch von dem darunter begriffenen Amo- 
re confidentie ac dilıgentia eines Schülers! 
weiteren Bericht verlanget ; der geliebe 
Ä Ä nur 
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nur denen bifberigen Anmerdungen 
noch ſelbſt ein wenig weiter. nach zu fir 
sen 5 fo wird er leicht gewahr werden / aus 
was vor einem Urfprung die Begierde 
eines Schulers flieffen muß. ‚Denn wer ſie⸗ 
het nicht / daß auch der Lehrer ſolbſt / durch 
mercPliche Proben feiner: Geſchicklich⸗ 
keit und Treuhertzigkeit / am beften-die 
Begierde des Lernenden erwecken Fönne; 
und Daß / wenn nur das Vertrauen gegen 
den Lehrer zuvoͤrderſt iftermecket worden / 
o dann auch die Befliſſenheit gegen 
— von ſelbſt gar leicht erfolgen 
werde. | 
Schließlich / nachdem wir bereits zu ver⸗ 
ſtehen gegeben / wie bey der Capacität eines 
Schülers die darunter begriffene Faſſung 
. ber Lehre mit dero Behaltung / und bey 
der Gupidifät eines Schülers Das darun⸗ 
er begriffene Vertrauen gegen den Lehrer 
mit der Befliſſenheit gegen denfelben ın 
einer nahen Verbindung ſtehen; deßgleichen 
wie befagte Caracıräf überhaupt mie 
der Cv rınıräf überhaupt / und wieder⸗ 
umb diefe mit jener fehr genau verbunden 
ſey: ſo wollen mir Fürklicdy nur fo viel - 
noch erinnern / daß Diefe beyde Haupt⸗ 
Tugenden des ann: auch: mie de⸗ 
J — 5FSff4 








nen 
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nen beyden Haupt: Tugenden des 
Lehrers ſehr artig harmoniren. Denn 
gleichwie zu einem rechtſchaffenen Leh⸗ 
rer hauptſaͤchlich die Dexterität und Fideli- 
tät ift von uns erfordert / und dabey gezei⸗ 
get worden / wie durch dieſelbe ein Leh⸗ 
wer zu Lehren ſolle mächtig und willig 
ſeyn: alſo haben wir aud) zu einem recht⸗ 
ſchaffenen Schüler hauptſaͤchlich die Ca- 
pacitaͤt und Copiditaͤt erfordert / und das 
bey gezeiget / wie durch dieſelbe ein Schuͤ⸗ 
ler zu Lernen ſolle mächtig und willig 
ſeyn. Woraus dann folget/ daß der Dex- 
terifäf-eineg Lehrers vornehmlich Die Ca- 
pacität des Schülers / und ber Fidelität 
eines Lehrers vornehmlich die Cupidifat 
des Schülers / (d. i. dem Vermögen und 
Willen des Lehrenden das Vermögen 
und der Willedes Lernenden) ) gebührs 
lich) refpondiren müffen. Jedoch gleichtoie 
. Die Dexterifät des Lehrers foll nebenft der 
‚Copacität des Schülers auch deſſen pi- 
aitaͤt erwecken Tönnen ; da ohne die Be⸗ 
jerde des Schülers die Faͤhigkeit deſſel⸗ 
ben gar wenig wuͤrde ausrichten *_Alfo Die 
Cupiditat des Schülers foll nebenft ver F- 
dehtät des Lehrers fich auch Der Dewers- 
taͤt deffelben zu bedienen fuchen ; da ne 
. \ le 
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‚die Geſchicklichkeit des Lehrers die Treu⸗ 
bergigkeie deſſelben nicht alles würde 
ausrichten. = 
Daß aber bey der vorigen Frage wir die 
zum Lehren gehörige Solidität und Faci- 
lität / deßgleichen Die Sincerität und Seriefät/ 
MREALEM, PERSONALEMUND Acıyas 
ıEm unterſchieden / hingegen bey dieſer Fra⸗ 
ge/ die zum Lernen gehoͤrige Perception 
und Retention , defgleichen Die Confidentz 
und Diligentz , faft nur allein als Perso» 
nAazem fürgeftellet haben 5; ſolches ift deg- 
wegen gefchehen : weil die vier erftern zus 
gleich in.der Lehre / in. dem Lehrer / und 
in dem Lehren / als in einem Sabjecto Reali, 
Perfonali und Actuali ſich befinden ; da hin- 
gegen Die vier letztern hauptfächlich num 
den Schüler / als ein Subjectum Perfonale 
eoncerniten / 0b wohl damit Doc) niche.ge> 
laͤugnet wird/ daß mehr⸗beſagte Requi- 
ſita eined Lernenden auffer ihm auch abjeckive - 
in der Sache / die gelernet wird / und fab- 
jellive in der Thaͤtigkeit des Lernens fels 
ber nachheto gewiſſer maffen fich ergeigen 
müffen. / 
LXXII Soffte nicht bey bißher⸗ 
befchriebener wefentlicher Ges 
85°. Male 
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ffalt eines rechtſchaffenen Lehrers 
und Schülers noch vieles dazu 


gehoͤriges / (infonderheit aber Die 
zur Zrudieung der wilden Ju⸗ 
gend hochnoͤthige ſtrenge Zucht 
und Schaͤrffe /) ſeyn vergeſ⸗ 
ſen worden? 

Indem es unſer gegenwaͤrtiger Scopus 
nicht verſtattet / indie hieher gehörige Spe- 
cialifima ung einzulaffen s fondern diefes 
zu einer vollftändigen Ausführung der 
“Artis Didacticæ muß referiret werden / von 
welcher wir allhier die potiora nur blos anzu⸗ 
zeigen haben: fo koͤnnen wir. leicht ent⸗ 
ſchuldiget ſeyn / wenn man allhier nicht 
alles finden möchte was zur Vollkom̃en⸗ 
heit Diefer Beſchreibungen noch ferner 
dehoͤrig zu ſeyn erachtet werden duͤrffte. 
er aber ein mehroͤres hievon zu wiſſen 
verlanget : der geliebe (auffer denen p. 397. 
fegg. ſchon vorhin recommendirfen Seripto- 
ribus Didallicis ) vornehmlich nach zu lefen/ 
was der hochberühmte Herr Chr. Thomafius 
m der ſo⸗ genañten Ausübung der’ Vers 
nunfft Lehre / (Die nachgehends An- 1694. 
Lateiniſch ediret/ und Praxis Zagices genenet 

| R wor⸗ 
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+ WOorden/) Cap. 11.& I1.deßgleichender Herr 
Buaddeus in feiner nervöfen Philofophia Inſtru- 
mental; Part. 1ll.cap.1.11.& 111. wie auch 
Herr Ioach. Langius in feiner Akdicina 
Mentis , Part. IV. cap, 1.11. & III. und Tho- 
mas Goveanus, Anglus, iz Artis Sciendi Part. 
Ill. Special, ( toelcher Didactica iſt und von 
dem Herrn Rötenbeck feiner Zogice Vereri. 
© Nova als ein Anhang beygefüget wor⸗ 
den/) von denen Tugenden und Laftern 
der Lehrenden und Lernenden merckwuͤr⸗ 
dig fürgefragen haben: womit auch etwa 
conferiret werden koͤñte / was ich felbft in ei⸗ 
"nem cum Appendice de Artis inveniendi & 
medstandi Pracepris potioribus vor einiger Zeit 
allhier zum Druck gegebenen / und meinen 
Sommer - Le&ionibus anno 1703. przmit- 
tirfen Sermone aufpicalı, von gleicher Ma⸗ 
terie / meinen Damahligen Zuhörern zum 
— ER etwas umbftändlicher fürs 
geleget. 
‚Doch bin ich verſichert: daß / gleichwie 
die Haupt - Requifita eines rechtſchaf⸗ 
fenen Lehrers und Schülers in eine 
ſolche Ordnung hier geſtellet find/ die nach 
Ihrer Richtigkeit und Vollftändigkeit 
berhoffentlich wohl wird beftehen Fönnen;, 
alſo nicht leichtlich etwas wird mögen so 
cire 





— — — —— 
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eiret werden / welches / (obgleich defjen Feine 
ausdrückliche Meldung bier geſchehen /) 
unter denen von uns angeführten Re- 

quifitis nicht implieite begriffen wäre. 
B E. wenn man etwa anderweitig lieſet / 
daR niemand zu Lehren fich erfühnen 
ölle / wenn er nicht die Sache die er 
lehret / unddierechte Arc zu Lehren / zu 
voͤrderſt felber wohl verſtehet; inglei⸗ 
chen / daß ein Lehrer bey dem Schuͤler 
in allem ſolle einen guten Grund legen / 
und fo dann nach und nach in güter 
- Ordnung darauff bauen ; daß er der 
beften und bequehmſten Lehr - Bücher 
fich bedienen [ölle ; daß er dem Natu⸗ 
rel und allen übrigen Umbftänden des 
Lernenden fich ſolle 31 Accommodiren 
wiffen 5 daß er niche nur den Verſtand / 
fondern auch hauptfächlich den Wil 
Ten des Schülers zu beffern fischen ſol⸗ 
le s daß er felbft mit gucem Exempel 
folle vorgeben : daß er die Schüler nicht 
ſolle mic rn ir m. —ES 

dig⸗lernen plagen; daß er nicht ſolle au 
elaugro — Sierlichteit der Worte fer 
ben ; daß er nicht fölle zu extemporal ſe yn⸗ 
noch reden was er nicht recht wohl be⸗ 
dacht hats daß er nicht ſoll —— 


eilen / 
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böbr fich bey 





 eilen 7 noch über die Gebühr £ bey / - 


etwas auffbalten ; daß er die Schulen 


bey guter Luſt und Auffmerckſamkeit 


erhalten ſolle; daß er zu Bedeckung ſei⸗ 
ner Un wiſſenheit und Dürfftigkeicmis - 
dem Schüler nicht betruͤglich handeln / 
noch aus dem Etwas ein Nichts / oder 
aus Nichts ein Etwas machen folles - 


daß er nicht folle mie guten Sachen 


ln. „En > EEE EEE ne SEE 7 77 une 


verfteche und neidifch feyn / noch aus 
ehr oder geld⸗ geitziger Miß⸗Gunſt 
hinterhalten / was dem Schuͤler zu er⸗ 
oͤffnen nöcbis wäres daß er an dem 
Schüler durch " 
dung fonderbahrer Raritätenfich nicht 
ſolle zu bereichern füchen; daß er der Bee 
dule und. Sreundlichkeic fich gegen die 
Schüler in rechter Maße folle zu be- 
dienen erachten; u. d. g. fo wird. man bald 
gewahr merden/ wie dieſes alles cheils un⸗ 
ter die Solidität und Facilitaͤt theils aber 
Inter Die Sincerifät und Seriefäf. eines 
rechtſchaffenen Lehrers zu bringen feys 
und daß wir entwederfchon.eben diefe Erin 
herungen mit andern Worten deutlich füre« 
getragen / oder Doch wenigſtens ven Grund 
darzu geleget haben. ee 
Ferner / wenn man efton — 
e 


ihm gemachte Kinbile 
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fet / Daß niemand lernen fölle/ was über 
die Faͤhigbeit feines Ingenii fich erſtre⸗ 
cket; ingleihen daß ein Schüler erivag 
gelernet su haben ſich nicht vergnuͤgen 
ſolle / wenn er es nachhero wiederumb 
ergißt / oder wenn er es nur halb und 
halb gelernet / und es zu rechtem Nutz 
nicht appliciven kañ:; Daß er von feinem 
Lehrer Eeine verachtliche und ungleis 
che Meynung führen folle 5 daß er feir 
nem Lehrer ſolle mit ziemender Ehrer⸗ 
bietigkeit begegnen; daß er auch keine 
Stunde der Information verſaͤumen / noch 
unter dem Lernen frembde Gedancken 
/ oder gar frembde Wercke trei⸗ 
ben ſolle; daß er zu vorhabender Lection 
ſich wohl ſolle prapariren / und das von 
dem Lehrer vorgetragene ſich wohl im⸗ 
primiron; daß er des Lernens / wenn es 
‚;u weilen etwas ſchwehr zugehet / 
nicht gleich ſolle uͤberdruͤſſig werden; 
daß er in ſchwehren ea Lehrers 
Beyſtand füchen / aber felbigen den⸗ 
—5 mißbrauchen ſolle; daß er 
nichts vor ſich ſelbſt nach feinem 
Kopffe thun / ſondern nach dem Rath 
und Gutfinden ſeines Lehrere ſich ver⸗ 
halten / und wo er Anſtos oder — 
Pe. hat 
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hat / dem Lehrer ſolches zu erkennen ge⸗ 
ben ſolle / u. d. g. ſo wird man auch dieſes 
Orts bald gewahr werden / wie ſolches alles 
theils unter die Perception und Retention, 
theils aber unter Die Confidenß und Dili- 
genk eines rechtfchaffenen Schülers zu 
bringen fey ; und daß ‚mir auch entweder 
fchon eben diefe Erinnerungen mit andern 
Worten deutlich fürgetragen/ oder doch we⸗ 
nigfteng den Grund dazu gelegek haben. 

Bas endlich diesur Erudirung pi wil⸗ 
den Jugend hochnöthig-erachtete ſtrenge 
Zucht und Schaͤrffe anbelanget: ſo koñ⸗ 
ten wir zwar ſagen / daß felbige nicht gar uns 
füglich unter die p. 407. befchriebene Sor.ı- 
DITATEM ACTvALEM In DOCENDo 
zu referiren ſeyn wuͤrde. Jedoch haben wir 
am ermeldten Orte mit gutem Bedacht 
dieſelbe ſtillſchweigend übergantgen t 
weil wir bißher hauptſaͤchlich nur_auff 
diejenige Requilsa eines rechtſchaffenen 
Lehrers gefehen / die zu SBeförderung der 
wahren Weißheit und Frömmigkeit gera⸗ 
ders Weeges dienen Tönnen; worunter die 
firengge Zuche nicht wohl gehören mag. 
Denn da Weißheit und Froͤmmigkeit 
an und vor fic) Beinen Zwang adwitiren! 

auch Daher ir 
— ra 


N 
464. Cap. 1X. De Erudutonis Forma. 
fon from und weiſe ſeyn: fo erhellet hier⸗ 
aus / Daß die beſagte ſtrenge Zuche viel- 
mehr ein Requifitum fey/ die Tohrheit und 
Bosheit zu coerciren / als Die Weißheit 
und Froͤmmigkeit zu inculeiren 5 und daß 
auch folglich Diefelbe nicht fo wohl direite, 
als nur sndıreöte zu Beförderung der wah⸗ 
ren Weißheit und Srömmigkeit gereis 
chen möge; fo. fern es nehmlich gefchehen 
kañ / daß / wer umb feiner Tohrheit und 
Bosheit willen etwas leidet / derfelbe in 
etwas bequehm und fahig werde / davon 
abzulaffen / und einer beſſern Lehre in fich 
Plat zu geben. F 
In Erwagung deſſen aber iſt es billig / daß 
man der ſtrengen Zucht auch hier ab⸗ 
ſonderlich gedencke / und in ihrer wah⸗ 
ren Art und Ordnung ſie vor etwas 
noͤthiges und nuͤtzliches erkenne / auch 
daher / (wie der Genius des Socratis,) eher 
das laſterhaffte zu verbieten / als das 
tugendhaffte zu gebieten ſich befleiſſige. 
Dinn / ob fie. zwar den tieffſten Grund 
oder die Wurtʒel der Tohrheit und Bos⸗ 
beie zu heben nicht vermögend ift / fondern 
nur den ſtarckan Ausbruch derfelben 
hemmet und entfräfftet ; auch wo fie ohne 
gebührende Moderation gebrauchet wird / zu 
NG einer 





| 
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: einer tieffen Jeuchley / fo Dann zu des 
| — Grundes deſto ſtaͤrckerer 


Beveſtigung und Erbitterung von in⸗ 
nen / nachhero aber bey wieder⸗ erlangter 
Freyheit wohl gar zu einem deſto groͤſ⸗ 
fern Ausbruch deſſelben / mag behülfflich 
ſeyn: ſo kañ ſie dennoch in ihrem rechten 
Gebrauch ſehr gute Dienſte thun / und den 
unartigen Grund fo wohl von auffen 
unterdruͤcken / als auch von innen der⸗ 
maſſen gewaltig loͤſen und erſchuͤttern / 
daß alsdann die ſanfftere Zucht und 
Lehre der wahren Weißheit und Froͤm̃ig⸗ 
keit deſto leichter eingehen / und in dem 
Lernenden ihr Werck verrichten füne. 
Und da folches fo wohl der. Dernunffe 
gemaͤs / als auch in heil. Schriffe durch 
orte und Erempel / ja durchs gantze Ber 
ſetz und Evangelium / gnugfam bewaͤh⸗ 
ret iſt; wie I. Timoth. T. 8,9, 10, 11. Prov. 
X. 13. e. XIII. 24. c. XXII. 19. c. XXIII. 13, 
14. c. XXVI. 3. c. XXIX. 15, 17. Eſai. xXXxVi. 
16. c. XXVIII. 19. L Sam. II. 22. ſeqq. c. III. 
11, ſeqq. Sirach. XXX. 1, ſeqq. und andes 
rer Orten zuerfehen : fo muß man billig 
bedauren / Daß die rechte und wohlges | 
orönete ——ã— Si — * | 
ung gar ſeltzam iſt; indem entweder die⸗ 
GSgſelba 
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ſeibe von des Eh Nachfoigern ger bindanz 
| — / oder doch von denen Orbiliis mit 

inverſtand gefuͤhret / und / wo ſie ja ir⸗ 
gends weißlich angefangen worden / dennoch 
wicht allerwegen fort und aus⸗ gefůh⸗ 


ret wird. Auch da man ſonderlich auff 


Univerfifäten mie dem Knaben Abſalon 

ar fäuberlich verfahren muß : fo ift es Fein 
uhder/ daß bey gemöhnlicher allsugrofz 
er Licentʒ und Inflentz Der Academifchen 


Jugend / aus Mangel der convenablen 


ſtrengen Difciplin auch oͤffters durch die 
allerbefte Doctrin fehr wenig Seuche ges 
ſchaffet wird. 
LXXIII. Was haben wir bey weſent⸗ 
fiher Form und Geftalt der ZRFZ 
DITION noch weiter zu betrache 
ten / wenn felbige / nach der im vor> 
hergehenden Sapitel p- 341. feqg. ges 
gebenen Anleitung infonderbeit als 
DIVAIN A oder Goͤttlich ſoll 
betrachtet werden? 
Zuvoͤrderſt beziehen wir und auff die⸗ 
jenige Betrachtungen / Die von der 
a Eruditung auch febon im V. 
apitel Qu. XLVIL.p.166 fegg. Qu. XLVIM, 
% ' " P- 169. 
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p. 169. ſeqq. defgleichen: im VI. Capitel 
Qu.Ll. p. 256. fegg und im VI: Eapitel 
Qu: LVIII. p. 268: ſeqq. bereits find fürs 
getragen worden : als woraus abzuneh⸗ 
men / wie nöchig und unentbehrlich? 
ja auch wie hoch und heilig / Die goͤtt⸗ 
liche Wirdung bier zu achten: feys 
ingleichen / aus wäs vor einem Antrieb 
dieſelbe flieſſe und was vor einen Ende 
zweck fie beziele. u 
Hiernaͤchſt Fönnen wir nicht unerinnert 
laſſen: dap überhaupt zwar alle wahre 
ı  Eradition, (auch Folglich diejenige / die wir 
Engliſch und Menſchlich nennen’) von 
GoOtt ihren Urſprung nehme / und fols 
chergeſtalt als goͤrtlich anzufehen ſey; je⸗ 
dennoch dieſes Orts durch die beſonders 
alſo⸗ genañte goͤttliche Erudirung nur 
diejemige von uns inſonderheit "vers 
fanden werde) welche aufler aller crea⸗ 
ruͤrlichen Mitwirckun zu betrachten 
iſt und GOtt allein kañ zugeſchrieben 
werden. 2 * 
Denn da GOtt Alles in allen iſt / hinge⸗ 
gen der. Menſch und alle Creaturen auffer 
und ohne GOtt wor ein Nichts / in und 
durch GOtt aber vor ein Etwas / und in 
ihrer pon GOtt getreũten Eigenheit vor 
* Gg 2 weni⸗ 


— 


468 Cap. 1X. De Erndiiionis Forma. 
weniger ‚als nichts zu achten find ; wie 
Herr -Poiret in — 443. von uns ob⸗ 
angezogenen Cogitatiombus Rational. de. Deo, 
‚Anima & Malo.c. fehr gründlich demon- 
Ariret hat/ und die heil. Schriffe Rom. XI. 
36. Apoc. IV. 1 1. 1.Corinth. XV. 10, 28,, 
‚Rom. IV. 17. Eph. 1. 12. Pf. XXXIX. 7. Pſ. 
LXII.Io. e8 gnugfam beſtaͤtiget: fo müffen 
wir ja ſagen und befeiten / daß alle crea⸗ 
tuͤrliche Wirckung nach ihrer. Natur⸗ 
Krafft von GOtt ihren allererſten An⸗ 
‚fang nehme ; und folglich muͤſſen wir ei⸗ 
ne folche göttliche Wirckung vorausſe⸗ 
‚gen / davon jene urfprünglich dependire/ 
und die von jener als pur + goͤtt lich fich 
gaͤntzlich unterfcheide. | ’ 
Indem aber Gtt es dabey nicht bewen⸗ 
den laffet / daß Er feinen Geſchoͤpffen 
ihr aa Maaß der Kraͤ 
beygeleget / ſondern dieſe auch wil dazu 
angewendet haben / wozu Er — elbige gege⸗ 
‘ben; und Er daher / ſo fern es noͤthig iſt bey 
denen Geſchoͤpffen das ihnen verliehe⸗ 
ne Gute zu erwecken / und zu deffers 
rechtem Gebrauch fie zu veranlaffen 
“füches: : fo: werden wir nun “allhier 
:Auch' vornehmlich boy dem Men⸗ 
ſchen darauff ſehen muͤſſen / wie ſo — 
— er: ie 


% 
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die örtliche CorzaTıo, al die gott⸗ 
liche Excırarıo, Virium fich an ihm er⸗ 
zeige. Erſtlih er 

Die COLLATIO VIRIVM 
DIVINA , oder die göttliche Bey⸗ 
legung der Kraͤffte / beareiffet- wiederumb 
zweyerley Arten unter fih. 

1.) ZNSITIONEM. ESSEN. 
ZIALEM over die wefentliche. Eins 
pflantzung / welche in fo weit ſtatt findet/ 
als fern GOtt einem jeglichen Dings / 
dem Er das Weſen giebt / zugleich auch ge⸗ 
wiſſe weſentliche Kraͤffte einpflantʒet / 
die mit der Natur des Weſens ſelbſt 





verbunden ſind. Wozu demnach gehoͤret 


1. Die anfängliche Schoͤpffung des 
Menſchen; da GOtt zu erſt dem 
Ab AM, als dem Stam̃⸗Vaiter des 

Maeanſchlichen Geſchlechts / dasjenige . 
eingepflantzet hat / was hernach von 
ihm auff feine Pofteritäf ſollte weiter 

fortgepflantzet werden / worunter 
die Theologi auch ſelbſt das aner⸗ 
ſchaffene SGoͤttliche Bild gewiſſer 
maſſen als ein naturale und concreatum 

mit⸗ zurechnen pflegen. 


833 ee 2. De 
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2. Die nabfolgende Zeugung des | 


Menfhen da eben diefes / mas 
GOtt durch die Schöpffung in den 
Maenſchen anfänglich als ein waturale 
UND concreatum geleget / ſo viel / als nach 
dem Suͤnden⸗ Gall Davon in ihm ver⸗ 
blieben / durch die wunderbahre 
Zeugungs » Krafft von einem Men⸗ 
fehen auff den andern wircklich fort ge⸗ 
— wird. * 
Womit ich doch nicht laͤugnen will / daß 
die Menſchliche Natur nach und nach 
immer ſchwaͤcher geworden; tie ſolches 
auch der Autor des vierten Buchs Eſræ c. V. 
50, fegg. mit feinem Zeugniß befrafftiget7 
amd etwwa anderweitig Davon mit mehren zu 
gedencken ſeyn wird. Welche Schwache 
dann auch Daher mit⸗ entſtehet / doß Die 
Menſchen ſelbſt ihre Natur je mehr und 
mehr muthwillig corrumpiret/ und ſolche 
Particular-Corruptien auff ihr Geſchlech⸗ 
te deriviret haben; anderer particular - Urs 
ſachen der Verderbniß / die bey der menſch⸗ 
lichen Nativitaͤt ſich finden / voritzo zuge⸗ 
ſchweigen. 
Gnug aber iſts / daß GOtt auch in dem 


natürlichen Zeugungs⸗ Werde feine 


raͤſftige Wunder⸗Hañd annoch erweiſet 
Pe » ‘er un 
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und vıelfäleig zu erkennen giebt wiedte 
Fatur durch feine fpeciale Providenß ree 
gieret werde. Was aber von der 
Schoͤpffung des erſten Adams und ſei⸗ 
ner durch Zeugung fortgepflantzten 
pNReritaͤt in feiner Art vorhin eſaget 
worden; ſolches muͤſſen wir AR ferner 
von dein zweyten Adam CHrısr o und . 
feiner von ihm dependirenden geiftlichen 
Pofterieäe in feiner Art verftehen ; und alfo 
die erſte alte Schöpfung und Gebuhrt der 
zweyten neuen Schöpftung und Gebuhrt 
entgegen ſetzen; davon wir Die ſpecialiora 
anitzo übergehen / und dieſe Materie denen 


rᷣeologis zu weiterer Ausführung uͤber⸗ 


laſſen. (Def. Rom. V. 12, leqq.) | 
wu) COMMODATIONEM 
SIMPLICE.M, oder die bloffe Ber- 
leyhung / welche in fo weit ſtatt findet, 
als fern GOtt auch aufferdem/ mas - 
in dag Weſen der Dinge natürlic) eingele® 
get hat von innen und auffen feine Krafft 
an hnen su erweiſen pfleget. Wozu 
demnach gehoͤret 7 
1. Der innerliche Einfluß Gottes 
in dem Menſchen; durd weichen 
GoOtt die Beibes- und Bemüthe: 
— BEA nv Araffee _ 
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ZAräffes deffelben zu Zeiten alfo 
tounderbahrlich ſtaͤrcket und erhoͤ⸗ 
het / daß der Menfeh / der auff fich 
tung hat/ befennen muß / er habe’ 
durch eine höhere Krafft etwas zu 
thun vermocht/ welches er durch feine 
ihnen ſelbſt gelaffene Kraͤffte nicht 
vermocht hätte. % | 
2. Der Aufferliche Beyſtand Got⸗ 
tes bey dem Menſchen; durch wel⸗ 
chen GOtt auch alle aͤuſſerliche 
Huͤlffs⸗Mittel / die der Menſch zu 
guter Verrichtung noͤthig hat / durch 
beſondern Seegen und Regierung 
alſo an die Hand giebt / daß der 
Menſch / der darauff Achtung hat / be⸗ 
kennen muß / er habe ſolche wunder⸗ 
bahre Foͤrderung der Hand des Al⸗ 
lerhoͤchſten zu zuſchreiben. 





Womit jedennoch nicht gelaͤugnet wird / 
daß hierzu eine ſehr⸗ vorſichtige Pruͤf⸗ 
fung von nöthen fey / die pur⸗ aöttliche 

ircPung von creatuͤrlicher Wirckung 
wohl zu unterfcheiden. Denn wahr iſts 
daß theils durch eine verborgene Krafft der 
Engel und Geiſter / oder auch durch ver⸗ 
borgene Kraͤffte des Geſtirns / wie auch 

durch noch andere natuͤrliche il 


1) y 


| 


= 
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etwas an uns geſchehen kan welches wir 


einer pursgöftlichen Wirckung fälfchlich 
zu attribuiren Fönnen verleitet werden; u 


geſchweigen / daß wir unfere eigene Ark 


te offt felber nicht erfennen / und auch hieriũ 

durch bloffe Einbildung und befrügen. 
Allein daraus folget doch nicht daß man 
den göttlichen Einfluß und Beyſtand 
umb deßwillen gar zu laͤugnen Hätte: da 
man gewiß eben ſo vorficheig ſeyn muß / 
daß man nichts Goͤttliches vor crea» 


törlich halte / als man fich vorzufehen 
hat / daß man nichts creatürliches vor -/ 


Soͤttlich halte. Sa es iſt der Menſch / 


“(der nach der Tohrheit feines Hertzens von 


SHE wenig glaubet/) aus dem böfen 
Grunde feiner Derderbnif viel geneigter / 


- aus dem Bötelichen ein crestürliches/ 


als aus dem crestürlichen ein Goͤttli⸗ 
ches zu. machen : es waͤre dann / daß es in 
sorbefagter Art gefchehe ; fo daß das creas 
eörliche an des göttlichen Stelle von 
ihm gefeßet / und jenes damit verläugnet 
boerde E | — 
Grhnuug aber iſts / daß: ſolcher innerliche 
Einfluß und aͤuſſerliche Beyſtand Got⸗ 
tes / SA fonderlich bey Denen Srommen und 
Gottſeeligen ſich ermeifet/ ) benebenſt der 
En 1:5 Erfah⸗ 


3 \ 
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Erfahrung auch durch deutliche Zeug⸗ 
niſſe heil. Schrifft / (als Z. E. Eſa. XL. 
29,305 31. Pſalm. XXXVII. 23, 24, 25. und 
anderer Orten mehr/ ) beſtaͤtiget wird; 
womit man conferirenfah/ 1ma8 Ierem. IX. 
23, 24. und Act. XVII. 27, 28. begeuget iſt. 
Seoo iſt auch bey dem Philone Iudæo in dem 
Bud) de Migratione Abrahami,edit.nov.Fran- 
£of. desanno 169 1, 9.393. ein ſonderbahres 
Zeugniß zu befinden/ / wie Bott in fpecie 
denen Studirenden / wenn es zu einiger 
Zeit mit ihrer ‚nachfinnenden Verrichtung 
nicht fort will beyanderer Zeit durch un⸗ 
verſehene Auffſchlieſſung und Erleuch⸗ 
era ihres Gemuͤths zu ſtatten kom̃e: 
Wobey Philo auff ſeine eigene offtermah⸗ 
lige Erfahrung ſich beziehet; wiewohl er 
‘die nartuͤrliche Urſachen allhier nicht gaͤntz⸗ 
lich auszuſchlieſſen ſcheinte. | 
Ubrigens / gleichwie man garnicht zweif⸗ 
fein kañ / daß pur⸗ goͤttliche Wirckun⸗ 
en ein gewiſſes Merck⸗ mahl ihrer 
| Elbften mie fich führen / und. folglic) eis 
nen gantz⸗ ungemeinen Eindruck von 
ſich hinterlaſſen: alſo glaube / daß dieje⸗ 
nige Gemuͤther ſolches an. ſich wahr zu⸗ 
nehmen vor andern faͤhig find / die ſich 
der rechten innern Lauterbeit befleiſſi⸗ 
rt 7: gen / 


-_ 
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gen/ göreliches und crestürliches genau 
su unterfcheiden füchen / vor- falfcher 
Einbildung und Anmaflung bober 
örtlicher Dinge ſich forgfaltigft huͤten / 
und mic Vorſichtigkeit anmercken/ wann 
zumeilen indem innerſten Seelen-Brun- 
de von extraordinären Kraͤfften / bey mit- 

entſtehender Fräfftiglich = ermeckter.. Ehr⸗ 
Burcht gegen GOtt / fich plöglih und 
mie einen febnellen Durchgang erwas 
— auch von auſſen / bey of⸗ 








fenbahrer Widrigkeit aller creatuͤrlichen Ur⸗ 
fachen’ ſich auff einmahl ein wunderbah⸗ 
rer Beyſtand zeiget; ſo daß man wenig⸗ 
ſtens bekennen muß / daß die alsdann mit⸗ 
binflieſſende creatuͤrliche Cooperation yon 
einer hoͤhern Hand gelecket werde. (Bes. 
ſiehe Hoſ. I. 21,22.) Ferner 

iDie EXCITATIO VIRIVM 
DIVINA, oder die Göttliche Erwe⸗ 
Rung der Kraͤffte / begreiffet gleichermaf- 
Fh sweyerley Arten unter ſich. 

LYMANIFESTATIONEM 


 DIPINAM, over die Odttliihe Ofe 
Fenbahrung / wann GOct fich undfer- 


| 


* 
w 


nen Willen dein Menſchen von auffers und 
innen offenbahrlich zu erkennen giebt / 


u 
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und Er denfelben dadurch anweilet / Der 
ihm von GOtt verliebenen Kraͤffte 
ſich zu Erfüllung des göttlichen Willens zu 
gebrauchen · Wozu demnach gehoͤret 
*Die aͤuſſerliche Offenbahrung 
BGottes an den Menſchen; welche 
geſchiehet / theils per OPERA NA- 
TVRAE, oder durch die göttlichen 
Wercke / die in der Natur der Din- 
ge zur Offenbahrung Goftes und ftir 
nes Willens ſich erzeigen/ Rom.I. 19, 
20,21. theils per VERBA SCRIPTV- 
RAE , oder durch die göttlichen 
Worte / die.in der heil. Schrift 
zur Offenbahrung Gottes und feines 
Willens ſich vor Augen legen/ 

2. Timoth. 11.15,16,17. , ° : 
2. Die innerlihe Offenbahrung 
BGottes indem Menfhen; welche 
geſchiehet cheils per RAT IONEM 
> RECTAM, oder durch die rechte 
Vernunfft / durch welche als per Fa- 
 cultatem apprebenfivam und percepti- 
7 gam, ſo fern ſie durch Das FTarur-odt: 
BGnaden⸗Licht erleuchtet iſt der 
 Menfc) faſſen und begreiffen Bad} 
was GOtt durch feine wen und 


2 
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Worte zu erkennen gebe/ Philipp. IV. 
8. Eph. V. 17. theils per CONSCI-: 
ENTIAM RECTAM, oder durch das 
rechte Gewiſſen / durch welches als 
per facultatem canfervarivam und appli- 
cativam, der Menfch das/ woaser mit 
rechter Vernunfft aus Gottes Wer: 
. den und Worten wohl erkañt hat / 
in feinem &emüth bewahren / und 
bey aller fürfommenden Gelegenheit e8 
im thun und laffen gebührlich anwen⸗ 
den kañ / Rom. Il. 14, 15, 16. 2. Co- 
rinth. 1.12. ’ 

Dafern aber vielleicht es anſtoͤſſig ſchei⸗ 
nen möchte, daß ich die rechte Vernunffe 
auch sur Erkeñtniß heil. Schriffe all- 
bier erfordert habe: [0 wolle man ertodgeny 
daß ſolches ic) nicht nur von der durchs 
bloffe Natur⸗Licht / fondern auch von 
der durchs Gnaden⸗Licht erleuchteten 
Dernunffe ausdrücklich gefager und vera 
fanden habe. Übrigens besiebe mich 
gumehrerer Erklärung meines Sinnes au 
diefelbe Vorſtellung / die fchon im VII, 
Capitel p. 326. fegq. von gleicher Ma⸗ 
terie ausführlich aachen iſt und ſatt⸗ 
ſom zeigen kan / daß nichts irriges / noch 
denen Principiis der wahren Heruienevticæ 

| Sacız 
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bacræ præjudicirliches / oder zum Vortheil 
fleifchlicher Dernunffe gereichendes 
hierin enthalten fey / auch daß Die.eigent- 
lichft alſo genañte Ratio recta mehr zu 
des Menſchen Stande der Gngden/ als 
zu dem Standeder Natur gehoͤre / ja felbft 
gewiffer maffen den Glauben unter fich be⸗ 
greiffe. BER 
Und mwofern auch diefes etwa erinnerf 
werden moͤchte / daß GOtt / che die heil. 
Schrifft verfaſſet worden / ſich durch noch 
mehrere Arten / (als Z. E. durch Ein⸗ 
gebung / Stimme / Geſicht und Traͤu⸗ 
me / ) offenbahret habe / oder auch noch 
weiter offenbahren koͤnne / und wirck⸗ 
lich offenbahre: ſo wiſſe man / daß ich 
ſolches zwar mit noͤthiger Diſcretion gar 
gerne zu geſtehe; jedennoch aber ſonder⸗ 
lich die. heil. Schrifft als Revelationis di- 
‚ vinge praternatwralis inſigniorem ſpeciem id) 
umb defwillen loco generis allhier genen⸗ 
nee babe / meildiefes göttliche und von 
GOtt ſo Eräffuig.- beſtaͤtigte Such 
nicht nur aus allen uͤbrigen Arten goͤtt⸗ 
"licher Offenbahrung ſelbſt beſtehet / ſon⸗ 
dern wir u dergeſtlt Daran verwie⸗ 
ſen ſind / daß wir alle ͤprige Offenbah⸗ 
rd die heut zu tage uns a 
ME f | [4 
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Fönte / nach diefer Regul prüffen/ aud) 
durch derfelben theuer⸗ werthes Zeugs 
seif zu Der alleredelften göctlichen Of⸗ 
fenbahrung /- td. i. zu,der Offenbahrung 

und Verklärung JEſu Chriſti in ung/) 
Lommen und gelangen föllen. Conf. Ef. 
, WII. 19,20.Ioh.V. 39,40. cap. XIV. 21,23. 
cap. XVI. 13, 14. Ad. XVII. 11. Gal. 1.8, 9, 
Il. Petr. ]. 19. | 
2.) INSTIGATIONEM DI 
FINAM, oder die göttliche Anreigung/ 
wann GoOtt / nachdem Er ſich und feinen 
Willen dem Menſchen von auffen und 
innen offenbahret hat fo dann ferster von 
auffen und innen denfelben anreget / der - 
ibm von OOtt verliebenen Kräffee/ 
nach beßtem Wiſſen und Gewiſſen / ſich 
zu Erfuͤllung des goͤttlichen Willens zu ge⸗ 
brauchen. Wozu demnach gehoͤret 
1.. Die aͤuſſerliche Anregung Got⸗ 
tes an den Menſchen; weiche ge⸗ 
ſchiehet / theils per EXTERNAS 
ALLECTATIONES, oder durch ànſ- 
ferliche Verheiſſungen / auch wirck⸗ 
liche Wohlthaten und Beloh⸗ 
nrungen / Genef. XVII. x. Deut. Vo. 
cap. XXVIII.. fegg. AR. XIV. 7, 
r = —44 theils 
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© tbeils per EXTERNAS CASTIGA- 
| TIONES, over durch Aufferliche 
Bedrohungen / auch. wirdliche 
Wehthaten und Beſtraffungen / 
-Deut. V.9. cap. XXVIII. ı5.fegg. Eſa. 
XXVI. 16. cap. XXVIII. 19. Pfalm. 
XXX. 8,9100 
2. Die innerlide Anregung Got⸗ 
tes in dem Menfchen 5 welche ger 
ſchiehet / tbeils ‚per INTERNAS 
CONSOLATIONES , oder durch in? 
nerlichen Antrieb/ Troſt und Er: 
quickung / Rom. VIII.i4. Pfalm. CXIX. 
32. 1. Ioh. III, 21, 22. tbeils per IN- 
TERNAS AFFLICTIONES, oder 
durch inmerliche Anfechtung / Be⸗ 
truͤbniß und Beaͤngſtigung /2. Co- 
rinth. VII. 9, 10; 2 1. Pſalm. LXXVII. 3, 
4. LXIX. 2. 3. Be ang 
Nun iftes zwar an dem / daß auch ſchon 
die Goͤttliche Offenbahrung gewiſſer 
maſſen vor eine Goͤttliche Anreitzung 
gehalten werden koͤnne: Jedoch / da fie an 
fich / als eine Offenbahrung betrachtet / 
yon der Anreigung unterfchieden iſt und 
durch jene eigentlich des Menfchen Sinne 
and Verſtand / Durch. diefe aber des En ü 
\ ” \ - \ n 
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ſchen Wille und Begierden von GOtt 


® 


geruͤhret und bewegee werden 5 fü ha⸗ 


ben mir fie beyde auch dieſes Orts nicht uns 


billig von einander dikinguiret. Auff 


gleiche Art muß davon geurtheilet werden - 
daß / dabey der COLLATIONE VIRWVM 


DIVINA die Darunter begriffene und 
obsbefchriebene CommopaArTıo Sım- 
rı£ex gemiffer maffen auch ad ZXCIT.A- 


TIONEM VIRIVM. DVINAM re- 


feriret werden möchte 5 wir dennoch propter 


diverſum ae potiorem reſpectum fie nicht [6 . - 
wohl zu diefer/ als vielmehr zu jener ze- 


feriret haben. 
Schließlich / weil die ganze OECO- 
WOMIA deſſen / was GOtt in Güte 


‚und Ernft/ in Gnade und Zorn/ mie 


und an dem Menſchen / in Abficht auff - a 


deffelben wahre Erudirung / von Anfang 
bif hieher fürgenommen und verrich- 
tet hat zudiefer Materie Erläuterung ger 
hoͤrig ift : fo geliebe ein -begieriger. Lefer- dar 


> 


von nach zu lefen / was noch jüngftbin 


unfer merthefter / und durch ſo viele Lehre‘ 


reiche Schrifften fih umb das publicum 


hochverdienender Herr D. Majus in der 
edirten Oeconomia Temporum » nach Anlei⸗ 


tung der gantzen heil. Schrifft-des al- 


#& . 


— 
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ten Teſtaments / ausführlich dargeleget; 
von deffen gottfeliger Arbeit wir.auch die 
Occonomiam Temporum des Neuen Teſta⸗ 
ments noch zu gewarten / und in der Præ⸗ 
“fation des erften Wercks die Nachricht 
von andern hieher⸗ gehörigen Scriben- 
ten zu befinden haben. Ä 
Nichts deftomeniger bleibet noch allegeit 
eine unergruͤndliche Tieffe derer uner⸗ 
forfeblichen Weege des HERRTIU 
Rom. XI. 33, ſeqq. und ift wohl unter allen 
Exegeten Peiner zu befinden / der ſattſam 
errFläret hätte / mas die fonderbabre hieher⸗ 
- gehörige Schrift: Stellen Hiob. XXXIII. 
28,29,30. Luc. XIII. 6,7, 8;9. und andere‘ 
dergleichen Zeugniſſe hinter fih verbor⸗ 
gen führen. Doch find Die Weege des 
Errn / durch welche Erdie Sünder auff 
dem Weege unterweiſet / eitel Büte und 
Waqhrheit / denen, die feinen Bund und 
Seugniß halten / Pfalm.XXV.$, 10. Und 
wenn wir würdig findy daß die verborgene 
Tie ffe goͤttlicher Wercke und Wunder / 
nach Apos W. 6. c. XV.2. uns als ein glaͤ⸗ 
fern eryſtalliniſches Meer dereinſt er⸗ 
ſcheine; ſo werden wir alsdann ein meh⸗ 
reres durchſchauen / als wir itzo lallend 
nicht davon reden mögen. re. 











der Ensliſe 


— — ———— — — 


LXXIV. Was haben wir bey weſent⸗ 
licher, Form und Geſtalt der ZRYDZ 
ZION noch weiter zu betrachten / 
wenn felbige / nach der im vorher- 








- gehenden Capitel p- 343. gegebenen 


Anleitung / inſonderheit „als. 
"ANGELICA over Engliſch 
fol betrachtet werden? 

Anfänglich. beziehen wir und auch hier 
auff diejenige Betrachtungen / Die von 
Den Erudirung im V. Capitel 

Qu. XLIX. p 178. ſeqq. deßgleichen im VI. 
Eapitel Qu.LiV. p. 258. fequ. und im VIL 


Eopitel Qu. LIX. p. 274. fequ. bereits find | 


fuͤrgetragen worden : als moraus abzus 


nehmen / wie fern die Engliſche Wir⸗ 


dung hierbey ſtatt finde 5 ingleichen / 
aus was vor einen Antrieb diefelbeflief . 
fe / und was vor einen Endzweck ſie 
beziele. | ee 
Hiernaͤchſt Fönnen wir nicht unerinnert 
laffen : daß / weil inſonderheit die böfen 
Engel und Beifter / als Satans in» 
el / den Menſchen entweder in alle 
dliche und verderbliche Unare ſelbſt 
zu ſtuͤrtʒen / auch in reg boͤſen Gum 
BER | 2 j 
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de zu erhalten fuchen / oder doch nur zu 
einer betruͤglichen und falſchen Erudi- 
tion ihn zu verführen trachten / ja wenn 
auch jemand zu einigen an fich unverwerff⸗ 
lichen Studiis fich ihres Dienſts gebraus 
chen mollte/ verfelbe fi) damit ſchwehrlich 
wider GOtt verfündigen würde; die⸗ 
ſem nach die gegenwaͤrtige Frage nicht von 
deſn boͤſen / ſondern von den guten En⸗ 
geln und Geiſtern zuverſtehen ſey. Denn 
ob zwar auch die Bosheit der boͤſen Geiſter 
gegen ihren Willen und Antention denen 
Frommen und Glaubigen sum beſten die⸗ 
ten muß; mie das Exempel Hiobs (lIob. 
. »cap. I. ſeqq.) und Pauli (2. Corinth. XII. 7, 
8,9.) e8 beweiſen: ſo kañ doch folche gute _ 
Wirckung denen boͤſen Geiftern eben deß⸗ 
“halben per fe auff Feinerley Weiſe zuger 
ſchrieben werden / dieweil fie gegen“ Deren 
Willen und Intention erfolget / und nur von 
WGoOtt kom̃t / der alles zum beſten feiner Kine 
der dirigiret / Rom. VIII.28. ee 
Indem aber GOtt auch: an den Dienfl 
der heiligen und guten Engel die Men⸗ 
ſchen alſo nicht verwieſen bat / Daß fie zug 
-ihnen geraden Weeges ihre Zuflucht, neh⸗ 
men / und Hülffe bey ihnen fuchen dürften; 
ſondern vielmehr will / daß unter. Bene 
‚ ' — en⸗ 
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Menſchen ſelbſt einer des andern Egel 








ſey / und / mo es an menſchlicher „ülffe 


fehlet / der Menſch mit ſeinem Vertrauen 


ſich alsdann ferner⸗ weit. su GOtt hal⸗ 


te: ſo ſollen wir auch dieſes Engliſchen Mi- 
niſterii uns weiter nicht getroͤſten / als 


ſo weit uns nach der Vorſchrifft des ſo 
hoch⸗ bewährten goͤttlichen ¶ Worts 


ein ſolches zu thun verſtattet iſt; wie 


wir bereits p. 192. ſeqq. init mehrern uns 
‚hiervon erklaͤret haben. 


Wiewohl nun die Theologi von dene 


Officus der heil. Engel gegen die Men⸗ 
ſchen fonft mancherfey zufchreiben/ und aug  ” 


der H. Schriff zu produciren pflegen : fo 
werden mir Dennoch vielleicht nicht irren / 
wenn wir.das hieher= gehörige Oflicium der⸗ 
felben hauptfächlic in Tvrrerare fen 
Inſpectionis, und AVXILIARE feu Saæggeſtio- 
nis zu unterſcheiden fuͤglich achten. 
Das TVTELARE OFFICIVM 
oder Wächter - Ymbt der heil. Engel, 


- (toelches wir auch ZNSPZECTIONIS 


nennen / ) erweiſet fic) in treuer Obſicht 


‚über die ihnen von GOtt anbefohlue 


Wienfchen : krafft welcher fie. alle deren - 
Weege und Begegniffe mit forgfältiger 
5h3 Wach⸗ 
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Wachſambeit beobachten / und fonder- 
zweiffel auch umb diefer Urfach willen mit 
dem Nahmen der Wächter in heil. 
Schrifft ausdrücklich benennet werden; ſo⸗ 
dann auch / (tie Bernhardus fonderlich urgi- 
ret/ ) von wegen ihrer nahen Gegenwart mit 
ziemender Ehrfurcht angefehen und beeh⸗ 
ret werden follen. ( Befiehe Dan. IV. 10,14. 
Pfalm. XCI. 11. Matth. XVIIL re. I. Co- 
rinth.XI. 10.) 


Das AVXILIARE OFFICIVM 
oder Helffer⸗Ambt der beil. Engel / 
(welches wir auh SYGGESTIONIS 
nennen / ) erweiſet fich in treuem Bey⸗ 
ſtande gegen die Ihnen von GOtt an⸗ 

befohlne —— : krafft welches ſie / 
ſo fern ſie dazu vermoͤgend und berechti⸗ 
get ſind / nicht nur als Lehrer / Rathgeber / 
Erinnerer und Troͤſter / durch offenbahre 











oder verborgene Eingebung / Davon das 


Wort Saggeſtuo bey einigen Patribus gebrau⸗ 
chet wird / der Menſchlichen Unwiſſenheit / 
Unvorſichtigkeit und Bloͤdigkeit zu 
ſtatten kommen; ſondern auch noch weiter 
zu Unterſtuͤtzung menſchlicher Schwach⸗ 
heit und —— alles Übrige dar⸗ 
reichen / was / in Erkaͤmpffung des en 
un 
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uud Überwindung des Boſen / an thaͤti⸗ 
ger Beyhuͤlffe / heimlich oder öffentlidy 
von ihnen kan und darff geleiſtet wer⸗ 
Den / wie das: Wort Suggeflio als ein no- 
men Verbale, wenigſtens ex ufu latino ipfius 
Verbi, ſolche weitere Sigmifcarion nicht un⸗ 
füglidy admittiret. (Beſiehe Dan. VIN. 16- . 
18, cap. IX. 20-23. Matth. I. 20. cap. H.13. 
Plalm: XCI. 12. Pſalm. XXX IV. 8.) 

Möchte aber jemand dafür halten / daß das 
Officium Auxiliare unter Dem Tatelari, oder 
auch dieſes unter jenem / mit begriffen waͤ⸗ 
re: der wiſſe / daß / wann die Worte in Me- 

tonymifcher Bedeutung angeſehen und g⸗ 
nommen werden / wir ſolches nicht eben wi⸗ 
derſprechen wollen; jedennoch hier von ung 
mehr auff die eigentliche Bedeutung 
ſey geſehen worden. | —— 
Ein mehreres von dem zu des Men⸗ 
ſchen Wohlſtande cooperirenden Miniſte- 
zio der heil. Engel will ich dieſes Ortes 
nicht gedencken; ſondern es denen uͤberlaſ⸗ 
ſen / die hievon eine mehrere Erkeñtniß / 
und dazu einen bequehmern Anlaß ha⸗ 
ben: zumahl nachdein bereits an denen 
obangezogenen Stellen ein vieles hievon 
geredet worden. Da aber ſonſt keine gerin⸗ 
ge Anzahl dererjenigen befindlich iſt / Die 
DE ee >], 52° von 


* - 
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- von folcher Materie in Schriften ex profef- 
fo gehandelt 5 wie etwa aus des Lipenii Bi- 
‚bliothec. Theolog.und Philofoph. unter hieher⸗ 
gehörigen Tituln teichtlich mag erfehen 
merden : fo hat man gleichwohl zuzufehen/ 
dag man auch hierin von lauterer Wahr⸗ 
beit Dasjenige wohl difcernire/ 198 ex Pız- 
judiciis Se&ariisderer aiſſentirenden Scriben- 
ten hin und wieder unlauteres mit einge 
floſſen. | 
Was fonft die bekañte Meynung vie 
‚Ser alten ( fonderlich Griechifchen) Kir⸗ 
chen Lehrer / und Päbfkifcher Scriben 
ten anbetrifft/daß einem jed weden Gott⸗ 
° Angehörigen und gläubigen Menſchen / 
(ja auch wohl einem jedweden Men⸗ 
ſchen insgemein / ohne Unterfchied der 
Religion und Srömmigfeit/) feih beſonde⸗ 
rer Schuz-und Regierungs⸗Engel 
von GOtt zugeordnet fey ; dergleichen 
Meynung aud) in ipfo Gentilifmo, ludaiſmo 
& Muhammedanifmo von langen Seiten her 
befindlich iſt: ſo will zwar diefelbe als aus 
heil. Schriffegenugfam erweißlich von 
‘Denen Noftratibus nicht durchgehends 
angenommen werden. Doch nennef Herr 
D. Quenftedt Syfemat.Theolog. Part. 1. c. XIII. 


Seci. II. Qu. 1X. p:481. fegg. (woſelbſt er fehr 
ze — weit⸗ 


J 
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weitlaͤufftig davon handelt/ und Diemomen- 
ta folcher Sententz examiniret/) ) es eine Ouæ 
flionem problematicam , Darüber in mramgne 
partem ſalva fide koͤnne difputiret werden. 
Und da auch einige der unſerigen Theologo- 
zum beſagte Meynung wircklich hegen ; fo 
daß Z.E. Matth. Vogelius in feinem fonft ap- 
probirten Thefauro Theolagico p. m. 33. aus- 
druͤcklich ſchreibet / Hoc autem Angelico præ- 
ſidio pii omnes nan modo in genere fruuntur, ſed, 
quod majus eſt, cuilibet pio homini peculiaris 
Angelus divinitus adjunctus eſt, qui praæ caieris 
Aſſiduam ejus curam gerat, und die Loca Actor. 
AII. 13, 1915. Matib XVIII. 10: dabey 
allegiret:: ſo till dennoch dieſer Sententz, 
Ohne ſtaͤrckere Überzeugung / mich allhier 
‚nicht fchlechterdinge fheilhafftig machen; 
“ auch an feinem Ort beruhen laffen, was ver; 
ſchiedene Päbfkifche ind andere Lehrer - 
von dem fonderbahren Schu - Engel 
befonderer Länder / Städte / Familien 
und Spände / ſo dann von denen 7. vor⸗ 
nehmſten Regierungs⸗ Engeln der 
Menſchen / deßgleichen von dem Ver⸗ 
ſuchungs⸗Engel eines jeden Men. 
ſchen / in ihren Schrifften aſſeriret haben. 
UüObrigens iſt es auch wohl eine ſchwehre 
Frage / wie das Engliſche von dem 
6h5 Goͤtt⸗ 
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@öttlihen alleseie zu unterfcbeiden 
fey 2 und fcheinet es faſt aus Apoc. XXII. 
8,9. als wenn Johannes ſelbſt Diefen Uns 
terfchied fo bald nicht treffen Fönnen. Je⸗ 
doch / gleich wie die vorhin p. 472. ſeqq. 
gegebene Anmerckungen auch hier moͤch⸗ 
ten zu ftatten Fommen : fo ift aus dem alle- 
girfen loco apocalyptico auch dieſes unters 
andern zu erfehen / Daß die heil. Engel 
felbft den Menſchen vor Abgoͤeterey zu 
bewahren / und die Ehre ihres Bortes 
unverletzt zu conſerviren erachten. Woll⸗ 
te aber auch etwa ein Engel der Finſter⸗ 
niß (nach 2.Corinth.XI. 14.) ſich in einen 
Engel des Lichts verftellen : fo wird fich 
derfelbe bald verrachen müflen/ mann er 
als ein fälfcher und verftelleer Geiſt in 
beftändiger Harmonie aller Eigenſchaff⸗ 
ten des Lichts ſich zu ergeigen micht ver⸗ 

moͤgen wird. * 

LXXV. Was haben wir auch endlich 
bey weſentlicher Form und Geſtalt 
‚der ZRVDITION nody weiter 
zu betrachten / wann ſelbige / nach der 
im vorhergehenden Gapitel p. 343. 
fequ. gegebenen Anleitung / inſon⸗ 
| —— derheit 


Cap. IX. De Eruditionis Forma. 491 


—— — —ñ ——— — 


derheit ais HVMANA oder 


Menſchlich ſoll betrachtet 
werden? J 
Vor erſt beziehen wir uns auch hier auff 
diejenige Betrachtungen / die von der 
——— Erudirung im V. Capitel 
Qu.L.p.197. ſeqq. deßgleichen inf VI. Cap. 
Qu.LV.p. 259. ſeqq. und im. VII. Gap. Qu. 
LX. p:275. fegq. bereits find fürgerra- 
gen worden : ald woraus abzunehmen, wie 
fern die Menſchliche Wirckung hier 
bey ſtatt finde ; ingleichen aus was vor 
. einem Antrieb diefelbe flieffen / und was 
vor einen Endzweck fie bezielen folle, 
BSiernaͤchſt Fönnen wir nicht unerinnert 
kaffen : daß / da fonft etwa man durch die 
menſchliche Fraduion nur diejenige inſon⸗ 
derheit verſtehet / die von und aus den 
ſo⸗ genañten Kraͤfften der Natur ge⸗ 
wircket / und folglich derſelben Erudirion 
entgegen geſetzet wird / die aus den ſo⸗ ge⸗ 
nañten Rräfften der Gnade ihren Urs 
fprung bat / auch daher nicht fo. wohl 
Nrenfchlich als goͤttlich pflege genennet 
zu werden; dennoch an dieſem Orte wir 
die Benennung der Menſchlichen Fru- 
Auion in einem voeisem Verſtande neh⸗ 
| men | 
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men / und Diejenige mennen / wozu Der 


Menfch aus ihm von GOtt verlichenen 
Kraͤfften etwas cooperiret/ es moͤgen nun 
beſagte Kraͤffte zur Ratur oder Gnade 


‚teferiref werden. 


Denn weil GOtt den Menſchen bey⸗ 


Des im Natur⸗und Bnaden: Reiche 


gegenwaͤrtig alfo führet / daß der Menſch 


daſſelbe / 1008 3u feinem Wohlſtande 
und zu deffen Vollkommenheit gereichen 
mag / mit vieler Arbeit und Beſtrebung 
ſelbſt ertämpffen muß / GOtt aber ihm 
‚nur die Rräffte dazu darreichet / und ihn 
‚mie feinem Beyſtande fecundiref : fo ſe⸗ 
hen wir / daß die menfchliche Coopera- 
tion von der Erudition des Menſchen nicht 
koͤnne ausgeſchloſſen werden / ſondern der 
Menſch in GOtt gefaͤlliger Maße ein 
Luvtoyes 73 Oe oder ein Mittwircker 
Gottes ſeyn muͤſſe / wie p. 344. und wie⸗ 
derumb pag.426. ſeqq. (Da wir von der rech⸗ 
ten Aivität und Paſwituaͤt des Menſchen 
ausfuͤhrlicher geredet /) mit mehrern iſt ges 
zeiget worden. — 
Soll aber nun der Menſch in ſolchem 


Mittwircken die rechta Maße halten : fo 


muß. derfelbe fo wohl umb eine richtige 


ExPLORATIONEM, AIß and) umb eine 


rich⸗ 


t 


j 
J 
r 


4 
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richtige VsvarATıoneM Virium divini- 
tus conceflarum fich befümmern. Erftlich 

‚Die EXPLORATIO VIRIVM,. 
oder Erforfhung der von GOtt ver 
liebenen Kräffte/ fichet auff’ das Ver⸗ 


mögen des Menſchen / und pruͤfet was 


der Menſch thun koͤnne. Denn / weil 


deſſen Pflicht und Verbindlichkeit ge⸗ 


Gen GOtt ſich auff das Maaß der von 
BOtt empfangenen RKraͤffte nothwen⸗ 
‚Dig gründet ; dann aber Bein Menſch wird 
erfunden werden / der Nicht einige gute 
Gaben von SOLLE empfangen häfte s dieſe 


aber nicht excolivet werden koͤnnen woman 
dieſelbe nicht gebührend wahrnim̃t und 
erforſchet: ſo ift leichtlich guerachten aus 


was vor wichtigen Urfschen ob» beſagte 
Erforſchung hier erfordert werde, 


Sraget man nach dem Unterfcbied / Der 
ſich bey dieſer Erforſchung findet: fo mu 
ſelhiger in allerley Arten des Menſchli⸗ 


hen Vermoͤgens geſuchet / und von den⸗ 
elben deduciret werden. "Denn gleichwie 
ermeldtes Vermoͤgen theils ein gemeines 


< Afty welches ein Menſch / wo nicht mit allen / 


doch mit vielen andern Dingen / wenigſtens 
mit allen oder vielen andern ———— 


—* 
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mein hat / theils ein befonderes / welches 
nur bey dieſem oder jenem / bey andern aber 
nicht leicht ifE anzutreffen s_ferner auch bes 
fagtes Bermögen theils ein einfaches ift, 
welches bey einem oder eingeln Menſchen fich 
befindet / theils ein sufammengefetes / 
melches aus "Bereinigung der Kraäffte aller 
oder vieler Menfchen feinen Urfprung nim̃t; 








fo dann auch das Vermögen entweder aß 


von der Natur / oder ald von der Binde 


de dependirend / und mwiederumb alg ein 
Fr oder erlangtes / als ein yoer . 


ntliches oder zufälliges/ alg ein geiſt⸗ 
liches oder lesbliches / als eininnerliches 
eder äufferliches / u. f. w. betrachtet wer⸗ 
den mag: alfo muß auch bey Erforfchung 


des Menfchlihen Vermögens auff aller - 


dergleichen Unterfchied gefehen werden. 
MWeil aber ſichs nicht fügen will / von des 
Menſchlichen Vermoͤgens unterſchied⸗ 
lichen Arten und deren Erforſchung an 
dieſem Orte ex profeſſo zu handeln: ſo will 
inſonderheit nur von Erfor ſchung der 
Natur ⸗Gaben allhier noch etwas wer 

niges gedencken / welche fonft Ingenioruna 
Zisploitia gayBerseinism pfogt genennet 

ſn Vena OU Pink Ga 





Cap. IX. De Eruditionis Forma. 495 





ben gewißlid) Basjenige find / wovon die 


gantze Einrichtung unſers Lebens 


vornehmlich dependiret; auch die Gnade 


ſelbſt nach dem Ingenio der Menſchen ſich 
alfo zu bequehmen pflegt / daß fie ordentlicher 
weiſe daſſelbe niche gänzlich auffhe⸗ 
bvet / ſondern nur das ſchlimme beſſert / 
das gute aber heiliget und vermehret: 
fo ift an dem rechten DELZCZV 
INGENIORVYM in Wahrheit viel 


gelegen; und zubedauren / daß die fehr-ge- - 


meine Unerkeñtniß oder Nachlaͤſſigkeit 
auch in diefem Stück der Beförderung des 
fo + emeinen als - befondern Wohl⸗ 
ſtandes einen groffen Schaden bringer. 
Daß durch den Nahmen des INGE- 
N 11 infonderheit die dem Menſchlichen 
Gemuͤthe eingepflangte Natur⸗ Arc 
zu verftehen fey ; auch wie unterfchiedlich 
ſolche Natur > Art bey denen Menfchenfide 
erweife 5 und was das Ingenium infonder- 


heit mit dem TEMPERAMENT m 


COMPLEXION, oder mit der Miſchung 
und Begriff derer. erften natürlichen 
Eigenſchafften des Menfchlichen Leibes 
und ®eblütbes vor eine nahe Verwand⸗ 


ſchafft Habe : ſolches iſt im iv. Capitel / 2 
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XL. p. 104. fegg. auch fpecialiter p. 130, und 


p. 143. fequ. bereits von ung gedacht wor⸗ 
pen. Anigo aber ift nur die Srage vonder 
Erforſchung des Ingerii : welcher Nahme 


auch wohl gar in einem ſo weiten Verſtan⸗ 
„de genommen werden Fan/ daß er nicht nur 
des Bemütbs / fondern auch des ganzen 
Menſchens eingepflanfte Natur⸗ Art zu 
erkennen gebe ; fo bey Benennung des 7em- 
eraments UND Der Complexion gleichermaffen 
kaũ beobachtet werden. a, 
+. Befagte Erforfhung des INGENII 
‚gefchiehet überhaupt. auff’dreyerler Wei⸗ 


je: A Prıorı, wenn Die Zeichen deſſel⸗ 
ben aus deſſen vorhergehenden Urſa⸗ 


chen genom̃en werden; A Posterıors, 
wenn die Zeichen deffelben aus deffen nach⸗ 
folgenden Wirchungen genommen wer⸗ 
den; und A Concomitanrı, wenn Die. 
Zeichen deffelben weder aus beffen Urfachen 
noch Wirckungen / fondern aus deſſen 
mit ⸗ begleitenden. Eigenſchafften und 
Umbſtaͤnden “genommen werden. Wels 


che dreyerley Bezeichnungen fernerweit 


aiſo befchaffen find. ; daß felbige In Homine 
‚VelExtr A Hominem, d.1. in > oder auf? 
fer Dem Menfpet ic befinden Türen. 


\ 
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Zu der Erforfchung des Ingenü 
A PRIORI muß vor andern fonder Zweiffel 
zeferiret werden / mas zur Nativitaͤt des 
Menſchen / und alſo su natuͤrlicher For⸗ 
mirung des Ingenii etwas betragen kañ: es 
ſey nun ſolches in Beſchaffenheit der El⸗ 
tern / oder in Beſchaffenheit der Lufft und 
Arc des Vaterlandes / oder auch in Bes 
fhaffenheit des Aoroſcopi, d. i. in Betrach⸗ 
tung der Empfaͤngniß⸗ oder Gebuhrts⸗ 
Stunde / und der damit verbundenen ſon⸗ 
derhahren Conſtellativn und Influentʒ des Him⸗ 
mels / oder ſonſt in dergleichen zu ſuchen. 
Und zwar was die zu erſt genañte Ur⸗ 
schen anbetrifft: fo. wird wohl niemand 
augnen Eönneh/ daß die Befchaffenheit der 
Eltern und des Vaterlandes hieju fehr 
vieles beytrage; wie folches bep denen Me« 
dieis und Phyficis an denen Orten / wo fie von. 
der Zeugung und von Den Landes⸗Arten hane 
deln/ mit mehrern nachzulefen. Weil aber 
Dennoch Die. Kinder von ihren Eltern auch 
natůrlicher Weiſe zu Zeiten degeneriren/ 
jo dann die Menfchen von einerley le 
tern) und aus einerley Vaterlande / (ja 
wahl gar die Zwillinge) zum öfftern ſehr 
ungleiches Ingenii find : fo muß/ wo en 
Br nr 
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in &rfeitniß der Eltern und ver Yandes-Ark 
nicht felbft gefehlet wird/) eines cheils der 
general-Charadter Des elterlichen Bes 
ſchleches und d-r Landes⸗ Arc von dem 
perfonal-Charadter eınes jeden Menſchen 
vorſichtig ditingviref / andern theils aber 
zugleich daraus geurtheiler werden/ daß noch 
andere und nähere Specsal-Urfachen ju 
der Gebuhrt des Menfchen concarriren. 
Worunter die veränderliche Beſchaf⸗ 
fenbeic des menfchlichen Saamens 
wohl vornehmlich mit zu nennen iſt; auch 
daher nicht fo gar ohne Grund feyn mag / 

daß nach der Meynung und Dorfchr 
des Fani Huarti die vonden Eltern bey dem 
Zeugungs⸗ Wercke in Speiſe und Tranck 
und fonft in andern Dingen zu obſerviren⸗ 
de Diar allhier fehr viel cooperite;. zumahl 
da es fcheinet / daß die unordentliche und 
variab\e Dizt eine groffe Urfach ſey / daß 
ben denen Ingeniis der Menſchen eine viel⸗ 
gröffere Varietät / als bey Denen Ingenüs der 
Thiere von einerley Art / fic) zu befinden 
pflege und der Fuch GOttes durch die 
Malignitaͤten der Natur in ven Menſchen fo 
dann defto eräffeiger wircken fönne : zu 
geſchweigen / daß auch mohl GOttes auf 
ſer⸗ ordentliche uͤber⸗ natuͤrliche Macht · und 
Wunder⸗ 
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Wunder⸗Hand in Sormirung des menfche 
lichen Ingenti zu geiten fich erweiſen Möchte: 

Was aber die Generhlialagiam Aſtrolo⸗ 
gicam oder das ſo⸗ genañte Nauviräte 
Stellen dus dem Horſtopo des Himmels 
anbetriffts welches von dem berühmten Strau: 
chio in feinen dphorifimis Aſtrologicis ſeht 


deutlich fürgefragen wird: fo halte mieined 
Orts dafür/ daß daffelbe ohne Unterfehied 


wohl nicht ſo gänzlich zu he 
feys und laffe mir gefallen / was der Herr 
Buddeus in feiner Phrlofophia Theoritica ; Part: 


IV. cap. 111.5.239-fegg. deßgleichen in feiner 


Differtation de Cultura Ingenii cäp.1.$.KIN. leg: 


Seledtorum Für: Natur. p.315. fegg: mit Ans 


führung beyderfeitiger Rationum beſchei⸗ 
dentlich von der Wirckung und Einfluß 
des Geſtirns geſchrieben / aͤuch wohl erin⸗ 
nert hat / daß eine Bra are Erfah⸗ 
rung die Gewißheit 

Arin am beßten wuͤrde bewaͤhren koͤnnen. 
Wobey ich mich entſinne / daß ſonderlich 
des ehemahls zu Leipzig fotirenden Altrologi 
M.Wılhelmi Aviani anno 16335. in 4Ato be 
fehriebene Gebuhrs⸗Dtunde / auch Die, ni 
fallot ; ſchon vorher von ihm edirte Nutina 
Hermetis rectificata, und etwa noch andere 


iefer vorgegebenen Dos 


Autologiſche Schrifften / ſo wohl in der Er⸗ 
— | 312 fahe 
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fahrung ſeloſt / als in den Reguln / eine | 


fonderbahre Accuratelle vor andern pro- 
miteiren/auch dgher fo gar beydenen damahls 
febenden Theologis groffe Approbation gee 
funven haben. Weil aber diefe Sache in 
Mamque partem je und je getvaltig ift ventili- 
vet worden : fo laffe ichs vorige an feinem 
Orc beruben ; und beziehe mich hierbey zu⸗ 
gleich auf die neueſte Controvers ‚Die zwi⸗ 
ſchen dem Herrn Prof. Hannemanno zu Kiel 
und dem itzt⸗ llorirenden jungern Herrn Prof. 
Sturmio durch verſchiedenen publiquen 
Schrifft⸗Wechſel vor kurtzer Zeit daruͤ⸗ 
ber iſt gefuͤhret worden; woraus die 
beyderſeitigen Momenta, (ſonderlich was 
die hieher gehörigen Stellen H. Schrifft be- 
trifft) guten ebeils erfehen werden koͤnnen. 

Pollen wir aber naͤchſt der natürli- 
chen Bildung des Ingenüi, (wozu auch die 
Veſchaffenheit der Maͤñnlichen und Weib⸗ 
lichen Nalur / imgleichen die Veraͤnderung 
des menſchlichen Alters / davon wir p. 47. 
ſeqq.und p: s3-feqgq gehandelf/concurriren/) 


allhier noch fernerweit auf deſſen zugebrach⸗ 


te Formtrung rellectiren: fo muͤſſen mit 
achtung geben / wie ſolche von des Menſchen 
Auferziehung / Umbgang / Gewohn⸗ 
heit / Stand und Lebens⸗ Art / 328* 
— — er⸗ 


« 


— 
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" Hbernacürlicher Wirckung eineg goͤtt⸗ 
Ulichen und geifklichen Principii entſtehen / 
“folglich auch daraus beurtheilet und erfor- 
ſchet werden Eönne : davon wir jedoch die 
Hecialia allyier zu melden gleichermaffen 
uͤbergehen / und das / was fchon vorher.p. 445 
45 ſeqq. auch p.63, fegg. von ung geſaget / 
hiermit nochmahls 3u conferixen bitten. 


Zu der Erforſchung des Ingenii 
APOSTERIORI gehoͤret die Wahrneh⸗ 
mung der daraus entſpringenden Menſch⸗ 
lichen Affecten oder Leidenſchafften / 
und derer hieraus flieſſenden Actionen oder 
Verrichtungen: wie auch alle aͤuſſerliche 
leibliche Bezeichnungen / welche die na⸗ 
türliche oder auch zugebrachte und an⸗ 
genommene Art des Menſchen als eine 
Wirckung mit ſich fuͤhret / und den leib⸗ 
lichen Theilen davon einen Eindruch 
giebt. Nehmlich hieher gehret die Figur 
und Geftalt des menſchlichen Leibes und 
aller deffelben Gliedmaſſen; in fpecie 
aber die Figur und Geſtalt des Haupts / aus 
deffen Beraftung einige die Güte Des Inge- 
niierfennen wollen ; ja noch vielmehr Die Fi⸗ 
gur und Geftalt des Menſchlichen Antli⸗ 
Bes / aus welchem und deſſen Lineamenten 
| — 3 die 
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Die fo-genafite Metopofcopie, ( gleichtvie die 
.. Chiromantie aus Den Lineamenten der Haͤn⸗ 
de/) von der Art des Menfchen urtheilet; 
zumahl / wenn der Menſch mie gewiffen 
Thieren eine Aehnlichkeit haf/ dason Ioh, 
Baptifta Porta, unter dem Tıtul der Bücher 
de Humana Phyſiognomonia, einen befondern 
anno 1618. zu Franckfurt in Svo nachger 
bruckten leſens⸗ wuͤrdigen Tractat gefchries 
ben / ver wegen beygeſehier Bildniſſe den Le⸗ 
fer gedoppelt contentiret. Deßgleichen gehoöͤ⸗ 
ret hieher Die Beſchaffenheit Der Menſch⸗ 
lichen fo muͤnd⸗ als ſchrifftlichen Redens+ 
vet telcher ſo fern fie narurlich iſt / die Art 
des Ingenij nicht undeutlich exprimiret; 
ſo daß auch Socrates mit Dem hefafiten Lo- 
quere utte yideam fonderlic) darauf gefehen/ 
und der Diogenes Cynicus fehr artig erinnert 
hatı es muͤſſe Der Menſch / als wie ein irdenes 
Geſchirr / nicht nur aus bloſſem Anſehen / 
ſondern auch aus dem Klang geurtheilet 
und erkañt werden: womit zu conferiren / 
was Her? Morhof Polyhiſt. Libr. 1. p-169.pon 
des Vincentii Pinelli Übung in diefer Art der 
Prüfung angemercket ; auch mas der Herz 
' Thomafius von der Kunſt eines Men⸗ 
ſchen Ingenium aus feinen Schrifften zu 
erkannen verſchiedentlich gemeldet und ver⸗ 
— ſprochen / 
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fprochen / und was der Aer2 Prof. von der 
Hardt in feinen fosgenahten Elementis Exe- 
gefeos Vniver ſalis, (fo anno 1691. in. Svo zu 
Helmftadt von Ihm ediret worden / ) fehr 
tieffſinnig von Diefer Erforfchung ange⸗ 
mercket. Nicht weniger hat man auf des 
Menfchen gewöhnliche Bebärden in fei- 
nem Bange und übriger Leibes⸗Bewe⸗ 
gung acht zu geben / Davon auch der Sirach 
Meldung thut cap. XIX. 23,fegq. Und hat 
man übrigens fo wohl von denen hieraus / 
als auch von denen aus vorerwähnten 
Dingen zu nehmenden Signaturen des Inge- 
nii, in Denen vom Conringio anno 1665. in 
4to zu Helmftädt edirten Buͤchern des Sc 
pionis Claramontis de conjedtandis Moribus,und 
andern bieber gehoͤrigen Soribenten / eines 
mehrern Berichts fich zu erholen, 

Zu der Erforfdung deg Ingenii‘. 

A CONCOMITANTI referiren wir zuvoͤr⸗ 
derſt Die Natur⸗-Art des Gebluͤths / der 
Lebens⸗Geiſter / und des Gehirns. 
Denn / ob zwar / wenn das Ingenium in der 
weiten Bedeutung vor des gantzen 
Menſchens Natur⸗ Are genommen wird; 
ſo dann ermeldte Dinge als eine Materia Sub- 
ectiva felbft zu dem Weſen des Ingenii ger 
‚hören = und wenn das Ingenium Inder en⸗ 
* 314 gen 
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gen Bedeutung vor des blofien Ge⸗ | 
mütbs Natur⸗Art genommen wird; fo 
dannermeldte Dinge entweder als eine Caufa. 
oder als ein Effectus des /zgenii angefehen/ 
auch folglich zur Erforfchung 4 Priori oder 
ä Poßeriori gezogen werden duͤrfften; nach⸗ 

. dem man nehmlid) glauben wird / daß ent» 
weder Die Conſtitution Der Seelen von der 
Conſtitution des Leibes / oder hingegendie 
Conſtitution Des Leibes von der Conſtitution 
der Seelen ihren Urftand nehme / welches 
‚diverfo refpe&tu vielleicht wohl beyperfeits 
Fan ftatt finden. So wird doch diefes alles 
nicht im Weege ftehen / daß nicht auch er⸗ 
meldte Dinge umb deßwillen vor ein Conco- 
mitans Ingenis Fühten gehalten werden 5. weil 
fie entiveder nach dem weitern Verſtande 
als ein Pars cœxiſtens von Der Materia Sub« 
jectiva deffelben / nach dem engern Ver- 
ſtande aber wenigſtens als eine Cauſa cor- 
Servans ‚oder als ein Effectus permanens, UND 
folglich auf beyderley Art auch wohl vor ein 
‚Concomitans Ingenii geachtet werden Fönnen. 
Wie aber aus der Beſchaffenheit mehr 
befagker drey Dinge / (wozu vielleicht auch 
wohl die angebohrne Befch affenheit aller 
Viſcterum des Menſchen referiret werden 
möchte/). von der NRatur⸗ Arc des Ge⸗ 
EM De muͤths 
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muͤths zu urtheilen ſey: Davon Fan bey ven 
Medicis und Phyficis ein weiterer Bericht 
gefuchet werden. 
“ Serner gehören hieher die Eigenſchaff⸗ 
ten und Kräffte eines jeglichen Ingenii: 
weil diefe nicht ſo wohl Wirckungen dee 
Ingenii zu nennen find/ fondern vielmehr ein 
Eſſentiale concomitans deſſelben / oder Et was / 
welches deſſen Weſen unzertreñlich be⸗ 
leiter ; folglich auch am naͤchſten dazu Dies 
nen kañ / Daß des Weſens / und feiner Urs 
schen und Wird’ungen Befchaffen- 
heit daraus erfafit werde. Ja es möchte 
endlich auch der Horofcopus natalis oder die 
AMrologiſche Beftaltung der Gebuhrts⸗ 
Zeit / benebenft Denen Lineamenten Oder Cha- 
racteren der Haͤnde und Befichs vor ein 
bloſſes Concomitans Ingenii gehalten werden: 
zumahl wenn man fagen wollte’ daß Diefe 
Dinge nicht fo wohl vor ein Signum naturale 
& operans, al nur vor ein Signum darum & 
arbitrarium,ideoque mere-fiemficans zu halten 
wären; fo daß beſagte Dinge weder ſelbſt 
das Ingenium wircPeten / noch von dem In-. 
genio gewircket würden/ fondern nur als 
ein von GOtt gefesztes und durch lange 
Erfahrung bewährtes Zeichen ſich er⸗ 


weiſeten. — 
ee is: Dem 
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Dem fey aber wie ihm wolle: fo. möchte 


doch meines Orts / (wenn anderft eine ge⸗ 


wiſſe Bezeichnung des Ingenii von ſelbi⸗ 
gen Dingen zu nehmen iſt /) ich fie lieber nor 
ein natuͤrliches und wirckendes / als vor 
ein will⸗kuͤhrliches und blos⸗bedeuten⸗ 
des Zeichen halten. Denn was die Con- 
Rellation des Himmels anbetrifft : fo ift 
wohl nicht ſchlecht⸗ hin zu laͤugnen / daß Dies 
felbe eine kraͤfftige ob zwar verborgene /n- 
fluentʒ habe ; und koͤñte auch die fonft ſehr⸗ 
wichtig Objedion, welche von dem un⸗ 
gieichen Ingemo dererjenigen genommen 
wird / die uncer einerley Horoſcopo geboh⸗ 
ten find / vielleicht gehoben werden menn 
man erwaͤgete / daß ſolche Conkeellation nicht 
vor die eintzige Urſach des Ingenis zu hal⸗ 
ten ſey / ſondern fie auch nach unterfchies 
dener innern Diſpoſition des Rindes / das 
gebohren wird / ſich in ungleicher Wir⸗ 
dung zeigen koͤnne; gleichwie auch ſonſt 
die Sonne nach —— der Objedto- 
zum, darein fie wircket / gantz comräre Effe- 
Ectus⸗ producitet. Und mas Die Charadteres 
der Hände und des Befichte betrifft: fo 
iſt es auch nicht unmahrfcheinfich/ daß felbige 
von der innern Conſtitution des Monſchen 
jhren Urſprung nehmen; und folglich fie * 
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wiederumb 31 einer äuffern Bezcich- 
. nung derjelben dienen Fönnen. Doch mols 
len wir folche8/ (wie ſchon vorhin gedacht 
5— an feinem Ort vorißg beruhen‘ 
fin. 

Alle bißher ersählee Arten nun / die 
zur Erforſchung Menſchlicher Ingenio- 
zum dienen / auch unter ven Nahmen ver 
Puysiognpmonıeg UNd Ernocno- 
Monsp, (Deren jene auf Conditionem Ho- 
minum Operamium; und dieſe auf Conditio- 
nem Humanorum Operum ihre Abſicht hat / ) 
nicht unfuͤglich koͤnnen begriffen werden / 
laſſen wir demnach in ihrem habenden 
Werth gar gern perbleiben. Sollte ich 
aber fagen / daß fie alle von gleicher Sicher⸗ 
heit / Zulänglichfeit und Güte wären: 
wuͤrde ſolches ſchwehrlich zu behaupten 

| | 


Die PAYTSIOGNOMONIE, welche aus 
fleiſſiger Betrachtung der Natur des 
Mienfchen und dero Cormexorum, (und af - 
e Signis Naturalibus,) das Menfchliche Inge- 
nium beurtheilet / auch daher die Atrologifche 
Genethlialogie „ Metopofcopie UND Chiromantie, 
(fo weit fie inder Yarır gegründet) in fich 
faffet : hat zwar diefen Voreheil / daß / 
wegen ihrer Kehren gröflerer Verbor⸗ 

| | gene 
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genheit und Schwoterigfeit/ fie/ (wo die 
Erfahrung zutrifft/). bey unferer Curiofitäf 
aud) eine gröffere Derwunderung und 
Hochachtung zu verdienen pflegt > inglei⸗ 
chen / daß fie das Naturell in feinem erſten 
Urfprung und innerften Grunde gewiſſer 
maffen ſchauet / folglich auch Die Phyficali- 
fche Verbeſſerung deffelben deſto tief⸗ 
fer ſuchen oder gründen kañ; ja daß fie auch 
von unbekaficen und zugleid wohl gar 
entferngen Menſchen / (welche durch nahe 
Converſation aus Deren Aclionibus genau zu 
kennen / man oͤffters der Gelegenheit beraubet 
wird / ) faſt nur aus bloſſer gewiſſer Nach⸗ 
richt von Zeit und Ort ihrer Narivitär/ober 
aus bloffer Verzeichniß ihrer befondern Zi- 
neamenten / wie auch aus bloffem Anfehen 
ihrer äuffern Beftale und Gebärdung 
ineinem wohlgemachten Contrefait, noch 
befier aber fm Original) fo dann auch aus 
befonderer ‘Prüfung einiger vor fich habens 
den Portion des von ihnen ertangten in ſei⸗ 
ner natuͤrlichen Ars befindlichen Ger 
Bluͤths / und fonft auf andere dergleichen 
Weiſef / das Naturell derfelben zu erforfchen 
vermoͤgend ift: und hat deßhalben vorzeiten 
auch. Pythagoras feine Schuͤler nach fols 
sberley Phſugnomoniſchon Obfervarionbus 
. gepruͤ⸗ 
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geprüfet. Allein / die Prizcipiaund Reguln 
dieſer Prüfungs-Künfte find theils von 
Feiner gnugfamen Gewißheit; theils 
find fie ſchwehr und muͤhſam zu erler- 
ner ; und / da man von denen Perſonen 
die hierzu nöthige Data in ihrer beböritger 
Richtigkeit zum öfftern ſchwehrlich 
ben kañ / auc) in der Praxi ſchwehr zu 
appliciten. 

. Die ETHOGNOMONIE hingegen! _ 
welche aus fieiffiger Betrachtung Der 
Werke oder Sitten des Menſchen / 

und deren Connexoruns; (und alfo e Signis Mo- 
yalibus,) das Menfcyliche Ingenium beurtheiz 
let : hat zwar bey unferer eöbrichten Cu- 
rioſitaͤt nicht eben ſo viel Verwunderung 
und Hochachtung an fich zu gewarten; 
auch erfordert fie wenigſtens zu Anfang 
eine nähere und $fftere Converfation mit 
denenjenigen Perſonen / deren Naturell 
zu explorixen man bemuͤhet iſt. Jedennoch 
aber iſt ſie / (einige beſondere Umbſtaͤnde aus⸗ 
genommen/)deydes in Theoria & Praxi deſto 
leichter und gewiſſer: ſo daß / wann nur 
die zu habende Data derer Actionen fleiſſig 
aufgezeichnet / auch nachhero wohl bes 
trachtet / und mit Dorfichtigkeit unter 
fich verglichen werden! alödann die Con-⸗ 
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clufiones oder ee auf das Na⸗ 





turell des Menſchen ſich gleichſam von 

ſelbſten dergeſtalt ergeben / daß man durch 

anhaltende Übung eine gründliche Wiſ⸗ 

- fenfchaffe fich felber hievon compatiren koͤn⸗ 
nen; und / ob man gleich die innerſten Und 
tieff>verbörgenften Urfächen des Na⸗ 
£urells hieraus nicht finden möchte / wenig⸗ 
ſtens Doch deffen Eigenſchafften uns da⸗ 
durch gnugfam befanf gemacht / auch Weege 
zu Moraliſcher Verbeſſerung deſſelben 
debahnet werden. Hierzu kom̃t / daß glei⸗ 
ermaffen durch dieſe Art der Erfor⸗ 
ſchung wir das Naturell derer ſonſt nach 
huſſerer Geſtalt und Umbgang und 
gaͤntzlich unbekañten / und zugleich wohl 
gar entferneten Perſonen mögen kennen 

ernen / wein nur die Data ihrer Acttonen 
Aus vorfichtiger und Fluger Obfervation von 
ändern ohne Paſſion uns erenlich und 
ſattſam angeseiget/ oder auch in fpecie ihre 
Röder und Schriffeen/ (als darinnen ſich 
das Naturell auch unter afectirter Mund⸗ 
und Schreib+ Arc nicht [6 gar verbergen 
Fan/) als Data fürgeleger werden: Weß⸗ 
halben dann vor alter Zeiten nicht nur der 

Pythagoras, fondern auch Socrates und viele 
andere / (worunter auch Dei rei 

N. teſius 
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Erefius mit feinen Obaraßtersbus moralibıs ges 
böret/) auf dieſe FEchoægnomoniſche Ohſerva- 
nones meht als auf jene ſich befliffen 5 ju un⸗ 
ſern Zeiten aber vor andern ſonderlich der 
hochberühmte Herz Thowalius damit ein 
groſſes Lob verdienet / daß Er hievon die 
echte Praxin und Methode aufs leichtefte 
und gruͤndlichſte zu zeigen fich befliffen 

at. — = 


Wenn man demnach wiſſen wolite/ wie 
etwa ein Menſch feinem Verſtande / 
Willen und Berrichtung nad gearcee 
fey / und was es daher niit dem Bermögen 
feiner Sinnen / Kinbildung und: Bes - 
daͤchtniß / auch Dergleichun / Untere 
febeidung und Folgẽrung / fo dann mie 
feiner Zuneigung oder Abneigung / auch 
Ambiguicùúd oder Neutralität / Und ferner 
mit ſeiner Aufmerckſamkeit oder Fahr⸗ 
laͤſſigkeit / auch Hurtigkeit oder Lang⸗ 
ſambeit / Beſtaͤndigkeit oder Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit / &c. vor eine Bewandmß habe: 
wie koͤñte man ſolches leichter und gewiſ⸗ 
fer erfahren / als wenn die des 

Jenſchen / von dieſem allen / im Werck⸗ 
ſelber Zeugniß geben / und man ſolches 
aus deren accurater Wabrnehmung zu 
erſehen ſich befleiſſiget? Die allbier ers 

= EEE, forderee 
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forderte Acenrateffe aber zielet vornehme 
lich darauf / daß man alle Umbftände/ 
benebenft der beftändigen Analogie von 
allen Datis,behutfam obſervire: dieweil ſichs 
oͤffters zuträget / daß die Data ganz ein ans 
der Anſehen haben / als die Sach im 
Grunde ſich befindet: da z. E. ein gut⸗ 
hertziger Menſch / aus Drang einer 
heimlichen Noth und Anliegens / ſo er 
aus Bloͤdigkeit verbirget / etrvas gegen 
fein Naturell zu thun Fan gedrungen 
werden / welches einen böfen Schein von 
suffen giebt / und daher von Denen / die 
nicht wiffen/ wo jenen der Schub 

druche / und etwas nr bi Dermögen 
prætendiren / mie ſcheelen Augen nachhero, 
angefehen und beurtheilet wird ; oder auch / 
da ein uͤbel⸗geſinter Menſch / unter aͤuſ⸗ 
ferlicb-angenommenen guten Schein / 
fein. boͤſes Narurell durch Simulation fehr 
meifterlich verbergen / und Die ihn nicht - 
Fennen zur beften Opinion von fid) Dadurch 
verleiten kañ: Anderer hiebergebörigen. 
Exempel vorigo zu geſchweigen davon im 
IV. Capitel p. 126. ſeqq. bereits gedacht 
worden. Beſiehe auch oben p.5 00. in fine. 

Niemand aber. hätte wohl beſſere Gele⸗ 
genheit / ſonderlich das Ingenium der En ’ 

| erudi -· 
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 ersdirenden Jugend gründlich zu erfor⸗ 


ſchen / als geſchickte Eltern und Kebrer/ 


. bie mit ihr einen täglichen und langwie⸗ 


rigen genauen Umbgang pflegen / und ihre 
Adtiones am beften obferviren Förinen. So 


daß zu wünfchen waͤre / es möchten alle Pr=- 
ceptores des Pyrhagore Exempel imitiren/ 
von welchem lamblichus in deffen Vita c. VII. 


referiret: Es hätte derſelbe bey Aufneh⸗ 
mung feiner Schüler mit Fleiß erforſchet / 
wie fie gegen ihre Eltern und Hauß⸗ 
genoſſen fich verhalten ;. darnad) aber 
häfte Er beobachtet/ ob fie zur Unzeit gela⸗ 
chet; auch ob fie entweder gar zu vers 


ſchwiegen / oder. gar zu ſchwaͤtzig gewe⸗ 


ſen; deßgleichen haͤtte Er wahrgenommen / 
was ihr Gemuͤth am ſtaͤrckſten afici- 
ret / oder auch woruͤber ſie am meiſten ſich 
erfreuet und betruͤbet; ferner haͤtte Er in 
acht genommen / was vor Freunde ſie ge⸗ 
ſuchet / und wie ſie ſo wohl gegen ſich 
ſelbſt als gegen ihre Freunde fich beseis 
ser 5 auch häfte Er zugleich auf die Beftale 
des Angefichts/ benebenft: der Geſtalt / 
Bebärde und Bewegung des gantzen 
Leibes fehr genau gefehen. Nehmlich / wie 
viel an dieſen Puncten hierbey gelegen ſey: 
darüber hat der Der? —— in vor⸗allegir⸗ 
— —* ter 
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- ter Differtation de Culiura Ingenii , Selector. 
Iur. Natur. p. 381. Io fehr artig raifonni- | 
vet; auch aus dem Poflevino angemercket / ald 
wenn das bekañte Silentium Pythagoricums 
zugleich auf dieſe Erforſchung des Ingenii 
gezielet hatte. Woſelbſt Er dann auch an⸗ 
derer Philoſophorum Exempel angefuͤhret; 
und muthmaſſet / als wäre vielleicht Dit 
in fo groffen Mißbrauch nachhero gezogene 
Academifche Depofition 31 erft auf glei= 
chen Zweck gerichtet worden 5 anderer 
ſchoͤnen Obfervarionen deffelben anigo zu ges 

chmeigen. 

Jedoch ift es wohl niche eben (6 gar 

leicht / als man ſichs einbilden möchte / die 

Ingenia der Kinder und jungen Leute 

recht gründlich zu erforſchen: theils / 

weil es ihnen öffters noch an rechter Gele⸗ 
genheit fehlet / ihreGapacität und Inchna- 

- tion zu offenbahren theils / weil auch die 
Ingenia von guter Hoff nung nicht allezeit 

beſtandig find / ſondern ihre Guͤte nach⸗ 
hero offe verliehren / hingegen aber Die In- 
genia von fehlechrer Hoffnung fich mit 
den Jahren offeermabls erhoblen 5 tie 

oben pag. 56. Und p. 62. etwas davon gemels 
det worden. Weßhalben / da der berühmte 
Mich. Piccartus in feiner Oration de Indiciis 
IR © ad. 
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 &adjumensis bone Indolss,(die in der ſo⸗genañ⸗ 


ten Philofophia Altdorfina mit⸗befindlich /) 
vor gewiſſe Merckmaale eines wohl- 
earteten Kindes angeführet hat wenn 
—** nicht nur von wohlgearteten 
Eltern gezeuget iſt / ſondern auch an ſich 
felber folgende Data zu erkennen giebt / daß 
es immer gern was neues hoͤret / und 
ſcharffſinnig fraget / daß es allzeit mun⸗ 
ter und geſchaͤfftig ſich erzeiget / und gern 
mit ſolchen Dingen zu thun hat / die auf 
etwas edles zielen / daß es ſelbige nicht 
obenhin / ſondern mit rechter Application 
verrichtet / daß es auch durch ſeine Fehler 
leicht beſchaͤmet wird / und hingegen 
Ruhm und Ehre zu erlangen trachtet : fo 
duͤrffte wohl bey allen diefen Stücken an» 
noch mißlich feyn/ die beftändige Hoffe 
nung eines guten Ingenii Darauf ju grüne 
den 5 zumahl/da angeführte Kennzeichen fich 
weiter nicht erftrecken / als auf die Güte „ 


des Verftandes und gefchicklicher Ver⸗ 


richtung / von dem Willen aber Durch die 
mit ſtarcker Ehr⸗Begierde verfnüpffte 
Lehr⸗Begierde nur eine bloffe Schein: 
Tugend promittiren / dafern ſich nicht zur 
gleich noch andere Kennzeichen finden / die / 
(aus berfürfcheinender und auf ein 

Kk 2 recht⸗ 
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rechtſchaffenes Weſen abzielendtt Lan 
terPeit Des Bemütbs/) jur wahren Tu⸗ 
end eine befre Hoffnung machen /. auch 
: folglich niche ſo wohl eine Begierde der 
Ehre / als vielmehr. der Ehrbahrkeit zum 
runde haben. — 
Hiernaͤchſt / ob es zwar an dem iſt / daß 
das dem Menſchen in allerley Art von 
GOtt beygelegte Vermögen am allerdeut⸗ 
lichſten aus der That und Wercke ſelber 
zu erkennen ſey: So mag dennoch auch daſ⸗ 
ſelbe ſchon vorher gewiſſer maſſen aus 
der bloſſen Luſt und Inclination erkañt 
werden. Nehmlich / da ſonſt von dem 
Mangel der Luſt auf den Mangel des 
Vermögens ſichs nicht gar. füglich argu- 
mentiren lieffe : fo würde man hingegen port 
Begenwärtigkeit der. Luft auf die Ger 
enwaͤrtigkeit des Vermögens micht un⸗ 
üglich argumentiren koͤnnen; und auch da⸗ 
„ber vielleicht nicht irren wenn man dieſes zu 
einer gemeinen Haupt⸗Regul ſetzte / dap / 
wozu jemand Luſt hat / dazu habe der⸗ 
ſelbe auch Geſchicke. Denn die Luſt 
offenbahret nicht nur / ſondern vermehret 
auch und bringet das Geſchicke. Allein 
es muß gleichwohl hierbey die noch⸗ru⸗ 
hende Luſt von der erweckten / auch fer⸗ 
Zr Br ner 
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ner Die natuͤrliche Luft von der gemach⸗ 
ten und Öffters nur Durch falfche Ein⸗ 
bildung gezeugeten/ deßgleichen die ber 
ſtaͤndige Luft von der fliegenden/ fo dann 
auch die Luſt / die auf eine Sache an fich 
felber zielet / von der auf Neben⸗ Abſich⸗ 
ten —— wohl unterſchieden wer⸗ 
den. Und umb dieſen Unterſchied zu mer⸗ 
cken / waͤre es wohl dienlich / wenn junge 
Leute die Gelegenheit haͤtten / von al⸗ 
lerley Studiis und deren wahrer Beſchaf⸗ 
fenheit zeitlicher mehr su erfahren: damit 
aud ihre Neigungen defto Deutlicher fich 
zu offenbahren mehrern Anlaß hätten. Den 
ob zwar die Alten fonderlich an Marhemati- 
ſchen Stadiis die Ingenia geprüfer/ und die⸗ 
ſes Inkitutum nicht zu improbiren ift: fo ift 
es doch nicht binlänglich / Die fPeciale 
Neigung und Geſchicklichkeit zu dieſer 
oder jener Lebens⸗ Art aus felbigen gnug⸗ 
ſam zu erfennen. 

Endlich ift auch Das edle Vofze Te ipſum 
- einem jedweden hierbey zu recommendiren: 
welches / wenn es mie rechter Aufmerche 
ſamkeit und Redlichkeit geübet wird / der 
beſte Lehrer hieriñ ſeyn kañ / wie wir an⸗ 
dere am beſten aus uns ſelbſt erkennen / 
und das gemeine ie 
| | | 3 











ben 
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ben zuvörderft an ung feiber wahrnehmen 
und befeuffzen füllen. - Davon hat infon- 
derheit DiodorusTuldenus,ICtusLovanienfis, 
ſchoͤn geſchrieben / deſſen s. Bücher deCo- 
gnitione Sms erſt vor kurtzer Zeit zu Jens mit 
einer nörzlichen Prefation und Vorerinne⸗ 
rung de Hetrn Buddei von neuem find 
ediret worden 5 wobey auch eine-Anzeige 
von andern bieher gehörigen Scriptori- 

bus befindlich iſt. | 

"Und was übrigeng auch diejenige Autores 
anbetrifft/ ie fonft überbaupe von der Er⸗ 
keñtniß des Mienichlichen Ingemi_ und 
der Affeiten deſſelben ex -profello gehan⸗ 
delt : fo hat Naudzus in Bibliograpk. Politic. 
edit. Conring. p. 102.© 107. UND Boſius ir In- 
trod adComparand. Prudent. Civ. $. XCVI. ſeqq. 
von denſelbigen Bericht gethan / denen noch 
viel⸗ andere beyzufuͤgen waͤren. Hier⸗ 
naͤchſt kañ auch der Her? Morhof Polyb. Libr. 
NH. e. 1. (mofelbft Er de Delectu Ingeniorum 
handelt/)nachgeleien werden. Vor andern 
- aber möchten wohl des Tani Huarti Scruti- 
mium Ingeniorum ‚De8 Edonis Neuhufii Theatr. 
Ingenii Humani, benebenft des Marini Curzi 
. deLaChambre Z’ Art de connoitre les Hommes 
und les Charalteres des Paſſſons, ein ziemliches 
Vergnuͤgen geben. So hat auch loh. loach. 
Becche- 
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Beccherus einen teutfchen Tractat gefchrieben/ / 
welchen Er Cofmoglotam ſ. Mundi Lingvam ° 
nennet / darin Er zeiget/ Die Artem divinandi 

fecretiffima Hominum ex Adionibus eorum, d. i. 
die Kunſt / die Menſchen in der Welt zu 
erkennen / und durch ihr thun von ihnen 
ſelbſt recht zu urtheilen; welchen ich zwar. 
nie gefehen/ jedoch aber gar nicht zweiffle / daß 
er wegen des hierin gebbten und welt» 
erfahrnen Autoris zu lefenwürdig fep. “Des 
Fugen D. Schuppii fö-genafiter Proteus, oder 
defien zu Marpurg ehe dem zu zweyen mah⸗ 
len gehaltene und pablicsrte Oration de Di- 
gnoſcenda IngeniorumV arierate , (darin Er aber 
ssicht die Art und Weiſe / fondern nur 
die Nothwendigkeit und Nutzbarkeit 
ſolcher Sorfchung dargethan) ift auch fehr 
wohl zu lefen: Und von des Herrn Thoma- 
fi . röhmlichfler Unterfuchung diefex 
Materie ift ſchon vorhin gedacht worden. 
Sollte auch jemand von denen Omꝛnoͤſen 
Anzeigungen der Ingeniorum, (wobey gar 
leicht eın fälfeber MWabn ſich einzumifchen 
pfleget/) einigen Bericht verlangen: der ger 
liebe nachzuleſen / was Herr Buddeus in ob⸗ 
allegirter Diſſertation, Selector. lur. Nat. p. 384. 
ſequ. davon angefuͤhret und erinnert; womit 
auch M.lIoh. Gottlob Pfeifferi ann: 1696. zu 

| Kk4 Leipzig 
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$eipjig gehaltene Difpur.d&e Sawnasa [.mira- 
bili Erndito in atate tenera conferiret werden 
Fönte. u 
Noch eins fällt mir hiebey ein / welches 








oben zu gedencken vergeſſen habe daß nehm⸗ 


lich das Naturell der Menſchen gewiſſer 
maffen auch aus beſonderer Inclination 
derſelben 31 gewiſſen Farben koͤnne er⸗ 
kañt werden: Indem ſichs finden wird / daß 
;. €, Saturniniſche Leute zu dem ſchwartz⸗ 
und dunckel ⸗ grauen / Lunariſche zu dem 


Wweiß⸗ und filber-farbigen / Marualiſcho 


— 


zu dem hochrothen / Zovialifche zu dem 
bochblau - und violetten / Solarifche zu 
dem hochgelb- und goldfarbigen / Fene- 
rifebe zu dem grünen? Mercwriahfche zu 
dem melirten oder vielfarbigen/ ein beſon⸗ 
deres Delieben tragen ; -moben jedoch die 
Haupt⸗ und Neben⸗ Inclination gar wohl 

u unterſcheiden iſt / weil jene dag vornehm⸗ 

e und predominirende/ dieſe aber nur das 
geringere Theil des Tewperaments zu erken⸗ 


ben giebt. Und eben dieſe Farben find es / 


welche auch mit dem Bley / Silber / Eiſen / 
Zinn / Gold / Kupffer und Queckſilber / 
als mit den 7. Haupt⸗ Metallen / eine 
fonderbahre natürliche Gemeinfchafft haben. 


Deß⸗ 


* 
ja 


j 
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- Deßgleichen lieget auch in denen 7. A2u- 
fcaliſchen Tonen eine. gewiffe Harmonie 
mit menfchlichem Naturell verborgen: 
zumahl / wo Die gantzʒe Afdulation eines Mu- 
Gicalifchen Stückes mie der Eigenſchafft 
Des Haupt⸗Tons / woraus es gehet/ wohl 
Öbereineriffe, Davon ich aber hier nichts 
gewiſſes determinire/ fondern nur auf die 
Pag: 150. feqv. exprimirte: Charalteres der 
7. Aftrologifchyerr Complexionen zu weiterm 
Nachſinnen der Verftändigen mich hiemit 
beziehe ; und glaube / daß ein befonderes 
Arcanum Mafıcum hierin verborgen ſey. 


NHiernaͤchſt erinnere mich auch des ſo⸗ge⸗ 


nañten Breviarii Politicorum ſecundum Rubri- 
cas Mazarinicas;, darin gleich zu Anfang defe 
felben allerley Welt⸗kluge Reguln vor- 
gefchrieben werden / wie man durch über 
dei führende Ben Auffiche zur Ers 

entniß feiner felbfE/ und durch verſchie⸗ 
dene Arten liſtiger Nachſtellung und 
Ausforfebung zur Erkeñtniß anderer ges 
langen möge. Weil aber dieſe Maximen 
dem lauern Sinn_der wahren Tugend 
nicht allerdinge fich gemaͤs erzeigen : fa 
hat man zuzuſehen / Daß das darunter bes 
fmöliche Gute nicht. anderft als czteris 
patibus oder auf ganız“gute Art zur Imi- 
Bi Kk5 tation 
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tation gezogen werde; und mag fü dann ein 
- Kind des Lichts bey feiner Tauben⸗ 
Einfalt von der Schlangen s Klugheit 
der Rinder diefer Welt nod) wohl etwas 
fernen. Conf. Matth. X..16. Luc. XVI. 8. 
‚gerne | 
Die VSVRPATIO VIRIVM, 

oder Anwendung der von GOtt ver- 
liehenen Kraͤffte / ſiehet auf die Schul⸗ 
digkeit des Menſchen / und pruͤfet / was 
der Menſch thun ſolle. Denn / weil es 
wohl gewiß iſt / daß das von GOtt ihm 

beygelegte Vermoͤgen / (von deſſen Er⸗ 
—— wir äpag. 493. biß hieher gehan⸗ 
delt / nicht vergeblich / ſondern zu einem 
*5 End zweck beygeleget ſey: ſo 
an auch daran nicht gezweiffelt werden / Daß 
man dieſe gegenwaͤrtige Betrachtung 
vor eine der allernoͤthigſten und wich⸗ 
rigſten zu halten habe; weil dieſelbe zur 
Errkeñtniß Desjenigen ung fuͤhret / wozu 
wir nach der wohigefaͤlligen Abſicht 
und Beſtimmung unſers GOttes die 

En verliehene Kräffte anzumenpen fchuldig 
ind. Ä Ä | 

Nun Fönte zwar wohl fheinen/ Daß die⸗ 
fer Punct faſt Keiner weitern Eroͤrte⸗ 

x: vang 


\ 
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rung bedürffe/ fondern aus dem vorher⸗ 
gebenden ſich umb deßwillen leiche er⸗ 
klären laffe/ oder felbfk erkläre/ weil das 
Vermögen und Gefchiche / das einem 
jeden von GOtt beygeleget worden / und 
aus — deſſelben no wird / 
ſchon ſattſam zu erkennen / wozu 
ein jeder von GOtt gleichſam beruffen 
und beſtimmet ſey. Allein / gleichwie ſonſt 
von dem fünnen aufs ſollen oder duͤrffen 
fihs ſchlechterdinge niche wohl feblieffen 
laͤßt; und das Principium einiger ſchlim⸗ 
men Moraliften / Quod libet , & unusguisque 
poteſt, illnd licet , Krafft deflen vor erlaube 
wird ausgegeben / was ein jeder will und 
vermag / vor richtig nicht gehalten werden 
kañ / es waͤre dann / daß man auch z. E. Mor⸗ 
den / Stehlen / Huren / &c. vor zugelaſſene 
Dinge auszugeben ſich erkuͤhnen wollte: fo 
fiehet man zuvoͤrderſt / daß nicht ein jedes 
Vermögen auch zu dem Wercke felbft 
die Freyheit gebe/ fondern nut das gute 
Vermögen / das zu guten und GGet⸗ 
Befälligen Wercken mag gereichen. Fön: 
nen; melches dann gewiß auch eben daſ⸗ 

ſelbe ift/ fo eigentlichfter maflen von GOtt 
beygeleget zu feyn geachtet werden Fan. 
Daher / was das Vermögen zu fündigen 
| ee anbe⸗ 


* 


Er 


£ 
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anbetrifft/ welches dem Menſchen auch 
ſchon vor dem Suͤnden⸗Fall sugleich mie 
dem freyen Villen beygelegee war: fo 
mag auch daffelbe GOtt niche weiter bey⸗ 
gemeſſen werden / als ſo fern der Menſch 
nach GOttes heiliger Intention auch 
heiliglich damit —2 und folglich 
ſolches Vermögen zu ſaͤndigen / durch Das 
in weit⸗groͤſſerer Maſſe ihm zugieich 
mit-bey-gelegee Vermoͤgen umb nicht 








au ſuͤndigen / zur Probe und Beſtaͤtigung 


eines fürtreffiichen Gehorſams cocrci- 
ren / ſo dann auch vor dem wircklichen 
Ausbruch deffelben fich verwahren follte. 
Wann aber nun nach dem erfolgten Suͤn⸗ 
den-Sall der Mißbrauch unferer Rräffe 
te ung fo viel leichter und gewohnter ift: 
fo haben mir demſelben durch GOttes 
gnadenreichen Beyſtand Auch mie defto 
groͤſſerer Sorgfalt zu begegnen 5 und. 
demnach hiebey zu erfennen/ daß nicht nur 
an dem Delectu Ingeniorum (DAVON Pag. 495. 
ſeqq. Meldung gefchehen/) fondern auch 
hauptfächlib an dem rechten DELE- 
cZVY STVYDIORVYM in Wahrheit 
viel gelegen / auch folglich zu bebauren fey / 
dag durch der Menfchen ——— oder 
— ach 


4 
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Tiachläffigkeie gemeiniglic) es alfo zu er⸗ 








« gehen pflege / daß entweder die Studia der 
; Menfchen beffer find als ihre Ingenia , Oder: 
die Ingenia beffer find alg ihre Studia, Oder 


— — — — 


auch wohl ſchlimme Ingenia zu ſchlimmen 
Studiis, und am allerwenigſten gute In- 
genia zu gufen Studiis gegogen werden. - 
Bey ſo bewandten Sachen ift es wohl 
Fein Wunder / wenn Öffters eine verkehrte 
Welt ſich prefenuiret : da man / (wie Salomo 
in feinem Prediger⸗Buche cap. X, 6,7, es 
beflaget /) fiehet Rarren in groffer Wuͤrde / 
und, die an Weißheit reich find hienies 
den ſitzen Anechte auf Roſſen reiten’ und 
Fuͤrſten zu Fuſſe gehen; oder/ mie audy Dr. 
Schuppius in feinem Proteus es noch derber 
exprimiret/ da Öchfen Das Regiment fuͤh⸗ 
ven / und Affen Nathgeber find / da Eſel die 
Saute fchlagen / und Löwen Säcke tragen. 
Wofelbft diefer Fluge Mann auch 5. €. an⸗ 
gemercket hat/ wie oft gantze Armeen , von 
denen die Erhaltung ganker Länder und Ko⸗ 
nigreiche dependiret hätte/ blos umb dep- 
willen zu Örunde gegangen waͤren / weil 
fie von gebarnifchten Haaſen oder Hir⸗ 
chen commandiref worden 5 da nehmlich 
die Erfahrung lehre / Daß eine Armee von 
lauter furchtſamen Hirſchen / die aber 
Ei nen 
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einen muchitgen Löwen jum General has 
bermehr Eönne ausrichten/als eine Armee 
von laͤuter bebergten Löwen’ Die einen 
ſchuͤchternen Hirſch vor ihren General er⸗ 
Fennen müfle. Den andern Ständen iſt 
es nicht weniger / ja nach deren Wichtigkeit 
wohl noch mehr/zu beklagen / daß ihre Vor⸗ 
ſteher offe die Ichlechteften Leute ſind / 
und mancher Urſach haͤtte / auf ſich in 
feiner Art zu appliciren / was Horatius Zub. ı. 
Sermon.Satyr.8. von dem Priapo ſchreibet: 
Olim truncus eram ficulnus;inutile Lignum, 
Cum faber incertus Scamnum faceretne 
Priapum, 
Maluit eſſe Deum. Deus inde ego: furum 
aviumque 
Maxima formido. 
Abſonderlich aber wird auch von den El⸗ 
tern und Lehrmeiſtern ſelbſt zu dieſer 
Verkehrtheit der aliererſte Grund gele⸗ 
get x und iſt zu beflagen/ Daß die böbern 
Stände hierauf Bein befferes Einſehen 
haben. Denn mancher plumper aus 
ers. Sobn fol durch Antrieb feines 
Vaters mit Gewalt ein Do&tor werden sund 
mancher artiger Bauers⸗Sohn / der ein 
Doctor zu werden wohl geſchickt waͤre / muß 
“ durch Zwang feines Vaters mit Gewalt 
| ein 








I 


— —1 


erwaͤhlte Studium nicht fol ing ſtecken gera⸗ 
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ein Bauer bleiben. Hingegen muß aud) 
mancher Dodord- Sohn / der fich zum 


Bauer wohl geſchickt haͤtte / blog umb 


deßwillen / weil ereines Doctors Sohn iſt / 
auch mit aller Gewalt ein Doctor, oder noch 
was groͤſſers werden. Alſo / wer nedſi 
der Parrhefie eine gute ſtarcke Scimma 
hat / ingleichen/ wer zur Simsplicigät/ oder zur 
Melancholie, Oder zum Pharifaifmo vor andern 
qualificiret ift / den halten die Eltern zum 
an und zur Theologie am tüchtige 
en; Dahingegen ein arglifkifches/ wildes 
Oder freches Ingenium zum Dienſt der ?o- 
licey am fähigften zu feyn geachtet wird. Und 
wie geht e8 in den Schulen her ? da manch 
gufesingenium vor untüchtig ausgeſchol⸗ 
ten wird/ mann e8 in Die Dodtin eines une 
geſchickten / oder auch unachefamen und 
ungeduldigen Lehrmeifters ſich nicht 
leicht zu ſchicken weiß / der da nicht bedencket / 
daß er ſolbſt weit untuͤchtiger ſey / zu leh⸗ 
ren / als der Schuͤler zu lernen. 
In Betrachtung alles deſſen iſt nun wohl 
unſtreitig viel daran gelegen / daß in Er⸗ 
waͤhlung der Studien / auf welche man ſich 
appliciref / Das Punctum Der CAPACITäf 
recht wohl getroffen werde / mo anderft dag 


then / 
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then/ fondern wohl von jtatten gehen. Und 
muß ich hierbey abermahls dee Flugen De; 
Schuppii gedencken / welcher in feinem vor⸗ 
allegirten Proteus Durd) zwey arcige/ aber 
ungleiche Exempel e8 erläutert. Das 
eine ift genommen vor demdurch ganz? 

Teutſchland ehedem berühmten ſinn⸗ 

reichen Mahler / Albert Dürer, davon 

. Dr. Schuppius fchreibet/ daß / weil diefer zum . 
 Wiahler wäre gebohren gemefen/ und er 
auch dag Gluͤck gehabt / auf’ die Mahle⸗ 

rey fich legen zu koͤnnen / felbiger dem⸗ 

nad) ſo viel darin zu pr=kiren vermocht / 
daß er wohl den Apellem ſelbſt / ja alle 
Mahler von Griechenland und Ita⸗ 
lien / wo nicht gar übertroffen, dennod) we⸗ 

nigſtens an Geſchicklichkeit erreichet hattes 

Dahingegen/ wenn er zur Literatur fich appli- - 
eiren ſollen er wohl kaum einen elenden 

Schulmeiſter hätte abgeben Fönnen/ auch 
bey dergleichen Bedienung wohl viel ge⸗ 
neigter Oder tuͤchtiger geweſen waͤre / den 
Kindern zu zeigen / wie fie den Gickel⸗ 
Hahn im ABC- Buche mie bunten Far⸗ 
ben illuminiren möchten / als felbige Das 
ABC an ſich zu lehren. Das andere 
iſt genommen von Hans Sachfen , dem 
— wegen 








— 1 
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wegen feiner teutſchen Verf: bekancen 
Nuͤrnbergiſchen Schufter / davon Dr. 





Schuppius fehr artig raiſonniret e8 würde . 


dieſer / wenn er nach feinem Natureil auf‘ 


die Po&fie fich hätte legen Eönnen vielleicht e8 
dem Herrn Opiz haben gleich gethan / 
und ein rechter teutfcher Pirgilim gewor⸗ 


den ſeyn / da hingegen) nachdem das widri⸗ 


. — — — 


ge Gluͤck ihn auf die Schuſter⸗ Banck 
gebracht / ſonder Zweiffel es dadurch ge⸗ 
ſchehen wäre / daß er weder gute Schuh 
noch gute Verſe hätte machen Eönnen. 
each welcher Erempel befchehener Ans 
führung mehr befagter Dr. Schuppius die 


Vorſteher des gemeinen Weſens alfo 


berveglicd) anredet. O Ihr Politici, (ſpricht 


Er /) und wie viel Euer am Regiment 


ſitzen / wo gerathet Ihr hin in dieſem Gall? 


Syft 68 nicht eine Are derallerfebändliche 


en Inhumsanität] fo manche junge Leute von“ 


‚trefflichem Ingenio und Gemuͤths⸗ Gaben 


nicht hervorzuziehen / durd) Feine Wohlthat 


. biefelbe nicht zu reigen und zu erwecken / noch 
Diefelbe zu Excolirung der ihnen convenabfett - 


Künfte anzuhalten? Wie feyd ibr fo bar⸗ 
barifch / dergleichen auffer-ordentliche 


+ 


Tugend nicht nur bindarisuferzen/ fon» ⸗ 


dern auch wohl gar su unserdrüchene 
| — I Babt 
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Habt ihr aber noch eine Kiebe zu Euch 
felbft / oder zu der »Zuch anvertrauen 
Policey ; Iſt Euch mit Ruhm / Reiche 








thum und Biüchfeligkeit etwas gedienet: 


ſo erweiſet doch in dieſem Stůck Eure 
Klugheit! Und ferner ſpricht Er, Bildet 
Euch eine Republique ein / die ſolche rare 
Edelgeſteine von Ingeniis, oder ſolche 
ſchoͤne Blumen der !Tacur/mit Fleiß zu⸗ 
ſammen gebracht / und gleichſam in einen 
Krantz verbunden haͤtte: Wer ſollte 
wohl von einer ſolchen Republiqve. nicht 
Kundſchafft haben? er follte fie nicht 
‚preifen und erheben? Welche Nation zuſam̃t 
ihrem Gelde würde fie nicht an fich ziehen? 
Es tragen ja Die Ingenia ihre Fruͤchte / 
wie die Bewärbfe. Don einer einigen 
Ppflantze kañ man durch Sleiß des Gaͤrt⸗ 
ners viele andere propagiren. Wie viel 
Mahler hat Teutfchland von dem einigen 
‚Dürer befommen? Wie viel Poeten von 
dem einigen Opiß? Wie viel Redner has 
ben Die Niederlande von dem einigen Lipkio 
erlanget ?. Wie viel Mechanifche Ruünſt⸗ 
ler hat Nürnberg von einem Eunftreichen 
Ingenio erhalten ? Aber folche vortreff⸗ 
liche zu einer rechten Zierde ihrer Zeie 
von GOtt gegebene Ingenia Pe 
J wo 
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wohl gar in ihrer Blühte von denen miß⸗ 
- gönfkigen erſticket zu werden die / ale 

zur Anechtfchaffe gebohrne / über die 
freyen Gemůͤther herrfchen/ und vor ſol⸗ 
che zu halten ſind die entweder die Natur 
tum und unverſtaͤndig / oder dag Glück 
ſtoltz und nachläffig gemacht hat. Dar: 
unter müflen dann die edelften Bemüs 
eber mit heimlichem Elagen und feuffz 
zen nach und nach verderben 5 und koͤn⸗ 
nen nicht thun / was fie. wollen ſon⸗ 
dern was fie müffen. Anderer folcher 
Vorſtellungen zu geſchweigen / die ver gute _ 
Schuppius dafelbft und anderweitig hinter: 
laſſen: Welcher auch frey heraus-befennet/ - 
daß Er einen geſchickten und mic fon- 
derbahren Qualitäten in feiner Arc bee 
gabten Mechanicum viel höber achtete/ 
als einen Dokforem von gemeiner und ges 
"wöbnlicher Beſchaffenheit. 
Naur muß hierbey auch dieſes noch erin⸗ 
nert werden: daß gleichwohl ſichs nicht ge⸗ 
vuͤhren wuͤrde / wenn man vielleicht nur. 
einzig und allein die vortrefflichen In- _ 





* 


genia in Obacht nehmen / die geringen 


und ſchlechten aber gänzlich hindan⸗ 
ſetzen und verfäumen wollte; da doch 
auch ſolche letztere der Cultur nach ihrem 

‚22° Quflane 


g32: Cap. IX. De Eruditienis Forma. : 
Zuftande / two nicht ſo würdig / dennoch umb 
To viel defto mehr bedürfftig find / und kein 
Menſch / der noch bey Sinnen und Ver⸗ 
ſtande iſt / (ja vielleicht auch wohl kein un⸗ 
ſinniger und aberwitziger /) ſo gar uns 
tüchtig mag erfunden werden / daß er 
auf keinerley Weiſe zu erfprieflichem 
Dienft gebraucht werden koͤñte wenn man 
fic) feiner kiuͤglich zu bedienen wüßte, 
Und hieher gehöret/ was ehemahls Iohannes _ 
- Dubravius in feiner von Dr. Schuppio c. 1. 
angezogenen Theriobulia nach poetifcher 
Reife artig vorgeftellet: wenn er erzaͤhlet / 
wie der Lö we / als ein König der Thiere/ in 
der über Beveſtigung feines Reichs mie 
‚allen andern Thieren gepflogenen Berath⸗ 
ſchlagung / nachdem infonderheit der Eſel 
und der Haaſe von ihnen mar verſpottet 
worden / ſolches jenen verwieſen / und fie er⸗ 
innert hatte / daß auch Das allergeringſte 
Thier nicht gaͤntzlich zu verachten! 
ſondern gewiffer maſſen nützlich zu 
cqten wäre ; indem ja der Eſel im Krie⸗ 
ge menigftens zu Fortbringung der Bagage, 
oder auch im Nothfall mit feiner Stimme 
wohl’ gar an ftatt eines Trompeters / der 
- Zuaafe aber an ſtatt eines Läuffers oder 
„ Brieffträgers winde dienen koͤnnen. 
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Iſt es aber nun fo ein groffer Fehler / 
wenn bey Ermählung oder Austheilung der 
Stadien dasjenige Vermoͤgen / fo in und 
an dem Menſchen fich befindet / auch beß⸗ 
ter maffen zu excoliren iſt / nicyt fürfichtig 
gnug geprüfet wird : fo ift mohlhierbey ges - 
wiß auch diefes als ein Fehler zu verhüs 
fen/ wenn man genau zu prüfen unterläffet/ 
wie teil dasjenige Vermögen / fo von 
Huͤlffs⸗ Mitteln auffer dem Menſchen 
dependiret / fich alhier erſtrecken koͤnne. 
Nehmlich / ob. zwar viele gute Dinge 
dem Menſchen offt nur umb depwillen 
unmöglich find / ‚teil er feines innern 
Vermögens fich nicht recht bedienet: fo 
muß man dennoch fagen / daß auch der 
allerkluͤgſte und geſchicklichſte Menſch 
in der Welt nicht alles ausrichten Bons 
ne / was er fonft vor ſich wohl auszurichten 
vermögend waͤre / wenn ibm alle aͤuſſere 
Hinderniſſe zu Bebote ſtuͤnden / und 
ſelbige fich allzeit nach ihm bequehmen mwürs 
den. Denny zu geſchweigen / daß die ger 
meine Schwachheic und Bosheit ans 








derer Menſchen denen an fi) mwohlge 


mennteften und heilfamften Anfchlägen der⸗ 
geſtalt entategen fteber/ daß fie offt mehr 

in Idea Platonica re als fie in 
\ ; | 3 4 re 
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re ipfa fich zu WWercke richten laffen ; ſo iſt 
über diefes aud) durch eine goͤtt liche Fata- 
lität das Minſchliche Vermögen der- 
gefrale umbſchrencket / daß die ihm be 
ſtim̃te Grentzen es nicht uͤberſchreiten kañ / 
nnd GOtt allein die Ehre eines allmaͤch⸗ 
tigen Vermoͤgens zur Ausfuͤhrung einer 
"allgemeinen, Reformation bleibt fuͤrbehal⸗ 
ten. Woraus abermahls folget / daß es/ 
(nad) der alten Lehre der Stoicorum,) in der 
Welt die gröfte Klugheit ſey / das / was 
in unſerm Vermoͤgen ſtehet / und was 
über daſſelbe gehet / allerfeits recht wohl 
zu unterjcheiden / und hierin das rechte 
Mittel zu ereffen/ daß wir auch in gu⸗ 
ten Dingen nicht mehr und nicht weniger 
zu thun uns unterfangen/ ald wir boͤn⸗ 
nen und ſollen. Und zu dem Ende follen 
wir auch die Kuͤrtze unfers Lebens und 
die Vielheit der Geſchaͤffce vernünftig 
gegen einander halten: anbey aber doch mit 


eneca befennen / daß das Leben nicht zu 


Furg fey/ wenn wir nur es wohl gebrauchen/ 
und durch rechten Gebrauch Daffelbige ver» 
fangen. ne 
Weßhalhen / da es fonft ein groffer Feh⸗ 
ler iſt wenn wir in Delectu Studiorum das 
Maaß unfers Vermögens nicht zu ee 
— | En en 
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fen miffen : fo ift in Wahrheit diefer Feh⸗ 
ler noch weit gröffer/ menn wir Das 
Maaß unſerer Schuldigkeit zu prüfen 
übergeben; auch folglich mehr auf POSSIBI- 
LITATEM und IVCVNDITATEM, als auf 
RECTITVDINEM und HONESTATEM, 
(d. i. mehr auf die Moͤglichkeit und An 
nehmlichbeit / als auf Die Anftändigkeit 
und Ehrbarpeit der Studiorum,) unfere 
Abſicht richten. Und folchem nach müffen : 
wir dieſe Haupt⸗ Frage billignoch erwaͤ⸗ 
gen/ wie ein Tugendsliebender Menſch 
fi in diefem Stücke verhalten folle? 


‚Hierbey müffen wir nun zuvoͤrderſt fragen / 
woriñ die wahre Honeſtas oder Ehr⸗ 
barkeit der Studien beſtehe? Worauf 
zur Antwort dienet: daß ein Studium Ho- 
neſtum nicht ſey ſchlechterdinge das⸗ 
jenige / welches wir ehren / und welches zu 
weege bringt / daß wir geehret werden; ſon⸗ 
dern / welches werth iſt / daß es von uns 
geehret werde / und welches / wenn wir 
es wuͤrdiglich lieben und wuͤrdiglich damit 
umbgehen / zugleich verurſachet / daß 
auch wir der Ehre deſſelben wuͤrdig 


und theilhafftig ſeyn moͤgen. 
84... Se 
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Fragen wir weiter: Was daun Dazu 

gehoͤre / daß ein Studium dieſes Prædicat 
verdienen koͤñe? So antworte: daß ſolches 
denenjſenigen Studi eigentlichſt gebühre/ 
die ſo beſchaffen ſind / daß ſie mit dem 
wahren und tugendhafften Wohlſtan⸗ 
de des Menſchen / (welchen wir in dieſem 
Capitel pag 354 ſeqq. als das eigentliche 
Formale der Eruditionis Habitualis, und in 





dem VII. Capitel p. 293. ſeqq. als einen F- 
nem Der Eruditionis Adivz und Pafivz alle 


reit befchrieben /) eine wahrhafftige und 


nochwerdige Derbindung haben; oder / 


‘von welchem eine gülcige und Anneh⸗ 
‚mungsswürdige Raifon Fan gegeben wer⸗ 
den / warumb man ihrer im menfchlis 
eben Leben nicht entrathen Eönne. 
Sollten wir nun obiger Beſchreibung 
annoch weiter nachfinnen : fo werden mir 
: befinden’ Daß von Denem im: genaueften 
Verſtande genommenen Studis Honeſtis 
dreyerley Arten derer denen Menſchen 


snanftändigen Sindiorum ausgefchtoffen 


werden. Erfllich/ STVDIA SCOPO 
‚VIRTVOSO CONTRARIA, d.i. ſolche / 
welche dem tugendhafften Wohlſtande der⸗ 
ſelben ſchaͤdlich und zuwider / hingegen 
aber dem laſterhafften Ubelfipnde -gemöe 
Ä un 
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und voreräglich find. ZYrventeng/STV- 
DIA A SCOPO VIRTVOSO ALIENA, d. i. 
ſolche / welche beſagtem tugendhafiten Wohl⸗ 
ſtande zwar nicht ſchaͤdlich / aber dennoch, 





auch nicht nuͤtzlich / und vielmehr davn 


entfrembdet find. Drittens / STVDIA 


‚AD SCOPVM VIRTVOSVM HAVD NE- 


CESSARIA , d. i. folche / Die zwar zu ers ’ 
meldtem tugendhafften Wohlſtande nicbe 
gantz unnüglich/ aber dennoch auch nicht 
noͤthig / ſondern vielmehr entbebrlich/und 


in fo weit uͤberfluͤſſig ſind. Woraus fer⸗ 


nerweit erhellet: daß die ſchaͤdlichen ðtu⸗ 
dia im hoͤchſten Grad / die unnuͤtzlichen im 
mittlern Grad / und die unnoͤthigen im nie⸗ 
drigſten Grad pro Inhoneſtis oder unan⸗ 
ſtaͤndig moͤgen gehalten werden. Denn 
ob zwar die beyde letztere Arten ſo ſchlecht⸗ 
hin weder ſchaͤdlich / noch ſchaͤndlich heiſ⸗ 
fen koͤnnen: fo verdienen fie doch auch in fo 
weit Eeine Ehre / als meit fie vor denen ' 
nüglichen und nschigen Siudiis entfernet 
find / worauf ein tugendliebender Menfch zu 
fehen Urfach hat. Weßhalben die- mahre 
Tugend auch nicht unfüglich aus dem Mun⸗ 
de Ehrifti von. ihnen fagen möchte: Wer 
nicht mie mir iſt / der ifE wider mich/ / 
‚und wer nicht mit mir famlet/ der zer⸗ 
| 5. fireuer. 
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ſtreuet. Auf ſolche Dreyerley Arten hat 
auch fonderlicy der Seneca gefehen / wen Er 
in feinem fehönen Buche de Brevitate Vita ad 








Paullinum durchgehende: zu verftehen giebt / 


* 


wie es in unſerer Macht ſtehe der Kuͤrtze 
unſers Lebens / daruͤber wir uns unbillig 


beklagen / ſo viel gleichſam zuzuſetzen / als 


wir von boͤſen / von unnuͤtzlichen / und von 
unnoͤthigen Verrichtungen abzukuͤrtzen 
uns befieiſſigen. Und demnach koͤnnen 
die ſchaͤdlichen Studia auch MALITIOSA 
und TVRPIA, deßgleichen die unnuͤtzlichen 


" CVRIOSA und INANIA, und endlich die 


unnoͤthigen PLVS IVSTO OPEROSA und 
SVPERVACVA genennet werden : welche 
zufammen gefaflet/dasienige Objedtum aus⸗ 
machen, womit die fo-genante EruditioSPV- 
RIA & FALSA fich beſchaͤfftigte. 

Nach dieſer Befchreibung der wahren 
HONESTATIS, die auf das NVM_NE- 


CESSARIVM oder auf das Einige Noth⸗ 
wendige der wahren Weißheit und 
Froͤmmigkeit gerichtet und gegründet iſt / 
auch folglich in fpecie das wahre Imerefe 


Der ReLıcıon, Der PorıceY, DerMeDiıcın, 
zuſamt der rechtſchaffenen Cvrrvr des Mens 


ſchen / (oder die rechte Liebe GOttes / 


anferer Mitt⸗ geſchoͤpffe und_unfer 
r itt⸗ geſc pffe + 
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gerbft/ ) unter fid) begreiffet / müffen alle . 
menfchliche Profeffiones, Studia , Wiſſen⸗ 
ſchafften und Kuͤnſte forgfältigft gepruͤfet 
werden / wenn wir mit Maria in allen uns 
ſern Verrichtungen das beſte Theil ers 
waͤhlen wollen. Zu melcher Prüfung ich 
geroiß unter allen Büchern/ die einige fan- 
damental- Anleitung hierzu geben. möchten/ 
nächft der heiligen Schrift Fein_befferg zu 
recommendiren wüßte / als des tbeuren \ 
Mannes loh. Amos Comenii leswürdig- 
flesScriptum, welches Er Yrum Neceffarium 
intituliret/ fo lateinifch anno 1668. von ihm 
ſelbſt zu erftin Holland / nachhero aud) von 
Herꝛn Ahasvero Fritfchio in Sachſen mit 
einigen deffen Anmerckungen / und. anno 
1690. zu Lüneburg in Teutſcher Sprache 
ift ediref worden. Wer diefem beilfamen 
Unterricht soird nachgehen : der wird fine 
ven konnen / wie viele Studia der Menſchen 
von denen Studiis Honeſtis müſſen ausge⸗ 
ſchloſſen werden / ob fie gleich dafür in 
der Welt geachtet / und mohl gar durch oͤf⸗ 
fentliche Autorität beftätiget find, Ä 
- Unterdeffen kañ ich nicht in Abrede feyny 
daß die gantz⸗/ſpeciale Beurtheilung dies 
ſes Oder jenes menſchlichen Sudi annoch 
mit fehr-vielen und groſſen re 
| | iten 





- 
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Feicen hie und da behafftet fey. Veicht/ als 
wenn allezeit Die Princıpiaund Brund-Res 
zuln / wornach fothane Prüfung gefcheben 
* ungewiß und unrichtig waͤren: ſondern 
weil es oͤffters in der Applicarion derſelben / 
oder circa Minoris Probationem, an ſattſamen 
Gründen zu gebrechen pfleget 5 fo daß die 
Conslafion nothwendig in fulpenfo bleiben 
muß / wo man per ıncerta poftulaa und füp- 
poſua eine unerkañte Sache zu verwerffen 
fich nicht will verleiten laffen. Weßhalben / 
ob zwar zu münfchen waͤre / daß unter denen 
(meines wiſſens) noch unedirten Buͤchern 
des PolyhiftorisMorhofiani , Dagjenige/ wel⸗ 
ches nach dem in Vita Morhofii ejusdem Dif- 
“ fertationibus annexa p. 31. ſeqq. befindlichen 
Bericht Marmor & genennet wird / Und 
de vanis , ſuperſtitioſis, demoniacis artibus, ea- 
) rumque propagatoribus & Yeriptoribus handeln 
ſoll zum Behuf diefer Unterſuchung 
moͤchte allbereit vorhanden ſeyn: ſo wuͤrde 
dennoch vielleicht hin und wieder noch ge⸗ 
zweiffelt werden koͤnnen / ob dieſe oder jerre 
Kunſt / dieſes oder jenes Buch / unter 
ſolche ſchlimme Prædicata mir Fug zu_refe- 
riren ſey; da es ja wohl geſchehen kañ / Daß 
z · €. eine gantz unfchuldige/ und in ger 
wiſſen Derborgenbeiten der Natur ge⸗ 
Es Pr u gruͤn⸗ 
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ttründete Magie vor eine Teuffliſche / oder 
durch Heybülffe des —— wircken⸗ 
de Magie mag angeſehen werden; ob zwar 
fonft der ſelige Herr Morhof auch in dieſem 
Stüd einen guten Unterfchied zu halten 
por vielen andern fich befliffen hat. 
Bekañt ifts ferner/ mit mas vorfpeciöfen 
Argumentis über der Aflromantie, Geomantie, 
ı Chiromantie, Alchemie, &c. Deßgleichen über 
Der Logic, Rhetoric, Metaphy ſic, wie auch üben 
der aus bloſſem⸗Natur⸗ Licht genom⸗ 
menen Fihic, und Inrisprudentia Natirali auf 
beyde Seiten koͤnne diſputixet werden: und 
achte ich dieſe Controverñen meines wenigen 
Orts noch nicht ſo gänzlich ausge⸗ 
macht / daß man ſchon ſattſam wiſſe was 
und wie viel man von dieſen Dingen zu 
erwoͤhlen oder zu verwerffen habe; 
wuͤnſchte aber wohl bey anderer Zeit und 
Gelegenheit mich(zu meiner ſelbſt⸗eigenen 
Verſicherung) in dieſe Unterſuchung 
etwas · naͤher einzulaſſen; zumahl da es 
ſcheinet / daß auch einige Weißheit⸗lie⸗ 
bende Scribenten in approbatione aut improba- 
aione dieſer Studiorum zur Extremität ſich zu 
weit bißher vergangen haben. | 
Bon denen Difpüren/ fo überdas Tans . 
won Jedyran Bien Volteftra Kine 
Fr a gel⸗ 
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gel⸗Remen / Comodien / auch Schacht⸗ 


Sret⸗ und Karten⸗Spiel / und uͤber an⸗ 
dere dergleichen leibliche bey Der ſo⸗ge⸗ 
nanten galanten Welt beliebte Kunſt⸗ 
Übungen und Luſt⸗Spiele ſich zu eraͤu⸗ 
gnen pflegen / will ich hier nur ſo viel ge⸗ 
dencken / daß es zwar eine loͤbliche und 
noͤthige Sache ſey / die auch an dieſen 
Dingen hafftende Anomalien oder Un⸗ 
richte greiten der darein verliebten Welt 
unter Augen zu ſtellen: dennoch aber nicht 
alle dieſe Dinge / (als z. E. Tanzen 
und Volteſieren /) in der Beurtheilung 
ſchlechthin einander koͤnnen gleich ge⸗ 
achtet werden; und demnach zu wuͤnſchen 
waͤre / Daß die Scribenten / ‚Die ſich Daran ma⸗ 
chen / einer ſolchen Schreib⸗Art ſich be⸗ 
fleiſſigen möchten / daben weder an hoch⸗ 
nõothiger Diferetion, nody an zulänglicher 
Convichon und Demonfration ein Mangel waͤ⸗ 


re. Denn weil der Geiſt diefer, Welt 


aud) bey feinen Ungerechtigfeiten offtermahls 
ſoſchlau und liſtig iſt / daß er alles herbey 
ſuchet / was ihn zu feinem Vortheil 
febeinbarlichft dienen kañ; und er Daher 
fich gegen die Wahrheit eines Sieges 
lahmet / wenn man feinen Einwendungen 
mie ſattſamem Grund und Unterſch 
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» nicht zu begegnen weiß : fo hat gewiß der⸗ 
jenige ſich dabey wohl zu wahren/ der diefen 
Beift an rechtem Grte faffen / und ihm 
in ſolchen Dingen etwas abgewinnen will. _ 
Und alfo iſt es freylich / (mie anfangs 
gedacht /) ein Werck von nicht geringer 
Schwierigkeic / den Werth und Lin» 
werth aller MenfchlichenScudien recht 
gruͤndlich einzufehen / und folche Einficht 
init Srucht und Nachdruck andern fürs 
Zulegen. Denn e8.iftder rechte Grund 
der DerwerfflichEeie in manchen Studiis, 
gar zu tieff verborgen: und läffet ſichs / 
bey fölcher Tieffe der Bosheit / damit 
nicht umbgehen / als wie mie folchen Sa- 
diis , Die ihren Urſprung aus der gifftigen 
Suͤnden⸗Wurtzel offenbabrlich ʒeigen / 
als da find die offenbahr⸗Teuff liſche/ Zau⸗ 
beriſche / Aberglaubiſche / Unzuͤchtige / 
Diebifche/ Moͤrderiſche / Gauckleriſche / 








Verleumbderiſche / Betrügerifche/Sophi- 


fſtiſche / Rabuliſtiſche und andere derglei⸗ 
chen Rünfte / von deren Urſprung wir in 
dem VII: Capitel p. 276. feqg. mit mehrern 
geſaget haben. Hinmiederumb ift auch in 
manchen Studis wohl etwas gutes und 
erfpriepliches verborgentlich enthalten; 
, welches aber durch unvechten Begug 
ee un 


i f i 
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und ungelcbeiden $ürerag der Lehrer 
ſelbſt / nicht weniger durch gar zu grofe 
ſen Mißbrauch / noch mehr verdunckele 
und dermaffen in Veraͤchtlichkeit geferzet 
wird/ daß auch mohlgefiäte Gemüther alle 
gufe Opinion davon fallen laffen. j 
. Was aber von gangen Studiis und Diſci- 
"plinen hjer erinnert wird; das hat man auch 
ey ſpecialen Sragen zu beobadyten : daß 
man (nach der Ermahnung Pauli 1. Timoth. 
VI. 4,5.) niche ſeuchtig fey in Fragen 
und Wortbriegen / aus welchen entiprins 
get Neid / Hader) Laͤſterung / böfer Arge 
wohn / Schulgezaͤncke ſolcher Men⸗ 


ſchen / die zerruͤttete Sinnen haben / und 


meynen/ Gottſeligkeit ſey ein Gewer⸗ 
be. Denn / da giebt es Fragen / die als 
toͤhrigt und ärgerlich der wahren Weiß⸗ 


heit und Froͤmmigkeit gantz offenbahr | 


zuwider find 5 oder / welche wenigſtens 
doch keinen wahren Nutzen haben; und 
‚ wenn fie ja einigen Nutzen haͤtten / dennoch 
nicht ſo nöchig find / daß man ihrer nicht 
entrathen Fönte. | 


Dergleichen ragen waren bey den alten - 


heydniſchen Grammaticis und Criticis: Wie 


viel Rnoten in der Keule des Herculis 
gewefen * welchen Fuß der eBncas * 


& 


— — 
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ef in dtalıen geſetzet? was Diejerige 
vor Nahmen geführet / die in das 770- 
aniſche Pferd fich verftecht gehabt ? 

wie viel Ruder⸗Knechte der Aiyfesbey 
ficb geführet 2 ob des Homeri Ilias Oder 
Odyfea am erften geſchrieben fey 2 wer 
der Aecube ihre Mutter gewelen? was 
der Achılies bey feiner weiblichen Vers 
Eleidung vor eines Nahmens fich bes 
dienet? was Die Sirenen gefinsgen? ber 
melcherley Sragen Seneca de Brev. vit.c. XIII. 
fich beflaget ; der Keyſer Tiberins aber nach 
dem Zeugniß Suetonüi in vit. c.LXX. an felbis 
gen vor andern fich ergößet/ und Denen Gram- 
maticis damit zu thun gemacht. Und mag 
vor eine Menge folcher Sragen hat dieScho- 
lattifche Theologie und Philofophie herfur⸗ 
gebracht: z. E. Ob GOtt / ohne unter⸗ 
ſchiedliche Betrachtung der Verhal⸗ 
tung eines Dinges gegen das andere / 
etwoas mit Unterfchied verſtehen koͤn⸗ 
ne? Was GOtt vor Schoͤpffung der 
Welt gethan habe? Was vor ein 
Feuer es ſey / durch welches die Welt 
ſoll untergehen? Wie es mit dem hoͤl⸗ 
liſchen Feuer beſchaffen ſeyẽ Ob GOtt 
der Vater ſeinen Sohn auch haſſen 
boͤnne? Wie es mie den Ehſtande und 
Mm te 
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Are der Rinder: Zeugung im Stande 
der Unfchuld würde ſeyn beſchaffen 
geweſen? Ob der Sohn GOttes auch 
die Natur einer Taube / einer Schlans 
ge / eines Eſels / eines Rürbiffen / hätte 
koͤnnen an ſich nehmen? Ob und wie 
Er wohl in der angenommenen Na⸗ 
eur eines Rürbiffen würde gepredigee / 
und Wunderwercke verrichtet haben? 
Ob nicht Chriſtus auch die Natur ei⸗ 
nes Weibes haͤtte koͤnnen an ſich neh⸗ 
men? Wohin die Vorhaut Chriſti 
kommen ſey / die ihm bey ſeiner Be⸗ 
ſchneidung abgenommen worden? Ob 
Chriſtus auch eine Tauffe in Nomine Buff 
Baff hätte einferzen Eönnen? Ob auch 
ein Eſel von der Tauffe trincke wenn 
er confecrixces Waſſer trincke? oder eine 
Mauß Chrifti Leib effe/ wenn fie von 
einer confecrireen Hoſtie iffee ? Durch wel⸗ 
cherley Fragen ſich die groffe Unwiſſenheit 
‚derer fragenden. handgreiflich zu erkennen 
giebt. Item : Ob auch ein fchlafender 
der Tugend des hoͤchſten Guts Eönne 
tbeilbaffeig ſeyn € Ob derjenige fchlime | 
mer fey/ der ſchon böfe iſt oder der es 
werden wird? Ob ein tugendhaffter 
Mann füglicher einer Kugel / oder ei⸗ 
| nem 


| 
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ı nem Vierech zu vergleichen ſey? Wie 
viel Engel oder Teuffel auf einer Na⸗ 
delfpige ſitzen Eönnen? &c. Ja mag 
vor Controverfias giebt e8 bey denen Schola⸗ 
ſticis von der Hæcceitate, Homineitate,Subjicibi= 
htate, Paſſionabiliiate, dcc. wie auch von denen 
Specificatiomibus, Singulariſationibus, Infinitatiö= 
bs, &e. Darüber Eraſmus Roterodamus in 
ſehr vielen Schrifften ſein groſſes Miß⸗ 
fallen bezeuget / auf welchen auch Dr. Ger- 
hardus in Methodo Siudii Theolog. Part Ill. Seci. 
V. c. IV. ſich dißfalls bezogen und noch mehe 
rere Exempel angeführet / dergleichen sur 
Tribbechovius de Doctoribus Scholaſtic. cap. IV. 
fürgeleget. Wobey wohl zu wuͤnſchen wa⸗ 
re / daß der unziemlichen Sragen aud) uns 
ter ung fic) Feirte ſo groffe Anzahl finden 
möchte 5 ob fie ſchon etwa ein fäuberlicyerg 
Anſehen für jenen haben dürfften. 
Geſetzt aber / (welches ich nicht eben laͤu⸗ 
gnen will /) daß auch unter angeführten 
Fragen einige befindlich ſeyn moͤchten / 
die nicht fo gar,de Nihilo wären / ſondern 
geſcheiden Sinnen 3u vielem Nachden⸗ 
cken / und dann 3u Unterfuchung wich: 
‘titter Wahrheiten groffen Anlaß geben 
koͤñten; fo daß auch endlich denen / welchen 
es noch an rechter Einſicht fehler, eini⸗ 
—— Mm ge 
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ge dergleichen Sragen zu thun noch wohl 
erlaube wäre: fo hat man Doch eben umb 
deßwillen bey Auffisjung derfeiben fich 
nicht aufzuhalten / weil fie gar viele Præ- 
ſuppoſita erfordern ; und es daher ja beſſer 
iſt / ſich zuvoͤrderſt umb diejenige Grund⸗ 
Wahrheiten zu bekuͤmmern / ohne deren 
Erkeñtniß man dieſelbe nicht beantworten 
kañ / und aus deren Erkeñtniß hingegen 
die Beantwortung nachhero leicht von. felbft 
erfolge, Wozu ich ferner aud) noch Dies 
fes fee: Daß ob ſchon der Curiohfät unſers 
Verſtandes auch fonft möchte erlaubt ſeyn / 
fid) durch allerley Sragen ſo weit aus 
subreiten / als fie nur immer koͤñte / 
mann nemlich nur etwas erfpriefliches 
davon zu hoffen wäre, / und man ohne Ver⸗ 
ſaͤumung eines nothwendigern / ſo dann 
Poe Aergerniß der ſchwachen / wie auch 
Ohne Zanck und Streit / derſelben würde 
‚Kaum geben 5 dennoch eben umb def wil⸗ 
len eine ſolche Curiofitdt vorißo fo. wenig 
rathſam und erlaube fen / aid wenig man 
dieſe hochnoͤthige Krförderungen bey 
unfern Zeiten fäffet ftatt finden. 
:, Schließlich recomwendire annoch hiebey 
‚Diessrtige Vorſtellung desLiphi, welcher / 
nachdem er in Libr. 4, Diſſert. V. feiner Ma- 
3.70% i nndie- 
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nndullion ad Stoic. Philoſ. aus Dem Tlemente - 
Alexandrino angeführev wie die uraͤlteſten 
Philoſopha fich vor unnuͤtzlich⸗ und unnoͤ⸗ 
ebigen ZäncPereyen gehuͤtet ) die neuer 
Briechifchen Pbilofophı aber aus eitelem 
Ehrgeitz dieſelbige geheget/ zuletzt mit dies 
ſen Worten ſchlieſſet. Wozu dienen ſo 
viele kleine Diſpüten? Zur Frommigkeit 
des Lebens? Dazu koͤnnen ſie ja nichts 
beytragen. Zur Erkeñtniß der Wahr⸗ 
heit? Allein oͤffters uͤberhaͤuffen ſie nur das 
Gemuͤthe. Zur Ubung des Verſtandes? 
Das will ich zwar nicht laͤugnen: aber wie 
viel ſind nuͤtzlichere Dinge / wobey man das 
Ingenium zu ſchaͤrffen hat? Denn die mei⸗ 
ſten Diſputen betreffen ja nur VDorte und 
Kleinigkeitem/ und machen Dennoch groſ⸗ 
fen Auffentbale. Weßhalben vorzeiten 
Der Arifton diejenige / fo Damit umbgehen/ 
fehr wohl mit denenjelbigen verglichen 
hat, Die bey dem Krebs⸗Eſſen umb weni» | 
ger Nahrung willen mie einer febr-müh-. 
ſamen Ausſchaͤlung fich beſchaͤfftigen. 
Und ſo iſt es auch allhier beſchaffen. Will 
man die Spig-findigkeit ſolcher Diprten: 
pormwenden: fo antwortet Seneca, nichts ſey 
fo ſpitz als eine Korn⸗aͤhre; gleichwohl. 
aber wäre doch eben die allzuſpitzige Sub- 
ee, var x Maier 





“350 Cap. IX. De Erudiiionis Forma. 


— — — — — — — — — 


iligar eine Urſach / daß manche Dinge un⸗ 
nuͤtzlich und unbrauchbar wären. | 
‚Sn Betrachtung aber alles deſſen waͤre 
vielleicht nun ferner wohl zu wuͤnſchen / daß 
einige. mie rechtſchaffener Weiß heit 
begabte Gemuͤther dereinſt ſich Dazu ver⸗ 
einigen moͤchten / wenigſtens von denen 
kundbarſten menſchlichen Profefionen 
Studien und Unternehmungen. einen ſol⸗ 
den Unterricht ans Licht zu ſtellen / 
wie es zu fruchtbarlicher Uberzeugung derer 
meiſten Gemuͤther am allerdienlichſten 
und unanſtoͤſſigſten ſeyn moͤchte. Denn 
ob zwar viele herrliche Zeugniſſe bereits 
am Tage liegen / die in ihrer beſondern 
Art nicht ohne Frucht geweſen / und zu die⸗ 
ſem Endzweck wohl etwas gutes beytra⸗ 
gen koͤnnen: ſo ſcheinet es doch nichts deſto⸗ 
weniger an einem ſolchenʒeugniß annoch 
zu gebrechen / als es vorher gewuͤnſchet 
worden. Ia / ob zwar auch wohl viele gute 
oder hoͤſe Dinge nur blos aus einem allge⸗ 
meinen ®runde der Wahrheit Fönten 
beveftiget oder umbgeftoffen werden: fo kañ 
man doch bey denen Generalibus alhier nicht 
wohl verbleiben/ Daß man zu fpecialer Appli- 
cation auch Feiner fpecialen Beduction füllte 
benöthigt ſeyn / mo anders die aba 
N u 





Cap. 1X. De Eruditionis Forma. 551 


und Folge nüzlicher Concluſionen jeder⸗ 
man ſoll einleuchten. a 
Da aber ic) muß dahin geftellet feyn lafz 
fen/ ob jemahls dergleichen Zeugniß wer⸗ 
de zu erwarten feyn : fo will in gegen⸗ 
waͤrtiger Materie / zu einiger weitern Erz 
laͤuterung und Prüfung der Honekatis Sta” 
diorum, nur noch folgende kurtʒ⸗gefaßte 
Erinnerungen nach meiner wenigen Ein⸗ 
ſicht fürlegen. | 
2.) Dat ein jeder Menſch / in aller Auf: 
richtigfeit des Hergeng / und mit aller mög» 
Tichften Sorgfalt’ ſich dafür zu hüten / 
Daß er nicht aus falſchem unlautern Sin 
und Triebe zu etwas fich applicire / das 
SOtt mißfällig/ und dem tugendhafften 
Weohlſtande des Lebens zumider fey ; hin⸗ 
gegen aber vielmehr dahin zu erach- 
ter / Daß er die gewiſſe Verficherung er⸗ 
lange / 9b und wie fern fein Thun und 
S$ürnebmen GOtt gefalle/ und dem tus 
gendhafften Wohlſtande des Lebens fich ge⸗ 
mas erzeige. (Befiehe das VI. Capit. Qr, 
LV.p.259. fegg.) | 
2.) Da dieſe Berficherung im blos⸗na⸗ 
türlichen Stande nicht alfo zu erlangen 
iſt Daß das Gemuͤth feine völlige Beru⸗ 
higung hierunfer ROpen DR: fo hat zwar 
22 m 
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ein jeder/der Diefen Mangel an ſich gewahr 








wird / in feiner Dürffeigfeie und Bloͤſſe 
ſich vor GOttes heiliger Gerechtigkeit zu 


demüthigen/ und umb die Spuren eines 
vollEommenern Weeges zu befünmern; 


jedennod) aber auch feirs Vertrauen auf. 


Die goͤttliche Güte und Barmhertzig⸗ 


keit nicht gänßlich weg zu werffen / fondern’ 
von derfelben Gnade / Licht und Recht 


zu ſuchen / auch fich derfelben gänzlich: 


zu ergeben / und inzwiſchen vor eine 
Schuldigkeit es zu erkennen / daß mat 
wenigſtens nach dem Maaß des gegentodre 
‚ tigen Vermögens der Lauterkeit des Be’ 
wiſſens fo wohl in der Erkeñtniß / ale in 
Vollbringung des erfahten fich befleiflie 
ge / folglic) auch in dem allergeringften/ 
DAEGDEE vertrauet hat/ fo lange treu er⸗ 
funden werde / biß etwa zu anderer Zeit 
ein mehreres von GOtt vertrauet werden 
moͤchte. (Befiche das V. Gapit. Qu. L. 
- p.197.fegg) | 
3.) Iſt unter allen Menſchlichen Ge⸗ 
ſchaͤfften Feines vor. anfländiger und 
noͤt hwendiger zu achten/ald GOtt durch 
geborfame Erfüllung feinesdurch Na⸗ 


ur und Gnade offenbahrten Willens 


zZzu verberrlichen : und find folglich alle 
— | andere 
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andere Sefchäffterrach diefer Richtfebnur 
zu beurtheilen / ob und wie fern diefelbe- 
koͤnnen ſtatt finden 5 fo Daß ein jedes Ges 
fchäffte vor fo viel nothwendiger und 
fuͤrtreff icher muß geachtet werden / als 
näher. es mie dem Willen GOttes vers 
bunden iſt; weil nehmlich dieſer in allen Ge⸗ 
ſchaͤfften zwar nicht die naͤchſte / aber den⸗ 
noch allezeit die Haupt⸗ Urſach ſeyn muß / 
worauf ſich die VERA HONESTAS STV- 
DIORVM gruͤnden koͤnne. (Beſiehe dag 
VII.Cap. Qu. LX. p. 275. ſeqq. ingleichen dag 
VIIl. Cap. . LXVI. p. 302. ſeqq.) 
4) Hat man die HONESTATEM CON- 
SVmMATAA, die nach dem vollkom⸗ 
menſten Zuftande der Menſchen zftimi- 
ret wird/ Bon derjenigen fehr wohl zu unter⸗ 
fcheiden/die als OMVMMATA 
nur auf den unvollbommenern Zuſtand 
Der Menſchen ihre Abficht hat: in Erwaͤ⸗ 

gung / daß zwar viele Dinge / (als z. E. 
Beld/ buͤrgerliches Regiment / welt⸗ 
liche Gefen und Strafen) 1.0.9.) in 
der Wele nicht ſeyn follten / wenn wir 
nad) derfelben Vollkommenheit eg wollten 
urtheilen / zu welcher GOtt das Menfchliche 
Geflecht von Anbegin erfchaffen hats 
gleichwohl aber in dero Ermangelun 
— | Mm— au 
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auch dasjenige vor ein Honeſtum in feiner 
re geachtet merden müffe / was derfelbe 
Zuſtand / dariñ die Menfchen/. nach. ihrer 
Schwächhbeit oder Bosheit gegenwaͤr⸗ 
tig fich befinden / und den GOtt felbfk 
nach feiner Geduld ertraͤget / auch tu⸗ 
ggendliebende Menſchen vorfich zu Ans 

dern nicht vermögen! als ein ziemendes 
Mittel einiger Derbefferung/ oder wenig⸗ 
ſtens der Verhütung eines groͤſſern 

Übels/ alfo unumbgänglich erfordert / daß 
man deffelben nach vorbefchriebenen Umb⸗ 
ftänden nicht entratben Ban. (Beſiehe 
DasıVv. Cap: Qv.XXXVILXXXVILXXXIX, 

p-3o.tgg) 

5.) Hat demnach ein jeder GOtt⸗ und 
Tugend⸗liebender Menfch auch diejenige 
Gerechtigkeiten / welche der unvollfoms 

mene Zuftand Der Menfchen als Gerechtig⸗ 

feiten in ihrer Are erfordern mag / ſorg⸗ 

faͤltigſt und mit aller Treue zu beob- 

achten ; jedoch alfo/ daß er aus unlautes 





rer Abfichedergleichen Gerechtigkeiten ohne 


Grund niche ſelbſt erdichte / oder von 
andern erdichtet zu werden / leicht 
verſtatte / fondern daß er su Unterſchei⸗ 
- dung der HONESTATIS VER. und 
 IMAGINARIE die behutſamſte * 
ung 


hr 
" 
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: fung bey ſich und andern hierin an wen⸗ 


de/auch zur Beförderung einer vollbom⸗ ® 


: menern und befjern Berechtigkeie/ (we⸗ 


nigftens durch Bezeugung derfelben/) ſo viel 


erſprießlich beyzutragen fich beftrebe/ 


: 


als in feinem Vermoͤgen / und in feiner 
Freyheit ftehet. (Beſiehe Match. III. 15. 
cap. XXII. 21. Rom, XIII. 7. I. Petr. IL. 12, 

13.fegg) . 

6.) Iſt es zum Behuf folcher Pruͤ⸗ 
fung eine fehr-dienliche Methode, bey 
allen vorkommenden Menſchlichen Sıa- 
dis, deren HONESTAS einer Unterfischung 
nöthig hatı von ihrer eigentlichflen Be⸗ 
ſchaffenheit nach allen conſiderablen Umb⸗ 
ſtaͤnden ſich vorher genau zu erkundi⸗ 

n / und fo dann allererſt davon zu urthei⸗ 
en / auch in der Beurtheilung Beinen 
Brund-Sas / worauf deren Rechtferei= 
gung oder Verdammung ſich efiva grüne 


den wollte / vor wahr und richeig mit 


leichtgläubiger Unbedachtfamfeit arrzuneb- 
men / ehe und bevor man deflen Brunds 
Richtigkeit nach allen behörigen Criteriis 
der Wahrheit wohl geprüfee / und derfels 


ben fich verfichere bat. (Beſiehe aberz 
mahis das VIII, Cap. pag. 310. fegg. und 


ag. 3 24.fegg.) 
es 72 Dem. 
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7.) Wenn gefraget würde/ ob man nach 
der Meynung Des dern Petri Poireis wohl 
. Jagen fönte / daß keine Erudition vor recht: 

SOLIDe oder gründlich zu halten fey / als 
Die in lebendiger Kiebe und Erkenñtniß 
GOttes / auch feiner Werde und Wil⸗ 
lens beſtehet: fo hielte dafür / es Föhte 
ſolches Durch richtige Erklärung wohl 
behauptet Be. Serı ob zwar dieſes 
Abfurdum Daraus zu- folgen fcheinet / als 
wenn fo dann diejenige / Die alle Welt vor 
grund⸗gelehrte haͤlt / Feine ſolche waͤren / 
und / die alle Welt vor ungelehrte haͤlt / 
recht⸗grund⸗gelehrte ſeyn wuͤrden; an wel⸗ 
ches vermeynte abſurdum auch einige be⸗ 
ruͤhmte Leute / (die ich alhier nicht nennen 
will /) ſich geſtoſſen haben: fo iſt den⸗ 
noch demſelben durch behoͤrige Erblaͤ⸗ 
rung leichtlich abzuhelffen. Nehmlich / es 
iſt ja vorerſt die Frage nicht / welche Leute 
in der Welt vor grund⸗gelehrte gehal⸗ 
ten werden / oder auch in ihrer Art gehal⸗ 
ten werden koͤnnen; indem ja gnugſam 
bekañt ift/ Daß diejenige man diefeg Tituls 
würdig ſchaͤtzet die ıhrem Verftand und 





Gedaͤchtniß mit allerley zur Selehrfams 


Feit erforderten Zteralifchen und idealifchert 
Wiſſenſchafften und Difeiplinen Se 
| | Ä i 
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Äh inftruiret haben/fie mögen im übrigen 
fo. böfe.und von GOtt entfernet feyn/ 
als fie immer wollen: fondern die Frage 
ift davon / welche wohl von beyderley 
Arten mit größtem Recht vor grund⸗ 
gelehrte gehalten werden follen oder 
‚Eönnen ? Da ich. dann nicht fehe/ wie man 
daran zweifflen möge / daß Die lebendige 
Liebe und Erkeñtniß GOttes / auch 
feiner. Wercke und Willens / vor-die 
aller »folidefte Gelehrſamkeit zu achten 
fey / und daß in dero Vergleichung alle 
andere blosliteraliſche und idealiſche Bez 
lehrſambeit / (fo gründlich fie in ihrer Art 
auch immer feyn mag/) nur als vor luper- 
ficiell geachtet werden muͤſſe. Womit 
inzwiſchen nicht. gelaͤugnet wird / daß auch 
Die Ateraliſche und idealiſche Wiſſen⸗ 
ſchafften hochzuachten ſind / als fern ſie 
mit ob⸗erwaͤhnter aller⸗ folideften Gelehr⸗ 
ſamkeit eine ſolche Verbindung haben / 
daß ſie entweder als eine richtige Land⸗ 
Charte und Compaß die Menſchen gewiſ⸗ 
ſer maſſen dazu — auch au sine 
nach eige Erfahrung aufgeſetzte 
—— — ** folgen. Ir 
deſſen Erwaͤgung der Herr Dr. Titius zu Leip⸗ 
zig / fo ſehr Cr auch ſonſt von dem Gern 


Poires 


a \ 
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Poire: in andern Dingen diflentitet/ dennoch 
in feiner Arte cogitandi c. XIX. $. LXXV. 
Ihin in fo weit ruͤhmlichſt beypflichtet / 
daß die wahre Liebe GOttes und des Naͤch⸗ 
ften wenigſtens das eigentlichſte Ziel fey/ 
worauf die mahre Erudition alle ihre Ab⸗ 

ſicht richten muͤſſe. (Beſiehe abermahls 
‚das IV. Cap. Q.XXXVII. p. 80. ſeqq. ins 
gleichen das VIN. Cap. p. 307. ſeqq. 

8.) So noͤthig es aber iſt / daß / ver⸗ 

moͤge des beſagten / die — Er⸗ 
kenñtniß GOttes / und die gottliebende 

Erfuͤllung feines Willens / bey allen ans 

dern Studiis ls das allernochwendigfte/ 

zu einer immerwährenden Richtſchnur 

alles nothwendigen / ung vor. Augen 

ſchwebe: fo nöthig ift es gleichwohl auch / 

daß man dieſe Richtſchnur auf alle an⸗ 

dere Studia recht apolicire / und die gebuͤh⸗ 

rende Sabordination der Nothwendigkei⸗ 





ten dergeſtalt beobachte / damit einer jed⸗ 
weden Nothwendi gbeit in ihrer Art ihr 
Recht geſchehe / und man Fleinere 
Vrorhwendigkeiten durch die gröffere 
ohne Noth nicht aufhebed fondern/ ſo 
fermn es ziemlich ıft/ fie alfo zu concilüren 
ſich befleiffige / daß man das _eine ehuel 
und dasandere nicht lafle- 3- E. Seife 
— a. un 
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und Tranck bereiten iſt zwar unmittelbahr 
nicht nöthig su der Liebe GOttes / ſon⸗ 
vernzur Erhaltung unfers Leibes. Da 
aber GOtt auch diefe von ung forderf/und 
die dazu gehörige Mittel und verlenhets 
fo muß auch jene / wenn fie in GOtt ges 
fälligen Schraneken bfeibet / wenigftens _ 
"als ein mittelbabres Stüch des GOt⸗ 
ges-Dienftes angefeben werben. Fer⸗ 
nier / iſt Speife und Tranck bereiten zwar 
freylich nicht ſo noͤthig / als Chriftum 
ijeben und erkennen: gleichwohl aber wird 
das erftere Durch. ſolches letztere nicht 
fehlechterdinge aufgehoben. Denn mag 
Das Exempel der Martha und Marie ausð 
Luc. X. 38.42. anbetrifft: fo hat Chriſtus 
an der Martha dieſes nicht ſchlechthin ge⸗ 
tadelt / daß fiemit Aufferlichen Liebes Ier- 
cken fich beſchaͤſſtiget fondern daß fie mit 
damahliger VDerfäumung eines Noth⸗ 
wendigern e8 gethan hats noch hat Er an 
der Maria fchlechthin gelobet / daß fie die 
aufferfiche Liebes - Bedienung unterlaffen / 
fondern/ daß fie folched zu der Zeit und in 
ſolchen Umbſtaͤnden unterlaffen / da die 
Unterlaffung mit gutem Fug gefcheben 
Lonte. Theils/ weil fchon ihre Schweſter 
ſich diefes aͤuſſern Dienftes mit allsu« 
ar wroſ⸗ 











+ 
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‚groffer Sorgfalt angenommen : theils/roch | 
auch Chriſtus ſolches von ıbr [0 bald 
nicht forderte / und ihre inbruͤnſtige 


Lehr⸗Begierde fi) angenehmer-feyn ließ/ 


‚als ihre aufferliche Aufwartung. Daß 
‚aber Die Concıliation der gröffers und ges 
ringern Notowendigkeiten ind gemein 
ſo ſchwehr von Itatten gehet :-folches haben 
‚wir unter. andern Urſachen guch zugleich der 
mannigfait;gen Unordnung beyzumeffen/ 
‚Die wir im menfchlichen Leben und Bes 


> fellfenafft öffters zu beflagen als zu befe 


fern und vermögeno finden.- . | 
. 9.): Hat man ferner bey der Honeftate 
‚Studiorum Dagjenige/ / was YNIVERSALI- 


‚TER oder in Anſehung aller Menſchen 


anftandig und nothwendig ift / von dem> 
jenigen zu unterfcheiden /.. was. etwa nur. 
PERSONALITER der in Anfehung ein? 


geler Menſchen und Perſonen vor ans 


ſtaͤndig und nothwendig mag gehalten wer⸗ 
Den. Z. E. daß man von GOttes We⸗ 
ſen / Willen und Wercken eine richtige 
‚Grund + E:feiitnip habe / daß man ſich 
felbft erkenne / daß man milfe / was die 
wahre Weißheit nnd Tugend fey/ auch 
‚Durch was vor Mittel man dazu ge⸗ 
lange/.u,d.g. folches ift gewiß ein folches 
— Sctu- 


4 er 
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Studium , dDarumb_alle und jede Men⸗ 
fben ficb billigſt 3u bekümmern bar 
ben. _ Hingegen. würde man. fich irren / 
wenn man eine allgemeine Nothwen⸗ 
digkeit des Studii auf ſolche Dinge legen 
mollte / die nur diefer oder jener nad) Der 
fpecial- Pflicht feiner (onderbabren Pro- 
fellion der Bedienung / (ob zwar zum 
gemeinen Nutzen /) zu wiſſen Oder zu be⸗ 
forgen fich gebalten finder. Weßhal⸗ 
ben das bekañte / Duo cum faciunt idem, 
non eſt idem, allhier gar wohl in acht zu 
nehmen / und unter denen Perſonen guter 
Unterſchied zu machen iſt: Auch daher nicht 
gelaͤugnet werden mag / daß z. E. einem ver⸗ 
ſtaͤndigen und accuraten Lehrer / der von 
etwas ſondorbahre Profeflion macht / (weil 
er vermoͤge ſeiner zum Unterſchied des 

guten und boͤſen geuͤbten Sinnen / we⸗ 
nigfteng vor ſich / auch aus Denen ſonſt wohl 
gantz⸗ unnuͤtz lich⸗· ſcheinenden Controver- 
fen und Sabtilitaͤten / wann er dieſelbe 
wohl zu entſcheiden und zu vergleichen 
weiß / einen Anlaß nehmen kañ / den 
Srund ſeiner Lehre deſto genauer zu pruͤ⸗ 
fen und zu faſſen / dieſelbe auch nachhero 
deſto unanſtoͤſſiger fuͤrzutragen und ges 
gen jedermañ deſto nachdruͤcklicher zu 

er Nn behau⸗ 
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behaupten /) ſo dann vieles obuege oder 


ea 


gen / oder gar der Nagel — 
eyn; 


—— mas bey einem andern / (ja 
auch wohl: zum theil. bey feinen eigenen 
Schülern’ gang unnoͤrheg und unzulaͤſ⸗ 
fi ſeyn würde. Auſſer dem aber hat war⸗ 
Re auch ein Lehrer / zumahl deſſen Na⸗ 
urell ihn hierbey gar leicht verfuͤhret /) ei“ 
er beſondern Vorſichtigkeit und Maͤß 
ſigkeit allhier ſich zu befleiſſigen / wenn ihn 
dasjenige nicht treffen ſoll / was ſchon 
vorhin iſt erinnert worden. (Beſiehe hier? 
bey / was ehedem Herr Dr: Rudrauff uͤber die 
Difpüren de genere Lagices in feinem Curſu 
Logico Tab. I, Ov. 1. fehr wohl hat anges 
mercket.) “ — 
10.) Muß man bey der Honeflate Stu» 
diorum guten’ Unterfchied halten zwiſchen 
dem/ was AD ESSE SIMPLICITER , oder 
was zu dem Weſen eines ehrbaren Su: 


Aau ſchlechterdinge von noͤthen iſt / und 


zwiſchen dem / was 4D ESSE MELVS ae 
PERFECTIVS, oder was zu dem Wohl⸗ 
weſen und zur Vollkommenheit deffel- 
ben mag gereichen Eönnen. Denn / 
gleichwie Einer/derda fehreiben will / erwas 


ſchlechterdinge noͤthig hat / womit er ſchrei⸗ 


"bey ſollte es auch nur ein bloſſes Hoͤltz⸗ 
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feyn; dennoch aber eine wohl geſchnitte⸗ 
ne $eder hierzu weit beffere Dienfte 
thut: alfo hat man bey allen Studis nicht 
nur auf das noͤthigſte / fondern auch auf 
das geſchicklichſte und begdehmlichfte 
zu fehen. Als z. E: zur Kauffmanſchafft iſt 
die Rechnung unentbehrlich / es ſey auch 
diefe ſo ſchlecht und unförmlich / als ſie 
immer wolle. "Daß es aber nicht beffer ſey / 
wenn ein Kauffmann die artigſte Vor⸗ 
theile der Rechnung wohl verftehets folz 

ches wird wohl niemand läugnen. Alſo 
gehöret zu-der buchfkäblichen Erkeñt⸗ 
niß beiliger Schriffe wenigftend das Bis 
bei-lefen nach der Überfezung. Daß es 
aber zu folchem Endzweck nicht beffer ſey / 
menn man die heilige Schrift auch in ibe 
ren Brimdfprachen lefen und verftehen 
kañ; Daran ınag wohl nicht gezweiffelt wer⸗ 
ven. Hieher fcheinet demnach es zu gehoͤ⸗ 
ren / wenn man ſonſt inter Eruditionem NE- 
ESSARIAM & ELEGANTEM. d. i. zwi⸗ 
ſchen der nothwendigen und wohlan⸗ 
ſtaͤndigen Gelehrſamkeit / zu diftingviren 
oflegt: nur daß dieſe Diſtinction auch eine 
zute Explication erfordert. Denn es wird 
lhier das Wohlanſtaͤndige dem Noth⸗ 
vendigen nicht ſo ſchlechthin als ein Un⸗ 
| | nz noͤthi⸗ 
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nöschiges entgegen gefeßet ; fondern nur 
als etwas/ das zu dem Weſen ber Erudi- 
- tion nicht gantz feblechterdinge noͤthig 
iſt. Zum Wohlwefen aber derfelbert 
muß auch die Eruditio Elegans als noth⸗ 
wendig angefehen werben Fönnen : dafern 
fie nehmlich rechter Arc iſt / und auf Eeis 
ner bloffen Einbildung beruhet / durch 
welche man öffter8 ohne wahren Grund 
end Raifon einen dergleichen Wohlſtand gu 
erdichten pflegt; mie viele töhrichte Galan- 
terien der geehrten und Pedanterien der ger 
lehrten Welt uns deſſen ein Exempel ger 
ben. Doc) kañ es auch gefchehen daß be⸗ 
fagte Wohlanftändigkeit zu Zeiten nicht 
fo wohl in Abſicht auf die Studien / als in 
Abficht auf die Zerfnen / die fich derfelben 
anmaffen/ gebrechen und ermangeln kañ⸗ 
davon wir in vorbergehender Anmer⸗ 
ckung ſchon geredet haben. Weßhalben 
es ſo dann z. E. gantz unterſchiedene 
Fragen ſeyn wuͤrden: Ob man die Wiſ⸗ 
fenfchaffe der Bibliſchen Grundſprachen 
einem öffentlichen Lehrer in der Chri⸗ 
—— wohlanſtaͤndig zu halten ha⸗ 
e? und wiederumb / ob dieſelbe ſich oh⸗ 
ne Unterſchied vor alle Chriſten ſchicke? 
welches man auf einerley Art nicht Ban 

f 0. bank 
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antworten fönnen geſetzt / Daß man vie 
stere Srage gewiſſermaſſen auch bejahen 
vollte. Einige Studia-aber find / die faſt 
hne Unterfchied wo nicht zum Weſen / 
ennoch zum Wohlweſen ver allgemeis 
en Selehrtheit aller Menſchen möchten 
illigft erfordert werden: als z. E. daß man 
oenigſtens in feiner Mutter-Sprache recht 
fen und (dhreiben Fünne / daß man we⸗ 
igfteng die Principia und Brund-Reguln 
er Rechenkunſt verftche/ daß man wenig⸗ 
ens in befagter Mutter» Sprache etwas 
rdentlicy und deutlich vorzutragen / 
ıch fonft in andern Aufferlichen Dins 
en eine Yute Ordnung und Manier 
ı halten wiſſen / und was etwa ſonſt ders 
leichen feyn möchte. “ = 

11.) Hat man nach bigherigen Anmer⸗ 
ungen allzeit eingedenck zu ſeyn / daß man 
ey denen Studiis SECVNDARIIS , Die da 
it Fundamentalia und Inftramentalia find! 
ch niche länger aufbalte / als e8 die 
udia PRIMARIA und PRINCIPALIA er⸗ 
roern. Denn/gleichmwie es ein toͤhrich⸗ 
x Zimmermann waͤre / der feine gantze 
ebens⸗Zeit mie bloſſer Behandlung 
iner Werck⸗Zeuge / oder mit anderer 
uroͤſtung hinbraͤchte / niemahls aber zu 

— NMn3dem 
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dem Wercke jelber Fame / noch einige 

Bau vollführte : alfo hat man. auch bey 
dem Bau⸗Werck der Gelehrtheit vor 
. gleicher Tohrbeit fich zu huͤten. Jeden⸗ 
noch mird diefe Tohrheit faſt durchge⸗ 
hends in der gelehrten Welt begangen : da 
wir in allen. Studiis mehr Zurichtung als 
Ausrichtung finden/und man biß auf Dies 
fe Stunde über die Fundamenta und Inſtru- 
mema Der Gelehrtheit fich noch nicht. ver⸗ 
einigen Fönnen. Weßhalben auch ſchon 
‚ Seneca zu feiner Zeit nicht ohne Zug. Darüs 
ber fid) beflaget / Quod in ipfo vitæ Apparata 
moriamur , oder / daß uns der Tod. noch 
- inder Zubereitung sum Jeben übereile. 
Wiewohl ſolche Tohrheit ung umb deß⸗ 
willen faſt zur Nothwendigkeit gewor⸗ 
den ſcheinet: weil man in. ſo — 
richtigkeit und Verwirrung menſchli⸗ 
cher Dinge am beßten gethan zu ſeyn er⸗ 
achtet / daß ein jeder / wenn er bey andern die 
nach feinem Sim erwuͤnſchte Sarufa-. 
Eon und Beyhuͤlffe nicht befindet, fo Dann: 
in denen erwählten Studiis vor fich ſelbſt 
von neuem anbebe/ und verfüche / wie 
weit es feine eigene Aräffte bringen 
mögen. Daher e8 dann freylich. gefchie- 
het / daß wir in ganger Menfchlichen Gelehr⸗ 
ur RE ſamkeit 
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amfeit. entweder nur lauter ungleiche 
zuruͤſtung / oder zum hoͤchſten viel un⸗ 
zleiches Stuͤck⸗Werck eingeler Perſo⸗ 
se / aber noch nichts in ziemender Dolls 
ommenheit gleichförmigssusgeführtes: 
nd zu allgemeinem Nutz begvehmes 
inzutreffen wiſſen. Ubrigeng/ da gewiß an 
Denen wahren Inſtrumenten der Gelehr⸗ 
amEeit zuvoͤrderſt viel gelegen; auch dem⸗ 
ach. es wohl der Muͤhe werch iſt / daß 
eſchickte Leute ſich ex profeſſo darauf 
egoten: fo haͤtte man ferner ſolchen ruͤhm⸗ 
ichen Fleiß von ob⸗ermeldter Tohrheit 
»ohl zu unterſcheiden. Denn ſo wenig 
s etwas ungereimtes iſt / wenn Leute iñ 
iner Republigve ſich befinden / deren eigent⸗ 
iches Werck und Geſchaͤfft dariũ beſte⸗ 
et / daß fie nichts als lauter Inſtrumenta 
achen / deren andere Hand⸗ Wercker und 
zuͤnſtler ſich mit gutem Nutz bedienen 
noͤgen; indem es ja vielmehr die Ordnung 
Ibſt erfordert / daß z. E. ein Zimmermañ 
ie Axt / die er gebrauchet / ihm nicht ſelber 
hmieden / und hinwiederumb ein Schmied. 
in Hauß / das er bewohnet / ihm nicht ſelber 
mmern duͤrffe: ſo wenig iſt es unge⸗ 
eimt zu achten / wenn auch die man⸗ 
herley Geſchaͤffte der Gelehrſamkeit 

* MI uns 
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unter beſondere Perſonen alſo ausge⸗ 
theilet wären / daß / (bey Beobachtung 
guter Harmonie /) ein jeder was befonders 
wirckte / und dennoch alle fid) eines jeden 
Dienftes durch gemeinfchafftliche Liebe und 

Handreichung zu erfreuen Hätten: 
- 12.) Muß man demnach ferner die rech⸗ 
te Maſſe zu halten ſich beftreben / Daß 
auch bey fünft guten und mohlanftandigen 
. Studtis man fich nicht uͤberhaͤuffs / noch 
mehr auf fich nehmer ald man zu beftrei- 
ten vermogend oder verbunden iſt. Deil 
+ e8 nicht in unfern Kräften fichet/ 
„alles gute zu vollbringen/. deffen Bollbrins 
gung wir zu wünfchen hätten 5 hiernaͤchſt 
aber aus eigenfinniger Vermeſſenheit wir 
auch daffelbe niche verachten dürffen / 
toben wir anderer ihre Dienfte und A%- 
ren billig zu erkennen / und dieſe mohl 
höher als die unferige zu ſchaͤtzen haben : 
ſo foll uns gnuͤgen / nur fo viel gutes aus⸗ 
zurichten/ als von und mic Rechte gefor- 
dert werden koͤñte; und follen wir zudem 
Ende aller Prüfung ung befleiffigen / daß 
wir das allerbefte von dem / was wir zu 
thun vermögen’und fehuldig find / fo wohl 
von dem geringern) als auch von allem 
übrigen guten / Das von ung nicht kañ ge⸗ 
Zn . fordert 
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fordert werden / unterfcbeiden lernen. 
Wer dieſes nicht in acht nimts der mache 
. ohne Fug ſich viel zu fchaffen/ und zer⸗ 
fireuer feine Kräfte und Sinne: fodan 
gehet es ihm nach dem befafiten Spruch 
des Plinii, Muquam eſt, qui ubiqve eſt; oder 
es heiſſet auch bey ihm nach dem gemeinen 
Sprichwort / In ommibus aliquid, in iato nıhil, 
Jedennoch / wo ein Menſch mit Tuͤchtig⸗ 
Bert von GOtt begabet iſt daß er sum 
Dienft und Nutʒen vieler Studien eiwas 
ſonderbahres und erfprießliches beyzu⸗ 
tragen mächtig waͤre / und folglich fein Ali- 
quid in omnibus auch vor ein Aliquid in re 
koñte geachtet werden: fo müßte man billig‘ 
von ihn ſagen / was fonften auch.bey dem 
gemeinen leiblichen Bauwerck ftatt fine 
det / daß ein kluger Baumeiſter / der / (mo 
es noth thut / eine gantze Stadt von 
vielen Haͤuſern nur kloͤglich und ge⸗ 
ſchicklich wüßte anzugeben / damit einen 
groͤſſern Dienſt verrichten Fönne / als ein 
anderer/der etwa ein einiges befonderes Ges 
bäude wircklich aufgeführet hätte. - Doch 
werden wir noch an andern bequehmen Or⸗ 
ten dieſes Tractäts ein mebreres zu diefer -, 
Waterie Erläuterung gedenden 5 und 
zuletzt auf die. ſchwehre Frage kommen/ 
ns Wis 
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Wie doch ein jeder prüfen Pönne / 34 
was vor. einer ſonderbahren Art Der 
Stadien und Verrichtung er eigeneli 
von GOtt beruffen:fey.? Ingleichen / 
- Wie fern. es erlaube ſeyn moͤge / ſich 
auf vielerleySrudiazu appuiciren / oder auch / 


u ein ſchon erwaͤhltes Studium ʒu verlaf? 


ſen / und ein anders zu ergreiffen © ( Der 
fiehe inzwiſchen / was auch ſchon oben pag: 
533. fequ. ift erinnert worden.) 

13.) Hat man weiter in Beurtheilung 
und Zimation der Studien auch darauf acht 
zu haben’ daß man Vitium DOCTORISUNd 
DOCTRINAE , oder die Untauglichkeit 
des Lehrers und der Lehre behutfom un⸗ 
terſcheide. Denn / ob zwar ſolche Dikin- 
&ion umb deßwillen faſt ungereimt und 
ungegruͤndet ſcheinet; weil ja / (nachdem 
die dehre eines untuͤchtigen Lehrers / ſo fern 
er untuͤchtig iſt / nicht wohl anderſt als er 
ſelbſt kañ geartet ſeyn /) man vielmehr ſich 
perfuadisenmuß/daf eine jede Docirin von 
der Untauglichkeit ihres Dodoris tbeil 
nehme / folglich auch von der Verwerfflich⸗ 
Feit des einen auf die Verwerfflichkeit des 
andern ein bündiger Schluß gu machen fen: 
fo mag dennoch befageer Unterfchied wohl 
admittiret werden / wenn man — 
8 0 
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ſo viel zu verftehen giebt / daß eine Difciplin, 
die an ſich / nad) der Befchreibung ihrer 
ratur und Weſens / auf: einen guten‘ 
Endz wech zielet / auch tauglich und ihren, 
Endzweck gemaͤs gelehret werden kañ und 
ſoll / umb deßwillen nicht ſchlechthin 
oder an ſich zu verwerffen ſey / wenn fie 
ex vitio Der Lehrer nicht wircklich alfo 
on wird / wie fie ſollte und koͤñte. 

Daß aber die Erinnerung zu Haltung dieſes 
Unterſchieds nicht unvonnoͤthen ſey: ſolches 
heweiſet das Exempel derer / welche gar 
zu leicht darauf verfallen / gantze an ſich un⸗ 
verwerffliche Difeiplizen / (oder wenigſtens 
doch einige beſondere Lehr⸗ſtuͤche ders 
ſelben /) ſo bald ſchlechthin (gleichwie das 

Kind mit dem Bade) zu verwerffen / als 
bald fie in dem Vortrag der Lehrer etwas 
verwerffliches dabey befinden. Wiewohl 
doch auch oͤffters nur nach ihrem Be⸗ 
griff es ihnen alſo vorkoͤm̃t; und alles von 
ihnen leichter verworffen als gepruͤfet 
wird. - Bey denen. heiffet e8 5. E. die Do- 
&tores Diefer Oder jener Difciplin lehren 
unnüge und verwerffiiche Dinge / Ergo 
bar man der ganken Difciplin fich zu ent⸗ 
ſchlagen.  Deßgleichen heiffet es: Ich 
Fast in dem unſenem Stuͤck a 
x j a & P n 
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plin Beinen T’tugen finden’ Ergo hat daf2 
felbe keinen Nutzen. Weldes folche 
Schluͤſſe find / an deren Buͤndigkeit ein 
groffer Mangel if. 
14.) Hat man die Studia, fo auf die Cul⸗ 
fur und Erudirung des Menſchlichen 
Willens und der Menſchlichen Sitten 
ihre nachfte Abficht richten / allegeit angele⸗ 
gener und forgfälciger zu treiben / als 
diejenige / fo zur Gultur und Erudirung des 
Verftandes dienen mögen ; ‚auch diefers 
lesstern nur in fo fern ftaft zu geben / ale 
fern es zum Iutereffe und Vortheil derer 
erſtern mag gereichen Eönnen. Denn weil 
alle wahre Weißheit in der wahren 
Froͤmmigkeit ſich beydes anfangen und 
endigen muß; nachdem die wahre Cultur 
- des Verftandes ohne die Eultur des Wil⸗ 
lens theils unmöglich / theils unnüglich 
zu achten: fo hat man in omni genere Stu- 
diorum diefe hochnoͤthige Verbindung 
und Suboraination nicht aus der acht zu laffen/ 
ſondern darüber mis beſtaͤndigem Fleiß 
zu halten. (Beſiehe vorher die zte / 7de / 
Ste und ııte Anmerckung; deßgleichen / was 
in eben dieſem Capitel p. 387. ſequ. von der 
Virtutum Intellectualium sährer Dependentz 
von denen Virtutibus 4407 Mibrs , wie aud) im 
x ! | \ vorher⸗ 


» Cap: IX. De Erudstionis Forma. 5973 
orhergehenden VIN. Capitel p. 311. fegg. 
. 316. ſeqq. p. 320: ſeqq. von der nahen 
Derwsandfchaffe des wahren und des 
guten ift gefaget worden. 

17.) Hat man ferner die Studia MINVS 
FONORABILIA, die weggen der geringen 
und verächtlichen Geſchaͤffte / womit fie 
umbgehen / Eeine groffe Ehre meritiren/ 
von Denen INHONESTIS oder unebrlichen 
zu unterfcheiden/ und felbige nicht mit einane 
der zu vermifchen. Denn / wofern auch das 
geringſte und verächtlichfte Befchäffe 
ce nur alfo befchaffen ift/ dag die Menfch- 
liche Sefellfchafft veffelben nöthig hat und 

es mie unfchuldigen gottesfürcheigen . 
Hertzen von jemand / der fich dazu beruf" 
fen findet/ ausgerichree wird : fo ift Fein 
Zweiffel / daß e8/ aud) wohl bey allem leib⸗ 
lichen Wuſt und Unflat / viel reinlicher 
vor GOtt ausſehe / als die ſaͤuberlichſten 
Studia dererjenigen / welche mit unlautern 
Sinn und Hertzen ſich der edelſten Ge⸗ 
ſchaͤffte rühmen und anmaſſen / auch die 
geringern Glieder menſchlicher Geſell⸗ 
ſchafft ungebuͤhrlich verachten. Ich gebe 
gerne zu / daß inter Studia Jsberalia & illibera- 
lia ein Unterſchied zu machen ſey; und wer⸗ 
de etwa noch anderwerts davon ein ga, | 
ee en reden. 
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Teden. Nichts deito meniger aber Fan es 
doch gefchehen/ daß Scudia ibehaisa mit einer 
iliberalen Y und Studia sBiberalia mit einem 
liberalen Gemuͤthe Finnen ergriffen und 
gebee werden; und muß alſd dieſe Dikin- 
&ion ihre gemeſſene Erklaͤrung hadtit, 
(Befiche inzwifchen pag 5 25. fequ. wie au 
| * IV. Capitel / Q.XXXVIII. pag.90. 
equ.) tr - 
Ä er dieſen bißherigen Erinnerun⸗ 
gen in der Furcht GOttes weiter nachſin⸗ 
nen wird: der wird gnugſamen Anlaß 
Daraus nehmen Fönnen/ in der Unterſuchung 
von dem Delectu und von Der Honeſtate Stu- 
diorum noch weiter auf den Grund zu 
kommen. Und mag man damit conferiren/ 
was der Her? von Pafendorffim zten Buch 
de jure Nat. & Gent. cap, IV. von dem Recht 
der menſchlichen Cultur für andern wohl 
‚gefchrieben hat. 0 4 
Pur iſt endlich auch noch dieſes zu er⸗ 
innern/ daß nicht gnug ſey / auf Die Honeſta- 
tem IPSIVS STVDII allein zu fehens fondern 
daß auch auf Die Honeftatem METHODI 
und EXERCITIL von ung gefehen werden 
muüͤſſe. Denn da die Erwaͤhlung eines 
.. guten Endz wocks vor fich nicht hinlaͤng⸗ 
Nch iſt / wo nicht die Ergreiffung und Arte. 
ee wen⸗ 





‚he eigene Gluͤckſoligkeit aufs beßte zu 
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wendung guter Mittel zu: gefchicklich» 
wircFlicyer Zrfüllung des Endz wecks 
fi) damit verbindet: fo mag es ja auch 
nicht gnug ſeyn / ein der Ehrbarkeit ges 
maͤßes Studium ſich vorzuſetzen / wo man 
wicht, auch in der: Erlernung und Aus⸗ 
Übung des vorgefeßten Studii Dagjenige be⸗ 
obachtet / was der wahre Wohlſtand allere 
dings erfordert. Und zwar Zu der Er⸗ 
lernung gehöret alles daffelbe / was wir 
in dieſem Capitel'Qv. LXX.p. 396. ſeqq. von 
der Beſchaffenheit eines vechefchaffenen 
Lehrers/ Und Q. LXXI. P.424. ſeqq. von 
der Beſchaffenheit eines rechtſchaffenen 
Schuͤlers bereits angefuͤhret haben; wozu 
fernerweit gezogen werden kañ / was noch in 
den folgenden Capiteln von denen Huͤlffs⸗ 
mitteln und Hinderniſſen der Gelehrtheit 


zu vermelden ſeyn wird. Zu der Aus⸗ 


iͤbung aber gehoͤret dieſes / daß man mie 
der Geſchicklichkeit / die man durch 
goͤttliche Gabe / oder auch zugleich durch 
menfchlichen Fleiß erlanget hat / GOtt 
und der menſchlichen Geſeilſchafft auf 
die allerbeßte und erſprießlichſte Arc zu 
dienen fich beffrebe/ aͤuch eben hiemit ſei⸗ 


beförs 
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befördern trachte. Wobepdannabermahls 
eine ſchwehre Frage vorfaͤllt / was von 
Denen ſo⸗genañten ordentlichen Aemb⸗ 
tern und Bedienungen zu halten ſey / 
wenn man / bey Annehmung oder Hind⸗ 
anſetzung derſelben / der Richtſchnur 
eines guten Gewiſſens ſich gemaͤs ver⸗ 
halten will? Welche Frage zu beantwor⸗ 
ten wir biß ins letzte Capitel dieſes Tra⸗ 
ctats verſparen wollen. | 
Endlich / da alle uns von GOtt ver 
liebene Rräffte entweder aus der ſo⸗ge⸗ 
nañten Natur / oder auch aus-der hoͤ⸗ 
bern Bnade in Chrifto ihren Urfprung 
nehmen; beyderley Kraͤffte aber mit Un⸗ 
terfchied beydes zum Dienft Des Reiches 
der Natur und auch sum Dienſt des 
Reiches der Gnade follen. von ung anges 
endet werden : fo hat man auch mohl zus 
zufehen/ daß man diefen Dienft alſo ver: 
richte/damit weder dem Reiche der Na⸗ 
tur sum Nachtheil des Keiches Der 
Bnaden/noch audy dem Reiche der Gna⸗ 
den mit Känglicher Hindanfezung Des 
Reiches der Natur / wider göttliche In- 
tention gedienet werdes als fern man nehm⸗ 
lich hier niche zweyen HErron / fondern 
nur einem HErrn und Koͤnig / aber 
| me | in 


) 
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 InzweyerleyReicheninac) feinem Wohle 
gefallen in dieſer Welt zu dienen gewiſſer 
maſſen kañ verpflichtet feyn / Davon dag 
V.Capitel pag. 239: ſeqq. wiederumb Fan 
nachgelefen werden. | 


LXXVI. Wie hat man aber die ZRY- 
DITION destlienfchen / nach der 
im nächft vorhergehenden Capitel 

p. 344. ſeqq. gegebenen Anleitung/ all» 
bier noch weiter zu betrachten / wenn 
diefelbe ſecundum NATVRAM 
und GRATIAM, oder nad) der 


Natur und Gnade rest foll 
unterſchieden werden ? 
Davon hätten wir gewiß noch viel zu 
reden / wenn dieſe Materie pro dignitate 
ausgeführet werden follte.. Indem aber 
folches zu thun ung itzo nicht verftattet iſt; 
auch fo wohl in dem vor» angesogenen 
Vten / als in dem letzt⸗ angesogenen 
VIIIten Eapitel bereits ein ziemlicher Be⸗ 
richt davon gegeben worden; und über Diee 
ſes der bebañte Tractat des feel. Herin 
Dr. Speners / ſo von der Natur und Gna⸗ 
de ex profeflo handelt / benebenſt dem pag- 
— ala 245» 
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2.45. ehirten Iractat des Herin Dr. Anto- 
nii, und Herin Ioh. Dan. Herrenfchmidtg / 
hierunter mit mebrern mag zu ftatten kom⸗ 
men: fo will zu weiterer Ertduferung dieſer 
Materie nur auf ermeldce Schriffcen 
“mich beziehen / und übrigens annod) mit 
. wenigen erflären/ was etwa in der pag. 
345. gegebenen Befchreibung anſtoͤſſi 
oder undenclich feyn möchte. 
Nehmlich durch die Kräfte der Na⸗ 
tur/ woraus die Ecuditio Humana NATV- 
Rauls ihren Urſprung nim̃t / verſtehe ich 
zwar zuvoͤrderſt diejenige Kraͤffce / die 
der Menſchlichen Sabkantz und Weſen alſo 
eigen ſind / daß ſolche / als lange ſelbige 
beſtehet / auch durch den aller-tieffften Fall 
von.ihr nicht abtefchieden werden 
* £önnen : dergleichen Kraͤffte folglich auch 
die Teuffel/ mieten inthrer Bosheit und 
Verderbniß / nach ihrer Art annoch befigen. 
Hiernaͤchſt aber verftehe ich darum 
ter auch. zugleich diefelben Kraͤffte / 
welche man fonft Divinæ Imaginis Reliquias 
zu nennen’ uhd dem nathrlichen Wen⸗ 
feben fie. umb- deßwillen als natuͤrlich 
beyzulegen pflege / weil fie ihm / noch, auſſer 
‚der neuen Gebuhrt / auch ſchon BD, 
* | ey 


_a- 
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bey der alten fündlichen Bebuhre als 
etwas zu menfchlicher Natur gehöriges find. 
angebohren : ob fie gleich der Eigenheit 
Des Menfchen nicht ſo gar natuͤrlich wie 
Die erftern/ folglich auch bey den Teuffeln 
unbefindlich / und demnach vielmehr ein | 
überbliebenes von der erften/ oder au _ 
ein £leiner Anfang von der neuge⸗ 
febencheen Gnade And / die hernach in 
Ehrifto weiter offenbahret / und durch 
eineneue Gebuhrt / zu völliger Erneues 
rung des Bildes GOttes / dem Menſchen 
annoch tieffer einergeben wird. 
Selbige zwiefache Art der natuͤrli⸗ 


chen Kraͤffte wird nun gemeiniglich gar 


leicht vermiſchet / und mit einander in 
des Menſchen Kigenheit gezogen: da 
Doch zwiſchen eigenen und natürlichen 
Kräfften noch ein groffer Unterfcbied fich 
findet / als ſchon zuvor pag. 212. ſeqq. gar 
deutlich ift erinnert worden. Denn alle 
eigene Kraͤffte des Menfchen find ihm - 
zwar natürlich : ‚aber nicht alle natür- 
liche Rräffte find ihm ſchlechterdinge ei⸗ 
en; ob fie’gleich in der Natur des Men⸗ 
* ſich befinden / und durch die natuͤrli⸗ 
‚che Fortpflantzung propagiret werden. 
(Sunt in Natura: ſed non de Natura.) 
RR — Oo 2° Be⸗ 
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Defagter leztern Arc natörlicher 


Kräffte ift es fonderzweiffel beygumeffen / 
daß Durch deren Anregung ımd Bey⸗ 
huͤlffe der natürliche Menſch auch feiner 
eigenen Kraͤffte von der erſtern Arc zu 
Erlangung einiger Tugend deſto beffer fich 
bedienen/und die ihm beygelegte Semina Vir- 
tutis gewiffer maſſen excoliren kañũ. Als 
lein /; weil diefes natürliche Talente der 
göttlichen Gnaden- Gabe nicht ſo ſtarck 
und binlänglich iſt / daß ein völliger 
Durchbruch und Sieg über das einge⸗ 


führte fündliche Verderben / vielweniger 


eine rechte Vollkommenheit der Tu ee 

durch felbiges erhalten werden möchte: 
fo hat daffelbe nur einen Vſum temporarium 
UND pedagogicum , welcher darin beftehet/ 
daß es als ein Eleines Licht die Nacht 
regiere / und bey feiner UnzulänglichFeit des 
Tages uns begierig mache/ biß dereinft 
das groffe Tages-Kiche in Chrifto durch 
den Ölauben in der Seele feinen Anbruch 
nehme. .' 

Weßhalben / ob gleich der natürliche 
Menſch nicht ganz ohne goͤttliche 
Kraͤffte mwircket ; fo wircket er doch mehr 
und faſt nur allein aus feinen eigenen 
Aräffcen : weil in Diefem Stande die is 

gen⸗ 


“. 


/ 


up. IX. De Eruditionis Forma. $3ı 


am Po — — — — — 


denheit des Menſchen über Das goͤttli⸗ 
be Fuͤncklein ſich noch allzuviel erhebet: 
wich Daher es leicht geſchiehet / daß der 


Menfch wohl gar die vorbefagte goͤttliche 
Sabe ih bſt in feiner Eigenheit bey⸗ 
miſſet / undehe das lebendige Wort Seele 


und Geiſt hier unterſcheidet / er wohl kaum 
gewahr wird / was vor einem Urſprung er 
gute Anregung des Gemuͤths zu dancken 

abe. | 


Aus diefem Grunde läffet ſichs nun 
leicht conciliiren: wañ die H. Schrift eines - 
theils bezeuget / daß der narürliche oder 
feelifche Menfch von ihm felber als von - 
ihm felber/ zu allem guten untüchtig fey / 
item, DAR das dichten und trachten feines 
Hertzens an fich immerdar böfe ſey an⸗ 
dern cheils aber nicht undeutlich zu verſte⸗ 
hen giebt / daß zugleich ein goͤttlicher 
Funcke in ihm liege) der ihn allitets reitze / 
umb die wahre Weißheit und Tugend 
fich zu bekuͤmmern / und derfelben nach⸗ 

zutrachten. 

Wobey e8 dann freylich gefchiehet / daß 
der Menfch in dem erweckten Conatu zum 
öfftern die groffe Tieffe feiner Verderb- 
niß gewiſſer maffen bey fich mercket; als 
ſo daß auch Ariſtoteles im Anfang des Libri 

.. Oo 3.II. Me- 
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11. Metaphyficor.hat bekennen muͤſſen / es waͤre 
das menfchliche Gemuͤthe dermaffen 
blind und verfinftere/ daß es aud) die of⸗ 
fenbahrſten Dinge / als wie die Nachtvoͤ⸗ 
gel das helle Licht des Tages / we er ken⸗ 
nen moͤchte; zugeſchweigen / Was Cicero 
zu Anfang des Zibr. III Tuſcul. Quaſt. (und 
viele andere heydniiche Scribenten/) mit 
ſonderbahrem Nachdruck Davon ausge 
fprochen. Gleichwohl aber wird diefe in» 
nere Überzeugung gar offt von.neuem uns 
terdrucket: woann nehmiich der Menſch 
mit Ariktotele und Cicerone wiederumb 
- auf feine Eigenheit verfälle; auch mey⸗ 
net/ daß er gegen foldy Berverben fich Doch. 
noch felber helffen/ umd die Unzulaͤnglich⸗ 
keit der Kräfte durch fein ſelbſt⸗eigenes 
Bemuͤhen compenfiren wolle. Und folches 
waͤhret offt bey denen beften und redlich- 
fien Gemüthern eine lange Zeic / biß fie 
endlich / über ihrer Eigenheit in fich 
felbft- ermüdee / die Schwachbeit der 
Natur /und der Gnade Nothwendigkeit 
etwas beſtaͤndiger und tieffer zu empfinden 
einen groͤſſern Anlaß haben. 

So dann aber iſt es Zeit / daß endlich 
die volle Gnade in Chriſto ſich der 
Seelen offenbahre / und alles daſſelbe 

| mie 
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ic fich) brusge/ was Don Der nur’ ifoxnv 
jo genafite EruditioneGRATIOSA im Ger: 
nſatz Der Eruditionis Natural pag. 346. 
gg. bereits gemeldet worden / aud) 180 befe 
r dann zuvor wird verftanden merden. 
ind hieheggehöret nun des heiligen Gei⸗ 
tes eigentliche Schule / davon Bernhar- 
Jus, Taulerus, Thomas ä Kempis; Arndius, 
amt vielen andern erfahrnen Lehrern 
in ihren Schrifften Zeugniß geben/ und von 
welcher auch noch erft vor kurtzer Zeit / nehm⸗ 
lich anno 1705. Die Autores der alſo⸗genañ⸗ 
ten Entdeckung Liches und Rechts / in 
der vierten Entdeckung / einen les⸗ und 
betrachtungs- würdigen Grund: Riß fürs 
geleget haben; womit Herin Gottfried Ar- 
nolds fihöner Tractat von der goͤttlichen 
Sophia zugleich kañ conferiret werden. Ubri⸗ 
gen befiehe im V. Cap. pag. 227. ſeqq. und 
im VI. Capit. p.262. ſeqq. I, 


as aud) fonft p. 348..fequ. von dem 
ErempelSOCRATIS, CHRISTI undSALO- 
MONIS zum beffern Unterfchied ver Erudi- 
tion beydes nach der Natur und nach Der 
Gnade ift gemeldet. worden: davon wol⸗ 
len wir an demjenigen Orte noch ein meh⸗ 
reres gedencken / allwo = den Exempeln 

’ 1%) - 





der . 


* 
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der Gelehrtheit etwas in ſpecie zu reden 
ſeyn wird. 


LXXVII. Koͤñte nicht endlich die 
bißher beſchriebene weſentliche 
Geſtalt der Erudition auch aus ge⸗ 
nauerer Betrachtung ihrer Nah⸗ 
men annod fernerweit erlaͤu⸗ 
tert werden? 

Es iſt kein Zweiffel / daß / wenn wir der 
Erudition ihre im I. Capitel angeführte un⸗ 
terjchiedliche Nahmen ausführlicher bes 
trachten wollten / wir gnuafamen Anlaf 
dabey finden wuͤrden / das im gegenwaͤr⸗ 
tigen und vorigen Capiteln fuͤrgetra⸗ 
gene daraus mit mehrerm zu erläutern. 

3. €. der Lateiniſche Nahme INSTI- 
TVFIO giebt uns die Erinnerung / daß die 
wahre Eruditio Activa müffe ein gewiſſes 
Ziel haben / nehmlich des Menſchen tu⸗ 
gendhafften Wohlfkand/ und daß alles 
ibr. bemühen müffe darauf eingig und 
allein befliffen ſeyn / den ungeformten 
Menfchen in folchen Wohlſtand mit Be⸗ 
ſtande einzufeggen /- und veftiglich fein 
Leben dahin anzurichten oder anzuftel- 
len; wodurch beftäfiget wird / was * 

Oll- 
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‚Solidität eines rechtſchaffenen Lehrers pag. 


403. fegg. gemeldet worden. Die beyde 
Nahmen DOCTRINA und DISCIPLINA, 
(melchen D/DASCALIA und MATAESIS 
im Griechifchen refpondiren/) geben ung 
Gelegenheit / dasjenige noch weiter zu erläus 


tern / was pag. 445. von dem verfländigen 


Bezeigen eines Lehrers und Schülers / 


und pag.455.fequ. auch pag. 340. fequ. von 
der nöchigen Harmonie ihrer beyderfer- 


tigen Tugenden: bereits gefaget iſt. Der 


‚ Briechifche Nahme PEDIA giebt ung 


a2 = mono: 


' eine gute Erinnerung / dap ein Schüler 


(nach der Ermahnung Ehrifti Match. XVII; 
3,4.) das Gemuͤth eines Rindes müffe 
an fich nehmen / welches fich der Zucht und 
Lehre feines Meifters folgſam überläffer/ 
und auf feine eigene Kräffte fich noch nicht 
verlaffen darff/ auch daher fein von unten. 
anfangen / und des frühzeitigen Bros- 
thuns fich entfchlagen muß ; wodurh 
‚erläutert werden kañ / was pag. 437. fegq. 
von der wohlanftändigen Pafiwtät ei⸗ 
nes Schülers ungeführet ifl. Der He⸗ 
braͤiſche Nahme MVSAR dienet zur wei⸗ 


tern Erläuterung deſſen / was pag. 45 8. ſeqq. 


vor der jur Difciplin gehörigen ſtrengen 
Zucht gefaget worden. Die Teurfebe 
J = — Oo7 Nah⸗ 
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Aahmen RERWESGUuNG un 
UNTERRICHT geben zu verftehen / 
wie die wahre Erudition folche Schüler 
erfordere / die bey ernftlicher Application 
ad Sındia an ſich gewahr werden/ wie ſehr 
fie der hölffiichen Anweiſung und Su” 
'yechebringung eines treuen Lehrers noͤ⸗ 
rhig haben / in Erwagung / daß / wer noch 
der Anweiſung felber nicht begehret / 
und fein Herz zu tůgendhaffter Be⸗ 
firebung felber noch nicht richtet / fol» 
cher auch der Unterweiſung und des Uns 
rerrichts noch nicht bedürfftig fen 5 wo⸗ 
durch erläutert werden kañ / was pag. 45T: 
fegg. wie aud) pag. 462. von der Cupiditäf 
pder Lehr⸗Begierde eines Schülers für? 
geleget iſt. “7 
Weil aber diefes anißo weiter auszufuͤh⸗ 
ven nicht werftattet ift : fo wollen wir das 
übrige dem £efer felbft zn weiterm Nach⸗ 
finnen überlaffen/und nach geendigfem Dies 
fein langen Haupt⸗Capitel nod) Die ruͤck⸗ 
ftändige kuͤrtzere Capitel vor die 
Hand nehmen, 


Dis 
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— Das X Capitel: 


Bonder RVDITION 


Ihren unterſchiedlichen 
Theilen. 


LXXVIII. Was hat man bey der 
ERVDIZION Ihrer Eintheilung 
nunmehro zu beobachten? 


Achdem mir bifher diefelbe nach ihrer. 
—P weſentlichen Materis und Form 
alſo beſchrieben haben / daß / was 
Sie unter ſich begreiffe / aus bißheriger 
Vorſtellung nicht undeutlich mag erhellen 
konnen ;zumahl wenn man betrachten wird / 
was ſchon von pag: 351. biß pag: 395. auf 
vielen Blättern zu dieſer Sragedienliches 
ift fürgeleget worden: fo duͤrffte es vielleicht 
wohl uͤberfluͤſſig ſcheinen von Einthei⸗ 
lung der Eraaicien annoch abſonderlich zu 
handeln. | 
Allein / dieweil e8 nicht gnug ift / bey 
felbiger Worftellung e8 allhier bewenden 
iu faffen 5 nachdem der richtige Zufam- 


menhang der Theile noch eine beſon⸗ 


dere Betrachtung fordert / wenn. man das 
— eigent⸗ 
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gene ne Fundament der wahren Doll 
ſtaͤndigkeit und Ordnung / worauf ders 
felbige beruhet / hierunter finden und erfen- 
nen till : fo wird eg endlich noch) wohl der 
an merth feyn / umb ſolchen Brund 
fi) etwas weiter zu befümmern/ und die zu 
deffen Unterfuchung behoͤrige Erinne⸗ 
rungen erft voraus zu feßen. >. 
Bekañt iſts / daß heut zu Tage die ganze 
Menſchliche Belehrebeie unter dem 
Nahmen derer alfo genafiten 4. Facultäten/ 
nahmentlich der THEOLOGIE, der IVRIS- 
PRVDENTZ, der MEDICIN und der 
PHILOSOPHIE pflege begriffen zu werden: 
und haben umb deßwillen einige die Chrift- 
licye Republigven mit dem Paradies / fo 
dann die Vniverhitäten oder hohe Schulen 
mit dem Strom / Durch welchen das 
Paradies gewäffere worden / die vors 
ermeldte Facultäten aber init denen 4. 
Haupt⸗ Waſſern / darein folcher Strom 
des Gartens Eden nad) Genef. IL 10. fich 
getheilet / zu vergleichen Anlaß genommen; 
wie noch erſt vor Furger Zeit.Her2 Gottfried 
‚Dexelius in feiner hiftorifch + curiöfen Ges 
ſpraͤchs⸗Luſt p-453. folcher Vergleichung 
ſich bevienet hat. Wogegen ich meines 
Vrts an fich nichts zu erinnern finde: ſon⸗ 
den 
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dern nur wuͤnſchen möchte/ daß Die Vniver- 
täten in der That alfo befchaffen wären/ 
wie fie ſeyn Eöiieen und ſollten wennman | 
fe mie einem Parsdiefifchen Waſſer⸗ 
Strom vergleichen / und das conträre 
Gleichniß von dem fenrigen Tabacss 
Phlegetome oder Stygia palude, (vielleicht auch 
von Dem Acheronte, wenn es nicht darauf fo 


ı Tuftig hergienge /) gründlich von ihnen abs 


lehnen wollte. 

Auf was vor einem Grunde aber 
folhe Eintheilung beruhe/ und ob diefelbe 
binlänglich ſey / die gantze Gelehrtheit 
darunter zu begreiffen: ſolches iſt wegen 
verſchiedener Meynungen noch nicht ſo 
gantzlich ausgemacht / Daß man darauf / als 
auf et was gewiſſs / ſich verlaſſen durffte. 

‚ns gemein pfleget man den Grund 
und die ZulänglichEeie diefer Eintheilung 
ſo chergeſtalt zu demonktiren/ daß man 
auf Die unterfcbiedliche Arcen menfch* 
licher Guͤter fich beziehet / und fo viel 
Facultäten „ftatuitet 7 als Haupt⸗ Species 
beſagter Guͤter ſich confituiren laſſen. 
Nehmlich / es find die Guͤter des Men⸗ 
ſchen entweder Zeitlich oder Ewig. 
Und die Zeitlichen werden eingetheilet in 
Leibes⸗ Gemuͤths⸗ und m, 

Ä i 
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Mit den Ewigen Gutern foll die THEO- 
LOGIE zu ſchaffen haben : Mit den Zeitz 
lichen Gütern Die übrige 3. Facultäten 5 Und 
zwar die IYRISPRVDENTZ mit denen 
Gluͤcks⸗Guͤtern / Die MEDICIN mit. denen 
Leibes⸗ Guͤtern / und die PHILOSOPHIE 
mit denen Gemuͤths⸗Guͤtern. 

. Allein’ es ift ſothane Auscheilung 
menfcblicher Böter unter Die vier Fa- 
eultäten / (ob fie gleich mit der fchlimmen 
Praxi der Menfchen ziemlich übereintrifft /) 
verfibiedenen Schwierigkeiten unter⸗ 
worffen. Erſtlich / weildiefe Austher⸗ 
lung den vollkommenen Zweck der Fa⸗ 
caltaten nicht allerdings gemaͤs iſt. 
Nachdem 1.) die Theologie mie ſolchen 
Guͤtern umbgehet / die zwar ewig ſind / 
aber dennoch auch auf die Zeit ihre Ab⸗ 
ſicht fuͤhren / und allſchon in dieſem zeit⸗ 
lichen Leben in gewiſſer Art muͤſſen beſeſ⸗ 
fen und genoſſen werden. 2.) Die Iuris- 
‘ prudentz , wo fie den beften Theil des 
Rechts foll beybehalten / nicht auf die 
bloffen Gluͤcks⸗Guͤter / fondern auch auf 
Leibes⸗ und Gemuͤths⸗ Guͤter / ja auch 
auf ewige Guͤter / mit ihrer Sorgfalt ſich 
erſtrecket. 3.) Die Medicin, wo fern ſie 
anderſt mit der natürlichen Be 
x ‚ des 
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des ganzen Menſchens es zu thun hat / 
nicht nur vor dis Leibes / fondern auch vor 
des Bemüths natürlichen Wohlſtand 
poll beſorget ſeyn. 4.) Die Philofophie 
pichE nur auf zeitliche / fondern —* 
maſſen auch auf ewige Guͤter / deßglei⸗ 
hen nicht nur auf Gemuͤths⸗ Guͤter / ſon⸗ 
dern auch auf Leibes⸗ und Glůcks⸗ Büren 
ihre Abſicht richtet; zugeſchweigen / daß auch 
die Gemuͤths⸗ Guͤter ſich nicht ſo ſchlech⸗ 
terdinge blos unter die zeitlichen Guͤter 
fegen laſſen. Zweytens / weil dieſe Aus⸗ 
theilung mir der Ordnung und Wuͤrde 
ſo wohl der Güter als der Facultaͤten 
nicht befteben kañ. Nachdem. 1.) Die 
Gluͤcks⸗ Büter zugleich mit der.lurispru- . 


dentz Hber die Keibes- und Gemuͤths⸗ 


Güter / und wiederumb die Keibes-Büs 


ter zugleich mit der Medicin Uber die Bes 


muͤths⸗Guͤter / ungebührfich dadurch er⸗ 
hoben find : oder 2.) nothwendig muß ber 
hauptet werden / daß / vermöge des billige 
maͤſſigen Vorzugs der Leibes⸗ Güter 
dor denen Gluͤcks⸗ Gütern / und wieder⸗ 
umb der Bemüths- Güter. vor denen 
Gluͤcks⸗ und Leibes⸗ Gütern” fo dann 
auch billigft die Medicin vor der Iurispru- 
dentz, und Die Philofophie vor ihnen bey 
| " ” 


\ 


592. Cap. X. De Eruditionis Partibus. 
den den Vorzug haben ſolle; melches mann. 
doch fo leicht einzuräumen fich nicht bequeh⸗ 
men wird. — 
In Erwaͤgung deſſen vermeynen einige 
ein beſſeres Eapediens zu ergreiffen; wann 
fie Die vier Facultäten theils durch: unter⸗ 
ſchiedliche Fines, theils durch unterfchied« 
ſchiedliche Principia cognoſcendi alſo unter⸗ 
ſcheiden: daß die VRISPRVDENTZ mit 
der Gerechtigkeit / die MEDICIN mit der 
Geſundheit / und die PHILOSOPHIE mit 
der Weißheit / aus bloſſenm Natur⸗Licht 
der Vernunfft zu ſchaffen haben; die 
THEOLOGIE aber nur mit demjenigen bes 
fchäfftiget fey / was durch Das Gnaden⸗ 
Licht in beiliger Schriffe zu des Mens 
fhen Heil und befrem von GOtt offen- 
bahret wird. | Ä 
Allein’ ob diefes zwar der richtigen Ein« 
theilung etwas naher tritt; ſo ifE dennoch 
auch hiemit alle Schwierigkeit noch 
nicht gehoben. Erſtlich / weil auf ſol⸗ 
che Art dem Lichte der Gnaden und der N. 
rifft nur eine / und hingegen dem Lichte 
der Natur und Vernunfft drey Facalcäten 
zugefchrieben / dieſe aber noch dazu / (nach⸗ 
dem Die Gerechtigkeit auch die Befunde, 
heit / und die Weißhoit diefe beyde gewiſ⸗ 
ſermaſſen 
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fermaffen unter ſich begreiffet/) nicht füglich 
von einander unterfchieden werden. Zwey⸗ 
tens / meil die Theologi befantlich in der 
Theologia natmrali die Vernunffe / und hin⸗ 
wiederumb die Iureconfulti in denen Zegbu 
pofirvis divinis die heilige Schriffe vor ein 
Principium cognofcendi halten müffey ; und 
folglich. der obgeferzte Unterſchied derer. 
Pfincipiorum niche allzeit ſtatt finder; 
zugefehmeigen/daß auch Die Medici und Phi- 
lofophi fo wohl des Gnaden⸗Lichts / als 
des Natur⸗Lichts fich bedienen koͤnnen / 
‚ wie Die Res medice & philofophice in heiliger 
Schrifft.es ausmweifen. 

Bißher erwähnte Dificaltäten mag 
der berühmte und alte Tübingifche ICcus, 
lohannes Harprechtus , zum theil vermers, 
sc£et haben : welcher von der lieblicben 
Harmonie der 3, obern Facnltäten eine Oca- 
tion, (die unter feinen übrigen Orationibus 
num. VIII. befindlich ift/ ) ehedem gehalten 
und folche Anftöfle/ mie es fcheinet / zu 
vermeiden getrachtet; aber dennoch 
"nicht allerdings diefelbige vermieden / - 
und beſagte Facultäteh dergeftale befchrie- 
ben hat / daß man von felbigen aus feiner - 
Vorftellung feinen recht »dikindten Con- 

sept ſich machen Fall, Wie esdann auch/ 
— PP (nach 
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(nach) deſſen eigener Geſtandniß / nicht zu⸗ 
länglich iſt / wann Er der Theologie das 
To Aoyısındv oder HpeRovınov ; der. Jurisprudentz 
Das m Supıniv, UnD Der Medichn DAS m In- 
Guponnuir, nad) befanter Platonijcher Einthei⸗ 
fung derer im Menſchen wirckenden Prin- 
sipirum,) zu beförgen anvertrauet : beſ⸗ 
fer aber/ wann Er befagte 3. Facultäten aus ' 
dem Unterfchied der Mofaifchen Kirchen⸗ 
und Policey-Öefene / benebenft den. Ge⸗ 
ſetzen von Beſichtigung der Kranckhei⸗ 
ten / gewiſſermaſſen deduciret. Ubrigens 
hat Er ſolche 3. Facultaͤten mit denen 3. Gra- 
vien der Poẽeten artig verglichen; auch die 
Philofophie denenſelben gar wohl ſabordi- 
niret. 
Damit aber nun die Schwierigkeiten 
ſolcher Eintheilung hier mögen defto füge * 
. licher gehoben werden : fo wird nicht une 
dienlich feyn / anf folgende Erinnerun⸗ 
gen hiebey zu sefledtiren. | 
1.) Daß man die Objedta, womit die 
Etudition zu fchaffen hat nach ihren 
nancherley Arten anfänglich nur 
fenlechebin und uͤberhaupt zu une 
 terfebriden fuche. 
2.) Daß man Das Haupf-Fundament zu 
vrichtiger Haupt⸗ Eintheilung der _ 
| 2 menfche " 


menfchlichen Eradition und Studien 
von einem ſo wichtigen Objecto nehr 
me / welches dergeſtalt beſchaffen ſey / 
Daß Des Menſchen fo ewig⸗ als zeit⸗ 
licher/ fo geiſt⸗ als leiblicher / ſq in⸗ 
nerlich⸗ als Aufferlicher Wohlſtand 
beydes nach dem Natur⸗ und Gna⸗ 

den⸗Reich / zugleich darauf beruhe: 
und daß alsdañ hiebey ſo wohl auf eine 
accurate Unterſcheidung / als auf eine 
accurate Zuſammenfůgung derer 
Theile uͤberall geſehen werde. 

Wobey zuletzt auch noch dieſes Fan be⸗ 
ohachtet werden / daß man allhier vornehm⸗ 
lich nur umb die Partes DerERVDITIONIS 
HABITVALIS ſich zu befümmern Urſach 
habe. Denn weildieBRVDITIO ACTVA 
und PASSIVA nichts andere lehren und 

‚lernen foll/ als was jene zu ihrer Vollkom⸗ 
menbeie erfordert: fo fichet man/ daß die 
artition derfelben beyder vom j-ner 


ihrer Partition zugleich entfpringe. Mollte 


Man aber Dre Pflichten und Regrifita eines 
Lehrers und Schülers durch Die Partes 
ällhier verftehen : ſo iſt bereits in vorigen 
Capitel Quæſt. LXX. p. 396. fegg: und Quæſt. 
XXI.p. 424. ſeqq. zuͤr Gnuͤge davon gehan⸗ 


delt woͤrden. 
* Pp2 LXXIX, 


— 


586 Cap. IX. De Erndiiionis Forma, 
apmen UNTERWEFSUNG und 
UNTERRICHT geben zu verftehen / 
{vie die wahre Erudition folche Schüler 
erfordere / die bey ernſtlicher Application 
ad Stndia an ſich gewahr werden / vie febe 
fie der hölffiichen Anweiſung und Zu⸗ 
rechtbringung eines treuen Lehrers noͤ⸗ 
rhig haben in Ermägung/ daß / wer noch 
der Anweifung felber nicht begebret/ 
und fein herz zu tligendhaffter Be⸗ 
firebung ſelber noch nicht richtet / folz 
cher auch der Unterweifimg und des Uns 
terrichts noch nicht bedürfftig fey 5 wo⸗ 
durch erläutert werden kañ / was pag. 45T: 
fegg. wie auch pag. 462. von der Cupiditäf 
oder Lebr- Begierde eines Schülers fürs 
geleget iſt. = | 
Weil aber diefes anißo weiter auszufühe 
ven nicht werftattet ift : fo wollen mir das 
übrige dem Leſer felbft zn weiterm Nach⸗ 
finnen überlaffen/und nach geendigtem Dies 
fen langen Haupt⸗ Capitel noch Die ruͤck⸗ 
ſtaͤndige kͤrtzere Capitel vor die 
Hand nehmen. 


Dis 
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Das x. Kapitel!  . 
Bonder EZRVDIiTION 
Ihren unterfchiedlichen 
Theilen. 


LXXVIII. Was hat man bey der 
ERVDITVIONIhrer Eintheilung 
nunmehro zu beobachten? 


Achdem wir bißher dieſelbe nach ihrer 
ar weſentlichen Materie und Form 

alſo beſchrieben a daß / was 
Sie unter ſich begreiffe / aus bißheriger 
Vorſtellung nicht undeutlich mag erhellen 
koͤnnen; zumahl / wenn man betrachten wird/ 
was ſchon von pag. 351. bif pag: 395. auf 
vielen Blättern zu Diefer Sragedienliches 
ift fürgeleget worden: fo Dürffte es vielleicht 
wohl uͤberfluͤſſig ſcheinen von Einthei⸗ 
lung der Eradition annoch abſonderlich zu 
handeln. 

Allein; dieweil eg nicht gnug iſt / bey 
ſelbiger Vorſtellung es allhier bewenden 
zu laſſen; nachdem der richtige Zuſam⸗ 
menhang der Theile noch eine beſon⸗ 
dere Betrachtung fordert / wenn man das 

BERGE eigent⸗ 


538. Cap. X. De Eruditiomis Partibus. 
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5 Here Fundament der wahren Dolls 
ſtaͤndigkeit und Ordnung / worauf ders 
felbige beruhet / hierunter finden und erfen- 
nen will : fo wird eg endlich noch wohl der 
pr merth feyn / umb ſolchen Grund 
ſich etwas weiter zu befümmern/ und die zu 
deffen Unterſuchung bebörige Erinne⸗ 
rungen erft voraus zu feßen. ir 
Bekañt ifts/daß heut zu Tage die ganze 
Menſchliche Gelehrtheit unter dem 
Nahmen derer alfo genañten 4. Facultäten / 
nahmentlich der THEOLOGIE, der IVRIS- 
PRVDENTZ, der MEDICIN und der 
PHILOSOPHIE pflege begriffen zu werden: 
und haben umb deßwillen einige die Chrifte 
liche Republiqven mit dem Paradies / fü 
dann die Vniverhitäten oder hohe Schulen 
mit dem Strom / durch welchen das 
Paradies gewäffere worden / die vors 
ermeldte Facultäten aber: inie denen 4. 
Haupt⸗ Waſſern / darein ſolcher Strom 
des Gartens Eden nad) Genef. IL ıe. ſich 
getheilet / zu vergleichen Anlaß genommen: 
wie noch erſt vor Furger Zeit. Herr Gottfried 
Dexeclius in feiner hiftorifch + cutioͤſen Ber 
ſpraͤchs⸗Luſt p-453. folcher Vergleichung 
ſich bedienet hat. Wogegen ich meines 
Orts an ſich nichts zu erinnern finde : ſon⸗ 
dern 


- 
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dern nur twünfchen möchte/ daß Die Vniver- 
ftäten in der That alfo befchaffen wären/ 
tie fie fepn Eörkeen und ſollten wenn man _ 
fie mie einem Paradiefifchen Waſſer⸗ 
Strom vergleichen / und das conträre 
Gieihnip von dem feurigen Tabacss 
Pblegetome oder Sygia palnde, (dielleicht auch 
don dem Acheronte, wenn es nicht Darauf fo 
luſtig hergienge /) gründlich von ihnen abs 
lehnen wollte. | 

Auf was vor einem Grunde aber 
ſolche Eintheilung beruhe/ und ob diefelbe 
binlänglich ſey / die ganze Gelehrtheit 
darunter zu begreiffen : folches ift wegen 
verſchiedener Meynungen noch nicht fo 
ganslid) ausgemacht / dag man darauf/ als 
auf et was gewiffs / fich verlaſſen duͤrffte. 
Ins gemein pfleget man den Grund 
und die Zulaͤnglichkeit dieſer Eintheilung 
ſo chergeſtalt zu demonktiren/ daß man 
auf die unterſchiedliche Arten menfch* 
licher Guͤter fich begiehet. / and ſo viel 
Facultäten „ftatuitet 7, als Haupt s Species 
befageer Guͤter fi) confituiren laſſen. 
Nehmlich / es find die Güter des Men⸗ 
[ben entweder Zeitlich oder Ewig. 
Und die Zeielichen werden eingetheilet in 
Libes Bemüthg- und Be 

' 1 
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Spit ven Ewigen Gütern foll die THEO- 
LOGIE zu ſchaffen haben : Mit den Zeit⸗ 
lichen Gütern Die übrige 3. Facultäten 5 Und 
zwar die IYRISPRVDENTZ mit deney 
Gluͤcks⸗Guͤtern / DieMEDICIN mit. Denen 
HeibessBütern/ und die PHILOSOPHIE 
mit denen Gemuͤths⸗Guͤtern. 
. Allein’ es iſt ſothane Austheilung 
menſchlicher Guͤter unter die vier Fa- 
cultaͤten / (ob ſie gleich mit der ſchlimmen 
Praxi der Menſchen ziemlich uͤbereintrifft /) 
verſchiedenen Schwierigkeiten unter⸗ 
worffen. Erſtlich / weil dieſe Austher⸗ 
lung dem vollkommenen Zweck der Fa- 
caltaten nicht allerdings gemäs iſt. 
Nachdem 1.) die Theologie mit ſolchen 
Guͤtern umbgehet / die zwar ewig find / 
aber dennoch auch auf die Zeit ihre Ab⸗ 
fiche fuͤhren / und allfcyon in dieſem zeit» 
lichen Leben in gevoiffer Are müffen befef- 
fen und genoffen werden. 2.) Die Iuris. 
‘ prudentz , wo fie den beften Theil des 
Rechts foll beybehalten / nicht auf die 
bloffen Gluͤcks⸗Guͤter / fondern auch auf 
Leibes⸗ und Bemüchs-Bürer/ ja anch 
auf ewige Guͤter / mit ihrer Sorgfalt ſich 
erſtrecket. 3.) Die Medicin, wo fern ſie 
anderſt mit der naturlichen Oeſundheit 
En ‚des 
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des ganzen Menſchens es zu thun hat / 
nicht nur vor dis Leibes / fondern auch vor 
des Bemüchs natürlichen Wohlſtand 
ſoll beforget fepn. 4.) Die Philofophie 
nicht nur auf zeitliche / fondern ——— 
maſſen auch aufewige Guͤter / deßglei⸗ 
chen nicht nur auf Gemuͤths⸗ Guͤter / ſon⸗ 
dern auch auf Leibes⸗ und Gluͤcks⸗Guͤter 
ihre Abſicht richtet; zugeſchweigen / daß auch 


die Gemuͤths⸗ Guͤter ſich nicht ſo ſchlech⸗ 


terdinge blos unter die zeitlichen Guͤter 
fegen laffen. Zweytens / weil dieſe Aus⸗ 


theilung mit der Ordnung und Wuͤrde 


ſo wohl der Güter als der Facaltaͤten 
niche beſtehen kañ. Nachdem. 1.) Die 
Gluͤcks⸗ Büter zugleic) init der lurispru· 
dentz über die Keibes- und Gemuͤths⸗ 
Güter / und wiederumb die Keibes- Gů⸗ 


ter zugleich mit der Medicin. Über die Bes 


moͤths⸗Guͤter / ungebührlich dadurch eve - 
hoben find : oder. 2.) nothwendig muß bes 
hauptet werden / daß / vermöge des billige 


maͤſſigen Vorzugs der Keibes+ Güter 


dor denen Blüchs- Gütern / und wieder⸗ 
umb der Bemüths- Güter. vor denen 
Gluͤcks⸗ und Leibes- Gütern” fo dann 
auch-billigft Die Medicin vor der Iurispru- 
dentz, und die Philofophie vor ihnen ven 
| n 


\.ı 
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den Den Vorzug haben folles welches mann. » 
doch foleicht einzuräumen ſich nicht bequeh⸗ 
men wird. x 
In Erwägung deffen vermeynen einige 
ein befjeres Eapediens zu ergreiffen 5 wann‘ 
fie Die vier Facultäten theils durch: unter= 
chiedliche Fines, ebeils durch unterfchieds 
j — Principia cognoſcendi alſo unter⸗ 
ſcheiden: daß die IVRISPRVDENTZ mit 
der Berechtigkeie/ Die MEDICIN mit der 
Befundbeie/ und die PHILOSOPHIE mit 
der Weißheit / aus bloſſen Natur⸗Licht 
der Vernunfft zu ſchaffen haben; die 
THEOLOGIE aber nur mit demjenigen bes 
fchäfftiget ſey / was durch das Gnaden⸗ 
Licht in heiliger Schriffe zu. des Men⸗ 
fchen Heil und befrem von GOtt offen» 
bahret wird. | | 
Allein’ ob diefes zwar der richtigen Ein« 
theilung etwas näher tritt; ſo iſt dennoch 
auch hiemit alle Schwierigkeit noch 
nicht gehoben. Erſtlich / weil auf ſol⸗ 
che Art dem Fichte ver Gnaden und der N. 
Schrifft nur eine/ und hingegen dem Lichte 
der Natur und Vernunfft drey Facaltaͤten 
zugeſchrieben / dieſe aber noch dazu / (nach⸗ 
dem die Gerechtigkeit auch die Geſund⸗ 
heit / und die Weifbeit diefe beyde gewiſ⸗ 
fermaffen 
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fermaffen unter ſich begreiffer/) nicht füglich 
von einander unterfchieden werden. Zwey⸗ 
tens / meil die Theologi befantlicy in der 
Theologia natsirali Die Vernunffe / und bins 
wiederumb die Iureconfulti in denen Legibus 
pis divinis die heilige Schriffr vor ein 
Principium cognofcendi halten müffey ; und 
folglich. der obgeſetzte Unterſchied derer. 
Pfincipiorum nicht allzeit ſtatt findet: 
zugeſchweigen / daß auch Die Medici und Phi- 
loſophi ſo wohl des Gnaden⸗Lichts / als 
des Natur⸗ Lichts ſich bedienen koͤnnen / 
wie Die Res medice & philofophica in heiliger 
Schrifft es ausmweifen. 

Bißher erwähnte Dificaltäten mag 
der berühmte und alte Tübingifche ICrus , 
lohannes Harprechtus , zum tbeil vermers, 
‚et haben : welcher von der lieblichen 
Harmonie Der 3. obern Facnitäten eine Ora- 
tion, (die unter feinen übrigen Orationibus 
num. VIII. befindlich iſt ) ehedem gehalten 
und fölche Anſtoͤſſe / mie es ſcheinet / zu 

‚vermeiden getrachtet; aber dennoch 
nicht allerdings diefelbige vermieden / / 
und befagte Facultäteh dergeftale beſchrie⸗ 
ben hat daß man von felbigen aus feiner 
Vorſtellung Feinen recht dikineten Con- 


sepe ſich machen kañ̃. Wie esdann auch/ F 


DB ac 
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(nach deffen eigener Geſtandniß / niche zu⸗ 
länglich iſt / wann Er Der Theologie das 
70 Aopısındv oder nyekovınov „ Der. Jurisprudentz 
Das m $unırov, UND Der Medicin DA m Ih- 
Qupenziu er, nad) befanter Placonifcher Eintheis 
lung derer im Menfchen wirckenden Prim 
sipurum,) zu beförgen anvertrauer : befs 
fer aber/ wann Er befagte 3. Facultäten aus 


‚dem Unterfchied der Mofifchen Rirchen⸗ 


und Policey⸗Geſetze / benebenft Den.Ges 
fegen von Beſichtigung der Äranchheis 
ten / gemiffermaffen deduciret. Ubriaeng 
hat Er ſolche 3. Facultäten mit Denen 3. Gra- 
tien der Poeten artig verglichen s-auch die 
Philofophie denenfelben gar wohl fubordi- 
niret. 

Damit aber nun die Schwierigkeiten 
ſolcher Eintheilung hier mögen deſto füge* 


licher gehoben werden: fo wird nicht une 
dienlich ſeyn / anf folgende Erinnerun⸗ 


gen hiebey zu sefledtiren. | 

1.) Daß man die Objedta, womit die 

Etudition zu fchaffen hat nach ihren 

mancherley Arten anfänglich nur 

ſchlechthin und überhaupt zu ıme 

terſcheiden fuche. 

2.) Daß man das Haupf-Fundament zu 
richtiger Haupt⸗· Eintheilung der 
— menſch⸗ 


— — — — —— m — — — e ⸗i — — 


menſchlichen Eradition und Studien 
von einem ſo wichtigen Objecto neh⸗ 
me / welches dergeſtalt beſchaffen fey/ 
daß Des Menfchen fo ewig⸗ als zeit⸗ 
licher/ ſo geift- als leiblicher/ ſain⸗ 
nerlich- als Aufferlicher Wohlſtand 
beydes nach dem Natur⸗ und Gna⸗ 
den-Reich/ zugleich Darauf beruhe: 
und daß alsdan hiebeyfo wohl aufeine 
accurate Unterfcheidung/ alsauf eine 
accuratt Zufammenfügung derer 
Theite überall gefehen werde. 
oben zuletzt auch noch diefes Fan be⸗ 
obachtet werden / daß man allhier vornehm- 
lich nur umb die Partes DerERVDITIONIS ' 
HABITVALIS ſich zu befümmern Urfacy 
habe. Denn weildieBRVDITIO ACTWA 
und PASSIV A nidyts andere lehren ‚und 
‚lernen ſoll / als was jene zu ihre! Vollkom⸗ 
menheit erfordert: ſo ſiehet man / daß die 
Partition derfelben beyderr vom jner 
ihrer Partition zugleich entfpringe. Mollte 
man aber dre Pflichten und Reguiftea eines 


Lehrers und Schülers Dürd) Die Parties. 


ällhier verftehen : ſo iſt bereits im vorigen 
Capitel Qu=k. LXX. 396. fegq! und Quad, 
EXXI, p. 424. ſeqq. zur Gnuͤge davon gehans 


delt woͤrden. | 
J— Pp2 LXXIX. 
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LXXIX. Wie find dann die OBIE- 
CTA, womit die Erudition zu fchaf- 
fen hat / nach ihren mancherley 
Arten anfänglich nur fchlechtbin 
» und überhaunt zu unter» 
ſcheiden? 


Es wird auf eine ſolche Unterſchei⸗ 
dung hier gezielet / die zwar bey Einthei⸗ 
lung der Erudition mag dienlich ſeyn / aber 
dennoch die Eintheilung felbft und des 
ren Fundament noch nicht gnugfam zu erfene 
nen giebt. j Ä 

Hieher gehören nun nachgefersteDikin- 
&ionds oder Unterfcheidungen. 

Alles / womit die Erudition zu fchaffen hat: 
das find entweder RES, d.i.die Dinge 
ſelbſt / die unfern Sinnen und Gedancken 
fürfoımmen mögen : oder «8 find bloffe * 
NOTIONES, d. i. diejenige Bedeutum- 
gen] durch deren Vermittelung die Dinge 
unſern Sinnen und Gedancken befanc und 
begreifflich werden. 

Die RES find entweder XÆRAE. ( Wahr⸗ 
haffrige /) die auch ohne unfer Dencken fich 
wircklich in der Natur befinden : oder F/- 
. CTAE,(Erdichrete/) die wir ung Bi - 

— ilden / 
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bilden / als wenn fie waren /da fie doch aufe 
fer unferer Einbildung wircklich nicht alfo 
befindlich find ; weßhalben fie auch Falſæ oder 
Falſche genennet werden. AL 
eßgleichen find fie entweder SINGV- 
LARES, (Beſondere Dinge/) die ihr bes 
fonderes eingele efen vor fich felber has 
ben; oder NIVERSALES , (Bemein- 
ſchafftliche Dinge/) durch welche die bes 
fondere eingele Dinge eine wirckliche Gleich⸗ 
heit und Gemeinfchafft von einerley Art des 
Weſens haben. Jene find die Dinge an 
fid) felbft : und diefe find die Arten der 
Dinges welcheinGenera und Specızs, 
(d. i. in Befchleches und Unterfchei- 
dungs⸗ Arten / oder in weitere und engere 
Arten/) pflegen difinguiret zu werden. 
Kerner find fie entweder COGNOSCIBT., 
LES, (Erkeñliche /) die man nur allein zu 
erkennen / aber nicht zu thun hat: oder AG/- 
- BILES, (Thuliche/) die man nicht nur zu 
erfennen/ fondern auch zu thun hat. . 
Noch ferner find fie entweder CERTAE, \ 
( Gewiſſe /) von deren Befchaffenheit wir | 
eine fichere und zuverläffige Erfentniß has 
ben: oder ZNCERT.AE, (Ungevoiffe/) von 
deren Veſchaffenheit wir Feine ſichere und 
zuverlaͤſſige Erkeñtniß haben, 
SEHE Pr 5 Die 








— — — — —— — — 


- Die CERTAE find entweder Prene 
CERTAR, (gantz⸗gewiſſe /) die man auch 
Demonßtrabiles , (erweißlich / nennet : oder 
Pens Certas, (faftegewiffe/) die man auch 
Probabiles, (wahrſcheinlich oder glaublich/) 
nennet. — 

Die NCERTA find gleichergeſtalt ent⸗ 
weder Prene IBcERKTAB gantz⸗u ewiffe/) 
die man auch Dubias, (zweiffelhafftig/) nen» 
net: oder Pene Incert ag, (faftrungevoiffe/) 
die man auch Scrupulotas, ( [crupelhafftig/ ) 
nennet. | 
. Weiter find die Res entweder PRAESEN- 
TES ‚(Gegenwärtige/) oder ABSENTES, 

. (Abwefende:) und diefe find entweder 

PRAETERIT-AE ‚(Oergangene/) oder V- 
TVRAE, (Zukünffeige.) 

Endlich werden auch alle Dinge betrach⸗ 

fet entweder in Statu POSSIBILITATIS, 

(der Moͤglichkeit /) mie fie feyn koͤnnen: 

oder in Statu LZEGALITATIS , (der Geſegʒ⸗? 
licheeie/) tie fie feyn follen : oderin Scatu 
ACTVALITATIS, (der Wircklichkeit /) 
wie fie wircklich find. 

Auch find alle Dinge entweder INCREA- 
TAE , ( Unerfchaffene/) die GOtt felbft 
und alles Goͤttliche / als göttlich / unter fi 
begreiffen : oder CKEATAE, (Befchaffene) 
| ie 


' 
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die nur. die Creaturen und alles Creatuͤr⸗ 
liche / als creatürlich/ unter fich begreiffen. 
Die NOTIONES, (denen auchdie biß⸗ 
herige Dikin&iones Rerum,aber nicht ſowohl 
inCafu recto, als obliquo, nehmlich im Geniti- 
vo, fönnen appliciref werden/) find entweder 
INTERNAE, (Innerliche / ) welche / als in⸗ 
nere Einbildungen und Vorſtellungen der 
Dinge / unſere innere Sinnen und Gedan⸗ 
cken von innen unmittelbahr beruͤhren / 
auch daher MentTaLes UND ConceEpTvALts 
heiſſen Eönnen: oder ZXTERNAE,, (Aeuſ⸗ 
ferliche/) welche / als duffere Borbildungen 
and Borftellungen ver Dinge/ unfere innere 
Sinnen und Gedancken nur von auffen und, 
alſo mietelbahr berühren/ ‚auch daher Ex- 
TRA-MENTALESUNDEXTRA-CONCEPTVALES 
heiffen koͤñten. Wozu man auch vielleicht 
Die Notiones MEDIAS hoch referiren möch- 
fe ; melche ebeils mit denen innerlichen und 
theilg mit denen dufferlichen Notionibus 
übereinfommen : worunter fonderlich die 
Notiones VersAazes oder Wortliche Ber 
deufungen der Dinge möchten begriffen fepn; 
teil folche mit denen Notionibus ZDEALI- 
BVS internie , oder mit denen bildlichen in- 
nern Bedeutungen eine fehr genaue Ver⸗ 
bindung haben/und dennoch auch zugleich alg 
PP Aufler 

















% 
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Aufferlimde Bezeichnungen derfelbern 

ſich gebrauchen laffen. 
Deßgleichen find fie entweder REPRAE- 

'SENTANTES, (Vorftellende/) Durch wel⸗ 


che wir Die Dinge nach ihrer habenden Ges 


ftalt erfennen: oder AZERE SIGNIFICAN= 
ı TES, GBlos⸗bezeichnende /) durch welche 
nur ein bloffes Zeichen der Dinge, das offt 
mit ihnen die geringfte Aehnlichkeit nicht 
bat / ung gegeben wird. 

Gerner find fie entweder PRIMAE, (die 
Erſten / ) welche wir bey erftem einfältigen 
EmpfindungssDegriffder Dinge überfoms 
men : oder SECUNDAE, (Die Zweyten/) 
melche wir bey einem neuen und zweyten 
Vergleichungs⸗ und Unterfcyeidungs- Ber 

griff erlangen / der auf dem erfteren fic) 
gruͤndet. | 
Weiter find fie entweder PROPRIAE, 
(Kiggene /) die wir aug eigener Erfahrung 
und Willführ von ung felber haben : oder 
ALIENAE, ( $tembde/) die wir aus 
frembder Erfahrung und Willkuͤhr von an⸗ 
dern annehmen. | 1 
‚.. Endlich find fie auch entweder VERAE, 
> (YWVabre /) die mit den beveuteten Dingen 
übereinftimmen : oder FZALSAE, ($alfebe/) 
die mit den bedeuteten Dingen nicht überein- 
flimmen. | Unter 


t 


1" 
f 
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Unter allen Arten derer Notionen aber find 
fonderlih die CONCEPTVALES. und 
VERBALES , welche in Gedancken und 
Worten ung die Dinge vorftellen, bey Ein« 
theilung der Erudition gar wohl in acht zu 
nehmen: meil diefe alle andere Arten ges 
voiffermaffen unter fich begreiffen/ auch ſel⸗ 
bige uns Die nächften und gewöhnliche 





„fer find / an deren Richtigkeit gar viel ger 


egen ift. 

Noch eins waͤre hier zu melden : daß die 
RES oder Dinge auch fonft pflegen diſtin⸗ 
guiret zu werden in NATVRALES, (Tas 
türliche/) die von einer Nothwendigkeit der 
wirckenden Natur dependiren / in MOR A- 
LES ‚(Sittliche/) die von einer willkuͤhr⸗ 
lichen SSrepheit dependiren/ ynd in ARTIEI 
CIALES', (Kuͤnſtliche / ) die / fo fernbey. - 
ihnen entweder die Natur oder: der freya 
Wille / und diefer entweder in natuͤrlichen 
oder ſittlichen Dingen / etwas kunſt⸗ reiches 
wircket / unter jenen beyden diverfo re- 
ſpectu koͤnnen begriffen feyn. Welche Ins 
terfcheidung dann aud) ferner auf die NO- 
TIONES, und zwar hier fo wohl in Caſu 
recto als obliguo , (fo fern fie entweder felbft 
als Notiones Natwrales, Morales, Artificiales, 
oder auch als Notianes Namralium, Mora- 

Pps dam 
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lium ," Aruficialium , betrachtet werden Füns 
nen/) ſich appliciven läffet. Jedoch wird 
etwa in folgenden Davon mit mehrern bes 
quehmer zu gedenken fen. 
LXXX. Wo ift aber nun das 
daupt-FVNDAMENTVM zu 
richtiger Haupt ⸗ Eintheilung der 
Uſenſchlichen Erudition und Stu- 
dien / vor⸗ angezeigter maſſen her⸗ 
zunehmen? 

Zuvoͤrderſt muß ich hier erinnern / daß 
ob:ermeldte Eintheilung der Erudition 
in die 4. Facaltaͤten ich an und vor fich 
ſelbſt nicht will in Zweiffel ziehen ; fondern 
nur vondem eigentlichen Fandamento die⸗ 
fer Eintheilung / und von rechter Ein⸗ 
richrungiderfelben/annoc) gefraget werde. 

Hiernachft aber muß ic) wohl befennen/ 
es fey diefe Frage fo ſchwohr aufzuloͤ⸗ 
ſeen / daß ich faſt Scheu trage/ mein weniges 
‚yidetur darüber zu eröffnen. Jedoch will 
ich mit gegiemender Beſcheidenheit melden/ 
was mich duͤncket: und vermenne/ wer 
nigſtens einige Spuren darzulegen’ durch 
welche man vielleicht zu völliger Eroͤrte⸗ 
rung / (mo es noch daran fehlen follte/) fer⸗ 
nermeit geleitet. werden Fönte, 
er ur Gewiß 
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Gewiß iſt es wohl / vermöge deſſen / was 
in vorigen Capiteln nach der Länge ſchon 
gezeiget worden/ Daß die Eruditio HABITVA- 
LIS, von welcher hier Die Rede iſt / und welche 
des Menſchen fo ewig als zeitlichen/ 
fo geiſt⸗ als leiblichen / fo innerlich⸗ als 
Aufferlichen/ fo unſoͤndlich⸗ als vers 
nuͤglichen Wohlſtand / und zwar nad) 
nen Weſen und mefentlichen Theilen / 
auch Kraͤfften / Wirckungen / Wercken 
und Umbſtaͤnden / beydes nach der FFatur 
und Bnade / unter ſich begreiffet / uͤber⸗ 
baupt/ oder aufs allerkürgefte und befte 
fönne exprimiret werden / wenn man fas 
get / es beftehe Diefelbe in einer CONFORMI- 
Tät oder Gleichfoͤrmigkeit mit dem goͤtt⸗ 
lichen Villen : meil nehmlich diefe das 
allervornehmfte iſt worauf das BENE 
VIPERE, oder der rechte Wohlſtand un« 
ſers Lebens / ſich mag gruͤnden koͤnnen. 
Zu ſolcher Conforwitaͤt aber muß der 
Menſch alfo gelangen / daß er als ein Ge⸗ 
ſchoͤpff / fo mit vernünffeiger Freyheit 
von GOtt begabet ift / nach dem Maaß 
der ibm verliehenen Kraͤffte / fich felber 
auch ver CONFORMATION befleiffige; 
folglich auch / fo viel an ihm ift/ 3u Errei⸗ 
chung befagter Conformität / mit allen 
Kraͤff⸗ 


* 
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Kraͤfften feines Verſtandes und Wil- 
lens concurrire.. Welches die Urfach ift / 
warumb pag.293. und pag 355. wir bey⸗ 
des die ConformitätundConformation 
zugleich genennet haben. 

Soll aber das Menſchliche Leben dem 
Goͤttlichen Willen nicht allein conform 
ſeyn; fondern auch der Menfch nach beßtem 
Verſtand und Willen fich dagu felber con- 
fotmiren: fo hat Er nach dem Verſtande 
- der Weißheit/ und nach dem Pillen der . 
Froͤmmigkeit vonnöthen / d. i. Er muß 
umb die Habitus INTELLECTVALES und 
MORALES ſich bekummern / davon pag.3 65. 
fegg. ausführlich ift geredet / und deren 
Nothwendigkeit dafelbft gezeiget wor⸗ 
ben. Denn zu dem BENE PIVERE, oder 
zu dem rechtſchaffenen Leben / / gehöret 
auch von ſeiten des Menfchen das BENE 
AGERE, der ein rechtfchaffenes Thun; 
‚ und zu dieſem gehöret ferner das BENE 
COGNOSCERE, oder ein rechtfcbaffenes 
Erkenñtniß: deren jenes von der Froͤm⸗ 
migfeit und von dem cultivirten Willen / 
diefes aber von der Weißheit und von dem 


cultivirten Verſtande dependiref. 


Da nun aus alle⸗dem erhellet / daß die 
geſam̃te Intelleötnal- und Ahral. Tugenden / 
| | wovon 


| 
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wovon derzübrige Wohlftand des Menfchen - 
befagter maffen dependiret / hauptſaͤchlich 
auf nichts anders zielen / als auf eine Confor- 
mität Und Conformation mit GOttes Wil _ 
len : fo folget daraus / daß die wahre Eru- 
ditio Habitualis bauptfächlich auch nichts 
anders fen / als ein Habitus DWINI CYL- 
TVS oder eine völlige Geſchicklichkeit 
und Tuͤchtigbeit zu einem imerwährenden 
Gottes⸗Dienſt. | ur 

Der CVLTVS DIVINVS aber iſt zweyer⸗ 





ley. Nehmlich 127 MEDIATPS, (ein 


Unmitfelbghrer /) der gerade zu auf 
SOtt unfern Schöpffer ſelbſt gerichtef 
iſt / Ihme nach ——— zu die⸗ 
nen; welches ſonſt ein Cultus primæ Tabula 
(ein Bottes-Dienft nach der erſten Ber 
fe - Tafel) pflegt genennet zu werden: fo 
dann MEDLATVS , (ein Mittelbahrer/) 
der zwar nicht gerade zu auf ven Schoͤpffer / 
aber dennoch auf’ die ——6 
geſtalt gerichtet iſt / daß wir dem Schoͤpf⸗ 
fer in den Geſchoͤpffen dienen / und mit 


„Ihnen nur allein nach. feinem Wohlgefallen 


handeln mögen 5 welches fonft Cultus /ecan- 
de Tabula (ein Bottes-Dienft nach der 
zweyten Befez-Tafel) pflegt genennet zu 


werden. Wie⸗ 
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Wiederumd iſt auch der Cultus Dei ME- 


DIATVS 3weyerley. Nehmlich NATF- 
RALIS, Matuͤrlich / bey welchem mir nur 
blo8 auf die Natur der gefchaffenen Dins 
ge ſehen / und folglich mit einem jedweden 
derfelben alfo umbgehen / wie es die Natur 
deſſelben erfordert / dero Integritaͤt wir ſol⸗ 
len zu erhalten und zu befoͤrdern trachten: 
fo dann MORALIS, (Sittlich /) bey wel⸗ 
chem wir auf das Geſetz der Sitten un- 
ſere Abſicht richten / welches uns lehret / 
nicht nur auf die Natur eintzeler Geſchoͤpff / 
ſondern auch vielmehr auf die Geſell⸗ 
fchaffelibe Verbindung "allr Be 
ſchoͤpff zu fehen/ und die gemeinfcbaffe- 
liche Pflichten? fo viel an ung ift/ zu beob- 
achten und zu befördern / melthe wir unfern 
Mittgefchöpffen / oder auch fie ung / und 
onft ein Geſchoͤpff dem andern / zu leiften 
chuldig find. — 

Vach dem erſtern Reſpect wird die Na⸗ 


fur der geſchaffenen Dinge nur blos als ein 


Natur⸗Geſetz; nad) dem letztern aber 
ugleich als ein Sitten⸗ Beferz befrachtet. 


Nach dem erſtern fiehet man mehr auf das / 


was ein jedes Ding an ſich erfordert: nach 
dem letztern aber wird mehr auf dasjenige 
geſehen / was von einem jeden nr in 
ne RER: ‚Vers 


a Si ERBESennn; 
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Dergleichung aller andern mag erfordert 
werden. Nach demerfkern fichet man nur 
auf der Ereaturen ihre Kraͤffte: nachdem 
letztern aber auf die Pflichten derfelben. 
Und auf eben diefe Eintheilungen nun 
möchten die fo genañte 3. obere Facul- 
täten vielleicht nicht unfüglich von ung koͤn⸗ 
nen gegründet werden: Wenn man fpräche/ 
daß erſtlich die THEOLOGIE mit dem 
Unmittelbahren Dienfle GOttes / 
welcher dem Schöpffer felbft geleiftet 
wird / e8 zu thun haͤtte; Die zwey andern 





aber mit dem Mittelbahren Dienfte | 


GOttes / welcher dem Schöpffer in 
den Befchöpffen wird geleitet / und zwar 
die IVRISPRVDENTZ mit dem Cultu Creas 
turatum Morali ‚(oder mit dem Tractament 
derer Sefchöpffe nach dem Sitten⸗ Ges 
fez/) die MEDICIN aber mit dem Cultu 
Creaturarum Naturali ; (oder mit Dem Tras 
ctament derer. Gefchd us den Na⸗ 
tur⸗Geſetz /) fich befchäfftigeen. 
Bey der THEOLOGIE iſt ein Cultus 
RELIGIOSVS Pietats : bey der IVRISPRV- 


DENTZ ift ein Cultus Örricıosvs Socialita- 


is: bey der MEDICIN ift ein Cultus Frv- 
ervos vs Sansa. Und wird alſo durch 
dieſe 


4 
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diefe 3. SauptzFaculcägen von Seitendes 
Schöpffers die Gottſeeligkeit / von Sei⸗ 
ten der Gefchöpffe aber die Geſelligkeit 
und die Gefundheit im Menfchlichen 
Thun und Leben unterhalten. 

Dazu formt hernach auch ferner die PHI- 
LOSOPHIE, welche / alg ein Fundamen- 





- tal-Studium der Weißheit und Froͤm⸗ 


migfeit / den erften Brund zu denen itzt⸗ 
ermeldten obern Facultäten legen / und. die 
erfte Bereitung des Menſchen uͤberneh⸗ 
men ſoll; auch Daher ein Cultus Srvpiosvs 
Idoneitatis, der auf die erſte Geſchicklichkeit 
des Menſchen zielet / mag genennet werden. 

Fraget man nach dem Principio COGNO- 
SCENDI und OPERANDI ſolcher Facul- 
täten : fo hielte vafür / man Fönte mit gu⸗ 
ter Raifon behaupten / Daß eine jede derſel⸗ 
ben aus Licht und Krafft beydes der Na⸗ 
eur und Gnade getoiffer maffen koͤñte her⸗ 
geleitet werden. 

Einen Bemweiß vonder richtigen Lin 
theilung derer mehr» erwähnten 4. Facul- 
eäten finden mir fonft auch dariñ / Daß nur 


‚4. Dinge find / warumb die Merifchen 


bauptfächlich ſich bekummern. Nehme 
lich dag Religiong- oder RT 
| en; 
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fen; das luftitz- oder Policey- Wefen; 
das Medicinal - oder Artzney⸗Weſen; 
und endlich dag Doctrinal- oder Schul- 
Weſen: welches mit dem Endzweck derer 
4. Faculfäten'gar deutlich uͤbereinkom̃t. 
Das Aeligiong-VDefen erfordert Priefter 
und Biſchoͤffe: das aſtux-Weſen erfors 
dert Sörften und Könige: Das Medicinal- 
Wefen erfordert Aerzte und Helffer: das 
Doftrinal - Weſen erfordert Anführer und 
Lehrer; und zwar zu alle dem/ was Denen 
3.erftern Sorten dienlich ift. 

Ubrigeng weiß ich wohl / daß noch ein- 
und andere Schwierigkeie auch gegen 
unfere Eintheilung möchte Fönnen obji- 
äret werden: Die aber durch folgende Ere 


— gar leicht ſich duͤrfften heben 
en. | 
Wahr iſts / daß die THEOLOGIE auch 


der zweyten Tafel ihre Sorgfalt richtet: 
aber ſolches gefchichet von ihr niche haupt⸗ 
fächlich und eigentlich; fondern nur in 
ſo fern / als fern Diefer Mittelbahre Gottes⸗ 
Dienft mie der Religion, oder mit dem Un⸗ 
mittelbahren Gottes-Dienft ver erſten Ta⸗ 
fel eine nahe Verbindung hat. 

e Qa Wahr 


auf den — Gottes⸗Dienſt 


7 
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Wahr iſts / Daß die IVRISPRVDENTZ 
und MEDICIN auch auf den Unmittel⸗ 
bahren Gottes⸗ Dienſt der erften Tafel 
ihre Sorgfalt oder Abficht wenden : aber fol« 
ches gefchiehet aud) von ihnen nicht haupt⸗ 
fächlich und eigentlich ; fondern nur in 
ſo fern? als fern Diefer Unmittelbahre Got⸗ 

tes⸗Dienſt mit der Policey-und Argneyr 
Sorge eine nahe DBerbindung hat. Dar 
her Föhr die bekañte Diſtinctioa der Publici- 
ſten / inter Curam Religionis Iaternam und 
Externam : welche nicht koͤñte ſtatt finden; 
wann ſichs befagter maſſen nicht verhielre. 
Wahr ifts auch / daß die THEOLOGIE 
ei und eigentlich auf liche und 
Krafft der Gnade / die PHILOSOPHIE 
. und übrige zwey Facultäten aber / (wenig⸗ 
ftens aus Gemohnheit/) auf Licht und 

Krafft der Natur fich. beziehen. Es iſt 
aber dennoch nicht ungereimt / daß die er⸗ 
ſtere auch wohl etwas von der Natur / 

und die 3. letzteren etwas oder vieles von 


der Gnade nehmen: wie es das Exempel 


der Theologiæ Naturalis, fo dann der luris- 
prudentiæ und Medicinæ Biblicæ, (wobey ich 
mid) des Reinkingii bibliſcher Policey ers 
inmere/ ) wie auch der ſo⸗genañten Philofo- 
Phiæ Chriſtianæ, (toelche Io. Franc. Picus Mi- 

\ can- 
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randula in einem befondern Trattat Divinam 
nennet/ und der Hamanæ diefelbige entgegen 
ſetzet / gnugſam mag bemeifen fönnen. Ja 

es folget endlich auch nicht / daß dieſe diver/a 
Principia umb deßwillen fo gleich müßten 
mit einander confundiret werden / wenn ſie 


in rechter Art und Ordnung conjungiret 
werden. 


Endlich iſt von Der PHILOSOPHIE abs 
fonderlich: zu mercken / daß darunter auch 
die PHILOLOGIE begriffen werde. Jene 
ift ein Armor Ver A SAPIENTIAB; (Eine Liebe 
der wahren Weißheit;) und diefe ift ein 
Amor Recras Rarıon's, (eine Liebe der 
rechtfehaffenen Vernunfft:) welche beyde 
mit einander ſehr genau verbunden ſind. 
Und damit man den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden deſto deutlicher erken⸗ 
nen möge: ſo iſt zu mercken / daß die PHILO- 
SOPHIE inPrıncırarem Und Mıvs Prın« 
CIPALEM , (BON denen man die legtere auch 
Instevmen VALBM nennet /) eingerheilet 
werde. 
Die PRINCIPALIS Philoſophia, (oder 
das vornehmſte Stuͤck der Philoſo- 
phie,) hat mit der Grundlegung ſelbſt 
Q0 2 zu 
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zu thun / worauf nachhero Die 3. obere Fa-. 
eultäten weiter bauen follen. 

Selbige wird mit echt eingetheilet in 
THEORETICAM oder CONTEMPLATI- 
Y.AM , (die Beſchauende /) welche den 
Grund leget zu rechefebaffener Erkenñt⸗ 
niß / und daher auf das » Ban: Cocno-. 
scere gerichtet iſt; fo dann in PRACTI- 
CAM oder AICTVAA, (die Wirckende /) 
welche ven Grund leget zu rechtfchaffener 
Verrichtung / und Daher auf das w Benz 
Acerı gerichtet iſt. | | 

Berner kañ fo wohl die Theoretica als Pra- 
&ica Philofophia gar füglich eingetheilet wers 
den inGENERALEM ver PRIMA, 
welche ven Grund leget zu demjenigen / was 
theild ad Theoriam Reı Cvivscvnavs, 
(oder zu rechefchaffener Erkeñtniß aller 
Dinge /) theild aber ad Praxin Acrıonıs 
CviıvscvNnQavs, (oder zu rechtſchaffener 
Verrichtung aller Thaten/) überhaupt 
und ing gemein erfordert wird 5 fo Dann 
auch in SPECLALEM oder DEDFCT AM, 
melche den Grund leget zu vemjenigen/ was 
fo wohl adCogmitionem & Cultum CREATOR 5, 
(oder zu der Erbeñtniß und Bedienung 
des Schöpffers/) als auch ad — 
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& CultumCREATVRARVM , (oder zu Der rs 
keñtniß und Bedienung der Geſchoͤpffe /) 
beydes nach dem Matur- und Sitten⸗ 
Geſetz / befonders mag erfordert werden / 
alfo/ daß Die Philofophia Theoretica und Pra- 
ctica Specıalis in Tt OLOoGICAM, IvRıDıcaM 
und Mevıcam vielleicht nicht unfüglich nach 
Ben wenigen "Begriff ſich möchte theilen 

offen. 

"Die MINVS PRINCIPALIS Philofophia, 
(oder dag geringere Stuͤck der Philofo- 
phie,) hat nicht ſo wohl mic der Grund⸗ 
legung felbft/ als mit denen zur Grund⸗ 
legung (ja auch wohl zur völligen Aus⸗ 
führung des gelehrten Bauwercks) noͤ⸗ 
thigen Werckzeugen und Materialicn 
zu fchaffen 5 und wird umb deßwillen OR- 
GANICA oder INSTRVMENTALIS, (die 
Zurüftungs-Philofophie,) genennet. 

Die Werkzeuge der Belehrfamkeit 
find vornehmlih RATIO, ( die Ver⸗ 
nunfft/) und SERMO, (die Rede.) 
Denn / wer fich der Vernunfft nicht recht 
bedienen kañ; mie will derfelbe zu recht- 
fchaffener Erkeñtniß und zu rechtfchaffener 
Verrichtung tüchtig und geſchickt erfun⸗ 
den werden? Was nuͤtzet es aber der Ver⸗ 

Qq3 nunfft 
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nunffe fich zu bedienen ; wenn man weder 
ſeine eigene vernünfftige Gedancken durch 

gefchickte Rede andern zu erfennen geben 
nod) anderer ihre vernünfftige Gedancken gug 
derfelben ihrer Rede verftchen oder verneh⸗ 
men Fan ? Und alfo gehören hieher die Di- 
ſciplinæ RATIONIS und SERMONIS For- 
matrices, welche ung zu rechtem Gebrauch 
—— und der Rede unterweiſen 
ollen. 

Die Materialien der Gelehrſamkeit 
giebt ung ZXPERIENTIA, (die Erfah- 
rung/) an die Hand ; als ohne welche wer 
ber eine rechtfchaffene Erkenñtniß der Din- 
ge / noch eine rechtfchaffene Derricheung: 
der Tharen mag erlanger werden. Ein 
Zeugniß aber deffen/ was die Erfahrung 
Iehret / ift MSTORIA. (die Beichichte- 
Erzählung’) welche durch die ganze 
übrige Philofophie ſich diffundiret/ und von 
dieſer darifi unterfchieden wird / daß jeme 
durch Exempel / dieſe aber durch Lehren 
und Reguln ihre Schuͤler unterweiſet. 


Demnach kañ man den Zuſammen⸗ 
hang der gangen PHILOSOPHIE und 
ERVDITION, nad) Biber apa EN 

ee cken / 








_ 
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cken / fich folgender maffen Fürglich vorftellen. 
Nehmlich ihr allgemeiner Haupt · Zweck 
iſt Das Bene Vıvere, oder ein rechtſchaffe⸗ 
nes Beben. Zu deffen Erlangung zielet Die 
Philofophia Principal auf das Bene Cocno- 
SCERE UND auf DAB Bere Asere, Oder auf 
‚ein vechrfchaffenes Erkeñtniß und auf 
eine vechtichaffene Werrichteung : und 
umb dieſer beyder willen zielet Die Philofo- 

phia Inſtrumentalis auf das Bene Rarıocı- 
NaRı, auf das Beus SERMOCH ARı ‚UNDAUf 
das Bene ExperRırı, oder auf rechtfchaffenen 
Gebrauch der Vernunfft / auf rechtſchaffe⸗ 
nen Gebrauch der Rede / und auf eine recht⸗ 
— Erfahrung. Und auf alle dieſe 

equiſita muß fo möhlinder TZEOLOGIE, 
als in der WRISPRPDENTZ und MEDI- 
C/N gejehen werden. 


Der ganze Begriff von Diefemallen - 

heiffet POLYMATHIA „ oder Die All⸗Ge⸗ 
Ichrtbeit. Der ganze Begriff von der 
Philofophia Infframentali heiffet PHILOLO- 
GlA: in Erwägung / Daß Amor Rarıonıs, 
davon felbige den Nahmen hat / ) in dieſen 
dreyen Stuͤcken / als nehmlich in Der Cal- 
tura Rationis und Ser-onis, (von welchen bey⸗ 
den das letztere ein Ausdruck und Bezeich⸗ 
i ı 44 nung 








- 
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nung ift des erfteren/ ) fo dann auch in 
dem Studio Experientie , (welches gleichfam 
der erfte Derfisch iſt / wobey Die Ratio ges 


uͤbet wird / ) hauptfächlich fich ermeifets und 


alfo Der Amor Rationis Dem Amori Sapientid, 


. (oder die Philologie Ver Philofophie,) mit feinem 


Fleiß und Dienfte muß zu ftatten kommen. 
Der ganze Begriff aber vonder Hiforie 
wird eine POLYHISTORIA genennet. 

Die Principal- Philofophie ift mit 
denen REBVS Cognofeiblibws und Agibilibus 
befchäfftiget / und giebt ung diefelbe unter 
gesiemenden Mental-und Verbal - Notionibus 


- zuertennen: Die Inftrumental-Philofo- 


phie lehret uns folche VOTIONES machen/ 
und denen Rebus gemäß diefelbe einzurichten. 
Die Principal-Philofophie fiehet haupt: 
fächlich nur auf YNIVERSALIA, oder auf 
die Arten der Dinge : Die Inftrumen- 
tal-Philofophie aber führet ung zuvor auf 


'SINGVLAR1A,0der auf die eingzelen und 


fonderbahren Dinge / und lehret uns / die 
Yiverfalia aus denen Sıngularibus zunehmen. 

Wollte man auch die Difciplinas MA- 
THEMATICAS fundamentales oder das Bene 


"Merırı mit zu der Inftrumental-Philofophie 


aus diefer Urſach beyfügen ; weil die ger 
Ber = ſchick⸗ 


I En ann 
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ſchickliche Abmeſſung aller Bröffen 
durch Das gange Bauwerck der Gelehrtheit 
ſich erftrecket / und folche Befbicflichkeis - 
nebft denen Werch-Zeugen und Materia⸗ 
lien erfordert. wird : fo mill ich folches alls 
hier nicht eben widerſtreiten / zumahl / da die 
Cognitio Quantitatum ung in vielen Stücken 
ad Cognitionem Qualitatum führen muß; 
jedoch aber auch gefchehen laſſen wenn man 
die gefarhte Difciplinas Mathernaticas tieber 
ad Philofophiam Prizcipalem,und jroar (nach 
Unterfchied) fo wohl ad Pradticam als Theo- 
retscam, Deßgleichen fo wohl ad Generalem als 
ad Hecialem, hinzubringen ſuchen wuͤrde. 


Zuletzt gehören hieher noch folgende Er⸗ 
innerungen. | — 
1.) Daß die gantze Erudition in allen 
ihren Partibws Die nöthige Harmonie 
aller ihrer bey vorhergehender Fra⸗ 
ge pag. 596. ſeqq. angezeigten Obje- 
Torum zu bewahren / und hingegen die 
——— derſelben zu vermeiden 
abe. 
2.) Daß daher die Realia- und Noœionalia | 
in fleter Harmonie fich befinden follen. 








3.) Daß unter denen Rebus Die /mverfa- 
lia mit Denen Singularikus „Die Generalia 
QD4A5 mit 
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mit Denen Specialıbus „ Die Agibilia mit 


Denen Cognofcıbilibus , Die Moralia mit 
Denen Naturalibus, und Die Artificialia 
mit beyden / gebührend follen uͤber⸗ 
einflimmen. | 

4.) Daß man die Yera von denen. Falfıs 
und Fictis, Dit Certa pon Denen Incerrig, 
die Plene-Certa vel Incerca von Denen 
Pene-Certis vel Incertw,überall wohl une 
terfcheide. | 

3.) Daß man die Status Pofibilitatis, Le- 

Solitatis und Actualitatis allerfeits in 

19 fern zu beobachten ſuche / als feru 
es zu dem Scopo der wahren Gelehrt⸗ 
heit Dienlich ik Ä — 

6.) Daß man ſonderlich das erſte aus 
der gruͤndlichen Phyſic oder Natur⸗ 
Lehre / das zweyte aus der gruͤndli⸗ 
chen Ethic oder Sitten-Lehre/ und das 
dritte aus Der gründlichen Hikorie, 
oder Sefchichts- und Erfahrungs⸗ Leh⸗ 
re zu erkennen fuchen müffe. 

7.) Daß man aus Denen Prateritis von 


denen Prefentibus und Futuris zu Urs 


theilen fich befleiffige ; und daß man 
ſolchem Unterfchied der dreyerley 
Temporum, (durch Wahrnehmung 
deflem / quod effe fierique porsit , pote- 

rit, 


| 
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ru, poeſt, ingleichem / quod elle herique 
dehnit, debebit,deber,fo dann auch / quod 
fit, erit, eſt, Oder quod factum fr, fit) 
auf vorgedachte dreyeriey Status nad) 
Nothdurfft applicire. J 

3.) Daß unter denen Notionibus die u- 
terne mit denen Externis , Die Media 
aber mit beyden / auch alfo die Con- 
oder Zdeales mit Denen Verba- Y 
libus, die Reprafentantes mif denen Sigmi- 
ficansibus ‚Die Prima Mit Denen Secundis, 
Die Proprie mit Denen Alsenis, überall 
wohl harmoniren follen. 
9.) Daß man dieVerisarem und Falfüiatem 
derer Notionum nach Der Yerszare derer 
Rerum vorfichtig pruͤffe; auch ferner 
Die Veritatem Sigmficationis UND Repre- 
ſentationis in Verbis und Conceptibus 
wohl unterfcheide. 
an — Fo — es / wor⸗ 
auf ich bey fuͤrgelegter Eintheilung der 
Eradiuon fonbertich gefehen —* Welche / 
ob ſie gleich von der gewohnten Art nicht 
wenig abgehet: dennoch vielleicht umb dej⸗⸗· 
willen fur andern ſich recommendiren Fan; 
weil auf dieſe Arc erhalten wird / daß die 
ganke Philofophie, als die Eruditio Fundemen- 
‚is, Denen 3. obern Facultäten/ als der Ery- 
| Ä ditioni 
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ditioni Saperſtructæ, fo dann ferner Die Phi- 
lofophia /nffrumemalis Der Principali , Die Vni- 
‚ verfalis der Singulari , Die Generalis der Speciali, 
Die Practica Der Theoretica , die Exemplarıs Der 
Regulari, Die Notionalis Der Reali ‚Die Sermona- 
dis Der Rationali, oder Die Verbalis Det Conceptua- 
di, &c. in rechter Ordnung genauer refpon- 
diren. | | Br: 
LXXXI Sollten aber nit bey 
fuͤrgelegter Partition noch mebrere 
"Scywierigkeiten übrig feyn/ wel- 
de man noch ferner heben müß⸗ 
te/ wenn befagte Eintheilung 
ſollte flatt finden? 
Ich will ſolches nicht in Abrede ſeyn: und 
möchten wohl die größte Schwierigkeiten 
etwa in folgenden Puncten beſtehen; bey 
deren jeglichen durch beygeſetzte Furge Ber 
antwortung jede objicirte Schwierigkeit 
wird hoffentlich gehoben werden. 
Erſtlich / weil der Cultus Dei mediates 
circa Creaturas in Moralem und Naturalem 
eingetheilet/ und jener zur Zurüprudentz,Die= 
fer aber zur Medicin von mir gezogen wor⸗ 
den : fo fcheinet es ald wenn die Moral- 
Pflichten des Menfchen nur auf die Ge⸗ 
ſchoͤpffe ihre Abficht hätten; da doch Hi 
| | elbe 
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klbe auch auf den Schöpffer/ und zwar 
vornehmlich / fich erfirecken / folglich auch 
der Caltus Dei smmediarsis circa Creatorem 
ipfam , womit die Theologie zu fchaffen hat / 
ein Moral-Caleus zunennenift. Antwort: 
Wenn ich fage / daß die Iurisprudentz mit 
dem Cultu Creaturarum Abrali ju thun habe: 
ſo wird Dadurch nicht geläugnet / daß auch 
der Cultus Dei immediatus ein Cultus oralis 
konne genennet werden ; weil jadie Setzung 
des einen das andere nicht aufbeber / 
und man nur wohl verfiehen muß/ in was 
vor einem Sinn: id) Cultam. Cresturarum 
Mbralem und Nauralem bey voriger Frage 
einander opponiref habe. Beziehe mich deß⸗ 
halben auf meines Sinnes obige Erklärung. 

Zweytens / weil der Cultus Creatura- 
rum Natwralis mit unter die Philofophiam 
Practicam, und die Copnitio Creaturarum 
Moralie mit unter Die Philofophiam Theoreti- 
cam von mir gezogen worden : fo fcheinet 
ſolches mit der berühmten Bincheilung 
derer Peripateticorum und Stoicorum zu ftreie 
ten / nach welcher man Philofophiam Practi- 
sam MD Moralem, deßgleichen Theoreticam 
Und Naturalem, wie auch Organicam und Ra- 
tale , vor einerley zu halten hat.  YUnte 

a  ; 71) 4 35 
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wort: Wahr iſts / daß ich von den Stoicis 
fo wohl als von den Peripateticis hiebey in 
etwas abgehe. Denn beyde referiren zur 
Philofophia Theoretica und Naturali nur ale 
lein das jenige / was in Rerum Natura fich 
befindet/ Dennoch aber von der ABillführ des 
Menfchen independent , und umb deßwillen 
nur allein Erkeñlich iſt. Hingegen referiren 
fie zur. Philofophiz Practica und Morali nur 
ran: võ der Will⸗ 

uͤhr des Menſchen dependent und Thulich 
iſt / auch folglich von den willkuͤhrlichen Actio- 
nibus und Moribus der Menſchen ſeinen Ur⸗ 
ſprung nehmen fan; Neun will und mag 
ich diefe Eintheilung zwar an fich nicht 
improbiren: 5 fondern: vielmehr Diefelbe in 
ihrer Arc und Ordnung approbiren : bee 
kenne aber/ Daß ich. Darauf in meiner Bin 

theilung. nicht geſehen; auch daher die 
- orte Naturalis und Moral in einem an⸗ 
dern Sinn genommen habe. Zu mehrerer 
Erläuterung, meines Sinnes / will ich mich 
nochmahls folgender Geſtalt erklären. 
Die gange Philofophia Principalis haf mit 
Rebus Aaibilibus und Cognofeibilibus zu ſchaf⸗ 
fen. Durch dieRes Agıbiles verſtehe ich all» 
hier alle Menſchliche Adtiones , Die von des 

Menfchen Willkuͤhr dependiren, — 
je 
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die Res Cognoſcibiles verſtehe ich alle die jeni⸗ 
Objecta, damit Die Menſchliche Actiones 
ich befchäfftigen / und deren Erkeñtniß 
voͤthig iſt / wenn man gegen Diefelbe in 
agendo gebührend fich verhalten fol ; fie 
mögen - übrigens. - von Wienfchlicher 
Willkuͤhr dependiren/ oder nicht dependi- 
vn. Demnach nenne ich dasjenige Theil 
dir Fundamental. Gelehrtheit Philofophiam 
Prakhcam , welches ung lehret Die rechte 
Verrichtung aller Thaten / und Philofo- 
phiam 7’heoreticam, toelches ung lehret die 
rechte Erbeñtniß aller Dinge. Jene bes 
Nehet nur im kurtzen Praceptis oder Vers 
richtungs⸗Reguln: Diefe aber-in weige 
Wuffeigen Deereris, oder Erkeñtniß⸗ Ein⸗ 
fihten. Dis Theoria und Praxis Philoſo- 
phica jſt entweder Generali , die ins gemein 
auf alle Dinge und Thaten ihre Abficht 
hat: oder Specsalis, die auf befondere Arten 
der Dinge und Thaten ihre Abficht fühe 
tet. Und zwar zielet diefelbe entweder au 
die Erkeñtniß und Den mng be che Z 
fers/ wohin Die Theotia und Praxis 7 heologi- 
ca gehöret: oder aufdie Erfehtnif und Be⸗ 
dienung der Geſchoͤpffe / wohin die Theo- 
Na und Praxis Zuridica und Medica gehoͤret. 
Zwiſchen ſolchen beyden aber ift diefer Un⸗ 
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terjchied: daß Die luridica ſich darumb be⸗ 
kuͤmmert / damit denen Sefchöpffen die Ge» 
buͤhr geleiftet werde nach dem Anral-Ger 
ſetz ihrer pflichemäffigen Verbindung; 
Die Medica aber dafür forget/daß denen Ge⸗ 
ſchoͤpffen die Gebühr geleiftet werde nach 
dem Natural- Befesz/der ihnen zukommen⸗ 
den Befchaffenbeie. Daher leget die Phi- 
lofophia /uridica den Grund zu aller Theoria 
und Praxi circa Res Civiles; Die Philofophia 
‚ Medica aber leget den Grund zu aller Theo- 
ria und Praxi circa Res Nasurales. "Jene fies 
het mehr auf alle Geſchoͤpff / als auf ein 
jegliches / und muß ein jedes fich bey ihr 
nach allenrichten : Diefe fichet mehr auf 
ein jegliches Geſchoͤpff / als auf alle / und 
müffen bey ihr gleicyfam alle ſich nach er 
nem richten. Jene ſiehet auf die Integri- 
tät derfelben Pflichten / die ein jedes Ge⸗ 
ſchoͤpff refpe&u derer andern ſchuldig iſt: 
Diefe aber fichet auf Die Integrität derjeni⸗ 
en Jatur und Kräffte/ die ein jedes Ger 

—* nach ſeiner Art ſoll an ſich haben. 
Woraus dann hoffentlich gnugſam mag er⸗ 
ſehen werden / was per Cultum Creaturarum 
Moralım und Naturalem von mir gemeynet 








ſey. Auſſer dem weiß ich wohl / daß Morale 


und Naswrals in ſolchem Verſtande fonft ger 
| nom 


Cap. X. DeErudiionis Panibu- 6af 


noınmen werden, tie oben exMente Stoico- 


ram ift erwähnet worden. Der Haupt⸗ 
Schlüffel aber meinen Mentem zu verſte⸗ 
hen ift Fürglich diefer: Daß ein groffer Uns 


terfchied fen inter id, quod Creatori ipſi. & quod 


Creaturis debetur; deßgleichen inter id, quod 
Creaturis debetur fecandum Naturam fimplis 
citer ſpectatam, & quodCreaturis debetur /2- 
cundum Ordiınem moralem Natura Social. 
Ein jedes von folchen angeführten Stücken 
erfordert feine eigene Theoriam , und feine 
eigene Praxin, Die auffer Denen Generalibus ſich 
fbecialiter durch alle Facultäten diffundiren. 


Dritteng/ weil vorher gefaget worden) 


daß der Cultus Creaturarum Moralis, welcher 
der lurisprudentz ift zugeeignet / auf Cultum 


Officiofum Socialıtaris, oder auf Die Geſellig⸗ 
keit derer Geſchoͤpffe feine Abficht habe: 
fo ſcheinet es / als wenn die Pflichten eines 
jeden gegen ſich ſelbſt / und in Anſehun 

feiner ſelbſt / (worauf der Menſch bey fi 

und andern zu ſehen hat /) allhier entweder 
gaͤntzlich ausgefchloflen/ oder doch wer 


nigſtens ge de wären. Antwort: 
eke 


Hier muß ich bekennen / — dieſe ar 
mir etwas zu thun gemacht / und mir fi 

ſchwehr gefallen if diefelbe aufsuldien, 
Be | Jeden⸗ 


— — 
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Jedennoch hat fie mir Dazu gedienet / auf 
etwas zu kommen / wodurch dag vorhin bes 
fagte_ fo wohl noch mehr erklaͤret / als 
bewaͤhret zu werden fcheinet, Zuvoͤr⸗ 
derft aber muß ich hierbey melden/ daß ehe⸗ 
dem einmahlauf die Gedancken kommen bin, 
als koͤñte man die 3. obern Facultäten 
auf ſolche Art am beßten unterſcheiden / 
wenn man ſpraͤche / daß der Menſch durch die 
Theologie $riede mit GOtt/ durch die, 
Iurisprudentz $riede mit feinen Mitge⸗ 

ſchoͤpffen / und Durch die Medicin Friede 

mit ſich Selbff erlangen folle. Diefen Un⸗ 
terſchied aber habe ich nachhero wiederumb 
verworffen: in Erwaͤgung / daf die Beſor⸗ 
gung der Gorechtigkeit / womit Dieluris- 
ptudentz zu thun hat / nicht nur auf unfere 
Mittgeſchoͤpffe fondern auch auf uns fel- 
ber / und wiederumb die Beſorgung der 
Geſundheit / womit die Medicin zu thun 

hat / nicht nur auf ung felber / fondern auch 
auf unfere Mittgeſchoͤpffe ſich erſtrecken 
muͤſſe. un aber iſt bey gegenmärtiger 
Objedtion mir der befagte Unterfchied von . 
neuem fürgefommen; und hat bey deffen 
genauerer Erwägung mir gedeuchtet/ es 
fey derfelbe foͤglich zu bebalten/ und laffe 
mit dem vorhin befagten fich gar wobl 

| / ver⸗ 
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vergleichen.  Gewiß ifts vermöge der biß⸗ 
herigen Borftellung / daß Die Erudition deg 
Menſchen Dazu dienen ſolle damit fo wohl 
dem Schöpfer. als auch einem jeden Ber 
ſchoͤpff Ihr Saum Cuique, (oder die Ih⸗ 
nen ſchuldige Gebuͤhr /) dadurch geleiſtet 
werde. Was aber denen Geſchoͤpffen ge⸗ 
leiſtet wird: daſſelbe Fan ihnen entweder nur 
in bloſſer Abfiche auf ein jedes an und 
vor fich ſelbſt / oder auch in Abfiche auf“ 
fie alle dergeſtalt geleiftet werden / daß eg 
all zeit falvo jwre alterins gefchehe / und folge 
lich / wenn man dem einen etwas giebt/ / 
dem andern wider die Gebühr dadurch 
nichts abgehe. Wird nun einem jeden das⸗ 
jenige geleiſtet / was ihm abſolute, oder an 
und fuͤr ſich ſelbſt / nach ſeiner Art und 
Natur gebuͤhret: ſo hat es dadurch Friede 
mie ſich felbft 5 und beruhet darin fein 
natuͤrlicher Wohlſtand / welchen man im. 
reiten Verſtande defien Geſundheit nen- 
nen koͤñte. Wird aber einem jeden dasje⸗ 
nige geleiftet/ / was ihm aud) falvo jure und 
teſpectu alterims ,.(d, 1. in Anfehung und 
ohne Beleidigung des Schöpffers oder. 
eines andern Geſchoͤpffs /) gebühren 
mag: fo hat ed dadurch Friede mit GOtt 
und ſeinen — * und Brig 

* r qriñ 
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dariñ derjenige Wohiſtand / welchen man 
von ſeiten des Schöpffers die Gottſeelrg⸗ 
Peie/ und von feiten Det Geſchoͤpffe Die Ge⸗ 
ſelligkeit nennen Föfite ; mie oben p. 608. 
ift bereits gefager worden. Daraus folget 
nun / daß ein Theologus allzeit auf das /r- 
sereffe Der Gottſeeligkeit / einlureconfultus 
auf Das Interejfe Dex creaturlichen Geſel⸗ 
ligkeit / und ein Medicus auf das Imereje 
der creasürlichen Geſundheit / (nach an⸗ 
gefuͤhrtem weiten Verſtande /) eigentlich zu 
fehen habe. Es folget ferner daraus/ Daß 
diepnige Pfüichten! die ein Geſchoͤpff zwar 

ihm felber / jedoch in Anfehung GOttes 
und ſeiner miegeſcoͤpffe / ſchuldig iſt / ux 
Theologie und lurisprudentz gehörig feyen : 
dasjenige aber / was ein Geſchoͤpff ohne 
Abficht auf die Verbindung gegen andere 
nur blos allein vor fich ſelbſt nach ſei⸗ 
ner Natur erfordert / zur Medicin gezogen 
werden muͤſſe. Ja es folget ferner / daß die 
Nedicin, (in weiterm Verſtande / als ſonſt 
gewoͤhnlich iſt / enommen/) den Natuͤr⸗ 
licher ober ſelbſt⸗ eigenen Wohlſtand 
aller geſchaffenen Dinge zu beſorgen ha⸗ 
be/und nichts Davon ausgenommen ſey / 
als die Socialität. / und die zu dero Unter> 
haltung eingefuͤhrte Ems Meoralıa, welche 
: der 
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der lurisprudentz zu überlaffen find. Dieſe 
achtet zwar billig/ 7 ſuum cuique [ecundum 
natnram [nam tribuatur : fie nimt fich aber 
defjen benebenft der Theologie nicht meiter 
an’ als fo fern das Zms alterius, (ſive Creatoris, 
five Geaturæ,) Darunter kañ lædiret werden. 
Und aljo fiehet die Medicin mehr auf das 
Vıle mere naturale & jucundum :_ die Iuris- 
prudentz aber / zuſamit der Theologie, mehr 
auf das Vile morale & honeflum. | 
Viertens / weil die Medicin auf den 
natuͤr ichen Wohlſtand jeglicher ge⸗ 
ſchaffenen Dinge / Die Iurisprudentz aber 
nur auf den Geſellſchafftlichen Wohl⸗ 
ſtand derfelben/ ift von mir gezogen wor⸗ 
den: fo ſcheinet es / daß gegen Die gemei⸗ 
neSententz. Der Gelehrten / Der Medicin zu 
viel gegeben / und Der Iurisprudentz zu viel 
Benommen werde. Antwort: Wahr 
iſts daß id) der Herrn Medicorum ihre 
Grenzen allhier ziemlich zu erweitern ges 
trachtet / und / da fie fonft nur des menfch- 
lichen Keibes / als des halben Men⸗ 
ſchens / Medici zu feyn gehalten werden / fel- 
bige ich nicht allein des gangen Men⸗ 
ſchens / fondern auch aller gefcbaffenen 
Dinge, und ihres natürlichen Ubeiſtan⸗ 
des Medicos zu ſeyn erfläret habe; woruͤ⸗ 
| Nr 5 ber 
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ber dann diefelbe hoffentlich fich nicht bes 
fhwehren werden. Fedennoch aber ift de⸗ 
nen Herrn lureconlultis dadurch nicht das 
geringſte benommen : Und werden folg- 
lic) auch Diefelbe / ( da ich denen Medicis, 
Jalvo ipforum jure, etwas weiter beygeleget /) 
ji Darüber nicht befchrochren. Denn / fie 
ehalten alles/ was fie bifber gehabt; 
gleichwie auch Denen Theologis nicht das ges 
ringfte ift benommen woroͤen. Nur daß 
ic) hier gezeiget / quo reſpecta eine jede Facul- 
tät Das ihrige befige: damit die Haupts 
Keſpectu⸗, worauf ihr rechter Unterfchicd 
beruhet / nicht turbiret werden möchten. 
Daher ift folgendes fehr wohl in acht, zu 
nehmen / worauf auch pag. 609. ſequ. fchon 
gezielet habe. Bin TueorLocvs dringet 
beydes auf Confervationem Socialitaris und 
Sanitaris: aber eigentlich nur. für dag Inter- 
elle Pieraiis; Dieweil GOttes Befehl und 
Ehre unter beyden Stücken muß beobad)- 
tet werden. Ein Ivreconsvrıvs dringet 
beydes auf Confervationem Pieraris und Sa- 
assarie : aber eigentlich nur für das Intereffe 
Soctalstatis,toeil die Befellfchaffe diefer bey⸗ 
den Stüßen zugleich bedürfftig if. Ein 
MeDıcvs dringet beydes auf Confervatio- 
nem Pietatis UND Socralitauis : aber eigentlich 
nur 
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nur für dag InterelleSanitaris, Dietweil beyde 
- Stücke auch zu Befoͤrderung der Geſund⸗ 
heit dienen/und er bey feiner medicinifchen 
Sorgfalt wenigſtens ſich huͤten muß / daß 
Er dem Interefle eines Theoloi und Iurecon- 
ſulti nichts zu wider thue. Auf diefe Arc 
behaͤlt eine jede Facultät das ihre; und 
bleiben doch anbey fie älle in immermäh- 
tender Gemeinſchafft: gleichwie Die Poë- 
tiſche drey Grauien oder Charues ; weiche 3. 
unterſchiedliche Perſonen ſind / aber doch 
einander allezeit aufs freundlichſte umb⸗ 
armen; worunter auch die eine / welche 
unſerm Geſicht den Ruͤcken kehret / am 
füglichften auf die geheimniß⸗ volle und 
vor denen unmwürdigen ſich meiſts⸗ver⸗ 
bergende: Theologie gedeutet werden koͤñte. 
Demnach fiehet eigentlich ein Theologus auf 
GOtt den Schöpffer; Ein lureconſaltus 
und Medicus auf die von GOtt geſchaf⸗ 
fene Welt der Creaturen: Doch jener bes 
trachtet fie als eine wohl zu bewahrende 
friedliche Gefelifchaffe ; und Diefer ber 
trachtet fie als eine wohl zu bewahren⸗ 
de. Eünftliche Naturalien⸗KRammer. 
Ein Pır:Losoruvs endlich fiehet in gleicher 
maſſe auf alle Facultaͤten: weiler die erſte 
Anfuͤhrung zu ihnen allen giebt; und 
Nr4 gleich» 


632' Cap. X. DeEruditionis Partibw. - | 
gleichfam der Mercurids ift bey folchen Gra- 





Men / oder fo zu reden der "Stiel zu dem 


vortrefflichen Klee⸗Blat / welches wir 
bißher gerühmet haben. Zuletzt fee ich auch 
noch diefes hinzu: Daß aus der Gottes⸗ 
ee flieffe das / aſtam; aus der Befellige 

it das Æquum, aus der Geſundheit 
Das Decorum ; aus Diefen allen aber das 
Bonum Aoneflum und Iucundum, und Aus Der 
philofophifchen Geſchicklichkeit das Bo- 


. num Fire zu dieſen allen. 


Fuͤnfftens / meil gefaget worden / daß 
die Medicin eines jeden Dinges Wohl⸗ 
ſtand / den ed an und vor fich felbft nad) 
feiner Natur erfordere/ ohne Abfiche « 
andere zu: befördern trachte: fo fcheinet 
es faſt / als wenn die alfo «befchriebene 
Mediein theils etwas ſuͤndliches / theils et- 
was ungewiſſes waͤre; weil auf dieſe Are 


cheils An dem lure alterius man durch fie 


fich leicht vergreiffen kañ / theils auch wann 
Die Theologie und Iurisprudentz ihr Ziel und 


Grentze feßen muß / man fo dann an fie nicht 


wohl fich haften dürfte. Antwort: Wen 
die Medicin an fich / auffer der Connexion 
mit denen übrigen zwey Facultäten/mwird 
betrachtet: fo iſt ſie zwar etwas freyes / 
und gehet ſo weit / als es N Br 
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Bolltommenpeitihrer Objeorum vermag 
und erfordert; gleichwohl aber ift fie nicht 
feblechterdinge etwas fündliches noch 
ungewiſſes. Denn/fo wenig ein ſcharf⸗ 
fes Mejfer / das mic —— 
ſo weit erſtreckte / als es nach der 
nur immer möglich oder ziemend waͤre / 
an ſich vor ungewiß und fündlich kañ 
geachtet werden; ob gleich fein Gebrauch 
durch anderweitige Reguin der Vernunfft 
noch reſtringiret werden muß: fo wenig 
kañ auch aus gegebener Beſchreibung 
der Medicin dergleichen Folgerung zu 
machen hier verftattet feyn., Ein Medicus 
treiber in allen Dintten / zu deren Voll⸗ 
Tommenheit/die Aräffce der Natur aufs 
böchfte 5 und foll ihm ohne T’Foch fonft 
niemand dariñ Eintrag thun. Dafernaber 
das wichtige Imterefje der Socialität und Pie- 
tät ihm irgendwo entgegen trits / und 
feinem Warck fich widerſetzet: fo laͤſſet Er 
ſich willig halten / und richtet ſich nach 
denen ibm von ſelbigen geſetzten 
Schrancken. Und eben umb deßwillen 
ſollen alle Facultaͤten / (wie ſchon vorhin 
dacht /) nicht auſſer ihrer Harmonie be⸗ 
trachtet werden: ſondern es muß eine jede 
dergeftale auf ihren eigentlichen End⸗ 

Rs zweck 
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wech fehen / daß ſie der andern res 
Endzwecks dabey nicht vergeſſe. Des 
Medici Endzweck iſt / Vaicuique Rei creatæ ſe- 
cundum naturam [uam tribuere quod ſuum ef: 
der lureconſultus aber ſetzet noch hinzu das 
ſalvo jure Creatura alterius; und der Theolo- 
gus, das falvo jure Creators. Woraus fol⸗ 
get/ daß auch der Theologus dem lurecon- 
fulto in Cara Socialitatis Ziel und Maſſe ſetze; 
gleichwie von beyden es dem Medico in 
Cara Sanitatis wiederfaͤhret. So wenig aber 
der Iurisprudentz an ihrer Ehre dadurch 
etwas abgehet ; fo wenig auch kañ folches bey 
der Medicin geſchehen: dieweil e8 denen ges 
ringern feine Schande ift / denen edlern 
nachjugeben.. - Übrigens kañ ich nicht in Ab⸗ 
rede ſeyn daß der Nahme Des Iureconfulti, 
wenn er in latuudine genommen wird / über 
die biß her⸗beſtim̃te Grentzen reiche/ und 
mehr als die Jura Socialia unter fich begreiffe. 
Es heiffet aber / Ferbavalent ſicut Nummi, und 
wird ein Generale Nomen zum oͤfftern auf ein 
gSpeciale Offcium geleget. Nehmlich das 
Vniverſaliter luſtum gehöret eigentlich zu kKoi⸗ 
ner fpecialenFaculfät 5 weil dieſelbe nur ein 
Iuſtum jpeciale, (Circa Cultum Pietaris, Sociali- 
ratis, Sanitatis,) zu beforgen haben : ſondern 
es gehöret eigentlicd) daſſelbe ad Partem Ge- 


. neralem 





neralem Philofophiz Practicæ; allwo der rech⸗ 
te Sedes iſt da von dem Honeſto, Info, Decoro, 
&c. foll überhaupt und ins gemein ge> 

handelt werden. Ki 
Sechſtens / wenn von der Iurisprudentz 
vorhin gefaget worden / daß felbige auf das 
Iuſtuæx- vi Policey⸗ Weſen ihre eigent- 
liche Abſicht fuͤhre: ſo ſcheinet ſolches die⸗ 
jenige Societaͤten auszuſchlieſſen / die unter 
dem Nahmen der Policey / oder der Ci- 
vitatis, nicht wohl begriffen werden koͤnnen; 
dennoch aber unter der Geſeilſchafftli⸗ 
chen Verbindung der Geſchoͤpffe / davon 
bißher ſo viel geredet worden / ſonder Zweif⸗ 
fel mit begriffen find. Antwort: Sch 
habe hier den Nahmen der Policey nicht 
indem ſonſt⸗ gewoͤhnlichen / fondern in 
folchem Verftande genommen / daß ich 
die Befellfchaffeliche Verbindung aller 
Geſchoͤpffe / oder die ganze groffe Welt⸗ 
Geſellſchafft / und alle derd Formas oder 
‚Species, per tropum darunter angezeiget. Und 
alfo erftrecket freylich die bißher beſchrie⸗ 
bene Jarüprudentz. fich auf alle creacürlis 
cbeSocietäten/ zu deren rechemäffiger Un⸗ 
terhaltung der Menfch etwas cooperiren / 
oder menigftens ein vernünfftiges Urtheil 
davon fallen kañ; es mögen übrigens dies 
felbe 


/ 
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felbe entweder zwiſchen Menſchen und 
Menſchen / oder zwiſchen Menſchen 
und andern —— en / und auch wie⸗ 
derumb von andern Geſchoͤpffen zwiſchen 
einerley oder verſchiedenen Arten ſich 
befinden. Denn ob zwar unter leb⸗ und 
vernunfft⸗loſen Dingen Feine eigentlich⸗ 
genafteSocietät befindlich iſt; fo Babe doch 
Das Wort mit Fleiß in ſolcher Latuudine 
genommen: weil alle Creaturen / als Crea⸗ 
turen / gleiches Recht haben / und feine 
der andern unbefugter Weiſe in ihrem von 
GOtt gegebenen Rechte darff zu nahe 





- treten auch Daher eine gewiſſe Arc der 


Socialitäc unter allen Geſchoͤpffen ftatt 
findet/ worauf Der Menſch an feinem theil 
zu fehen / und diefelbe nach beßtem Ver⸗ 
mögen zu bervahren hat. Welches / mo es 
recht erwogen wird/ eine Sache von nicht 
eringer Confideration iſt / und die gewoͤhn⸗ 
iche Grentzen der lurisprudentz nicht 
wenig erweitert 5 ob gleich wenige auf 
* weiten Verſtand bißher geſehen 


haben. | 
. Siebendeng / meil bey bißheriger 
Eintheilung der Philofophifchen und Phi 
lologifchen Difeiplinen / nad) fonft gewoͤhn⸗ 
licher Weiſe von Feiner Grammauic , m 
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Rhetoric, Postic , Deßgleichen von Feiner Aera- 
Phyfic, Phyfic, Pnevmasic , wie auch von Feiner 
Eihic ; Polisic , Oeconommie , &c. ift gedacht wor» 





‚ den: fo fcheinet es ald wenn man entwe⸗ 


der dieſe weltübliche- Nahmen und Difcipli- 
nen gar vermwerffen wollte; oder wenige 
ſtens diefelbe mit hier-fürgetragener Eine 
theilung nicht zufarnen reimen Förggb Ant» 
fort : eines von beyden "Mt nach 
meinem Sinn getroffen : indem ich eben 
ſo wohl die biß herige Nahmen befagter 
Diſciplinen gelten laſſe / als ich fie ſelbſt mit 
meiner Eintheilung gar wohl zuſammen rei⸗ 


men kañ; ob gleich ihre Ordnung von mir 


in etwas verruͤcket / und ihre Grentzen zum 
theil erweitert werden. Denn / bey der Phi- 


loſophia Inſtrumentali, bringe ich unter die 


Diſciplinas Rationis Vſum dirigentes haupte 
ſächlich die LOGIC; wohin auch Dad Mo- 
detamen derer eringern Aräffte/ melche 
der Bernunfft fubordiniret find/ (nehmlich 
der innern und äuflern Senfanm , und dar⸗ 
unter vornehmlich der Imagination und Det 
Memorie/) vermittelft der Dichtenden POE- 
TIC und wohlbebaltenden MNEMONIKC, 
benebenft ver ARTE SIGNANDI und EX- 
CERPENDIL,&c. billig gegogen wird: Unter 
die Difciplinas Ser wonus Pf dirigentes aber/ 

gehöret 
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gehöret Die gantze ORATORIE , au) folg- 
lich Die Oratorifche D/ALECTIC, welche die 
Invention und Diſpoſition derer Mematum 
und Argumenterum dirigiret; und fo dann 
Die zur Paritut und Venaſtqt der Elocution 
gereichende GR AMMATIC und ETO- 





- Ric; zumahl diegenige/ welche Die zur Rein 


lichkeit ind Zierlichkeit aller Sprachen 
dienend Mver/ſal· Reguln recht gründlich 
zu lehren ſich befleiſſigen / ſo ins gemein nicht 
obſerviret wird. Die POETIC, die mit 
dem bloffen Metro Sermonis eg zuthun hat / 
iſt eine Species ZloguentiaP enufte, und gehöret 
mifzu Der im weiten Verſtande genom- 
menen Rhetorie. Von der HISTORIE, wel⸗ 
che vielleicht in Hiſtoriam Actionis und Cogni- 


tioais, quch Rationis UNd Sermonis, oder in Hi- 


ftoriam Factorum, (der Thaten /) und Obje- 
ctorum, der Sachen/) aud) Cogitatorum, (der 
Gedancdten/) und Didorum, (der Worte /) 
überhaupt nicht unfüglich eingetheilet / und 
fo dann unter alle Special- Facultaͤten und 
Difciplinen ferner ausgetheilet werden Föhte/ 
habe ic) fchon vorhin gemeldet / mie folche 
mit Der Experimental - Philofophie verbunden 
ſey / die von der Logic dirigiret wird. Die 
ERITIC,, welche die Richtigkeit und Une 
richtigkeit aller Schrifften und Seriben- 
’ z ten 
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ten aufs. genaueſte unterſuchet / iſt eine ftece 
Gefaͤhrtin der Philologie , und eine ftete. 
jpecial- Praxis der Zegic , Die durch alle an⸗ 
dere Diſciplinen fich erftrecket. Deßgleichen 
habe ich auch von den MATHEMATi= 
ſchen Difeiplinen meine Bedancken ſchon zus 

vor eröffnet 5 mie fern diefelbe ad. Znffrumen- 
ler Philofophiam gezogen werden koͤnnen. 
Wollte man fie aber ad Principalems Püilofo- 
| phiam lieber referiren: fo hielte dafuͤr / daß 
die AATHESIS GENERALIS Prra oder 
Asstracra nach ihrer Theorie ad Philoſo- 
phiam Theoteticam Gexeralem,und nad) ihrer. 
Praxiad Philofophiam Pra&ticam Generalem fich 
füglich bringen lieſſe; tweil Die Quantitas 
eine allgemeine Eigenſchafft der Dina 


ge / UND Operatio gemeralis circa Quantitatem 


eine fich allgemein » erftrecPende Vers 
richtung iſt. Die fo genante Impvra 
Oder Concaera MATHESIS gber schöret 
unter die Special-Difciplinen ihrer Subjedto- 
tum menfurabilium, welche / nachdem fie ent= 
Meder Entia Nataralia oder Civilia find / {ur 
Phyfic oder Polisic ſich werden bringen laſſen 
Denn was ferner die Philofophiam Principa- 
im anbetrifft: fo iſt dieſelbe obgedachter 
maſſen entweder eoreica oder Praklica; und 
ſolche beyderſeits iſt wiederumb entweder 

dr ze end“ 


# 


", gi 
© Cap. Xx. De Eruditonis Partibus. 
Generalis Oder Specialis 5 und Die Specialis iſt 
entweder Theologica, oder Juridcaund Medica. 
Unter die Theoteticam Generalem feße ich Die 
ſo⸗genañte METAPHTSICAM der Phe- 
loſephiam primam : und referire auch dahin 
die SOMATOLOGIAM und PNEVYMA- 
TOLOGIAM Generalem ; weil alle Dinge 
entweder leiblich oder geiftlich find’ und 
alfo die Natur eines Leibes und Geiſtes 
ing gemein allhier muß unterfuchet werden. 
Unter die Pradticam Generalem fee ich Die 
ETHICAM Vniverfalem, die ind gemein alle 
Adtiones der Menſchen dirigiret / und alfo 
auc) den Partem generaliſſimam IVRIS_NA- 
TV RAE,benebenit vem Vniyerfalicer Honeſto, 
AÆquo, Decoro,&ec. unter fich begreiffet. Und 
weil alle Cognofcibilia ihre gewifle Na⸗ 
tur / auch alle Agibilia ihre gewiſſe Abfiche 
auf die Ares haben : fo Fönte in dieſem wei⸗ 
teften Berftande die gantze Philofophia Theo- 
zetica auch Nataralis, und Die ganke Philofo- 
phia Pra&ica auch Moralis genennet werden. 
erner referire ich ad Philofophiam Secialem 
TueoLocıcam Die ganke Theoriam und 
Praxin cırca Deum & Res Religiofas , welche 
man fonft TYHEOLOGIAM NATVRA- 
LEA nennet: Deßgleichen ad Philofophiam 
Specialem Ivrınıcam referire ich Die gene 
Ä eo · 
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man ſonſt 0.TICAaAnennet / wohin auch 
die OECONOMICA Socialis oder Legalis mit⸗ 
gehoͤret: auch endlich ad Philofophiam Spe- 
cıalem Mepıcam referire ich Die gankt Theo- , 
ram UND Praxin circa Res Naturales, welche 
man fonft PATSICAM nennet / und wohin 
auch Die OECONOMICA Naturalis mit-ger 
hoͤret Die Bon Herrn Francifco Philippo Flo- 
sino und Herinloh. Chrikoph. Donauern in. 
dem zu LFürnberg vor Furker Zeit unter 
dem Titul des klug⸗ und Rechts ver- 
fländigen Hauß⸗ Vaters in Folio edirten 
ſchoͤnen Werck von der Oeconomia Legali 
gar wohl iſt diſtinguiret / und dennoch mit 
derſelben conjungiret worden. Endlich Die 
COSMOGR APHIE, ASTRONO MIE,GEO- 
GRAPHIE, CHRONOLOGIE,GENEALO- 
GIE , u.d.9. gehören nach unterſchiedli⸗ 

ber Betrachtung theild zur Phyfe und 
Mathefi, theils zur Theologie, Politic und Hiſto- 
rie. Und mo noch mehrere Difciplinen 

genennet wuͤrden: fo Föhte nach vorherges 
benden Anmerckungen e8 nicht weiter ſchwehr 
fallen eine jeve derfelben an ihren gebuͤh⸗ 
tenden Ort zu bringen. Warumb ich 
aber von der gemeinen Ordnung [0 weit 

abgehe: folches kañ theild aus vorigen er⸗ 

| | Ss hellen, 
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hellen/ und fol theils in folgenden Capız 
teln an bequehmen Ort noch fernermeit ge= 





geiget werden. | 
Und fo viel iſt es / was ic; auf die biß⸗ 
ber:obiicirte Schwierigkeiten zu antwor⸗ 
ten dienlich erachtet; in Hoffnung / es wer⸗ 
den diefelbe zur Bnüge Dadurch fenn gehos 
ben worden. Die Quatuor Paries HONE- 
STI, welche Cicero LI. de Oflic. c. IV. anges 
führet / laſſen fich beffer mit denen Quatuor 
Vırtmibus Cardinalibw, davon pag. 390. Mel⸗ 
dung von mir gefchehen/ als mit denen Qua- 
tuor Facultatibus concilüren. lIoh. Ioach. 
Beccherus in feiner Waagſchaal Menſchli⸗ 
hen Glücks und Ungluͤcks feßet Fuͤnff 
Baupt⸗Stuͤck der Menfchlichen Gluͤckſe⸗ 
ligfeit: 1. die wahre Religion. 2. gute 
Wiſſenſchafft. 3. einen ehrlichen Rah⸗ 
men. 4.eine redliche Nahrung. s.die 
Geſundheit. Allein’ es ftehen dieſe Pun⸗ 
cte nicht gang in rechter Ordnung / und laſ⸗ 
fen mit denen obebefchriebenen 4. Facultäten 
ſich leicht concilüren. Schließlich / wenn 
Paulus Tit. 11. 22. fpricht / daß wir Züchtig/ 
Gerecht / und Gogefelig leben follen in 
diefer Welt: fo kanñ e8 auf den Endz wech 
der 3. obern Facultäten fehr füglich appli- 
eiret werben, Die Zucht nad) der Natur 
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macht ven Anfang: durch die Gerechtigkeit 
wird die Zucht / und Durdy die Gottſelig⸗ 
keit Die Gerechtigkeit vollfommen. — 
LXXXII. Sind nicht auch Ne AR- 
TES MECHANICAE oder Gand⸗ 
Wercks⸗Künſte mit. unter, der 
Erudirion begriffen: und wenn dem 

alfo ift/3u welcher Facultaͤt wer⸗ 
den diefelbige gehören? 

Für dieſer Frage habe ich mich ſchon vor⸗ 
her gefürchtet : meil diefelbe ihre befondes 
re Schwierigkeiten hat / umb welcher wil⸗ 
Im fe — gar leichtlich ſich beantwor⸗ 

nlaſſet. 
Gewiß iſt es wohl / daß man beſagto 
Kuͤnſte von der Erudition nicht ſchlech⸗ 
terdinge excludiren kañ: weil offenbahr 
iſt / daß ſie zum Zug des Menſchlichen 
Lebens fo viel erſprießliches beytragen; 
und daß eine jede derſelben ihre beſondere 
Vortheile / auch foiglich ihre beſondere 
Kunſt⸗ Reguln oder Kunſt⸗Griffe hat / 
die durch Unterricht und Anweiſung des 
nenjenigen find gründlich beyzubringen/ 
die ſich Darauf legen wollen. 

Unterdeffen/ da viele fehr ungereimt zu 
ſeyn ſichs werden bedüncken laffen / wenn 

£ Ss 2 man 





644 Cap. X. De Eruditionis Partibus. 


— — — 


man ermeldte Hand⸗ Wercks⸗ Kuͤnſtler 
mit ihrer Lehre und Gelehrtheit unter den 
eigentlich⸗ alſo· genañten Lehr⸗Stand 
ziehen wollte: fo fraget ſichs ob und wie 
fern man Fug und Recht habe / folches 
vor ungereimt zu halten? 

Nach meinem wenigen Ermaäffen ift wohl 
billig ein Unterfchied zu machen zwiſchen 
den Hand- Wercks⸗Kuͤnſten / wie fie im ge- 
meinen Leben und Weſen von denen 
Hand-WWirckern felbft / als ein bürgerli- 
ches Geſchaͤffte des fo-genariten Raͤhr⸗ 
Standes / getrieben werden; und zwi⸗ 
ſchen der auch wohl dem ſo⸗ genañten 
Lehr⸗ Stande zukommenden Sorgfalt / 
umb ſolche Hand⸗Wercks⸗Kuͤnſte derge⸗ 
ſtalt ſich zu bekummern / daß man zum 

emeinen beßten nicht nur die Beſchaf⸗ 
heit derſelben / ſamt allen ihren Feh⸗ 

lern und Verbeſſerungen gruͤndlich un⸗ 
terſuche / fondern auch fo. dann / (vermoͤge 
der davon gruͤndlich⸗ erlangten Wiſſen⸗ 
ſchafft und Erfahrung /) eine recht⸗ 
— — Direction daruͤber fuͤhren 

Aee— 

Denn dahin iſt es wohl ſonder zweiffel 
angefehen/ wenn nach dem Bericht des Herrn 
Thomaſii In Notis ad Iuriiprad. Div. L. 1.c. 1. 

N | 9.164: 
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5.164. auf einigen Cmir unbekañten) Eu- 
sopzifchen Academien eine befondere Facul- 
tas Poerica oder Factiva zu finden iſt: wel⸗ 
che Benennung ſchon zu Zeiten Platonis 
und Arikotelis in gleichem Verſtande iſt 
gebrauchet worden 5 wenn fie die Wiſſen⸗ 
fchaffiten in Theoreticas, Pra&ticas, und Poë- 
ticas Oder in Contemplativas, Activas und Fa- ' 
&ivas ſ. Effetivas unterſchieden haben. 

Und eben dergleichen ruͤhmliche Inten- 
tion ift bey der weltberühmten Societate Re- 
gia in Engeland bißher geföbree wor 
der : als von welcher. es befant ift/ wie Sie 
aus verfchiedenen Collegiis beftehe / deren 
etliche über die in gewiſſe Claffes einge» 
tbeilte Artes Mechanicas 33 ob⸗beſchrie⸗ 
bener Sorgfäleigkeic beftellet find. So 
x es auch nicht unbefant / mie fehr in 

rancPreich darauf gefehen werde; und 
wie unter der Koͤnigl. Preuffifchen Res 
gierung —— Kuͤnſte Flor da⸗ 
durch noch taͤglich hoͤher ſteige. 

Indem aber anitzt gefraget wird / unter 
welche von denen zuvor beſchriebenen 
4. Facultäten Die Artes Effectivæ ſ. Operariae 
am füglichften 3u bringen: feyn moͤch⸗ 
ten: fo Dürffte wohl im erften Anblick nicht 
ſo leicht erhellen / wohin man felbige zu 

| Ss 3 brin⸗ 
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Bringen hatte. “Denn ob zwar die befante 
Dißindion inter Philofophiam Adam und 
Fadivam jur Gnuͤge beweifet / daß felbige 
zur Philofophie gejügen ‚werden wollen ; auch 
ber itzo nach feineg berühmteften Heran Va⸗ 
ters Tode ‚gleichmäffigs+Hotirende jüngere 


- «Her? Profeflor Sturmius in feiner de Pbslofo- 


phia Efectiva anno 1688. zu Altdorff unter 
dem Herrn Profeflore Mollero pro Grad» Ma- 
giferi gehaltenen fihönen Difputation, (die 
aber nur ein Burger Auszug ift eincg hie⸗ 


- bon zuediren fürgehabten gröffern Tractatg/) 


ein folches beftätiger: ſo wird dennody mie 
demjenigen es annoch concilüret werden 
müffen) was von dem Uncerfcbied der Fa- 
enitäten iſt zuvor gezeiget worden. 
Wahrs iſis freylich / daß / da die Philoſo- 


phie den Grund zu allen Facuicäten leget / 


Man auch Die Artes Aechanicas dabon nicht 
koͤnne ausſchlieſſen. Weil aber die Philo- 
ophia Specialis , ( eaque frve Theoretica five 
Pradica,) in Theo} cam, Iaridicam und Me- 
dicam von mir i eingetheilet worderr: fo 
fraget ſichs unter welche Llaffe ich bes 
fagte Artes faggen woll⸗e? Hievon ift meine 


Wenige Meynuͤng Fürglich dieſe: Daß oigent⸗ 


lichſt fie unter die gehoren; ob 
tar auch ad Iuridicam & Theologicam eini= 
ger Keſpectus bleibet. Die 


— — 
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Die Urfach foldyes Aflerti beftehet darin : 
Weil Die Artes Afechanica an und vor fich 
felber in den bloffen Kraͤfften der Natur 
wircken / und Hauptfächlich nur auf das⸗ 
jenige ſehen / was nach der Natur zu ih⸗ 
rex Objectorum Vollkommenbeit gerei⸗ 
chen mag; Die Medicin aber / (menn fie in 
vor⸗ angezeigtem weiteften Verſtande ges 
nommen wird/) über alles dasjenige ſich 
erſtrecket mas zu Beförderung des natuͤr⸗ 
lichen Wohlftandes aller Dinge mag 
gereichen Fönnen 5 und folglich Die Artes | 
Mechanicas alſo unter ſich begreiffe/ daß die 
Theoretica derfelben. ad Theoriam Medicam 
f. Naturalem , und die Pra&ica derfelben ad 
Praxin Medicam ſ. Naturalem , nicht unfüg> 
lich mögen gegogen werden. So fern aber 
bey denen Artibus Mechanicis zugleich das In- 
terefle Soczalstarıs oder Pietatis muß beobach* 
tet / und darauf gefehen werden /daß fie zu 
beyderley Dienft mögen gewidmet ſeyn; 
ſo dann weder der Gottſeligkeit / noch auch 
der Menſchlichen Geſellſchafft etwas nach⸗ 
theiliges daher entſtehen moͤge: ſo hat bey⸗ 
des auch die Philoſophia /uridisa und Theolo- 
gica umb das luſtum Religioſum und Sociale 
derer Opificum ſich zu befümmern. Und 
gleichen Unterfcbied hat man zu beobach⸗ 
| S$ 4 ten / 
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ten / wenn die Hand» Wercks⸗ Kuͤnſte auf 
die Theologie ‚„ Juruprudenz und Medicin, als 
auf Die obern und von der erften Philo- 
fophifhen Grimdlegung unterjchiede- 
me 3. Faculfäten / hernach ihre fernere Be⸗ 
ziehung haben follen. 

Übrigens möchte zu einigem mehrern 
Beweiß / daß Die Artes Mechanicæ ſonder⸗ 
li mit der Medicin die naͤchſte Ver⸗ 
wendfchaffe haben / auch unter andern 
etwa dieſes noch Fönnen angeführet wer⸗ 
ben: Daß es nicht ungewoͤhnlich fey/gewif 
fe hand» Wercks⸗ Kuͤnſtler mit dem 
rahmen der Aergte zu belegen ; wie von 
den ſo⸗genañten Muͤhlen⸗Aertʒten es zur 
Gnuͤge bekant iſt. Doch will ich aus den 
HEnn. Medicis umb deßwillen keine ſolche 
Mouͤhlen⸗ Aertzte machen / wie diejenigen 
ſind / die man alſo zu nennen pfleget: ſon⸗ 
dern meine gantze Meynung gehet 
nur dahin / daß ſonderlich den Medicis 
für allen andern Facaltaͤten über alles 
dasjenige Die eigentlichfte Dire&ion gebühre/ 
1098 in und nach den Rräfften der Na⸗ 
tur von Menfchen mag gewircket / oder 

wenigſtens zu folcher Wirckung förderli- 
ches beytragen werden ; toben ic) gaͤntz⸗ 
lich perfaadiret bin/ daß bey Rn 
| Leu 
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£euten ſolches Der Medicin vielmehr zu groſ⸗ 
fern Ehren und Erweiterung / als zur 
Veracheung oder Schmälerung gerei⸗ 
chen möge. - ft es aber denen HEnn.Me- 
dicis beliebiger/ in denen bißher⸗gewohn⸗ 
ten engern Schranden zu verblei+ 
ken : fo Fan und mill ich folches gern ge⸗ 
ſchehen laſſen; und werde id) Darüber nichts 
verliehren / als den vielleiche nicht un⸗ 
verdienten und mit Beſcheidenheit ge⸗ 
ſuchten Beyfall. 


LXXXIII. Köfiten aber nicht auch 
Die Arıcs Mechanica in ihre gewiſſe 
Claſſen fuͤglich eingetheilet 

Daß dergl — lung geſche⸗ 

aß dergleichen Eintheilung geſche⸗ 
ben koͤnne; iſt wohl auſſer allen Zweiffel: 
wie fie aber geſchehen koͤnne oder ſolle; 
folches iſt wegen der unterfchiedlichen Mey⸗ 
nungen / und wegen des ungemiffen Funda- . 
menis / mit nicht geringer Schwierige 

keit verbunden. | 
Am meiften haben diejenige umb folche 
Eintheilung fich bemuͤhet / welche alle L Tab» 
men und Woͤrter der Sprachen unter ge: 
wiſſe Real-Titul ju bringen fichbefliffen : wie 
loh. Sturmius, Comenius, Beccherus,und ans 
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dere gethan; die wenigſtens die Spuren 
zu ſolcher Eintheilung uns gezeiget / und 
einen nähern Weeg dazu gebahnet haben. 
Naͤchſt Diefen find zum theil auch diejeni» 
ge / toelche Die Encyclopzdie von allen Di- 
ſciplinen ung in Schrifften fürgeleget / auf 
befagte Eintheilung fehr bedacht gemwes - 
fen; mie fonderlich bey dem Ioh. Henrico 
Bikerfeldio in feiner Ifagoge Encyclopadica zu 
erfehen / allwo er mit vielen artigen Diſtin- 
&ionen die Opificia humana unterſcheidet / 
und auch fo gar des Todten⸗Graͤbers da⸗ 
bey nicht vergeffen hat. ae 

Nun will id) zwar vorige in dieſe Specu- 

lation mich zu meit nicht einlaffen : jeden⸗ 
noc) zu meiterm Nachſinnen nur etwas 
weniges an Hand geben; und zuvoͤrderſt 
melden 7 daß ich durch Mechanifche Künfte 
alle diejenige verftche / die mit leiblich- 
natürlichen Dingen nach der Natur ge 
—— umbgehen / und etwas kuͤnſt⸗ 
iches damit verrichten ; dabey ich auch 
nicht. läugne/ daß an Punftreichen Sinnen 
und Derricheungen eine von der andern 
übertroffen werde / und alfo eine groffe Dife- 
rent der Kuͤnſtlichkeit darunter fich befinde. 
Peach vorausgefeßter folcher Befchreibung 
habe ich gedencken wollen: daß bey Den Me- 


chani- 
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chanifchen Künften theils auf die Mate⸗ 
rialien / womit fie umbgehen /. ebeils auf 
das. Werck / welches fie dabey verrichten/ 
theils auch auf den Nutzen oder End⸗ 
zweck des Wercks / müffe gefehen werden; 
und Daß diefe dreyfache Betrachtun 
theild nur in Generalsbus verbleiben/theils auch 
- Specialia und Specialiffima ſich erſtrecken 
oͤnne. — | 

Durch die Materialien verfiche ich alle 
geſchaffene leibliche Dinge / welche ent⸗ 
weder unmittelbahr durch die Natur 
gezeuget / oder auch durch menfchlich 
Kunſt bereitet / wenigſtens aber dur 
menfchlicbe Befchicflichkeie herbey⸗ 
— zu allerley Gebrauch und 

utzen fernerweit verarbeitet / oder ver⸗ 
wendet werden / es moͤgen nun dieſelhe 
unter Dem Regno Muerali und Vegetabils, oder 
unter dem Regno Animali, und etwa ander⸗ 
weitig ihren Platz und Stelle finden. 

Und eben hieraus iſt zu verſtehen / was 
und wie vielerley dasjenige Werck ſey / 


womit die mehr = ermeldte Künfte ſich ber 


ſchaͤfftigen. Denn 


Einige haben zu fchaffen mie befoͤr⸗ 
licher Zeugung natuͤrlicher Dinge ; 
8 Aa 


— — 
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als 3. E. der Feld-und Garten Bau, zus 

—* der Vieh⸗Zucht; welche wiederumb 
o vielerley Arten unter ſich begreiffen / als 

Arten find der Thiere und Gewaͤchſe. 

Einige haben zu fhaffen mie kuͤnſtli⸗ 
cher Bereitung oder Zurichtung natür- 
licher Dinge : als 5. E. Die ee 
und Läuterung der Metallen/ die Verferti⸗ 
sung von Saitz / Salpeter / Zinnober/ die 
Derfertigung von allerley Leder / von Bre 
tern/ von Del/ u. d. g. | 

Einige haben zu fehaffen mit vorra⸗ 
‚ebiger Auffiuchung und Herbeybrin⸗ 
gung ich gezeugter oder kuͤnſt⸗ 

ich-bereiteter Dinge: als z. E. die Arbeit 
der Bergleute / der Merten-Zang Die Jaͤge⸗ 
rey / die Fiſcherey / u.d.9. worunter auch ſo⸗ 
dann die Kauffmannſchafft und Kraͤmerey 
gehoͤren moͤchte. 

Einige haben zu ſchaffen mit kuͤnſtli⸗ 
cher Verarbeitung und Anwendung 
vorbeſagter Materialien zu allerley 
Gebrauch und Nutzen: als z. E. die 
Baukuͤnſte / das Zeugwircken / die Schmie⸗ 
de⸗Arbeit / die Zimmer⸗Schreiner⸗ und Dre⸗ 
her⸗Arbeit / die Glas⸗Arbeit / Die Koch⸗ und 
Brau⸗Kuͤnſte / die Schneider⸗Sticker⸗ und 

Naͤhter⸗ 
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Naͤhter⸗Arbeit / die Mahlerey + die Bild⸗ 
hauerey / die Faͤrberey / die Muſicaliſche⸗ Kuͤn⸗ 
ſte / u. d. g. wie auch Die Unterrichtung der 
Menſchen und Thiere zu allerley leibůcher 
Geſchicklichkeit. 

Was aber endlich auch den Nutzen 

und End⸗Zweck ſelbſt betrifft : fo wird 
man leichtlich finden/ wie faſt alle ſolche 
Kuͤnſte vornehmlidy dazu dienen müfz 
fen / damit das menfchliche Geſchlecht / zu 
aller YJothdurfft und Bequehmlich⸗ 
age / der — ——— in pas 

nung fich gebr. / und feinen 
Schöpfer Darüber loben möge. Denn / 
Es dienen ja dem Menſchen / 

Zur Gebührt / die Heb⸗ Ammen und ano 
dere hierzu erfahrne Aertzte. 

Zur Geſundheit / die Laboranten / Apo⸗ 
thecker und Chirurgi. 

Sur Nahrung / die Ackers⸗Leute / Gaͤrt⸗ 
ner/ Jaͤger / Fiſcher / Muller / Becker / 
Brauer / Metzger / Koͤche / u. d. g 

Zur Kleidung / die Leinweber / Zeugma⸗ 

cher / Schneider / Schuſter / Huima⸗ 
cher / u. d. g. | 
Zur 1 Rau bie Aherfeuter dus 
3 Tach « Decker / Zenftsrmacher/ 
1) 


Ye 
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"Zur Reim ichkeit / die Bader Barbie 
rer/ u. d. g. 

Zur Ergoͤtzung / die Muſicanten / die 
Perfuͤmirer / die Zucker⸗Becker / u.d. g. 

Zur Einbildung und Gedaͤchtniß / 

A die Buchdrucker / Mahler Bildhauer/ 
Schreiber / u. d. g. 
Zur ʒierlichkeit / die Tapetmacher / Die 
Fuͤrſchneider / Tafeldecker / u. d. g. 
Sum Vorrath / die Materialiſten / Kauff⸗ 
leute / Kraͤmer / 

Zu aller übrigen Bequehmlichkeit / 
die Kuͤnſtler von allerley Inſtrumenten 
und brauchbaren Dingen / als Schloſ⸗ 
ſer / Dreher / Schreiner / Uhrmacher / 
Orgelmacher / Waagner / Sattler / 
Riemer / Guͤrtler / Spengler / Nadeler / 

Seiler / u. d.g. x 

Daß aber alle diefe Kuͤnſte theils durch 
groſſen Mißbrauch beflecket / theils auch 
mit vielen andern nichtswürdigen und 
verwerfflicben Kuͤnſten / bey allerley 
ſcheinbahrem Borwand / untermenget 
find : davon habe bereitg im vorigen Capi⸗ 
tel p.g 35. ſeqq. wie auch im VIL Gap. p.276. 
fegg. mie mebrerm geredet ; worauf ich 
hiemit nochmahls mich beziehen will. 


LXXXIV. 





— — — 
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LXXXIV. Gehoͤren endlich nicht auch 
inſonderheit zum Behuf der man⸗ 
nichfaltigen und Pecislern ins 
tbeilung der Erudition diejenige Scri- 
benten / die yon der ZNCrCLO- 

PAEDIE gefchrieben 
haben? | 


Freylich find diefe fonderfich hieher zu re- 
feiren. Denn es ift Die ſo⸗genañte En- 
cyclopzdie nichts anders / als ein Eurger 
und Syfemaufcher. Begriff von ‚allen 
Theilen der Erudiion , und derer dahin 
gehoͤrigen Diſciplinen: welcher dazu dies 
nen foll/ Daß man nicht nur die Ratur und 
Abſicht einer jeden Difeiplin an ſich dars 
aus erkenne / fondern auch den Zuſammen⸗ 
bang und gemeinfcbafftliche Verbin« 
dung ihrer aller Daraus abnehmen und 
erfehen Fönnen. 

Der Nahme befagter Encyclopzdie bes 

eutet eigentlich eine zwi &r zurAw , ODER 
eine fölchellnterricheung/vermittelft wel⸗ 
Ger man in dem gangen Lehr: Creyß 
Oder Difeiplinen-CircPul/ (in welchem eine 
Difeiplin mitder andern/als wieim Rrang 
eine Slume mis der andern/ rettnurge 
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und verbunden ift/) zur Beſchauung und 
Betrachtung ihrer aller von Anfang big 
zum Ende wird hindurch geführer. Und 
ob zwar folcher Nahme vor alten Zeiten nur 
blos auf diejenige Dufeiplinen iſt gezogen 
worden / die man fonft die 7. freyen Kuͤn⸗ 
ſte nenner / und welche von der Burns 
den "Jugend abfolviret werden mußten / 
ehe diefelbe ad Studia Philofophie Principalis 
Durffte zugelaffen werden: fo ift Doc) deſſen 
Bedeutung heuf zu tage dergeſtalt er- 
weitere/ als vorhin gemeldet habe; fo daß 
dadurch nichts anders/ als eine bloffe Scia- 
‚graphie Oder Ichnographie ,' d.i. ein Grund⸗ 
Rif vonder gangen Eruduion und allen 
Difeiplinen / Darunter zu verftehen ift. 
Und in Wahrheit ift wohl an einer recht⸗ 
fcbaffenen Encyclopzdie fehr viel gelegen. 
1.) Weil Bein Gebäude wohl gera⸗ 
then kañ / welches nach keinem accaraten 
Grund⸗Riß eingerichtet wird: und alſo 
von dem Lehr-Bebäude der Erudition ein. 
gleiches muß gefaget werden. 
2.) Weil folher Grund⸗Riß dazu die⸗ 
net / daß / da alleMenfchen zu einem allge: 
meinen Haupt⸗ Zweck cooperiren ſollen / 
ſo dann jedermañ daraus erkennen lerne / 
wie eine jede demſelben End⸗ Zweck ge 
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mäffe Difciplin in ihrer Art und Ordnung 
das ihre dazu beytrage / aud) folglich 
man Beine zu verachten habe / obgleich 
eine vor der andern befagtem End⸗Zweck 
naher Fomme, j 

3.) Weil aus dem Zufammenbang ' 
der Difciplinen auch Diefes mag erfant wer⸗ 
den / wie eine jede derfeiben / die man 
etwa fonderlich zu excoliren vor fich nim̃t / 
mit andern in Verwandſchafft ftebe / 
und wie immer eine der andern ihrer 
Deybülffe noͤthig habe / wenn man feine 
Studia recht anfangen und vollführen will. 

Bas aber die Unerkentniß diefer Sar 
che denen Studirenden vor Schaden brin⸗ 
ge: ſolches lehret die gemeine Erfahrung / 
wenn wir ſehen / wie nicht nurein jeder feine 
eigene / ſondern auch einer des andern Studia 
sur Ungebuͤhr erhebet oder verschter; 
Deßgleichen / wenn wir fehen/ mie mancher 
in feinen Studiis das hinderſte zuvoͤrderſt 
anfänge / und das unmschige vor dem 
nschigften ergreiffer. Welches groffen 
Theils daher entfpringet/ weil man die Sab- 
ordınation und Coordination DEN Studien nicht 
recht bedencket / noch verſtehet. 

Übrigens find nicht wenige / die von der 
Encyclopzdie gefchrieben haben; und waͤre 
En; nur 
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nur zu mwünfchen/ daß Die groffs Disharmmo- 
nie derſelbon möchte gehoben ſeyn. Die 
bekañteſten find Aledius, Keckermannus, 
Ringelbergius, Calovius,Bifterfeldius , Voge- 
lius, Ratichius, Martinius, und Gueinzius. 
Bon denen drey erftern find Die ludicia des 
Herrn Morhofi zu lefen in feinem Polyhiſt. 
L.11.c. VIl.p. 395. ſeqq. alltoo an dem Alke- 
dio der operöfe Fleip/an dem Keckermanno 
der judicioſe, Fleiß / und an dem Ringelbergio 
der nervöfe und ingeniöfe Fleiß ın dieſem 
Stück gerühmet / auch von der Frantzoͤſiſch⸗ 
gefchriebenen Encyclopzdie des Sorelli, und 
von einiger andern hieher gehörigen Scri- 
ptoribus gedacht wird, Ferner foll aud) Co- 
menius eine Encyclopadiam Vıvam gefchrier 





‚+ ben haben/ welche zu Sranckfurth anno 1659. 


in 12mo foll gedruckt ſeyn: die ich aber nicht 
gefehen habe/ auch unter feinen Operibus Di- 
dadticis nicht antreffe/ e8 wäre dann das in 
Parte IV. derſelben befindliche Typographeum 
Fivam darunter zu verftehen. Und was der 
finnreiche Verulamius von Eintheilung 
der Difeiplinen für Gedancken geführet : fol- 
ches ift vornehmlich aus deffen Libr. II. de 
Augment. Scientiar. cap. I. zu erfehen/ woſelbſt 
Er die ganze Eruditionem, (fo wohl nach 
der Natur ald nach der Gnade /) *— 
U 
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Au derer 3. Haupt⸗ Kraͤffte des Menſch⸗ 
lichen Gemuͤths / nehmlich der Memorie, 
der Phantaſie und der Ration , überhaupt ein⸗ 
theilet in Aufloriam , Poefin und Phulofophiam ; 
welches mit unferer Haupt» Eintheilung 
leicht koñte concilüiret werden / wiervohl ich 
biebey / und auch ſonſt in Partitione Specia- 
hori des Verulamii ‚ vieles zu erinnern haͤtte. 
Mit Comenio und Verulamio fönte der pag: 
394. fequ. von mir geruͤhmte Ich. Bayerus; 
als ein Liebhaber und Nachfolger diefer bey- 
den / in feiner Cynofura Mentium Patt. 1.c.l. 
conferiret werden / wofelbft Er vieles hieher 
gehoͤriges fehr artig vorträget/ und die Sun 
märıfchye Reprafentation aller Dinge / zuſam̃t 
der Dedaction eines jeden An feinen ges 
buͤhrenden Ort / ald die erfte Anleitung 
zu gebuhrender Erkeñtniß dergeflalt ers 
fordert’ daß folche der Einleitting in dies 
felbe billigft præmittiret werden folle. Ends 
lih muß tch auch des Conradi Tibuttii Ran- 
gonis hier gedencken / welcher Die Ercyclopa- 
dıam omnium Facultatum I[agopicam als einen , 
Clavem Eruditionis Catholica ]. Vniverſæ in ver⸗ 
ſchiedenen generalen und fecialen Tabellen 
fürgeleget / die anno 1669. zu Stetin in folio 
ediret worden: Wobey mit Der Merhodus 
des Vortrags wohl gefällt ; wenn hur die 
ta Kine 


660 Cab. X. De Eruditionis Partibus. 
Eintheilungen felbft alfo befchaffen wã⸗ 
ren / daß man diefelbe aller Orten Fünte gel⸗ 
ten laſſen. 

Wer fonft von dem Nahmen der En- 
eyclopedie und von deflen Gebrauch be 
den alten eine mehrere Nachricht haben will: 
der geliebe Ioh. Wovverium in dem Tractat 
de Polymathia,cap. XXIV. tvie Auch Gerh. Ioh. 
Voflium de Philofophia und Philologia nachʒu⸗ 
leſen. Wobey ich mich entfinne / daß auch 
anno 1666. von Chrift. Bergio eine Difputa- 
tion de musdie iyavuao zu Jena folle feyn ges 
halten worden. 

LXXXV. Was hat man aber wohl 

in acht zu nehmen / daß man der 

Eintheilungen nicht zu viel ma⸗ 
che / und aud fonft die übrige 


+ Bebübe hierbey allerfeits 


beobadıte ? 
Die befante Regul / quod Entia præter ne- 
ceſſuatem non fint multiplicanda , muß freylich 


auch bey Eintheilung der Zradiion in ihre 
verſchiedene Difeiplinen wohl beobachtet 


werden: und Fan man hierbey der Sache 

bald zu viel/ bald zu wenig thun. 
Zu wenig waͤre es gethan.: wenn je⸗ 
mand fagen wollte / daß / weil nur eine 
— Woiß⸗ 
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Weißheit märe/ umb deßwillen aud) nur 
eine einzige Difeiplin füllte admittiret wer⸗ 
den. Denn / ob zwar nur eine Weißheit 


iſt; fo wohl in Anfehung des einigen Urs - 


ſprungs / daher alle Weißheit entftchet/ wie 
auch in Anſehung des einigen Endz wecks / 
dahin alle Weißheit ergehet / und in Anfehung 
des einigen Brundes der Wahrheit / 
worauf alle Weißheit beftehet: fo hebet doch 
diefe Einfalt nicht auf die Dielfale derer 
guten Lehren / Wiſſenſchafften und 
Wercke / in meldyen fich die Weißheit / 


nach vielfaͤltigem Unterſchied der Ob- 


jeftorum, ausbreitet/und dißfalls einer Sons 
ne muß verglichen werden / Die aus einem 
Centro in unzähligen Strahlen an alle 


Orte und Ende fich ergieffer. Daher. 


heiffet es Sapient. VII. 22. daß der Geift der 
Weißheit ey mevoyerns , (don einerley Art 
und Befchlecht/) und dennod) maspeors, 
(von vielen unterfchiedlichen Theiler/) 
womit übereinftimt / wenn e8 im 27. vers. 
von der Weißheit heiffet / wie Som arm 
Ivary, (Sie iſt einig und thut doch 
alles.) | 
Zu viel hingegen waͤre es gethan tvenn 
Man faſt aus allen Objetis wollte eigene 
vnd befondere Difesplinen machen: wie nad) 
Tt3 ver⸗ 
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vernünftiger Anmerefung des Kern Mor- 
hofs, in Polyhiß.L.c. fich der Alſtedius in feiner 
Enceyclopadie hierin zu meit vergangen / Dem 
viele andere nachgefolget. Daher man 
auch ſo viele befondere Nahmen derer 
neysgemachten Difciplinen hat erfinden müfs 
fen : als 4. E. die Nahmen der Acuflica, 





 Ofphramica,Geuflica Haptica, welche man der 


Opeic zugefellet /- damit ‚alle 5. Sinnen ihre 
befondere Difeiplinen hätten s_ welches bey 
einem Objeto von ſo grofler Ausbrei⸗ 
tung ſich noch vielleicht entſchuldigen lieſſe. 
Doch lobet der Her? Morhof an · dem Alte- 
dio, daß Er der erſte getvefen/ der Die Artes 
Mechanicas in die Form eines Sylemarıs 
gebracht haͤtte und wuͤnſchet / daß ein ges 
ſcheider Pnilofophus , (der zumahl ein guter 
Phyficus und Mathematicus waͤre /) ſich ferner 
an diefe Arbeit machen möchte ; dergleichen 
Thevenotius und Velfchias zu thun im Sinn 
gehabt. Welcher Wunſch des Herrn Mor- 
hofs gemiffer maffen auch dasjenige beſtaͤ⸗ 


tigen möchte / was p. 648. von der des 


nen Medicis Über die Artes Mechanics ʒu⸗ 

Fommenden Infpe&tion gefaget worden. 

‚ Unter befagte Extremitäten möchte auch 

gehören’ wenn man auf die Gedancken kaͤme / 

bafi die bloffe ARS INVENIEND! und 
| MEDI. 


l. 

Cap. X. DeEruditionisPartibw. 663 
MEDITANDI , (als das Haupt-ftück der 
Logic, ) an ſtatt aller andern Difciplinen 
Dienen/ und. ein gelehrter Mann auch nur 
allein mie diefer ſich behelffen Fönte: mie 
dann Cartefius auf dieſe Gedancken fcheinet 
gefommen zu feyn / als Er mit Beyſeit⸗ 
fegung aller frembden Beyhuͤlffe eine 
gang neue Philofophie vor fich erfinden woll⸗ 
a Denn ob zwar freylicy alle Difciplinen 

roffe Maͤngel und Bebrechen haben: 
h Fan man Doch nicht läugnen / daß viele 
ſchoͤne Obfervationes durch der Gelehrten 
Fleiß find nach und nach geſam̃let / und 
in gewoiffe Difeiplınen dergeftalt verfaffee 
worden / Daß ein Wahrheit »fischendes 
Gemuͤthe / (melcheg vor Przjudiciis fich huͤ⸗ 
tet) mit Nutzen und Vorcheil derfelben 
fi) bedienen Fan. sa ich bin verſichert / eg 
wuͤrde Cartehius felbft in feiner ſabuleu Me- 
ditation ſo⸗weit nicht kommen feyn/ menn 
fin Gemüth durch die vorbergetriebene 
Studien nicht waͤre preparirt gemefen. Ges 
fest aber / man fönte von und durch fich 
feibft alle Wahrheit finden : fo koͤñte doch 
die erfundene Wahrheit andern auf Beine 








Arc ſo gründlich vollffändig und or- 


dentlich / als durch gewiſſe Difeiplinen für- 
getragen oder mitgetheilet werden. 
Tt 4 Und 
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Und zwar nach meinem wenigen ide- 
sur Dürffte wohl die in gegenmwärtigem Ca⸗ 
pitel fürgelegte Eintheilung der Diſcipli- 
nen gnugſam zulänglich ſeyn / alles dars 
unter zu beggreiffen : indem ic) nichts fin- 
den kañ / welches Darunter nicht begriffen 
wäre. Daß aber eine jede Difciplin nach 
Unterfcbied ihrer Objettorum in gewiſſe ſpe⸗ 
cialere Sectlones und Capita , (woraus andeng 
tollen ohne Noth befondere Difciplinen ma⸗ 
cken /) noch weiter koͤnne und ſolle ab⸗ 
getheilet werden;: ſolches will und mag 
ich nicht in Abrede ſeyn. 

Doch muͤſſen die Prıncipia und Generalia 
der Dilciplinen mie fonderbahrem Fleiß 
tractiret werden: weil dieſe der Schlüffel 
find/ ad Hec alia hernach defto leichter zu pe- 
netriren. Nehmlich / weil alleSpeciäl- Erz 
keñtniß / wenigftens im Vortrag der Di- 
feiplinen / (denn in der erften Erfindung 
ift es umbgefehret / und procediret man ab 
Individuis ad Specialia , und ä Specsalibus ad 
Generalia ,) Auf Die Generalia fich gründen 
muß / gleichtoie Conclufiones aus denen Pre- 
zifıshergeleitet werden: fo braucht es bey 
denen / Die in Generalibus wohl unterrichtet 
ſind / Eeines weitläuffeigen Unterrichts 
von denen Pecialibus; fondern nur einer 

| E Furgen 
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Furgen Anweiſung / melchergeftalt die 
Specialia mit denen Generalibus verbunden 
ind / und jene auf Diefe fich beziehen: Und 
foldyes hat auch Cicero gar wohl eingefeheny 
‚wenn Er in Libr. Il. de Oratore, edit. Lam- 
bin. p. 144. fehr artig ſchreibet / daß wenn 
die Difhicsllima, oder das ſchwehreſte einer 
jden Kunſt vecht grünolich fürgetragen 
und gefaffet waͤre fo dann dag übrige/ als 
ein leichteres oder gleichmaͤſſiges / nicht 
dürffte gelehret werden / nachdem es gewiß 
waͤre / daß / wer Die Kunft recht wohl ver- 
ſtuͤnde / eines ‚einigen Menſchens oder 
Thieres Beftale nach denen Principiis Der 
Mahlerey zu ſchildern / derfelbe auch ohne 
weitern Unterricht eines jed weden Men⸗ 
ſchens oder Thieres Geſtalt zu mahlen 
wuͤrde tuͤchtig ſeyn. 

Hiernaͤchſt waͤre es vielleicht auch dien⸗ 
lich / zuvorderſt mehr umb die Pediam als 
umb die Encyclopædiam der Diſciplinen ſich zu 
befümmern.: weil e8 mie diefer letztern 
wohl ſchwehrlich in allem dürfte richtig 
werden / wo beyder erften es noch an Ge⸗ 
wißheit fehlet. - Durch folche PAEDIAM: 
aber verftehe ich nichts anders / als einen 
gruͤndlichen Vorbericht von alledem / 
was bey der Natur und Beſchaffen⸗ 
Ä Ts beit, 
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heit / auch gründlicher Erlernung einer 
jeden Difeiplin vorher zu wiffen nöchig 
ift/ ehe man diefelbe wircklich angreiffe. 
Und gleichtoie der gelehrte Voflius in ſei⸗ 
nen Schrifften de Meara & Conſtitutione Di- 
ſciplinarum vieles an die Hand gegeben: alfo 
verdienen auch heut zu Tage diejenige ihr 
befonderes Lob / die auf dergleichen ?«- 
Aas ſich befleiffigen. Von denen ich ſonder⸗ 


lich unſern beruͤhmteſten Herꝛn Dr. Hettium 


kañ zum Exempel anfuͤhren; welcher ſo wohl 
feinen Opuſculis Selectis Turidicis eine ſchoͤne 
Pediam Iurisprudenne Vmverfalis , als auch 
feinen Elementis Peudentiz Civilis eine 
leichmaͤſſige Pediam Studis Politici fürges 
etzet / und in beydenScriptis die Rothwen⸗ 
digPeit eines ſolchen Vorberiche⸗ ſehr 


wohl erwieſen hat. So hataucyerft juͤngſt⸗ 


hin der itzt in Academia Viadrina florirende 
Herꝛ Profeſſor Stutmius de Natura €&- Conſti- 


eutione Mathefeos einen ſchoͤnen Tractat ang 


Licht gegeben: und waͤre wohl zu wuͤnſchen / 


daß wir von allen Diſciplinen dergleichen 


Arbeit haben möchten. Auf welche dann 
der gelehrte Herz Samuel Grofler in feinen 
lefens- würdigen Dialogis, (die Er vonder 
Belehrebeit und denen darunter begrifs 
fenen Philapphifchen Diſciplinen in An 

een 
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Theilen in 8vo vor Furger Zeit ediret/) auch 
fcheinet gegielet zu. haben : welche Dialogos 
man als eine Encyclopzdiam und Pædiam, 
a auch als ein wirckliches Compendium der 
Difeiplinenn felber/ gewiſſer maſſen wohl ge⸗ 
brauchen kañ. Sa vielleicht möchte auch 
des Thomæ Garzons aus Italienifcher Spras 
che überfeßter / und anno 1641. zu Franck⸗ 
furth in 4to Teutſch⸗ edirter Schauplaz 
aller Rünfte und Profeffionen etwas dien⸗ 
licyes hierzu contribuiren fönnen ; weil dar⸗ 
ih von allen Studüs ein artiger Bericht 
gegeben wird / ob fehon noch gar vieles da⸗ 
bey zu erinnern waͤre. we 

Schließlich recommendire hierbey eine - 
Jah Prafidio des mehr-ermähnten Herrn Pro- 
felforis Rötenbeccii zu Altvorff anno 1698; 
gehaltene ſchoͤne Difputation, in welcher die 
gemeine Eintheilungder Wiſſenſchaff⸗ 
tert in Theoreticas & Practicas vernuͤnfftig uns 
terſuchet / und dero rechter Gebrauch und 
Mißbrauch gründlich gezeiget wird; wel⸗ 
ches dahin gehet / daß die gantze Philoſophia 
nach ihrem Haupt⸗ Zweck Practica ſeh / 
und daß die Teoretica Der Practicæ nicht ſo⸗ 
ſchlechterdinge opponiret / fondern vielmehr 
fabordiniret werden müffe. . Auch ift unter 
diefeg Lehrers Prefidio ſchon anno 180. noch 

eine 
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eine andere Difputation gehalten worden / 
dariñ gezeiget wird wie ungereiimt von den 
Scholafticisdie bſtraction zumFundament der 
Divifionis Scientiarum genomen ſey: Und noch 
eine. im Jahr 1705. in welcher vonder Ariko- 
telifchen. Philofophie ihrer Divifion gehanvelt 
wird. Wer fonft vondenenScholafifchen Di- 
vifionibus ein mehrers wiſſen will / der ge= 
liebe des Herrn Profefforis Valandi anno 1687. 
in Academia Viadrina de Specificatione Scientia- 
rum gehaltene Difputation zu conferiren/ und 
derfelben beyzufügen/ was loh. Seybothus in 
m. Didactica Philofophica von gleicher 
aterie an die Hand gegeben. Wer aber 
von Eintheilung der Diſciplinen etwas beſ⸗ 
ſers leſen will: dem wird der Verulamius in 
feinen de Augmentis Soiersiarum geſchriebenen 
Büchern mohl zu ftatten fommen ; wiewohl 
ich it an feinem Ort beruhen laffe/ ob nicht 
auch dieſer fonft vortreffliche Lehrer die An⸗ 
zahl neuer Difeiplinen gar zu viel vers 
mehret habe. 


«s( o )se 
$ 


Das 


Das xı. Kapitel: 
Bonder EZRVDKTION 
Ihren unterfchiedlichen Staf- 
feln oder Stuffen, 
IXXXVI Was follmanaber durch 


die GRADYS oder Staffeln der 
ERVDITION allhier were - 


ſtehen? 


Leichwie man ſonſt durch Stuffen 
Ne) oder Staffelnaller gr ins ge⸗ 


mein nichts anders verftehet / al 


unterfchiedliche Abeheilungen einer ere 
meßlichen oder gemeffenen Bröffe ; fo 
fern diefelbe in Hier Anzahl/ Ordnung 
und Folge angefehen / mie auch nach une 
terfchiedlichen Rationibus Proportionalibus 
unter fich verglichen werden Fönnen: alfo 
hat man auch bey der Erudition alles das⸗ 
jenige Darunter zu verftehen / was bey jed⸗ 
weder ermeplichen Bröffe derfelben als 
eine Are oder Stuͤck von folcher Abthei⸗ 
ung und Abmeſſung mag betrachtet 
erden. Ä 


LXXXVII. 


— — 
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ſolcher GRADVVM oder Staffeln 
findet man hier zu.betrachten? 


Nach meinem befinden fcheinen haupt⸗ 


| ſaͤchlich vierer ley Arten folcher Gradunm 


fich zu eraugnen: 6 nehmlich 
GRADVS COGNATIONIS, (der 

WVerwandſchafft /) J 
GRADVS ANTELATIONIS, (des 


Vorzugs /) 
GRADVS 'PROFECTIONIS, (did 
Ä Waͤchsthums /) 
GRADVS PERFECTIONIS, (der 
Vollkommenheit. 


LXXXVI Mas hat man bey de- 
nen GRADIBVS der Verwand⸗ 
ſchafft in ade zu nehmen? 
: Diejenigen Theile der Erudition nennet 
man Derwande / welche in einem Tertio, 
(öder in einer gewiflen Sacbe/) mit ein⸗ 
ander durch Gemein ſchafft uͤbereinkom⸗ 
men: und jemehr ſie mit einander uͤber⸗ 
einkommen; je näher iſt derſelbigen Ders 


wandſchafft. 
| Solche 
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Solche Verwandſchafft aber iſt ſo vie⸗ 
lerley / als mancherley Reſpectus ſeyn koͤn⸗ 
nen / die Theile der Erudition nach ihrer 
Gemeinſchafft zu vergleichen. Daher heiſ⸗ 
ſen z. E. dieſelbige Verwandt / die gleiche 
Princıpia , gleiche Objecta, gleiche Fines haben / 
die zu einerley Gattung des Studi, zu ei⸗ 
nerley Diſciplin, ja auch wohl zu einerley 
ſpecialer Section und Abtheilung derfelbis 
gen gehoͤren / u. ſ. w. 

Auf dieſe Art iſt zwiſchen der Theologie, 
lurisprudentz und Medicin eine naͤhere 
Derwandfchaffe als zwifchen der Theolo- _ 
gie und Rhetoric, oder zwiſchen der lurispru- 
dentz und Grammatic: teil jene mit einans 
der zur Principal-Philofophie gehören/diefe 
aber von ungleicher Gattung find / und 
theild zur Principal - theils ʒur Iaſtrumental- 
Philofophie gehörig find: Hingegen iſt 
zwiſchen der Theologie und Iurisprudentz 
eine nähere Verwandſchafft / als zwiſchen 
dieſen beyden und der Medicin; ſo fern jene 
beyde mehr auf das m Morale , dieſe aber 
mehr auf das vo Naturale, fehen : und wies 
derumb ift eine nähere Derwandfchaffe 
zwiſchen Der Iurisprudentz und Medicin, als 
zwiſchen diefen beyden und. Der Theologie; 
fo fern jene beyde mehr auf die RT 








uunterſcheiden. 
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e / dieſe aber mehr auf ven Schöpffer/ 
I Abficht führen. | pie 
Wollte man auch folche Verwandſchafft 
in Rectam und Collateralem gewi ſſer maſſen un⸗ 
terſcheiden; kañ ich ſolches / wo es applica- 
bel / gerne ſtatt finden laſſen. Die Abmeſ⸗ 
ſung der Graduum aber dependiret von dem 
Unterfchied der gemefjenen Dißanz von 
- eisen gemeinen Termino, worauf fich die 
Verwandſchafft gründet: welches ich einem 
jeden zu weiterm Nachſinnen überfaffe/ und 
nur fo viel erinnere/ daß man die Gradus als 
hier nicht ſo genau fuchen/ noch in eine 
—— Subulität hiebey gerathen 


olle. | 
LXXXIX. Was hat man bey den 
GRADIBVS des Vorzʒugs 
in acht zu nehmen? 
Es finden auch allhier ſich unterſchied⸗ 
liche Reſpectus, worauf ſich dieſer Vorzug 
gruͤnden mag. Darunter duͤrfften wohl 
die vornehmſten ſeyn daß man die Gradus 
Antiquitatis, Neceflitatis, Difficultaris, 
„ und Dignitatis, (d.i. des Alterthums / der 
Nothwendigkbeit / der Schwierigkert / 
und der Wuͤrdigkeit /) wohl von einander 


Die 
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Die GRADVS deg Alterthumg - 
haben ihre Abſicht auf die Ordnung der Ex- 
colirung und Erfindung/ nachdem eine D:- 
faplın vor der ändern/ oder auch ein Lehr- 
ſtuͤck derſelben vor dem andern / zeitli⸗ 
her ift excoliret worden: wiewohl foldyes . 
jum Vorzug an fich wenig Dienet/ und es 
nit allemahl zutrifft 7 daß das ältefte 
das bepre ſey. Weil ber diefer Vorzug 
auf Fidem Hiſtoriæ fich gründet : fo mag man 
den Polydorum Vetgilium , Alexandrum Sat- 
dum, und andere Darüber conferirän/ welche 
de Rerum & Difciplinarum Inventoribus ge⸗ 
Ihricben habens worunter auch der gelehrz 
te Her? Profefl: Pafchius zu Kiel in feinem 
Koch jüngfthin neu = edirfen Opere de Novis 
Inventis ; quorum accuratiori cultni facem pre: 
tulit Antiquitas, vornehmlich ju feßen ift: 
Doch fehlet es wohl noch hierbei an einer." 
accuraten Chronologie: davon Hers läcob. 
tidericüs Reimmann in feinem Critiffen? 
den Befchichts-Talender von der Zögic; 
ein artiges Specimeii zu geben ſich befliffen: 
Die GRADVs der Nothwendigkeit 
üben ihre Abſicht entweder auf bloſſe 
Menſchliche Einbildung ünnd Bes 
wohnbeie ; in welchem Sal fie das Recht 
hies Vorzugs durch den gewäleigenps? 
u ten? 


a 


m 
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tentaten / welcher MOSund trium Literarum 
Tyrannus heiffet/ gu behaupten pflegen: oder 
fie beziehen ſich auf eine raifonable Urſach / 
Die mit den göttlichen Geſetzen in Verbin⸗ 
dung ſtehet und das Gewiſſen eines tu⸗ 
gendhaffcen Menſchen obligiret; in wel⸗ 
chem all fie nad) den Gradibus der Wich⸗ 
tigkeit / die fich bey dieſer Urfach finder, 
müffen æſti iret und gemeffen werden. (Bes 
ſiehe das IX. Capit.p. 536. fegq.) 

Die GRADVS der Schwierigkeit 
haben ihre Abſicht entweder auf die gröfz 
ſere Weitlaͤuffcigkeit einesStudii vor dem 
andern 5 welche jedoch öfters nicht fo wohl 
demſelben wefenelich / ald zufällig iſi / 
nachdem alle Studia durch ſelbſt⸗ eigene 
Schuld der Menfchen ohne Noth find gar 
zu weitläufftig worden : oder auf die groß 
ſere Subtilitaͤt des einen Scadii vor Dem 
‚ andern; welche gleichermaffen öfters zu ent⸗ 
rathen waͤre / wenn nicht unfere Tohrbeit 
felbft daran gefallen trüge/ und ohne Noth 
entweder Subtilitaͤten machte / oder Sub⸗ 
tilitäten begete. Doc) kañ hiebey nach⸗ 
geſehen werden / was Cardanus und Scaliger 
von der Sobtilitaͤt geſchrieben haben / und 
was Her? Morhof. Polyh.L.I.c. XXI. p.267. 
von Diefen.beydenScribenten judiciret. re 

iehe 











\ 


’ 


Cup.X. De ErudstionisGradibns. 675 
fiehe auch das Ix. Capitel p.548.legq.) Wo⸗ 
bey ferner zu erinnern, daß nach verfchiedenen 
Umbftänven und Refpe&tibus der Yorzug 
eines Studii vor dem andern / fo wohl und 
noch vielmehr in der Leichtigkeit, als in 
der Schwierigkeie zu fuchen fey. Die 
Weißheit fiehet mehr aufs Leichtes und 
die Tohrheit ſiehet mehr aufs Schwehre. 
Jedoch dürffte eg wohl viele Mühe geben / 
die Difciplinen und Scudia dergeftalt un⸗ 
tereinander 3u vergleichen / daß man 
gewiß fagen Föhte/ welches ſchwehrer 
waͤre/ als das andere. Und will ich mich 
in dieſe Unterfuchung hier nicht einlaffen: 
dieweil es gnug iſt / wenn nur die Schwie⸗ 
rigkeit eines jeden vernuͤnfftiglich⸗ ers 
wählten Sıadi von ung mag überwunden 

erden. RR 
Die GRADVS ber Wuͤrdigkeit 
haben ihre Abſicht entweder auf denjeni⸗ 
gen Werth / der dieſen oder jenen Scudiis 
had) menfchlicher Afz&ion wird beyge⸗ 
leget; welches aber ein gar unrichtiger 
Fus iſt / derſelben wahre Wuͤrdigkeit zu 
aͤtzen: ober auf einen ſolchen Werth/ 
der dieſen oder jenen Studiis nach ibrer Ho= 
aͤt kañ bepgeleget werden ; welches der 
allerbeßte und richtigſte Fus iſt / die 
| Una Wouͤr⸗ 
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Wuͤrdigkeit aller Stadien zu zfimiren / und 
gegen einander zu vergleichen / wie in dem 
IX. Capitel p. 53 5. fegg. init mehrern ift ge⸗ 
zeiget worden. Hieraus folger nun / daß 
immer dasjenige Studium vor das wür- 
digſte zu halten fey / welches das ebrbar- 
fte/ und dem Menfchen das anftändiafte 
iſt. Davor aber ift dasjenige mir Recht 

zu halten / welches mis dem wahren 
Haupt⸗ Zweck des Wienfchlichen Les 
bens die naͤchſte Verbindung bat/ und 
zu deffen Erlangung das meifte vor ans 
dern beyzutragen tüchtig iſt. 

Hierbey eraͤugnet ſich Die Frage: Was 
von der Ordnung derer ſo⸗ genañten 
vier Facultaͤten zu halten fey ; und ob 
es recht fey / daß der THEOLOGIE vor 
der Iuruprudentæ, twiederumb der IVRIS: 
PRVDENTZ vor der Medicin, und ferner 
der MEDICIN vor der Philofophie Die Præ- 
cedentz geggeben / Die PHILOSOPHIE aber 
folchergeftalt unter diefe alle geſetzet 
werde ?_ Denn darüber finden fich vieler: 
ley Meynungen und SrreitigBeiten : 
welches Fein Wunder ift/ fo lange Der rech⸗ 
te Unterfchied zwiſchen befagten Facultd» 
ten / (davon mir im vorhergehenden Eapitel 
gehandelt /) nicht wird eingefehen. 








Du 
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Zu dieſer Frage Erörterung mill ich 
itzo ex Hiforicis nicht weitlaͤufftig unterſu⸗ 
chen/ mas die eriten Fundatores, Die ſolche 
Ordnung der Facultäten auf denen Aca- 
demien geftifftet/ vor Abficht und Conſidera- 
tion dabey geführet haben / oder in. was vor 
Umbſtaͤnden ermeldfe Faculiäten derglei⸗ 
chen Rang zu erft erhalten: davon bey dem 
Conringio, Middendorpio; und andern / Die 
von Den Academien und Deren Antiquita- 
tibus gefchrieben / Nachricht zu finden feyn - 
möd)te. Doch kañ ich die artige Gedans 
den einiger gelehrten Männer hiebey nicht 
ganslich übergehen. 

Und zwar halten einige dafür / es kom⸗ 
me dieſe Ordnung der Facultäten AUS der 
Unordnung der Menſchlichen Afecten 
her / nach) welchen zwar die ewige Güter/ 
womit Die Theologie zu thun habe / aus 
Heucheley vorangefeßet / unter denen zeit⸗ 
liben Gütern aber / aus offenbabrer 
Verkehrtheit / die Gluͤcks⸗Guͤter denen 
Heibes- Bütern / und dieſe beyde denen 
Gemuͤths⸗Guͤtern / auch folglich auf glei⸗ 
he Art die Jersprudentz. der Mediein , und 
dieſe beyde der ————— 
fuͤrgezogen würden. Denn dahin gehet es / 
was der ſeel. Herr Profeſſ. Sturmius in denen 

Uu 3 Pra- 
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Præliminaribus feiner Phyſicæ Flectivæ Aruc. 
IV. g. 1. ſeqq. von dieſer Materie erwaͤhnet 
hat. Andere aber halten dafuͤr / es ſey der 
Urſprung ſolcher Location dariñ zu ſuchen / 
5 dieſe Stifftung von Paͤbſten oder 
Paͤbſtiſch⸗ geſiñten Keyſern herruͤhre / 
welche aus beyderſeitigen Religions - und 
Stats = Interelle zuvoͤrderſt den Rang der 
Geiſtlichen und Rechtsgelehrten / (zus 
mahl da diefe beyde felbft mif ad Clavum 
Eccleſiæ & Reipublica gefefjen/) haben erhoͤhen / 
dann aber auch den Medicis, deren man bey 
dem oͤffters kranckenden Hof⸗ Heben 
nicht entrathen koͤnnen / die naͤchſte Ehren⸗ 
Stelle nach jenen einraͤumen muͤſſen / wo⸗ 
bey es folglich leicht geſchehen / daß denen 
Philoſophis, die man zu dieſem Stat am we⸗ 
nigſten bedurffte / die letzte Stelle ju occu- 
piren angewieſen worden. Wohin zu re- 
feriren / was der gelehrte Freinshemius in fei« 
nem Tractat de Precedent. Elector. & Cardinal. 
Diatr. I1:$.26. hievon angeführet. 

Allein/ weil hier die Frage nicht fo wohl 
de FACTO, ald de IVREift : fo hat man 
auch hierbey nicht fo wohl auf Die Rationes 
Facti, als vielmehr auf Die Rationes Zuris zu 
reflectiren: welche auch gar fehr wider ein⸗ 
ander lauffen. | 

Er Denen 
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Denen THEOLOGIS getrauet ſich oͤf⸗ 
fentlich faſt niemand ihre Præcedentæ zu 
nehmen; weil die Wuͤrdigkeit ihres Ob- 
jet allen andern Dingen gar zu deutlich vor⸗ 


gehet. Jedoch meil die IurisConfuki, (jus 
mahl unter denen Protekirenden/ ) Das all- 
sugroffe Anfeben der Theologorum nicht 


alle gar zu wohl vertragen Fönnen 5 auch 
felbige mit ihrem Pallio Do&torali rabro dem 


Obrigfeitlihen Stande und Königlichen . 


Purpur fich näher zu feyn erachten / als die 
Theologos mit ihrem Pallio Doctorali zıgro 
aut violaceo, durch welches fie der meltlichen 
Ehre und Hoheit abgeftorben zu feyn bezeus 


gen ſollen: fo giebt e8 gegen die Precedentz _ 
der Theologorum zum tornigften gar viele 


beimliche Dubia ; und würde man mohl 
fonder Zmeiffel fi) mehr damit herauslaf- 
fen / mann nicht die Theologi ſchon in der 
Poffefion zu veſt gegruͤndet wären. 

Daß aber denen IVRECONSVLTIS vor 
den Medicis die Præcedentæ gebühre : folches 
will daher fonverlich ermiefen werden / weil 
die Wohlfahrt des gemeinen Weſens 


naͤchſt denen Theologis auf Ihnen vor⸗ 


nehmlich beruhete / fie auch mit der hei⸗ 
ligen Iuſtitz zu ſchaffen haͤtten und Sacerdo- 
ies derſelbigen ar wuͤrden; deßglei⸗ 
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chen weil fie der hohen Regenten ihre Ora- 


cula und Rachgeber feyn müßten / auch 
von Denfelben ibre Sreunde und Vaͤter off: 
termahls geheiſſen / und mit vielen boben 
Ehren⸗Tituin dergeftalt beehret waren / 
daß fie fo gar in denen gemeinen Reichs⸗ 
Geſetʒen Excelfi, Gloriofi, Magnifici, Mobiliſſi- 
mi, Illuſtres, Splendidiſſimi, u. ſ. w. tituliret 
‚worden. Wozu einige noch beyfügen/ daß 
auch die Iureconfulti mehr als Die Medici 
koͤnten ausrichten 5 meil dieſe mit allen 
ihren. Purgationibus und Medicationibws Den 
Schaden und Zerrdetung der Republic 
zu heilen nicht vermöchten. 

Die MEDICIH haben zwar ie und ie faſt 
ſchmaͤhlige Dorwörffe leiden müffen ; fü 
gar / daß man ex Arte Medica gar eine Artem 
Iiberalem,Servilem, und Sordidam hat machen 
wollen; weil aych die Seorger/ Scharf? 
richter / Schäfer / Weiber und derglei? 
chen Leute die Medicin exercirten / und Die 
Medici mit garſtigen eckelhafften Din® 
gen es zuthun hätten. Jedennoch wird 
binmiederumb denen Medicis zu ihrer bes 
fondern Ehre dieſes vornehmlich angezo⸗ 
gen / daß ſie des Menſchen Geſundheit 
und Leben / welches uͤber alle leibliche Guͤter 
gehet / zu beſorgen haͤtten; und daß 9 
| — | wo 
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- wohl die allergrößten Potentaten indies 
ſem Stuͤck von denen Medici dependiren / 
und ihnen ihr Leib und Leben anver⸗ 
trauen müßten / auch fie Daher mie groͤß⸗ 
ter Ehre und Befchenchen offtermahls 

belohneten. | 
Was die PHILOSOPHOS betrifft : fo 
geitehen zwar die meiften/ daß nachdem die 
Pbilofophie heut zutage nur blos einStudium - 
UInſtrumentale worden waͤre / auch die heutige 
Philoſophi das Anſehen und Exiſtimation 
derer alten Philoſophorum auf gleiche Art 
nicht mehr behaupteten; ſo dann dieſelbe 
keinen hoͤhern Locum prætendiren koñten. 
Hingegen aber wird auch von denen ange⸗ 
ſehenſten Scribenten / (und / welches mich faſt 
wundert / wohl gar von ICtis,) fo viel einge⸗ 
raͤumet / daß / wo die Philofophie noch heut 
zu tage als eine Rerum Divinarum Humana- 
rumque Cognitio köñte angeſehen werden / ſo 
dann auch denen Philoſophis, (wo nicht 
vor den Theologis, dennoch zum wenigſten 
vor den lureconſultis und Medicis, der Vor⸗ 
zug allerdings gebuͤhrete. In welcher 
Meynung auch ſich der ob⸗ermeldte feel. Herz 
Profeſſor Sturmius befindet / welcher zugleich 
c.1. offenhertzig ſchreibet / daß die heutige 
Philofophi durch ihr ungleiches Verhal⸗ 
Uus ten 
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cen fi) ”r Ehre ihrer Vorfahren felbft 
verluftig gemacht / und demnach ihre 
Merachtung ihnen felbft zu dancken hätten. 
er Die Autores wiſſen mill/bey welchen 
folche Diſpaten ventiliret werden : der ges 
‚ liebe des Herin Itteri Tractat de Honoribus ſ. 
Gradibus Academuis c. X.S. IV. ſeqq. p. 382. 
fegg. nachzulefen ; mofelbft Er Die Autores 
angeführet. Welchen ich noch beyfüge den 
Andream Tiraquellum Oper. Tom. 1..Trattat. 
de Nobiluate c. XXXI. voofelbft Er in Specis 
fehr weirläuffeig ausgeführet / mas denen 
Medieis beyde8 zur Ehre und zur Ver- 
achtung mag gereichen Fönnen/ auch gegen 
ſolche Verachtung ihre Ehre nachdruͤck⸗ 
lichſt vindiciret/ jedennoch aber / daß denen 
Iureconfultis por Den Medicis die Precedentz. 
gebuͤhre / in eod. capite num. 360, fegg. mit ſon⸗ 
derbahren Gründen vor andern mohl er⸗ 
wiefen hat. Sonſt aber hat auch Carpzo- 
vius Libr. Il. Iurisprud. Confiftor. Tit. XXV. 
Defin. CCCXCVII. p. 611. fequ. die recipir⸗ 
te Ordnung derer Facultäten demonftriren 
mollen : daben ich aber das behoͤrige Por- 
dus argumentorum hie und da gar fehr deſi- 
derire. 
Soll ich nun endlich auch mein weniges 
Viderur Davon .geben : fo halte Dafür / — 
| ie 
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die beſagte Ordnung / Davon oben iſt ge⸗ 
fraget worden / an und vor ſich felber 
ihren guten Brund habe : und brauche 
zu deffen Beſtaͤrckung Feinen Erafftigern Be⸗ 
weiß / als Daß ich nur auf dasjenige mic) be⸗ 
ziehe / was im vorigen Capitel p. 607.legg- 
defgleichen p. 629. ſeqq. und p. 633. (egq- 
von dem Unterſchied der Farzicäten iſt 
geſaget / und fattfam demonktriref worden. 

Denn/ was die 3. obern Facultäten 
anbetrifft: fo ift-bey Vergleichung vor- 
angezeigter ihrer Objeötorum Elar / daß der 
Cultus divinus von der erſten Tafel wich 
tiger fey / als der Cultus divinus von der 
zweyten Tafel. Gleichwie aber das In- 
tereſſe Psetaris wichtiger ift/ ale dag Interefle 
Socialitatis und Sanitaris : ſo iſt auch unter Dies 
fen beyden das erftere wichtiger dann das 
lergteres weil es Der Gerechtigkeit gemaͤſſer 
iſt / eſſe Socialem, als eſſe Sanum, und an der 
Menſchen geſellſchafftlichen Pflichten 
mehr gelegen iſt / als an der Menſchen na⸗ 
türlichen Kraͤfften; in Erwaͤgung / daß 
die Kraͤffte mehr find umb der Pflichten 
willen als die Pflichten umb der Aräffte 
wille / auch das Publicum dem Privato vorgehe. 

Auf die obigen Argumenta über iſt gar 
kicht zu antworten / und ihre, er 

f ich? 
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lichkeit zu zeigen. Wahr iſts / daß fon> 
derlich die Theologi demüchig ſeyn / auc) 
folglich die oberfte Stelle nicht begehren/ 
vielmeniger eigenthaͤtig diefelbe occupi- 
ren/ oder mit ehrgeitzigen Wohlgefallen 
diefelbe accepriven follen. Daraus folget 














aber nicht / daß ihnen Diefelbe niche gebührt 


re/ und daß andern diefelbe Ihnen zu ent? 


sieben Dadurch freyſtehe. Denn es ift ein 


groffer Unterſchied 3 wifchen dem Vorzug / 
der von den falſchen Theologis unziem⸗ 


lich genommen wird/und zwifcbendem 


Vorzug / der denen wahren Theologis ges 
buͤhrlich gegeben wird. Nicht jenen! 
fondern diefen wollen wir behaupten. So 
dann kañ das rothe Pallium Dodtorale denen 
Iureconfultis zu groͤſſerm Vorzug wenig helf- 
‚ fen 5 und denen Theologis das ſchwartze 


an ihrer Ehre wenig fehaden. Denn bey 


derley Orna: formt aus dem Pabſtthum: und 
wenn Die Theologifche Wuͤrde an dem ro⸗ 
then Mantel hafftet 5 fo koͤnnen Die Car- 
dindle mit ihrem rothen Habit diefelbe 
ſattſam mainteniren. Ubrigens Fan unter 
dem ſchwartzen Mantel ſowohl ein weiſſes 
Rind des Sriedens und des Lichts / als 
‚unter dem rothen ein blutduͤrſtiger Ty⸗ 
rann und fchwarger Satan — 

ecken: 
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ſtecken: und ſteckt ein folcher unter beyden 
Maͤnteln; fo gilt es auch hier nur umb 
die Perfon / und nicht umb den Mantel. 
Hiernachft ift e8 an groſſen Tituln nicht. 
gelegen : und koͤñten ja wohl auch dieTheo- 
logi und Medici auf viele groffe Tient 
fi berufen. Der Ausfchlag dependiret 
von der Sach / und nicht vom Titul oder 
Nahmen. So find aud) Die Iureconfulti 
qua tales umb deßwillen noch Feine Regenten; 
ob fie gleich derer Regenten ihre Sreunde 
oder Rathgeber find. Denn die Theologi 
und Medici find es auch zum Sfftern/ und 
koͤnnen offt noch miebr ausrichten. Der 
bloffe Purpur machet feinen zumRegenten: 
auch ih inter Iureconfultos Doctores & Iure- 
confultos Proceres annoch ein Unterſchied 
zu machen: SSerner thut es nichts zur Sa⸗ 
che / daß Die Mediei den Schaden bürgers 
licher Zerrüctung mit allen Recepten zu 
heilen nicht vermögen: dieweil ja auch hine 
wiederumb die 'Iureconfulti die natuͤrliche 
Zerruͤttung Des gemeinen Weſens bey res 
gierenden böten Seuchen mit aller Zegi- 
ba zu heilen unvermögend find. Können 
fie aber beyde heilen’ mas ihnen zu heilen 
zukbom̃t: fo bleibet ein jedes Theil in ſei⸗ 
ner gebuͤhrenden Ehre. und Wuͤrde. Der 
7 Zu Ein⸗ 
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$Bingriff/ welcher denen Medicis von ver⸗ 
ächtlichen Leuten mieverfähret ; Fan 
ihrer Ehre nichts benehmen. 'Dennfo . 
toenig ein Medicus Dadurch zum Keyſer / 
Pabſt und Koͤnig wird / obgleich Zmsperato- 
res, Pontifices UND RegesMedici von Tiraquello 
c. |. produciret werden : fo wenig werden 
die Medici Dadurch zu Scharffrichtern - 
oder Schäfern/ obgleich auch diefe Der Me- 
dicin ſich anmaſſen / und/ohne Nachtheil der 
denen rechtſchaffenen Adicis gebuͤhren⸗ 
den Ehre / nach ihrer Art anmaſſen koͤnnen. 
Wie offt wollen auch wohl Bauern Advo: 
caten und Iuriften ſeyn: und laflen Doch 
umb deßwillen die Advocaten ſich vor Feine 
Bauern halten. Das garftige und eckel⸗ 
haffte / womit die Medici umbgehen / iſt 
unfer eigener Leib / der ein Tempel eines 
an fich edlen Geiſtes iſt. An die Unrer 
nigkeiten des Leibes legen fie nicht ſelbſt 
die Hände: und wenn auf ihre Anweiſung 
.. ed andere Haͤnde thun müffen ; merden fie 
dadurch fo wenig verunreiniget / als wenig 
der Obrigkeit es wiederfähret / wenn fie 
befiehlet / den Unrath aus der Stadt zu 
ſchaffen. Der üble Dunft und Geruch 
bey Patienten ift zwar freylich etwas un? 
angenehmes x Doch ſchadet er Der Medico- 
F | sum 
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tum Ehre fo wenig/als der Ehre des Beicht⸗ 
Vaters und anderer ehrbaren Leute / die 

ſolchen bey Patienten mit denen Medicis ge⸗ 

mein haben. | Ä 

Was die Philofophie anbelanget‘: fo 
begreifft diefelbe entweder alle andere Fa- 

‚eultäten fihlechterdinge in fich ; oder fie 

- Jeget. nur den Grund / worauf Die andern 
- Facultäten bauen follen / ‚und ift ein allge- 
meines Inftrument derfelben. Wuͤrde das 
erſtere ſtatt finden : fo wäre die Philofophie 
alles in allen, und waͤre Die Bragesonder 
Prxcedentz vergeblich. Da aber nun das 
legtere ſtatt findet: fo entſchtidet ſich die 
Frage felber / und iſt offenbabr / daß die 
Philofophie den andern Facultaͤten billig nach⸗ 
zuſetzen ſey. Denn der Grund iſt ja ges, 
ringer / (ja von Natur niedriger /) als das 
Hauß / und das Werck⸗Zeug geringer als 
das. Werch: obgleich der Grund dem 
ganzen Hauſe / und Das Werck⸗Zeug dem 
ganzen Wercke nuͤtzlich iſt. 

‚Übrigens wollte ich ohne Unterſchied 
nicht ſagen / als wenn die heutigen Philo- 
ſophi von geringern Meriten waͤren / als die 
alten; und daß dieſes die Urſach ſey der 
denen Philoſophis gegebenen Unter⸗Stelle. 
Denn es iſt wohl auſſer Zweiffel / daß weiſe 

| | —— und 
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und unweife Philofophi gleichermaffen bey: 
des unter alten und neuen fich befinden: 
Und wäre die Philofophie nur blos allein 
durch das üble Verhalten derer Philofo- 
phorum umb die verdfente höhere Prace- 
denız gebracht worden ; fo hätten auch die 3. 
andern Facultäten Durch das üble Verhal⸗ 
ten vieler ihrer Dodtorum die ihnen ge⸗ 
bübrende Praeeden:z ſchon längft verlichren 
fkoͤnnen. Denn / wie viel jämmerliche 
Dodtores giebt es wohl in allen Facultäten? 
Es fcheinet aber / Daß der Ordo Philofopho- 
zum mach heutiger Verfaſſung des Sta- 
us publici einer weit Mehrern Aufjicht und 
—S unterworffen ſey / als alle an⸗ 
dere Facultaͤten. Denn / weil jederman die 
Theologos, Iureconfultos und Medicos dem 
gemeinen. Weſen unentbehrlich achtet; 
dieſen auch daran gelegen ift/ in ibrer Au: 
toricät fich zu erhalten; hingegen Die Phi- 
lofophi Mit dern gemeinen Weſen Eeine ſo 
ar nahe Verbindung haben / und daher 
nach ihrem Amt und Geſchaͤffte denen 
meiften Leuten faft gaͤntzlich unbekañt und 
frembde finds gleichwohl abet durch: ihre 
Libertatem fentiends Denen andern ihre CH 
culos gar leicht türbirem / und Das Funda- 
ment von jener ihrer Autoricäc in feiner 
— > Schwar 
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Schwaͤche zeigen koͤnnen: ſo erforderts 
freylich die Ratio Status, denen Philoſophis 
den Daumen auf dem Auge zu halten / 
UND guovis modo zu verwehren / Daß deren 
Autoritaͤt und Libertaͤt nicht etwa zu gros 
werde. Und daher geſchiehet es / daß man 
auch die geringſten Fehler der Philofopho- 
nm auf alle Seife zu entdecken und zu 
vergroͤſſern / im gegentheil aber auch des 
ren größte Tugenden und Arien auf 
alle Weiſe zu verbergen und zu verklei= 
nern / fich befleiffiget/ und Feinen Philofo- 
phum , der in den Gehorſam derer ans 
dern Facultaͤten ſich fchlechterdinge nicht 
bequehmen / und ſich nach, deren Intereffe 
richten will / fo leichtlich emergiten laͤſſet. 
Wann demnach die alten Philoſophi ehe⸗ 
dem ſo viel gegolten haben: ſo iſt ſolches 
nur zu denenſelbigen Zeiten und an de⸗ 
nenſelbigen Orten geſchehen / da entweder 
die Philofophi alles in allen waren / und 
noch Feine Theologos, Iureconfultos und Me- 
dicos an ihrer Seite haften s oder auch/ da 
fie von wegen der andern ihrer damahligen 
Einfalt und leichtern Beyfalls von ihnen 
mehr als it geehret / UND propter Inter- 
fe. Status weniger gefuͤrchtet wurden. 
Doch halte ich dafuͤr / daß F Theologi, Iure- 


con» -⸗· 
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confulti und Medici , (Oder Die Antiftites Sa- 
srorum, Civilium UND Naturalium,) auch ſchon 
vor uralten Zeiten von den Philofophis find 
unterfchieden gemefen : ob man gleich ger 
vußt / daß der Philofophorum ihr Gefchäffte 
uf alle diefe Dinge fic) erſtreckte / und 
Ihnen pto diverfa Ratione Status mehr oder 
weniger ift eingerdumet worden. 
Am begten aber iſts / wenn alle Facultaͤ⸗ 
- ten ohne vergleichen unsiemliche Partey- 
lichkeit der ziemenden Harmonie ſich be- 
fleiffigen/ und eine jede die Ehre und Wuͤr⸗ 
de ihres Charadterd durch thätige Er⸗ 
fuͤllung deſſelben zu behaupten krachtet. 
Wenn dieſes geſchiehet: ſo wird eine jed⸗ 
wede denen andern den ſchuldigen Reſpect 
erweiſen; und werden weder rechtſchaffe⸗ 
ne Theologi, Iureconfulti und Medici an 
rechtſchaffenen Philofophis, noch diefe an 
jener / ſich zur Ungebühr vergreiffen / fon 
dern vielmehr toerden fie mie zuſammen 
gefesten Bräfften das Werck des HErrn 
‘ treiben. Und da fonft die Juͤdiſche Rabbi- 
nen/ (tie loh Olearius in Syfferm. Theolog.Vni- 
verſæ L. III. Repertor. Xlll. Canon. 5. p. 2002 
vermeldet /) die 4. Facultäten mit Denen vier 
Schmieden’ Zach.1. 25, ſequ. wie auch mit 
denen vier Waagen und viererley pfas 
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den von rother/ ſchwartzer / weiſſer und 
ſcheckichter Sarbe/ Zach.VI. 1.fegg. zu ver⸗ 
gleichen pflegen : fo wird alsdann diefe 
Vergleichungg fich auch beffer ſchicken / und 
eine gute Deutung finden Fönnen. 
Fraget man endlich / wie Doch die Philo- 
ſiphie von Denen 3. obern Facultäten et⸗ 
was genauer zu unterfcheiden [ey ? nad): 
dem bißher erwieſen worden / daß Die Philo- 
fophia Specsalis Alle Facultäten gewiſſermaſ⸗ 
fen unter fich begreiffe : So dienet jur 
Antwort / daß niches ald der vorbefagte 
Uneerfchied zwiſchen dem Grunde und 
Gebaͤude zu ſolcher Unterſcheidung bau t⸗ 
ſaͤchlich noͤthig ſey. Die Philofophi ſollen 
zu allen Faculfäten einen guten Grund 
legen x und dieſe follen hernach ferner dar⸗ 
auf bauen. — 
Woraus folget / dag ermeldte 3. obere Fa- | 
eultäten von der Philofophie durch Dreyers 
fey Reſpectus ſich ferner unterfcheiden. 1) 
Durch eine gröffere AMPLITVDINEM Do-, 
Ärine: meil ihnen die voͤlligſte Ausführ 
Tung in omnibüs Religiofis, Civilibas und Na= 
turalibus, ad Specialiina üsgüe jugehöref ; 
dahingegen die Philofophi gu rales Mehr in 
Genetalibus und Fundamenitalibus verbleiben: 
%.) Durch eine mehrere APPLICATIONEM 
Kr i- Dort: 





692 Cap. XI. De EruditionisGradibus. 
Doktrinz : weil jene ihre Weißheit in Reli- 
gioſis, Civilibus und Naturalibus auf die fingu- 
lären Sälle und Exempel / die fich in dem 
menfchlichen Leben täglich erdugnen / zu 
deren Entſcheidung wircklich appliciren ; 
da hingegen die Philofophi qua tales mehr 
auf Vniverfalia als Singularia ihre Abſicht 
führen und die Singularia nicht weiter / als 
zu Gründung Der Vniverfalium betrad) 
ten. Deuelicher zu reden : fo fiehet die 
Philofophie auf die Erempel umb der Re⸗ 
guln willen; und Die andere Faculfäten fee 
hen auf die Reguln umb der Exempel 
yoillen. Jene procediref ab Exemplis & 
Concreris ad Pracepta & Abſtracta, und diefe 
procediren ä Pracepts und Abſtractis ad Ex- 
ernpla' & Concrera. 3.) Durch eine gröffere 
AYCTOR!TATEM Doctrinæ: weil die Phi- 
lofophie die Wahrheit nur gleichfam für fich 
ſelber ſuchet und erkennet; die andern Fa- 
cultäten aber / nach der erkañten Wahr’ 
hoit / uͤber alerley Sörfälle und Begeben⸗ 
beiten des Menſchlichen Lebens judi- 
eiren und refpondiren ſollen. Wodurch es 
dann gefchiehet/ Daß dieſe von allen andern 
Menſchlichen Ständen als publica Oracula 
- confideriret werden; da hingegen. die Effata 
Pbiloföphorum mehr im verborgenen Ihren 
— Dienſt 
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Dienft erweiſen und unmittelbahr nicht 
allen andern Ständen / fondern nur den 
Lehrern derer hoͤhern Faculeäten nüßlich 
zu ftaften Fommen. In deſſen Erwägung 
befagte höhere Facultäten auch die Philofo- 
phos derfelben Ehre / die fie ihnen ur- 
Iprünglich zu dancken haben/ defto willi⸗ 
ger genieffen laffen follten. 

ann nun dasjenige / was von dem 
Vorzuge nach der WOüurdigkeic bey de⸗ 
nen vier Facultäten bißher gemeldet worden / 
fernerweit auch zur Entſcheidung des 
Vorzʒugs 3wifchen allen Hbrigen darun⸗ 
ter begriffenen Stadiis appliciret werden 
follte : ſo wird man leichtlich finden / auf _ 
3048 vor Refpellibus der Ausfchlag einer meh⸗ 
sern Wuͤrdigkeit beruhen Fönne. 

Denn gleichtwie wir bißher überhaupt 
gefehen haben/daß die Studia Principalia edler 
ſind / als die Studia Fundamentalsa und Inſiru- 
mentalia;, und Daß unter denen Principalibus 
das Studium Pꝛetatis Oder Sacrorum edler ſey / 
als Das Studium Socialitatie oder Civilium, und 
diefes edler / al8 das Studium Sanitatis oder 
Natnraliam : alſo folget aus gleichmäffie 
ten Refpedtibus , Daß aud) Die Philofophia 
Principalis edler ſey / als Die Fundamemalis und 

Inftrumemalss; und ferner / daß die Philofo- 
| | Er 3. phia 
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phia Praciuca edler ſey / als Die Theoretica, Die 
Cognitio edler als der Modus Cognofcendi , die. 
Cognitio Philopophica edler als Die Cognitio 
Hıftorica, Die Cognitio Realıum edler / als die 
Cognitio Notionalium, Dit Cognitio Totius ed⸗ 
fer als die Cognitio hæjus vel illius Partis ‚Die 
Cognitio Qualıratum edler / als Die Cognitio 
Onantıratum , Der Habitus Ratiocinandi edler) 
als der Habitus Sermocinandi, u. ſ. w. | 
Doc) kañ ich nicht in Abrede feyn / daß 
in Beurcheilung des Vorzugs hie und 
da ſich noch einige Diſſcultaͤten finden. 
Als z. E. wenn gefraget würde / ob Die Phi- 
lofophia Generalis edler fey / als Die Philofo- 
phia Specialis ? fo will faft ſchwehr fallen’ 
diefe Frage ohne Anſtos zu beantworten, 
Der Generali fommen folgende Rationes 
zu ftatten: 2.) Beil fig einen weitern Be⸗ 
griff hati und Die Specialia ſelbſt mit inclu⸗ 
diref. 2.) Weil fie denen primis Principits 
näber kom̃t / und die Specialia aus ihr ſich 
dedueiren laffen. Und mo Diefe Rationes 
gelten mögen: fo wird folgen, daß Die Phi- 
lofophia , weil fie die Generaliſſima Princıpra 
und Fundamenta zeiget / edler fen / alg die ſo⸗ 
genañte höhere Facultäten / die auf folche 
Generaliafich, gründen; und daß auch ſodann 
derjenige Vorzug / welchen wir ernelD 
\ acul- 
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Facultäten vor der Philofophie gegeben / auf 
ſchwachen Süffen ftehe. Hingegen kommen 
der Speciali nachgefeßte Rationes zu ſtatten: 
1.) Weil fie eine gröffere Ausbreitung und 
Dffenbahrung deffen mit fich bringt / was 
in den Generalibus nur gleichfam virtualiter 
verborgen ſtecket / und deren unanfehnliche 
Kinfale in einer wunderbahren Vielfalt 
darftellet. 2.) Beil fienicht fo mohl ſchei⸗ 
net zu feyn umb jener willen/ als jene viele 
mehr umb ihrent willen; in Erwaͤgung / 
Daß Die Generalia Die Specialia zum Zweck und 
Ziel haben / auch daher / an und vor fich 
felber / gleichfam etwas unfruchtbahres 
find / wo fie nicht ihre Kraft in denen Spe- 
eialibas erzeigen. Beyderley Rationcs . 
find fo wichtig und erheblich ; daß ich kaum 
finde / mie felbige/ zu Entfcheidung der vor⸗ 
gelegten Srage / fo wohl mic einander/ als 
mit denen vorigen Aſertis vergleichen und 
eoncilüiren fol, 

Jedennoch will ich einen Verſuch thun / 
ob dieſe Schwierigkeit zu heben ſey: wel⸗ 
ches vielleicht am fuͤglichſten auf ſolche Art 
moͤchte geſchehen koͤnnen / wenn man ſpraͤche / 
daß diverſo Reſpectu ſo wohl die Philoſophia 
Specialis für der Generali, als auch die Ge- 
neralis fÜN der Specials einen Vorzug hätte. 

Xx4 Hier⸗ 
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Hierbey muß ich folgendes voraus feßen. 
Generalia find nichts anders / ald gemeine 
Arten der Dinge / in welchen die befondere 
Arten der Dinge mit einander gemein 
febaffelich übereinfommen. Specialia find 
nichts anders / als befondere Arten. der 
Dinge / toelche in einer gemeinen Art ge 
meinfcbaffelich übereinfommen/ und folg- 
lich unter der gemeinen Art begriffen find. 
Je mehr befondere Arten der Dinge unter 
einer gemeinen Art\begriffen find ; je gene- 
raler iſt die gemeine Arc zunennen. Je 
toeiter eine befondere Art von einer allgemei⸗ 
nen oder fehr-gemeinen abftehet oder entfers 
net iſt; je Pecialer iſt Die befondere Arc 
zu nennen. Die Generalia gehören zur 

Vergleichung derer Arten der Dinge ! und 

die Specialia zůr Unterſcheidung derer Ar⸗ 
-ten. der Dinge. 

Nun ift es wohl gewiß / daß wir zuvoͤr⸗ 
derft umb eine accurate Erkeñtniß derer gez 
meinen Arten der Dinge ung befümmern 
follen: weil wir dadurch / (indem mir allhier 
eines in vielen und vieles in einem ft 
hen/) viele Dinge auf einmabl unter fid) 
vergleichen Fönnen ; und ein richtiger Con- 
cept von dem / was ſelbige unter ſich ge 
mein haben / und zu groffem Vortheil = 

| Ä n 
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net/ dasjenige nachhero vefto leichter zu er⸗ 
kennen / was fie ins befondere haben. 
3.€. wer die gemeine Arc aller Bäume 
recht erkennet / der ift fähig, auch die beſon⸗ 
dere Arten dieſer Oder jener Baͤume deſto 
leichter zu erkennen. Denn die genaue Un⸗ 
terſcheidung flieſſet aus genauer Verglei⸗ 
chung: und in Abſicht auf die Verglei⸗ 
chung ift die Philofophia Generalis edler / ale 
Die Specialis. Hingegen dürffen mir bey ſol⸗ 
der Erfentniß derer gemeinen Arten ver 
Dinge niche einzig und allein beftehen 
bleiben, fondern wir müffen auch auf das⸗ 
jenigge fehen / durch welches wir die befons 
. dern Arten der Dinge von einander unters 
fcheiden Finnen. 3. E. wer diegemeine . 
Arc aller Baͤume erfennet/ der muß in der 
Erkeñtniß noch weiter gehen / wenn er die 
befondere Arten diefer oder jener Baͤu⸗ 
me recht erfennen will. Denn in der Un 
terfcheidung lieget gleichfam der Nutzen 
und Endzweck der Vergleichung: und in 
Abſicht auf die Unterfcheidung iff die Philo- 
fophia Specials edler als Die Generali. Uber⸗ 
haupt aber fcheinet doc) nach dem Intereffe 
der Grkoñtniß die Unterfcheidung faft ev» 
ler zu ſeyn / als die Vergleichung: weil die 
Unterſcheidung nicht ſo. wohl ift umb der 

I AÆx5 Ver⸗ 
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Vergleichung willen / als die Verglei⸗ 
chung umb der Unterſcheidung willen. 
Auf der Vergleichung beruhet die erſte 
Grundlegung einer vernuͤnfftigen Erkeñt⸗ 
niß: und in der Unterſcheidung lieget Die 
völlige Ausführung einer vernünfftigen 
Erfentniß. Daher wird zur vollbomme⸗ 
nen Definition gder Weſens⸗Beſchrei⸗ 
bung eines jeden Dinges Gerw und Dife- 
rentia Specifica erfordert; weil zur Vollkom⸗ 
menheit der Erfefitniß nichts weiter Fall 
erfordert werden / als dag man erfenne/ was 
ein jedes Ding mie andern gemein babe/ 
und was es für fich befonders babe, 


Das Genus, (Oder der Vergieichungs⸗Con· 


cept,) iſt dag Principium der vernünftigen 
rkeñtniß; und Die Differentia , (oder Der 
Unterſcheidungs⸗ Conceyt, und das Refiduum 


der Vergleichung/) iſt das Complementum . 


von derfelben. (Beſiehe auch hievon oben 


p-139. 9— 
Nicht aber verhaͤlt ſichs mit dem We⸗ 
fen der Dinge ſelbſt / als wie mic der ver⸗ 
nmuͤnfftigen Betrachtung der Dinge, 
Die efen beftehet an und vor fich ſelbſt 
uslaufer Singularibus: inErmägung/ daß 
wo Beine Sıngularia und feine Aehnlichkeit 
oder Unaͤhnlichkeit derfelben waͤre / fo er 

au 
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auch Feine Vniverfalia , (D. i. weder Generali 
noch Specialia,) feyn föhten. Denn / wenn 
man Die Singularia nach ihren Generibus und 


Specıebus vergleichen und unterfcheiden. 
will; fo muͤſſen ja die Singularia Der Ver⸗ 


gleichung und Unterfcheidung vorgehen 


und zum Grunde dienen ; melches fich ee 


weiſet wenn anfänglich Die Singularia nur 
nach Der Cognitione SENSV-ALT, oder nad) 


der bloffen Empfindlichkeit erkañt wer⸗ 


den / ehe Die Cgæito RATIONALIS, oder Dig 
Erkeñtniß nach dem Verſtandeo / durch 


Vergleichung und Unterſcheidung der 


empfundenen Dinge / deren gemeinẽ und 
beſondere Arten finden Fall, Wobey ich 
nur noch) dieſes einigen gedencken will / daß / 
wenn die neuern Philofophi Über die Schola- 
ficos umb deßwillen enfern/ daß fie bey de⸗ 
ten Generalibus ſich aufgehalten / man 


ſolches ‚nicht dahin verftehen müfle / als 


wenn Die Generzlia zu negligiren mären; fon- 
dern. daß nur diefes Die Meynung fer / daß 


man bey denen bloffen Generalibus es nicht 


bewenden laffen/ vielmehr aber auch ad Spe- 


cialia fortgehen / und zu deren Betrachtung - 


ohne gnugfame Experientz derer Singularium 
ſich nicht begeben ſolle. Woraus zu ſchlieſ⸗ 
fen iſt Daß das bekañte Axioma, quod 4a- 


phyſica 
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phyſica ſ. Generaliſſima Philofophia propter fe ap- 
petatur, im Grunde nicht gar wohl verwahret 
fey. Wahr ifts/ daß Die Metaphyfic ſich 
' weiter erftrecke als die Phyfic, die Phyfic wei⸗ 
ter al8 Die Chymie, Die Chymie poeiter als 
eine Particular-Pr&paration. Daraus aber 
folget nicht / daß das leßtere apperiret wer⸗ 
de umb der erſtern willen / und dieſe umb 
ihr ſelbſt willen; ſondern vielmehr die erſte 
umb der letztern willen: weil nehmlich die 
Studia Specialia ſimul ſumpta Denen Generali- 
bs præponderiren. En 

.  &ben dergleichen Schmierigfeiten wollen 
ſich erdugnen / twenn auch Die Artes Mechäni- 
cz nach ihrer Wuͤrde unter ſich verglichen 
werden follen. Als z. €. wenn gefragef 
wuͤrde / ob man dem Acer Bau / oder dem 
Muͤller⸗andwerck / oder dem Becker⸗ 
Handwerck den Vorzug geben folle2 So 
‚fcheinet / vem Becker der Vorzug vor dem 
- Müller umb deßwillen zu gebühren / weil 
Er. noch etwas weiter ad Scopum thut als 
der Muͤller / und machet / daß man das Mehl 
genieſſen Fah : dem Moͤller aber ſcheinet 
der Vorzug vor dem Ackers⸗Mann umb 
deßwillen zu gebühren / weil auch Er noch 
etwas weiter ad Scopum thut als der Ackers⸗ 
Mann / und. machet/ daß man dag ae 
| orn 
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Korn verbacken Fan. Gleichwohl aber fcheie 
net der Ackers⸗Mann gegen beyde dieſes 
voraus zu haben / daß man zur Noth des 
Beckers und des Müllers mag entrathen 
koͤnnen; da man hingegen feiner ſtets benoͤ⸗ 
thige ift.e Und wenn man itzt⸗ ermeldte 
Dreye mit einem Mahler oder Bildhauer 
zu vergleichen hätte :.mürde eg faft eben fo 
ergehen / und diefe ben ihrer Profeflion auf 
eine mehrere Geſchicklichkeit / jene aber 
auf eine groͤſſere Nothwendigkeit fich 
besiehen 5 auch) vorwenden / daß ihr Werck 
‚und Geſchaͤffte der Natur gemaͤſſer / der. 
andern aber ihres mehr gekuͤnſtelt waͤre. 
Was ſoll man hier nun wohl vor einen Aus⸗ 
ſchlag geben? Gewiß iſts wohl / daß eines 
von groͤſſerer Nothwendigkeit iſt / als 
das andere. Aber iſt auch woͤhl die bloſſe 
Nothwendigkeit ein gnugſames Funda- 
ment der groͤſſern Wuͤrdigkeit? Iſt nicht 
das Wahre nothwendiger als das Gute? 
Indem ja kein Gutes ſeyn koͤñte / wenn 
kein Wahres wäre. ‘Gleichwohl aber iſt 
das Gute dennoch würdiger als das Wah⸗ 
re / und was ad bee eſſe dient / iſt wuͤrdiger 
als was nur blos ad effe dient / das Bene vi- 
vere , (welches allhier nach dem Zuſtande 
diefes Lebens muß beurtheilee Ve) 
Ä eſſer 
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beſſer als das Yivere. Hieher gehöret/ / was 
Seneca ſchreibt Libr. I. Epiſt. XLV. Non ſtatim 
bonum eſt, fi quid neceſſarium eſt. Quod bo- 
num eſt, utique neceſſarium eſt. Quod autem 
neceſſarium eſt, non ſtatim bonum efl: quoniam 
uædam neceſſaria, ſunt eadem viliſſima. Ubet 
ieſes ift ja auch das Jatuͤrliche nicht all⸗ 
zeit ſchlechterdinge beſſer als das Kuͤnſtli⸗ 
che / noch auch das Kuͤnſtliche dem Naluͤr⸗ 
lichen entgegen. Z.E. das Mehl und Brod 
find Kuͤnſtlich / das Korn iſt Natuͤrlich⸗ 
die Bekleidung unſers Leibes iſt kouͤnſtlich / 
die Bloͤſſe iſt natuͤrlich: ſollten wir aber 
unrecht thun / wenn wir das Kuͤnſtliche / 
welches in ſeinen vernuͤnfftigen Schrancken 
bleibet / und in den Kraͤfften der Natur ſich 
xuͤndet / uns vor dem Natuͤrlichen gefal⸗ 
len lieſſen? Doch will ich hievon Feinen 
völliger Ausſchlag geben / fondern nur 
dieſes wenige zu weiterm Nachſinnen 
verſtaͤndigen Lefern uͤberlaſſen: wohl wiſſend / 

daß wir itzt im Stande der Verderbni 

vieles vor ein Bene Eile halten muͤſſen / wel⸗ 
ches nach dem Stande der Vollkom⸗ 
menheit vor ein Male Eſſe zu halten ſeyn 

würde. | 
Reiter gehöret auch hieher der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Denen Artibus en 
bes 
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dliberalibus: von deſſen Urfprung und ver⸗ 
ſchiedenen Erflährung. bey dem Iohanne Wo- 
werio in feiner Polymathie , wie auch in des 
rel. Herrn lacobi Thomafi LXIII. Program- 
matibus oder Differtationibus varii Argumenti, 
(die von Herrn Chriſtiano Thomalıo anno 
1693. in 8vo find editet worden / ) Mum. 
VV., und in denen Obfetvationibus Ha- 
lenfibus 70.1. Obferv. IV. ausführlicher Be⸗ 
richt mit Anziehung mehrerer Scribenten/ zu 
befinden iſt. Und zwar durchdieLiberales _ 
Artes werden diejenige infonderheit verſtan⸗ 
den / die nicht ſo wohl eine groffe Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Hände als des Ger 
muͤths erfordern : und daher fich vor edle 
oder freye Gemuͤther am alletbeßten fchie 
cken. Selbiger pflegen noch) heut zu Tage 
vornehmlich VII. gesählet zu werden; deren 
Magiſtros man auf Academien cteiref: nehm: 
lid) Grammatica, Rhetorica, Dialectica, Arıth- 
metica, Mafıca ; Geometria UND Aflronomia. 
Durch die Iliberales aber werden diejeni« 
‚ge verftanden / welche auch ohne groſſe 
Bemütbs : Geſchicklichkeit falt nur 
durch bloffe Angewoͤhnung und Bes 
ſchicklichkeit der „ande und etwa ande» 
rer Bliedmaffen koͤnnen ausgeübet wer⸗ 
den / und ſich Daher vor unedle oder knech⸗ 
eifche 
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eifche«Bemüeher am allerbepren jchieken. 


Wie leicht aber dieſe (an fid) niche eben 
Hansz-ungegründese)Dikin&ion in allerley 
Mißbrauch und Mißdeutung Eönne ge⸗ 
jogen werden; und mie die Freyheit oder 
Adel des Gemuͤths nicht fchlechterdinge 
aus den freyen oder edler Studis fich bes 
urtheilen laffe : davon haben wir fchon p-s73: 
fequ. behörige Erinnerung gethan. Daher 
es Dann nicht nur offt unter denen Hand⸗ 
wercks⸗Leuten edlere Gemuͤther giebt/ ald 


unter denen eingebildeten Gelehrten; 


fondern auch ſichs zufragen mag / daß ein 
Handwercks⸗Mann / der nur eine Kunſt 
gelernet / und ſich dabey wohl ernaͤhren mag / 
nicht unbillig ſich verwundern muß / wenn 


ein Magiſter der freyen Kuͤnſten bey ihm bet⸗ 


telt / und ſich von Sieben Kuͤnſten nicht 
ernähren kañ. — 

Schließlich erinnere ich mich hierbey / daß 
Erafmus Roterodamus, bey Gelegenheit ver 
Medicin und derofelben Lobes / IX. beſon⸗ 
dere Stücke angeführet habe ‚davon der 
Vorzug einedStudii dor dem andern depen-. 
dire: 1. Das Alterchum. 2. Der Erfin⸗ 
der. 3. Die Ehrbezeugung. 4. Die 
Schwierigkeit. 5: Die Würdigkeit. 
6. DaB Vermögen oder Kraft. 7. Die 
R | Noth⸗ 
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Frorhwendigkeie., 8. Die NRußbar⸗ 
keit. 9. Der Begriff von vielen gi 
ter Dingen Welcher Locus des Eraſmi 
bey dem Tiraquello de Nobiliiate cap. XXX]; 
Num. 407. zu befinden ift. . Gleichwie aber 
diefe angesogene Puncte / wofern fie auſſer 
der — nur eintzeln und an 
ſich betrachtet werden / von gar ungleichem 
Bewichte find: alſo hat man hauptſaͤch⸗ 
lich auf den Vorzug der Wuͤrdigkeit und 
Nutzbarkeit zu fehen ; und find dennoch 
auch die Übrige in vem bißherigen Sürtrag 
nicht gar von ung vergeſſen worden. 
XC. Was hat man bey den GR A- 
DIBVS des Wachsthums 
.  Mmadezunchmen?! 
Dieweil vermögedes bißheigelagten nicht 
zu laugnen ift / daß die Gelehrtheit aus- 
vielen und vielerley Theilen beftehe : fo 
‚ fraget fichs billig / ob alle folche Theile. ent⸗ 
weder auf einmahl/ oder in einer gewiſ⸗ 
fen Folge nach und. nach ‚gelernet und bes 
griffen werden follen 2 Wobey dann wohl 
das lerztere für dem. erſtern wird bejahek 
werden muͤſſen. Denn / obgleich eine jed⸗ 
wede lebendige Frucht ſo bald bey ihrer 
erſten Bildung die N zu —— 
— ei 
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leu ihres Weſens verborgen in fich hats’ 
and folglidy auch der ganze Bildungs⸗ 
Trieb auf.alle Theile zielet: fo treften doch - 
nicht alle Theile zugleich in ihre volle 
Offenbahrung ; fondern der Saame ge⸗ 
het vor der Wuͤrtzel die Wurtzel vor dem 
Star / der Star vor den Ziveigen / Die 
Zweige vor den Blättern / die Blaͤtter 
vor den Bluͤthen / die Bluͤthen vor den 
Knoßpen / und die Knoßpen vor den Fruͤch⸗ 
ten her; und iſt alſo innmer eines Die Be⸗ 
reitung zu dem andern. So daf Cicero, 
in Libr. II. deOratore wohl mit. Necht gefproe. 
hen : MNihil eff denique in Natura rerum. 
omnium, quod ſe univerfum profundat, & quod 
totum repente evolet. Sic omnia, quæ fiunt, 
quaque aguntur acerrime, lenioribus Principiss 
natura ipfa pratexnit. Das Alter des Men⸗ 
ſchen ſeibſt / (davon im IV; Capitel p.y 3. ſeqq. 
bereits geredet worden /) iſt von GOtt in 
feine Gradus eingetheilet und einem jeden 
heil deffelben feine befondere Faͤhig⸗ 
® Beie verliehen. Zu eben dem Ende find. 
auch die Schulen in ihre Claſes unterſchie⸗ 
den: und Far man vor andern hierben con-. 
feriten / was der berühmte Her? Vockerodt 
in feinen legwürdigen Confultationibus num. . 
XXI. de Gradibus Siudiorum Scholaflicorum ac- 
Er curalte 
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curate conſtituendis noch) erſt vor Furkem of⸗ 
fentlich erinnert hat. | er 

Wollen wir nun das fürgebrachte 
Gleichniß auf die Gelehrtheit applici- 
ten: fo werden wir Das ganke Gewaͤchs der 
Weißheit und Froͤmmigkeit unter dem 
Bilde Eines Baumes / nach den Stufen - 
ſeines Wachsthums / gar füglich vorftellen 
fönnen. Der Acker oder Garten / darein 











dieſer Baum geſtellet wird / iſ des Menſchen 


ſein Gemoͤthe. Die Faͤhigkeit des Ackers 
iſt die dem Gemuͤthe von GOtt eingelegte 
Facultas Perceptiva, oder die Empfindungs⸗ 
Krafft / durch welche alles / was uns iñ⸗ 
und auſſerlich beruͤhret / mag empfunden ters 
den. Der Trieb des Ackers iſt die Facul- 
tis Reflexiva UND Applicativa, oder Die Be⸗ 
trachtungs⸗ und —— (3: Kraffe/ 
durch welche ein Antrieb zu Gedancken und 
Begierden fich in uns erweiſet. Der Saa⸗ 
me iſt der allererſte Eindruck / welchen 
unſer Gemuͤth empfaͤhet zur Erkeñtniß des 
Wahren und des Guten. Die erſte Aus⸗ 
ſchoͤßlinge des Saamens ſind die beyde 
Haupt⸗ Nonones des Wahren und des Gu⸗ 
ten / davon wir Pag. 305. ſeqq. geredet haben. 
Die Wurtzeln ſind die aus ſolchen Haupt⸗ 
a Di Notio- 
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Notionibus unmittelbahr entſtehende Funda- 
menal. Reguln / Davon wir pag 307. legq. 
gehandelt haben. Der Stamn iſt die Phi- 
lofophıa Inftrumentalis, Durch welche Der ganke 
Baum der Weißheit unterſtuͤtzet / gendhret/ 
‚und vermöge der Encyclopadıe in feine Zweige 
ausgebreitet wird. Das innerfte Mare 














folches Stammesiftdie lebendige Gewiß⸗ 


beit zu der erfprieplichen Erkeñtniß des 
Wahren und des Guten ins gemein. Der 
Obertheil des Stammes iſt die Philoſo- 
phia Principalis prima oder generalis, als wel⸗ 


che die naͤchſte Grund⸗Veſte iſt / worauf die 


HSpecial.Philoſophie beruhet / durch, welche ſich 
die Generalis in drey verſchiedene Aefkedif- 
fundiret. Die Aeſte find vie 3. obere Fa- 
cultaͤten / und der erfte Anfang von fols 
chon Aeſten ift die befagte Philofophia Spe- 
cialis. Die Zweige find die Pleinern Di 
ferplinen I woͤrein die groffen Aefte fich ver 
theilen. Die Blätter find die Argumenta 
 JIhuftrantia und Ornamenta derer Diſciplinen. 
Die Fruͤchte find die an Denen Facultdten 
und Difciplinen hafftende und zu allerley 
beſondern Tugend » Wercken gereichende 
fonderbahre Wahrheiten und Erkeñt⸗ 


niſſe. Dips 
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Diefes iſt der. cdle Baum der Weiß⸗ 
heit / der nach Match. XIII. 31. ſeqq. als ein 
Bleines Senff- Rorm zu einem ſolchen 
Saum ermoächfet/ daß die Voͤgel unter dem 
Himmel fommen / und unter feinen Zwei⸗ 
gen wohnen Finnen: melches ich aber nicht 
von der falfchberübintenSophia, fondern 
von derjelbigen verfiche/die eine GOtt⸗ 
gefallige WircPung deſſen iſt / was GOtt 
durch Die Natur⸗ und Gnaden⸗ Gaben an 
denen Menfchen zu erhalten fuchet. 

Weil aber-Diefes noch als erwoss fon= 
derbahres anzufehen iſt daß man an der 
ganzen Subflanız eines Baums / auch folg- 
lich fo wohl an deffen Wurtzeln / Stam̃ / 
Aeſten und Zweigen / ald auch an Denen 
Frůchten felber/ einen durchgehenven ins. 
terſchied und Parallelismum zwiſchen dem ins 

nern Marck oder Kern / mittlern Holtz 

oder Fleiſch / und aͤuſſerlichen Baſt oder 

Schale anzutreffen hat: ſo wuͤrde vielleicht 
ı auch ſolches auf den Baum der Weißheit 

dergeftalt nicht unfüglich Eönnen appliciret 

werden/ wenn man fpräche/ dem erften glei⸗ 
che fich Die lebendige Empfindung und 

Erfahrung der Dinge / dem zweyten die 

vernünfftige Erkeñtniß oder Betrach⸗ 
ı tung derDinge/und dem dritten die woͤrt⸗ 

293 . fie 
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liche Vorſte iung oder Dezeichnung der 
Dinge. Denn das innerfte Weſen der 
Erfentniß lieget in denen Senfualibus durch 





die Experienæ: darauf folgen am allernaͤch⸗ 


ſten die Rationalia durch Die Intelligentæ; 
und zuletzt Die Verbalia durch die Zloquentz. 
Und diefe dreperley Dinge müffen wir in 
allen Teilen des Baums der Weifheit/ 


oder in allen Partibus Doctrinæ fuchen. Auf 


gleiche Art ift es faft auch mit der Theoria 
und Praxi befchaffen : welche allzeit fich dere 
geſtalt beyſaminen finden, daß Sie derjeni⸗ 
gen Krafft des Baums ſich vergleicyen / 
welche den Safft der Erden an fich zieht 
und wiedergiebe/ und durch alle Thetle 
alſo fich erſtrecket dag von dem was Sie 
nimt / Sie einem jeden Theile das feine 
giebt / und folglich allegeit im nehmen und 
geben wirckend iſt. Die Theorie wircket 
im Nehmen / und Die Praxis im Geben: 
Was aber genommen und gegeben wird / 
dag ziehet die Krafft des Saamens und Del 
Wurtzel aus der Araffe des Ackers / mel’ 
che durch die Krafft des Himmels unter” 

halten wird. | | 
Yun ift leichtlich zu erachten / / was vor 
eine Ordnung des Wachsthums in Er⸗ 
langung der Gelehrtheit fol gehalten Di 
ef. 


Fr 
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den. ‘Denn / da an einem Baum etliches 
nach einander / etliches zugleich entſtehet / 
und immer eines von der Natur mehr in- 
tendigeg wird / als dasandere: fo haben wir 
eben dergleichen Ordnung auch an dem 
Daum der Weißheit zu beobachten. _ 
Welches der vortreffliche Comenius mit fehr 

‚nervöfen Worten alfo ausgedrucket hat / 
wenn Er bey nahe das Fundament ſeiner gan⸗ 
tzen Didactic in dieſe kurtze Regul faſſet: Vt 
Priora prius, Potiora ꝓotius, UND Parallela pa- 
rallele doceantur, 


Was die Potiora in dem Stadio der 
Weißheit feyen; ſolches haben wir erſt kurtʒ 
vorher p. 693: ſeqq. mit mehrern angezei⸗ 
get. Und obgleich dieſe in der Execution 
des Lernens Die letztern find ; fo follen fie 
doch allezeit nach der Intention die erftern/ 
und aller unfer Fleiß auf felbige gerichtet 
feyn. Wollen wir wiſſen / welches nach der 
Execution des Lerneng die Priora feyn : fo 
dürffen wir nur dasjenige voranſetzen / was 
wir am itzt⸗ citirten Orte denen Potioribus 
nachgeſetzet. Was aber auch die Parallela 
anbetrifft: ſo wuͤrden wir nicht irren / wenn 
wir zwiſchen denen Senſualibus, Rationalibus 
und Yerbalibus „oder zwiſchen der Experientx, 
| 4 Imd- 


Ordnung Priera ‚Die Difhciliora und — 
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Imielligemz. und Eloquemz ‚begleichen zwiſchen 
der Theorieund Praxi, einen immerwaͤhrenden 
—pᷣarallelismum ſolchergeſtalt erforderten / daß / 


obgleich in der Ordnung des Lehrens 


oder Lernens eines nach dem andern fol⸗ 
gen ſoll / dennoch ſolches in einer vereinig⸗ 
ten Folge allezeit geſchehen /und unſere 
Betrachtungen mit unſern Empfindun⸗ 
gen! unfere Worte aber mit beyden / und 

nfere Erbeñtniß mit der That / ſich allſtets 
verknuͤpffen ſollen. Welche Vereinigung 


dermaſſen nothwendig iſt / daß ſie von der 


Philofophia /nftrumentali biß auf und durch 
di e Fundamentalem, und von der Fundamentali 
biß auf und durch die Principalem, aud) von 
der .Generali biß auf und durch Die Spessaler 


und Specialiffimans fich unverruͤckt erſtrecken 


muß. 

Hiebey entſinne mich der ſonſt bekañten 
Regul, daß man von denen Facilioribus zu de⸗ 
nen Difieilioribse, und von denen Porioribus qu 


denen Segwioribus fehreiten folle. Es iftaber 


folches dem vorherebefagten nicht entgegen? 
teil man die Faciliora und ‚Potiora in dieſer 


ra aber fo dann auch Pofkeriora nennen koͤñte. 


Doch ift bierbey in acht zu nehmen daß ein 


jedwedes Prius und Facilius ſich wirderum⸗ 
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in noch andere Priora und: Facıliora unter- 
fibeiden laſſe. Z. E. Die Senfualia gehen 
billig vor Denen Rationalibus, und Diefe beyr 
de vor Denen Verbalibus.her. Dabey aber 
muß man fo bald weiter fragen / 0b auch 
nicht ein jedes von dieſen dreyen in de⸗ 
nen unter fid) begriffenen Stücken eine ge⸗ 
wiffe Ordnungs⸗ Solge halten folle? 


Weiches zu erläutern’ nachgefegte Anmer« 


ungen dienen koͤñten. 
Von denen SENSVALIBVS ift billig auch 
bey den. allerFleinften Rindern der: Anfang: 
zu machen : weil offenbahr iſt / daß nichts 
verſtanden werden koͤnne / was auf kei⸗ 
nerley Weiſe / weder innerlich noch aͤuſſer⸗ 
lich / orher empfunden iſt. Und wäre 
deßhalben wohl zu wuͤnſchen / daß in Unter⸗ 
weiſung der Jugend die guten Vorſchlaͤ⸗ 
ge dererjenigen Drdaölicorum möchten ob- 
erviret und ins Merck gerichtet werden / 


ı Welche rathſam befunden/ den Anfang des 


Studirens in allen Dingen / (Die ju er⸗ 


ſahren die Ehrbarfeit.geftaftet/) von einer 


lebendigen Erfahrung der Sinnen hers 
juleiten /_ oder wenigſteñs beſagte Dinge / 
(too fie nicht allzeit ſelbſt empfunden wer⸗ 
den koͤnnen /) in finnlichen Bildern und 
Gleichniſſen der Jugend darzuſtellen. 

| 5. Denn 


/ 
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Denn was vor eine Solide »ErPerientp würs - 
de nachgehends auf eine ſolche Erfahrung 

- fernermeit zu gründen fepn? Da hingegen 
die Jugend nothwendig unverſtaͤndig 
ſeyn und bleiben muß / wenn dieſe wahre 
Ordnung zerriſſen oder unterbrochen wird, 
Weßhalben PetroniusSatyc. cap. I. mit groͤß⸗ 
tem Fug gefchrieben ; Zr ideo Ego adolefcentn- 
los exiſtimo in Scholis ſtultiſſimos fieri, quia nibil 





ex us, qua in uſu habemus, aut audiunt am 
vide Ä ne 


Bill man aber in denen Seniualibus die 
rechte Ordnung halten : fo würde ichs 
vielleicht nicht übel treffen wenn ich ſpraͤche / 
daß allezeit das Offenbahre vor dem Ver⸗ 
borgenen / das Aeuſſere vor dem Innern / 


das Naͤhere vor dem Fernern / dãs Fuͤhl⸗ 
bahre vor dem Blos⸗ſichtbahren / das 
Naeuere vor dem Aeltern / das Binfache 


por dem Zufammentefessten/ und bey dem 


Zuſammengeſetzten das Gange überhaupt 


vor. jeglichen Theilen ins _befondere / Dit 
Sachen vor den Eigenſchafften / Die . 
WircPungen vor den lirſachen / der Nu⸗ 
gen vor dem Endzweck / das / was in die 


Sinnen fälle/vor dem durch bloffe Ein⸗ 


bildung nad) der Aehnlichkeit begreiff li⸗ 


chen / folle demonktiret/ und folglich Kos 
ee VUnter⸗ 


\ 
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— — — — — — — — r —— 


Unterſchied gehalten werden / daß man von 
dem / was ein Menſch in und an ſich 
ſelber hat / ihn zu demjenigen / was er an⸗ 
derweitig empfinden mag / und zwar / 
von dem was im Hauße iſt zu dem / was in 
der Nachbarſchafft ſich findet / ſo dann 
von dem Benachbarten zu dem Entle⸗ 
genen und Frembden / auch von den Din⸗ 
gen auf der Erde zu denen Dingen an dem 


Himmel / deduciren möge. 


Nach denen Senlualibus folgen die RA- 
TIONALIA, und follen diefe mit denfelbigfy 
vorbefagter maffen/ -Dergeftalt verbunden 
ſeyn / daß / was man empfundenund erfab: 


ren hat / man ſolches auch verſtehen und 


mit Vernunfft betrachten lerne. Wobey 
dann nicht zu zweiffeln iſt / daß dieſe Ubung 


auch ſchon bey Kindern anzufangen / und 


die Geſchicklichkeit zu ratiocinren / (oder 
die wahre Logic,) in den Exempeln ſolcher 


Dinge / welche fie vorher empfunden / zeit⸗ 
lich beyzubringen ſey. Und weil die Ka- 


‚TIO, (vermöge deſſen / was oben p.694. ſeqq. 


bey Gelegenheit der Generalium und Specia- 
lium bereits gemeldet worden’) nichts an- 
ders iſt / als ein Vermögen des Bemütbs/ 
durch melches mir. alle aus einiger Empfin- 
dung uns befahte Dinge mit rechter Auf: 
merck⸗ 
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merckſamkeit an ſich betrachten / ſo⸗ 
bann / die eine Verbindung unter einander 
haben/ von einander bejahen/ und die kei⸗ 
ne Verbindung unter einander haben / von 
einander verneinen / auch ferner nicht Als 
- fein auf die bloffe Verbindungen fehen/ 
fondern auch auf die Arcen der Verbin⸗ 
dungen / tie ein jedes gegen das andere 
ſich verhalte / unſere Abfiche richten / folg« 
lid) ein jedes an feinen rechten Ort und 
in feine rechte Ordnung flellen / das 
gleiche vergleichen / das Unterfchiedene 
unterfcheiden / und Das Unbefante aus 
Dem Bekañten vernünfftig deduciren / uͤber⸗ 
haupt aber durch dieſes alles das Wahre 
von dem Wahrſcheinlichen und Fal⸗ 
ſchen / das Gewiſſe von dem Ungewiſſen / 
das Ordentliche von dem Unordentli⸗ 
‚eben gebührend dißinguiren moͤgen; fo iſt 
ferner leichtlich zu erachten/ daß wiederumb 
auch hierin eine gewiffe Ordnungs⸗ Folge 

hauptfächlich werde zu beobachten fepn. 
Die Ordnung aber/melche indenen Ratio- 
nalibus zu halten ift/ ermeifet ſich nicht nur? 
wenn wir von und vor uns ſelbſt etwas 
follen erfinden ; wohin dasjenige gehöret/ 
was von dem rechten Bebrauch der Ra- 
„tion ift allererft gefaget. worden : [one 
/ i auch / 
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auch wenn wir unfere Erfindun 
andern wieder deutlich ordentlich und 

ruͤndlich vortragen / Oder eines andern 
orerag recht vernehmen und erklähs 
ven / ſodann das untichtig befundehe wie⸗ 
derlegen / Das richtig befundene aber ver: 
theidigen / und zu nüßlichem Gebrauch es 
bewahren und anwenden follen; wohin 
gehoͤret daß man die Notiones oder eintzele 
Terminos vor denen Quæſtionibus und En 
tionibiss „ Die Durch ſich ſelbſt begreifflis 
chen Propofitiones vor denen Durch. Ver: 
—— — erweißlichen / folglich 
nach Mathematiſcher Methode, die Defizitsones 
vor denen Axiomatibus, die Axiomata vor des 
nen Propofitionibus und Demonſtrationibus, und 
diefe vor denen Conſectarus, oder auch wohl 
vice verfa Die Thefes UND Antithefes (CKehr⸗ 
Säge und Begen-Säge) vor DerenZixes 
gefbus (Erklaͤrungen) UND Argumentie 
(Beweißchümern /) ferner auch die INu- 
ſtrirenden Argumenta vor denen Probirena 
den / Die Argumenta felbft vor deren Aus⸗ 
führung / Die einftimmigen Argumenta 
dor denen wiederwärtigen / Die Confirma- 
tion UND Pindication derer einftimmigen Ar- 
gumentorum vor der Refutarion Der wieder⸗ 
waͤrtigen / vornehmen und befrachten ſolle. 


Welches 
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Weſches letztere diejenige Methode ift / dero 
Herr Dr. Quenttedt in feinem Syftemate 
Theologico fi) fehr wohl bedienet: da alles 
zeit Quæſtio und Quæſtionis Explicario oder 
Status ſo dann Thefis, Eethefis, Antiiheſis, als⸗ 
dann aber Theleos Corfirmatio ac Vindicatio 


cum Confutatione Antithefeos nach einander 


folgen. | 

Endlich was Die VERBALIA anbetriffts 
welche dazu dienen follen / daß ınan mie 
Worten gebührend auszudrucken wiſſe / 
was man durch Empfindung und Ver⸗ 
nunffe begriffen hat; auch ſelbige daher in 


Notiones primas und ſecundas pflegen einge⸗ 


— 


theilt zu werden: fo iſt von der Ordnung 
derer Verbalium leichtlich zu erachten / daß / 
gleichwie uͤberhaupt die Sache vor dem 
Fahmen billig zu erkennen iſt / alſo auch 
die Notiones prime HOT denen /ecundis billig 
hergehen follen. | 

xCı. Was hatınan fchlieklich ben den 


- GRADIBVS der Vollkom̃enheit 


in ade zu nehmen? 
Bißher haben mir gefehen/ aus was vor 
heilen oder Stücken Die Erudition von 
Brad su Brad erwachſe. Woraus von 


ſelbſt erfolget / daß zur Volltommenhut 
——— — er⸗ 


— 
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derfelben hauptſaͤchlich Zweherley ge- 
höre :,1.) alle heile zu haben; 2.) voͤl⸗ j 
lige Theile zu haben. Denn gleichtvie 
ein Baum Fan alles haben was zu einem 
Baum gehöret/ und Dennoch umb deßwil⸗ 
len nicht alle Theile gleich fo voͤllig fondern 
etliche vollkommen etliche unvollkom⸗ 
men find : alfo ift es auch bey dem Saum 
der Weißheit auf gleiche Art befchaffen/ 


daß many (wie fonft Die Theologi in puncto 


der Chriſtlichen Vollkommenheit zu 


thun pflegen / und Her? Dr. Breithaupt noch 


vor Furger Zeit einen fchönen Trackat davon 


ans Licht geftellet/) Perfetionem PARTVM 
und GRADYV AM, (D.i. die Vollkommen⸗ 


heit aller und völliger Theile/) wohl 
von einander unterfcheide. Jedennoch aber 


iſt beydes gar vielen Streicigkeicen un- 


terworffen? die wir hier mit wenigem er⸗ 
läutern wollen. | 

Bey der Perfectione Partium wird gefra- 
get: ob dann ein jeder Menfch in. allen 


Teilen der Selehrtheit koͤnne und folle uns 


terwiefen werden 2 und bey Der Pesfedtione 
Graduum wird gefraget : ob Dann ein jeder 
Menfch in allen Theilen der Selehrtheit.bip: 
zu. deren völligfter Geſtalt es beingen 
— on ee nne 


: | 
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Fönne oder folle ? Auf beyde Fragen 
ift kuͤrtzlich meine Antwort dieſe. Erſt⸗ 
lich / daß man die Perfectionem Objectivam 
oder IDEALEM der Gelehrtheit von der 
Perfe&ione Subjellsva oder PERSONALI 
wohl zu unterfcheiven habe. Zwehytens / 
daß die ZDEALZIS ihr felber allzeit ähnlich 
und an fich einerley (die PERSONALIS 
aber vielerley und ungleich fey ; meil 
nehmlich die Zacalıs, von allen wegen unglei⸗ 
her Kraffte/ nicht mag auf gleiche Are er⸗ 
reichet werden / ob zwar alle nach beßten 
Krafften und Vermögen ſich dahin beftres 
ben folen. Drittens / daßdie 2DEAZIS 
entweder auf die VollEdimmenbeit des 
Mienfcben ins gemein / oder auf deſſen 
Vollkonmienbeie nur nach gewiſſen 
Ständen und Profefiionen ihre Abficht fuͤh⸗ 
re ; in Erwägung / daß die Menſchliche 
Geſellſchafft nicht nur aus Menfchen und 
Menſchen / noch auch aus einerley Art ver 
- Menfchen/ fondern aus allerley Arten der⸗ 
derfelben / nach eines jeden Zuſtandes 
Beſchaffenheit / ordentlich beftehen muͤſſe. 
Viertens / daß ein jeder Menſch / von dem / 
was allen Menſchen zukom̃t / alles und 
aufs voͤlligſte / von dem aber / was mur 
— gewiſſen 
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gewiſſen Arten der Menſchen zufomt/ 
5 viel lernen und begreiffen möge/als ihm _ 
nach feinem Stande / wegen der Verbin⸗ 
dung mit ander» Ständen/ zu lernen nöthig 
und nuͤtzlich ift. | 
Doch ift es wohl gewiß / daß / wennalle 
Menfchen 3u rechter Excolirung ihrer 
Baben eine ‚rechte Anführung hätten / fo 
dann von allen ein weit mebreres przfi- 
ret werden koͤñte ald man ins gemein er= 
fähret oder glaube. Denn ob zwar die 
Stage: An omnes homines aque perduci queant 
ad eosdem fines, ſi id fiat per modos fingulis con- 
venientes & accommodatos? welche Comenius 
in feinen Didacticis beruͤhret und faft zu bes . 
jahen fcheinet / ich meines Orts zu afleriren - 
nicht allerdings getraue; zumahl da die hier⸗ 
zu erforderten Conditiones im Menfchlichen 
geben ſich ſchwehrlich praiciren laffen : fo 
iſt es doch unftreitig/daß eine gute Anfühs 
rung / wenn folche mit des Schülers Fleiß 
verbunden toird/ und es an denen übrigen 
Subfidiis nicht fehlet/auch wohl bey ſchlech⸗ 
tem Ingensis etwas verwunderſames Fönne 
ausrichten. Vielweniger aber würde zu 
verwundern feyn/ wenn vortreffliche Ingenia 
in einer Zeit von nicht gar vielen Fahren in 
allen Difäiplinen und "= Inkbafleen r 
| re 7; 
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weit es bringen möchten / daß man felbige 
dariñ auch mohl vor Dodor-mäffig halten 
müßte. —— 
So anſtaͤndig aber, nnd zulaͤſſig es ſeyn 
mag / auf eine Polyhiſtoriam, Polymathiam 
und Panſophiam, oder auf alle Arten einer 
vollkommenen Gelehrtheit ſich zu legen; 
wenn man der rechten Ordnung und 
Erforderung hierunter ſich befleiſſigte: ſo 


cmanſtandig und umzuldffig iſt es auch hin⸗ 


gegen / wenn jemand aus Hochmuth und 
Vermeſſenheit über die ihm geſetzte 
Schranken gehen / oder auch vor der Zeit 
eine allgugroffe Gelehrtheit fi) würde eins 
bilden. Weßhalben / da in diefem unvoll- 
kommenen Leben Die Idea Sapientus, (tie ſol⸗ 
che fonderlich auch von den Stoicis aufs voll⸗ 
Fommenfte befchrieben wird /) von niemand 
wohl völlig mag erreichet werden 5 auch in 
Dingen/ die man nicht wiſſen kañ noch foll/ 
die Docta Ignorantsa, davon der Kardinal Cu- 
fanus ein eigenes Buch gefchrieben, felbft mit 
ein Stück der wahren Weißheit ift: fo 
haben mir zwar unfere Kraffte zu allem Gu⸗ 
ten billig angumenden / und der Vollkom⸗ 
menheit beßtmoͤglichſt nachzutrach- 
ten; jedoch aber auch zuzuſehen / daß wir 
weder uͤber das Maaß unſerer Kraͤffte gar 

zu 


f 


— 
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zu hoch ſteigen / noch aud) unfern Wachs⸗ 
thumb durch felbft gemachte Hinderniſſe ſel⸗ 
ber hemmen mögen. ° Fe N ER 

Es iſt aber ein ſehr groſſer Vortheil zu 
rechtſchaffenen Prolectibus, daß man zuvoͤr⸗ 
derſt einen guten Grund lege / und tie 
unter ſich wurtzele / ehe man über ſich 
Frucht bringe. Welches bey denen mei⸗ 
ſten Studierenden ein ſehr groſſer Fehler / 
und die größte Urſach iſt daß wenige zu 
recht /der Erudition gelangen. Und auf 

dieſe närrifche Ungedule/ durch welche wir 
der. rechten Maturitaͤt nicht erwarten koͤn⸗ 
nen / hat Cicero gezielet wenn er in Oratore 
alfo fehreibet : Omnium magnarum Artium 
ſicut Arborum altitudo nos delectat. Radices 
‚Strpesg, non item. Sed eſſe illa fine his non poteſt. 
Anh Scene fpricht iin Libr. z 
cap. I. Multi ad Eruditionem veniſſent, niſi fe 
eb jam perveniſſe putaſſent. Nehmlich zwi⸗ 
ſchen denen INCIPIENTIBVS und PERFI- 
CIENTIBVS ftehen die PROFICIENTES in 
der Mitte: und wer das mittelfte verfäu- 
met; der wird auch zu dem legtern nicht 
gelangen. | EN 
‚Schließlich gehöret hieher der Unterſchied 
gtöifchen der Vollkommenheit / Die entwe⸗ 
der ABSOLVTE, oder hur SECPNDVYM 
* 32 orıp 
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OPID genommen und verſtanden wird. 
Daher Fan 5. E. eine Knoßpe / die als eine 
vollEommene Anofpe angefehen wird/ 
‚Dennoch zugleich als eine unvollkonmmene 
Frucht geachtet werden : und ein Schü- 
ler / der in Sexta der vollkommenſte ift/ 
wird inPrima vor den unvollPommenften 
‚ gehalten. (Beſiehe hiebey pag. 351. fegg- 
Defgleichen p- 203. ſeqq. wofelbft auch von 
der Unvollkommenheit der Menſchli⸗ 
chen Belehrfamkeic geredet / und einige 





hieher gehörige Scriptores angezeiget wor⸗ 


‘den: denen auch noch beyzufügen find eines 
Engliſchen ungenanten Autoris Refledlions 
yon Learning &c. oder Betrachtungen 
von der Gelehrtheit / woriñ dero Unvoll⸗ 
kommenheit / umb die Nothwendigkeit ei⸗ 

ner hoͤhern Offenbahrung zu erkennen / ver⸗ 
chiedentlich erwogen wird / gedruckt zu 

Londen 1700. in 8vo. Wovon die Acta 

Eruditor. Lipſienſ. de anno 1701. Menſe Febr. 

ausfuͤhrlichern Bericht erſtatten.) 

XCH. Sollte nicht von den GRA- 

DIBVYS der Erudition noch voeiter 
| etwas zu erinnern feyn? 

. Das Nothwendigſte haben wir wohl 

in Dem vorhergehenden erinnert ; und ” 


— — m — — —— 


ich hier nur deſſen noch gedencken / daß wenn 
man ſolches mit Unterſchied auf Eruditio- 
nem Activam, Paſſivam und Habitualem bes 
ſonders appliciren wollte / daſſelbige gar leicht 
geſchehen koͤnne. Hauptfaͤchlich haben 
‚ir zwar nur auf Die Gradus der Gelehrt⸗ 
beit ſelbſt geſehen: doch weil ein Lehrer 
und Schüler fich nach denfelben richten " 
mußs fo besiehen fich ermeldte Gradus auch 
auf diefe 5 und Tonnen über das auch die 
im 1Xten Capitel von beyden angeführ- 
te Rezssifta nach denen biäher erwähnten 
Arten Derer Graduum gar leicht betrach⸗ 
tet werden. 


Bey Schlieffung dieſes Capitels erinnere 
Mich / daß über die bißher gefeßte GRADVS 
vielleicht noch eine befondere Arc von dem 
GRADV 4MPLIFICATIONIS oder der 
Ausbreitung. Fönte bengefüget merden. 
‚Denn zu geſchweigen / daß auch die Difeipli- 
nen an und vor fich felber durch im̃er⸗groͤſ⸗ 
fere Aungmenta , (wie Verulamius davon ge⸗ 
ſchrieben / mehr. und mehr amplificiret/ und 
zu gröfferer Vollkommenheit geführet 

erden Fönnen : fo ift dieſes hieher wohl 
ſonderlich zu rechnen / daß, die wahre Erudi- 
ion, durch eine Yusbreitung derſelben 
333 unter 
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unter alle Nationen / (zumahl unter dies 
jenige / welche der Cultur annoch ermangeln/) 
aufs weitefte amplificiret werdenimöge- 
Und hieher gehöret / was der theureCome- 
nius in feinen Operibus Didad. Part. 1. pag. 
266. ſeqq. de promovenda incultarum Gentium 
Cultara wohlmepnend und weißlich vorge 
ftellet. Daßaber wir daran gar wenig den⸗ 
cken : davon iſt wohl die Haupt⸗Urſach - 
Daß wir umbunfere eigene Cultur ung fchlecht 
genug befümmern/und den Pflang-Bar- 
ten GOttes bey ung felbft verderben laffen: 

zu gefchweigen / daß wir auch nicht ein- 
mabl ex-RationeStatus, (gleich denen Pa⸗ 
— auf die Cultur der frembden Voͤl⸗ 
cker dencken. | 


Das XII. Capitel: 
Von der EZRVDITION 


Ihren Huͤlffs⸗Mitteln. 


XCIII. Was hat man durch die 
ADIVMENTA oder Gülffs⸗Nit⸗ 
tel der N bier zu 


© Feine a ———— in | 
S einem weiten und engern Verſtand 


genom⸗ 
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genommen werden. Im weiten Ver⸗ 
ſtande ſind die geſam̃ten Urſachen der 
Erudition darunter begriffen; uͤnd gehoͤret 
alſo auch dieſes alles mit dahin / wovon in 
denen bißherigen Capiteln iſt gehandelt 
worden. Im engern Verſtande aber 
wird unter denen Huͤlffs⸗Mitteln dieſes ſon⸗ 
derlich verſtanden / was der Cauſæ Iffœienti 
Principaliori HVMANAE zu ihres Wercks 
Bequehmlichkeit und Foͤrderung auf 
allerley Art und Weiſe mag zu ſtatten kom⸗ 
men. Und auf dieſen engern Verſtand 
en diefem Capitel fonderlich ges 
zielet. —— 
Sonſt pflegen ins gemein dreyerley 
Haupt⸗ Adjumenta zur Erudition erfor⸗ 
dert zu werden: 1. ®vc . NATVRA, 
2. Maas (. DISCIPLINA, 3. "Arunae ſ. 
EXERCITATIO, (Natur / Unterricht / 
Ubung.) Und es iſt nicht ohne / daß frey⸗ 
lich an dieſen dreyen Dingen vieles hie⸗ 
bey gelegen ſey. Die Natur giebt die 


Tuͤchtigkeit zur Erudition : der Unterricht 


erwecket die Tüchtigfeit und. führet fie zu 
ihrem Zweck : die Übung Dienet zur Be⸗ 
veſtigung und Unterhaltung deffen/ was der 
Unterricht bey der in die Yatur von GOtt 

| 33 4 gelegten 
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gelegten Tüchtigfeit durch feinen Fleiß er⸗ 
halten hat. Das erfke dienet zum Anfang/ 
das zweyto zum Fortgang’ und das dritte 
zum Ausgang/ oder zur Vollendung der Ge⸗ 
Iehrtheit. Der Cicero nennet dieſe Dreye 
INGENIVM, ARTEM,VSPM. Denn von 
der Natur Fomt das gute Naturell; von 
dem Unterricht die Kunſt; und von der 
Ubung die Kertigkeit. Wo eines von 
diefen dreyen fehlet : fo wird es bey der 
Gelehrtheit nicht von ſtatten gehen. 








Hieher gehöret quch / was Cicero pro Ar- 


chia zu dieſer Materie Erlaͤuterung ſehr 
wohl hat angemercket; wann er ſchreibet: 
Er muͤſſe zwar bekennen / daß viele Men⸗ 
ſchen von vortrefflichem Gemuͤth und Tu⸗ 
gend je und je geweſen waͤren / welche gleich⸗ 
ſam aus einer goͤttlichen Faͤhigkeit der 


Datur durch ſich ſelbſt in allem gebuͤhren⸗ 


den Wohlſtande fich erfinden laffen ; ja et 
tolle dieſes auch hinzufegen/ daß zu lobwuͤr⸗ 


diger Tugend oͤffters die Natur obnellm 


terricht/ald der Unterricht ohne Natur / 
etwas fruchtbahrlicyes habe Fönnen ausriche 
ten ; jedennoch müffe er auch dieſes aller 


dings behaupten, daß wenn zu einer vor 


erefflichen Natur ein recht vernuͤnffti⸗ 
ger Gebrauch, und gute ie, 
| * a 
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kaͤme / fo dann gar etwas unvergleich⸗ 
liches und fonderbabres zu entftehen piles 
ge. DerQuintilianus Zebr.Il. Inflitut.cap.1 9. 
befräfftiget eben dieſes durch ein artiges 
Gleichniß / wenn er fpricht : Daß einem. - 
unfrachebahren£rdreich auch der beß⸗ 
te Acker⸗Mann nichts helffen Fönne 5 ein. 
- fruchebahres Erdreich aber aud) ohne 
AcPerbau etwas hervorbringe ; dennoch 
aber / wenn felbiges zugleich gebauer wer- 
de/ fo dann die Guͤte der Culeur noch ein. 
mehreres als die Guͤte der Natur vermös 
ge auszurichten... 

Nur wuͤßte ich nicht / ob ein einiger 
Menſch zu finden fep/der von TTatur aufs 
fer der Schuld feines eigenen Willens ſo 
tar unfruchtbahr wäre / Daß auch niche 
das geringſte gute durch rechtfchaffene 
Cultur bey ihm Fönte ausgerichtet wer- 
den. Und mag es ja wohl ſeyn / daß hier 
der Acker⸗Mann /. der über die Unfrucht⸗ 
- barfeit des Ackers fich beſchwehret / durch 
Faulheit oder Unverfkand auch felber dars 
an fchuld habe. Beſiehe hiebey/ was im IV. 
Capitel pag. 39. feqg. und pag. 45.fegq. bes 
reits mie mebrern ift ‚gefaget. worden. 
Und gehöret hieher der alte Augfpruc des 
Horatii Libr. 1. Epiſt. 1. ee 
| 885, Neme 
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Nemo adeo ferus eſt, ut nom mueſcere poſſit, 
Si modoCulturæ patientem prabeat aurem. 


Daher fpricht auch Plinius Libr. VIII. Epiſt.4 


= Nihilefl, quod non Arte Curaque, fi non poteſt 


vinci, mitigetar. Und abermahls Der Cicero 
Libr. 1. de Oratore fchreibet alſo: Quæ bona 
funt ‚fieri meliora pofjunt Doctrina: & qua non 
aptıma . aliquo mode acni tamen & corrigt. 
Deßgleichen pro Balbo fpricht er : Aſſidaus 
Vſus uni rei deditus , & Ingenium & Artem 
‚fape vincit. Zu gefchtoeigen/ daß auch vie⸗ 
le andere Scriptores auf das Exempel de⸗ 
rer wildeffen Thiere ung umb deßwillen 
zu verweifen pflegen / weil deren wilde Na⸗ 
tur Fönne gezaͤhmet und gebändiges wer⸗ 
den. Die befafite Hiftorie von dem Alexan- 
dro und feinem Bucephalo ift auch hieher zu 
‚ziehen. Aus welchem allen zuletzt folget / 
daß zwar die bey denen Philofophis fo fehr 
gerühmte "Eu@uia ſ. Felicitas Natura billig zu 
"confideriren ſey; jedoch / wenn es gefchier 


het / daß ein Baum auch ohne Cultur ger 


rath/ ein anderer.aber auch bey der Cultur 
verdirbet/ aus Peiner von dieſen beyden 
Urſachen der Lehrer oder Gärtner gänßlich 
zu entrathen fey : wie der berühmte Herr 
Chriftiad,Weifius in feinen Befprächen 
von der Mormation fehr wohl erinnert br 
a 8 
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So gewiß es aber iſt / daß bißher er⸗ 


meldte drey Stůücke zur Erudition erfor⸗ 


dert werden: fo iſt dennoch nicht alles dar⸗ 
unter begriffen; und muͤſſen auch dieſelbe / 
als weſentliche Urſachen der Gelehrtheit / 


mehr unter den weiten Verſtand derer 


Huͤlffs⸗ Mittel / als unter den engen Ver⸗ 
ſtand derer Adjumentorum gezogen werden. 
Ja vieleicht Eönte man beſagte Reguifta 
noc) etwas vollftändiger exprimiren: wenn 
man fpräche/ daß bey derjenigen Geſchick⸗ 
lichEeie/ welche zur Erudition erfordert wird / 
theils auf Die Verleyhung / theils auf Die 
Anwendung derfelben hier zu fehen fey. 
Die Verleyhung dependiret hauptfächlich 
von GOtt / vermittelſt der Natur. Die 
Anwendung beziehet ſich auf Lehrende 


und Lernende. Von Lehrender Seite 


wird erfordert Unterricht und Ubung: von 
Lernender Seite wird Luſt und Fleiß 
erfordert. Alſo eraͤugnen fich hierbey drey 
Paar von Requiſitis. 1. DEVS und 
NATMA, 2.DOCTRINA und EXERCI. 
TATIO, 3. DESIDERWM und STVDIF A. 
Das erſte Paar find die Haupt⸗Quel⸗ 
len ı das zweyte Paar find die Leit⸗ 


Koͤhren / und das dritte Paar find die 


Behaͤlt⸗ 


— 


732 Cap. XII. De Erudıtionis Adjumemis. 
Behaͤltniſſe / durch welche gefaffet wird / 
mas aus den Quellen durch die Roͤhren 
fich in ung ergieffet. 

Weil aber auch hierunter Die im engern 
Verſtande su nehmende und an diefen 
Ort gehörige Huͤffs⸗Mittel noch nicht 
allerdings befindlich ſind: ſo werden wir 
nunmehro umb dieſelbe uns abſonderlich 
bekuͤmmern muͤſſen. | 


XCIV. Wie fönten wohl die allhier 
im engern Derflande zunehmende 
Hulffs- Mittel nad gewiſſer 
Ordnung füglih einge- 
theilet werden? 

Es dürffte wohl faſt ſchwehr fallen/ eine 
folche Ordnung an die Hand zu geben/ an 
deren Vollſtaͤndigkeit und Einrichtung 
nichts zu fadeln wäre; und will ich mir da⸗ 
her diefelbe zu verfprechen nicht getrauen. 
Doch Fönte vielleicht zu weiterem Nachſin⸗ 
nen durch folgende AnmercPungen einie 
ge Gelegenheit gegeben werden. 

Alle zur Erudition behörige Hulffs ⸗ Mit⸗ 
tel haben ihre Abſicht auf dero EMOLV- 
MENTA und NOCVMENTA, d. i. auf dero 
Mugen oder Schaden; davon jener foll 

| — befoͤr⸗ 
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befördere / diefer aber abgewendet Gib 
verhuͤtet erden. . | 

Beydes erfordert auf menfchlicher Seife 
MWNIEICENTLAM und DILIGENTIAAG, 
d.i. Koſten und Fleiß / oder Freygebig⸗ 
keit und Befliſſenheit. Weil nehmlich 
nach gegenmärtiger Verfaſſung dieſes Le⸗ 
bens der eigennuͤtzige Beſitz und uͤble 
Anwendung irrdiſcher Guͤter der Ge⸗ 
lehrtheit ihrer Befoͤrderung gar ſehr im 
Weege ſtehet; wogegen die rechtfchaffene 
Freygebigkeit und Arbeit ein guies Nit⸗ 
tel ſind; obgleich übrigens ich gerne zuge⸗ 
ftehe / daß Arbeit auch obne Freygebig⸗ 
keit mehr gutes Eönne ausrichten, ais Frey⸗ 
gebigbeit ohne Fleiß und Arbeit derer / 
die folcher Freygebigkeit genieffen wollen. 
Durch Die Munificentz wendet der Menſch 
feine Güter und durd) die Diligentz feine 
Kräffte an die Gelehrſamkeit: weil diefe 
gewißlich beydes meritiref. 

Die Emolumenta der Gelehrtheit 
beziehen ſich auf dero SVBSTANTIAM und 
ELEGANTIAM ſve Ornatum, d. i. auf das 
Weſen und auf die Zierde derſelben. 

Zu dem Weſen gehoͤret der Gelehrt⸗ 
heit ihre CONSTITVYTIO , CONSER- 
FATIO 
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un AMPLIFICATIO, . 
ihre Stifftung / Erhaltung und 
Vermehrung. | 
Zu der Zierde gehöret der Gelehrtheit 
ihre ZXISTIMATIO, DIGNIT AS und 
NOBILIT4S , d.i. ihre Hochſchaͤ⸗ 
tzung Würde und Adel ; ſam̃t 
allem / was mit dieſem ferner. mag ver: 
bunden feyn. — 
Die Nocumenta der Gelehrtheit be⸗ 
ziehen ſich gleichermaſſen auf dero SVB: 
STANTIAM und ELEGANTIAM, d. i. auf 
das Weſen und. auf Die Zierde Derfelben, 
Dem Weſen ſchadet der NEGLECTVS, 
CORRYPTIO und DIMINVTIO, 
d.i. ihre Verſaͤumung / Verder⸗ 
bung und Verminderung. 
Der Zierde ſchadet der CONTEM. 
DPTYS, OPPROBRIVMUnd DEHO- 
NEST ATIO, d. i. ihre Verachtung / 
Verſchmaͤhung und Veruneh⸗ 
rung; ſam̃t allem / was ferner mit 
dieſem mag, verbunden ſeyn. 
Sollen beſagte Emolumenta erlanget / 
die Nocumenta aber — werden: 


ſo gehören fernerweit hierzu gewiſſe Abir- 
— MEXTA 
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menra PERSONALIA und REALIA , D-T. 


Perfönen und Sachen, e 

Die Perfonen gehören entweder zum 
Lehr⸗ und Lern⸗Stande felber / und find da⸗ 
her Docentes vel Discentes, d. i. Lehrer 
oder Schüler : oder zu dem Wehr⸗ und 
Nehr-Stande/ und find Daher ImperAantes 
velPArEnTis , d.i. Regenten oder Unter⸗ 
thanen. Wollte man Sie rechtſchaffe⸗ 
ne OPER ARIOS, PROMOTORES und 


AMATORES,d.i. Arbeiter / Befoͤrderer 


und Liebhaber der Gelehrſamkeit nen⸗ 


nen: fo wuͤrde es mit vorbeſagten Nahmen 


leichtlich uͤbereinſtimmen. 


Die Sachen betreffen der Gelehrtheit 


ihren APPARATPFM, OFFICINAS und - 


OPERAS ‚d.i. ihren Vorrath / Werck⸗ 


flätte und Wercke oder Verrichtungen: 
zu welchen allen der Lehr⸗Stand durch 


rechtfchaffene Arbeit / / der Wehr⸗ Stand 
durch rechtfchaffene Beförderung / der 
Naͤhr⸗ Stand pdurd) rechtfchaffene Fieber 


concurriren/ und Das ihrige contribuiren. 


follen. ; 
Und wo dieſes alles in feiner behoͤrigen 


Arc und Weiſe fol erfunden werden ; ſo 


muß noch eine Haupt⸗ Per ſon und eine 
. F HDaurpt⸗ 


* 
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- Yaupt-Sade/ d.i. DEVS und BENE- 
DICTIO DIVINA , oder GOtt und 
HDttes Seegen] Can welchem alles 
‚gelegen /) darmit ‚verbunden feyn : welche 
durch rechtſchaffene Bether und Ge⸗ 
beth mit hertzlicher Zukehr und Verlangen 
geſuchet und erlanget werden muͤſſen. 
XCV. Was iſt wohl bey der zum 
Behuf der Gelehrtheit erforder- 
-tenMVNIFICENTZ und DILI- 
GENTZ (Freygebigkeit und 
Befliſſenheit) noch etwa wei> 
ee ter zu erinnern? 

Die Berbindung von diefen beyden 
Dingen dürffte bey erſtem Anblick wohl, 
vielen gar verdächeig ſcheinen; und «8 
vielleicht Das Anfehen haben/ als menn die 
Srengebigkeit eine ganz unbedungene 

-Urfach der Belebrebeie feyn follte. Ich 
hoffe aber fchon alfo mich hiebey erflährt zu 
haben / daß meine Worte niemand mißdeu⸗ 
ten werde. — 

Denn / ob mir zwar nicht unbefant iſt / 
‚was maffen der hochberühmte Her? Thoma- 


ſius, als Er in der weitern Birläuterung 
* ſeines 
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Eines Vorſchlags von der Erkeñtniß 
der Bemüther pag. 139. ſeqq. Die Urſachen 
des Mangels der Gelehrten in Teutfchland 
in einem beſondern Lapitel unterjuchet 
hat diefem Requifito feheine gang entgegen _ 
ju ſeyn; auch ſchon zuvor pag. 77. fequ. ich 
mich Darauf bezogen habe: fo muß man dene 
noch feinen Mentem wohl verftehen ; und kañ 
ich mir nicht perfuadiren / Daß Er demjeni⸗ 
gen / wohin ich ziele / nicht gleichermaffen 
moͤchte beypflichten. Die gemeine und 
von Ihm verworffene Klage gehet dahin / 
daß der Mangel derer Mecenatum einen 
Mangel an Virgilus 3u wege bringe: 
Er aber kehrt e8 umb / und fpricht/ daß viel⸗ 
mehr der Mangel an Virgiliis eine Urſach 
von dem Mangel derer Meæcenatam ſey. 
Nun kañ man folches gewiffer maffen wohl 
nicht, läugnen: Jedennoch vürffte man viele 
leicht nicht irren/ wenn man diverlo reſpectu 
beyderley Säge wahr zu feyn behauptete. 

Denn gemiß ift es mohl/ daß / wo viele 
rechtfchaftene Befoͤrderer der rechtfchaffer 
nen Gelebrebeit wären / fo dann auch 
eine gröffere Anzahl rechtfchaffener Ars 
beiter ſich befinden würde ; und gehöret , 
hieher was pag. 529. ſeqq. in denen angezo⸗ 
denen fchönen Worten des Dr. Schuppii be+ 

Yan reits 
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reits gezeiget worden. Anbey aber iſt es 
auch gewiß / daß / wenn viele rechtſchaffene 
Arbeiter ſich hervor thaͤten / die ſolche 
Specimina von ſich gaͤben / welche Die Frey⸗ 
gebigkeit der Befoͤrderer zu reitzen tuͤchtig 
waͤren / ſodann auch an einer groͤſſern An⸗ 
ʒahl Der Befoͤrderer es weniger gebrechen 
- würde: und eben dieſes iſt es was Der Her 
Thomafius behauptet hat. 

Daß aber an ftatt der Froygebigkeit und 
des Sleiffes die Freygebigkeie und Faul⸗ 
heit / (gieichwie im Segentheil die Duͤrff⸗ 
rigkeit und Fleiß /) ſich offtermahls ver⸗ 





knuͤpffen; auch eben deßhalben hochgedach⸗ 


ter Her? Thomaſius an verſchiedenen Orten 
ſeiner Schrifften wohl erinnert hat / daß die 
reichlichen Salaria faule Dociores und Die 
reichlichen Supendiæ faule Studioſos mach⸗ 
ten: ſolches iſt der Freygebigkeit nicht ſo 
wohl per fe als per: accidens beyzumeſſen; 
und Dafern Die Beneficiaris Denen Benefadtori- 
bus eine genauere Rechenſchafft zu geben haͤt⸗ 
ten/ auch unter einer Elugen und ſcharf⸗ 
fen Obſicht flünden/ ſo wuͤrde ſich diefes 
Accidens vielleicht gar bald verliehren. 

Und alſo gehet meine gantze Meynung 
dahin / das alle Menſchen / (folglich nicht 
allein die Regenten / ſondern auch die Un⸗ 

ter⸗ 
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terthanen / nicht allein die Schüler / ſon⸗ 
dern auch die Lehrer ſelber /) ſo wohl ihre 
Kraͤffte / als auch ihre Guͤter zum Behuf 
und Dienſt der wahren Gelehrſamkeit un⸗ 
zertreñlich ſollen darbiethen: dieweil uns 








ngbahr in / Daß fo Wohl dieeigennögige 


Beſitzung / ald auch. die unweife Mict⸗ 
theilung und übele Anwendung derer 
irrdifchen Güter / der ® allgemeinen als 
befondern Foͤrderung wahrer Gelchrfams 
keit ſehr groffen Schaden bringe. 
" XCVI. Was iſt bey denen auf das 
Weſen und Zierde der. Erudition 
fich beziebenden EMOLVMEN- 
TIS und NOCVMENTIS noch 
ferner zu erinnern? u 
Gleichwie ein Unterfchied zu machen iſt 
zwiſchen demjenigen / was zu dem Weſen 
und was zu der Zierde eines wohlge⸗ 
bauten Hauſes dienen mag; und nicht ges 
nug ift / daß an der SYBSTANTZ De 
Hauſes Fein Gebrechen fey/ wo ander ZZE- 
GA NTZ beffelben es gebrechen will: alſo 
— auch bey dem Gelehrten⸗ Bau 
jeſe beyde Stück alle zeit verbunden ſeyn / 
| Aqa 2 und 
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und auf die EMOLVMENTA und NOCV- 
" MENTA, oder deren Nutz und Schaden 
jederzeit gefehen werden. ’ 
Sehen wir nun auf dasjenige / was Der 
rechtſchaffenen Erudition dern Weſen nad 
mag nüglich ſeyn: fo ift wohl auffer allem 
Zweiffel / daß dero Stiffeung/ Erhaltung 
und Vermehrung hierzu erfordert werdẽ. 
Und fo noͤthig oder ſeltſam es iſt / daß dieſe 
dreye ſich beyſammen finden : fo groſſe 


Sorgfalt fol auf deren Verbindung alles 


zeit gewendet merden. Denn wie ſchwehr 
geht es zu / ehe ein gutes Werck zu feinem 
rechten Stande fomt ? Wie manches aber 


ift zu gutem Stande kommen / und eine kur⸗ 
gegeit varifi verblieben? Und wenn esaudy 


vielleicht noch eine Zeitlang wohl beſtan⸗ 


den wäre: fo iſt es Doch was rares/ daß es 


bey der Erhaltung zugleich vermehret und 
eriveitere worden. Hieraus flieffet Die 
Lehre / daß gute Anfänger umb gute und 

etreue Ttachfolger bey Zeiten fich bes 
Flimmern follen. Und mo diefes gefchiehet: 
fo wird auch dasjenige / mag Der Gelehrtheit 
durch Verfäumung / Verderbung und 
Verminderung dem Weſen nach kañ 


ſchaͤdlich ſeyn / am beßten abgewendet be 
| Me 
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den. Von der rechten CONSTI/TVTION 
der Gelehrtheit hat man Diejenigen zu 
coniuliren / welche de Methodo der Gelehr⸗ 
famfeit gefchrieben haben / von welchen Pag. 
336. ſeqq. gedacht worden. Wonder cON- 
SERPATION fan unter andern Her? Andt. 
Chrifian. Efchenbach in der Oration de Im- 
minente Barbarie literarum declinanda, (welche 
bey deſſen Differtat. Academicis befindlid)/ ) 
conferiref werden. Won der AAZPLIFL 
CATION bat man bey dem mehr⸗erwaͤhn⸗ 
ten Verulamio in feinen de Augmentis Scien- 
Bar. gefchriebenen Büchern eines meitern 
Berichts hiebey fich zu erholen. Zuletzt 
muß dieſes auch allhier erinnert werden / daß 
man nicht allein oder vornehmlich umb 
das ſchaͤdliche / fondern auch zugleich und 
vielmehr umb das nügliche ſich zu be⸗ 
kuͤmmern £rachte : wogegen diejenige Ge⸗ 
lehrte zu pecciren pflegen / die mehr umb _ 
die Fehler und Gebrechen / als umb die 
nöchige Verbeflerung / mehr umb das 
Triederreiflen F ald umb das Erbauen 
fich befümmern/ mehr auf dag rm ur.v als 
auf das m % ihre Abficht richten 5 welches 
einige Gelehrte an denen fonft ſchoͤnen Buͤ⸗ 
chern/ dieLudovicusVives de Corruptelis Scien- 
Haram & Artium gefchrieben / zu erinnern 


pflegen, | 
2 Yan Sekhen 
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Sehen wir aber auch auf Dasjenige/ mas 
der rechtfehaffenen Eradition det Zierde 
nach mag nüglid) feyn: fo ift wohl auffer 
Zweiffel / daß dero Aufferliche Hochſchaͤ⸗ 
zung/ Wuͤrde und Adel hierzu erfordert 
werde/und daß aud) alle Stände Das ihri- 
ge hiezu contribuiren füllen. Denn da Sie 
in der That diefelbe iſt von. welcher der 
rechte wahre Tugend + 21del dependiret: 
fo ift eg ja Die größte Billigkeit / daß wahre 
Gelehrte nach ihrem edlen Befchäffce 
auch aller ſchuldigen Ehre werch ge- 
achtet / und folglidy der Gelehrtheit ihre 
: Hochachtung/ Wuͤrde und Adel dergeſtalt 
verbunden merden/ daß ihr Adel oder Vor⸗ 
zug aus der Wuͤrde / und Die Wuͤrde aus 
gebührender Hochſchaͤtzung flieffen und 
entftehen möge. Und wenn Diefes geſchie⸗ 
het : fo wird nachhero von felbften wegfal⸗ 
len / was der wahren Gelehrtheit / durch Vers 
achtung / Verſchmaͤhung und Veruneh⸗ 
rung / ihrer Zierde nad) kañ ſchaͤdlich 
ſeyn. Soll aber dieſes alles alſo erfolgen: 
fo ift es hoch vonnoͤthen / daß zuvoͤrderſt 
die Lehrer durch ein wohlanſtaͤndiges 
Verhalten ihre EXISTIMATION , DI- 
GNITSe und NOBILITat / auch felbft zu 
‘ eonferviren fuchen folen. Denn es wird 





nicht 


N 
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—— | 


nicht allezeit die Gelehrſamkeit verachtet / 
wenn es Die Belehreen trifft: und Dürffen 
daher Die unächte Belehrce über Den Con- 
temptum der Gelehrſambeit fich nicht bee 





ſchwehren / wenn ihre Pedanterey vor eine 


wahre Eradition nicht will gehalten werden. . 


Icdoch ift es auch nicht unmöglid) / Daß 
. wahre Erudition entweder aus Unverſtand / 


(wenn fie wicht. allegeit einen groffen Splen- 


deur von auffen hat fondern durch Armuch) 
‚ nd Niedrigkeit verdunckelt wird /) oder 


auch aus Neid steh (wenn fie 


mit einigem Aufferlichen Splendeur begleitet 
iſt / zur Ungebuͤhr verachtet werde. Wozu 
ſonderlich der ungelehrte Standes» Adel / 
welcher den gelehrten Tugend⸗ Adel nicht 


‚ vertragen kañ / jederzeit das meiſte zu con- 


tribuiren pflegt : welche Verachtung aber 
auch hinwiederumb denen Veraͤchtern fels 
ber zur Derachtung dienet. Denn wenn 
gefraget wird / moher e8 komme / daß Die 
Genealogix Nobiligm von Gelehrten mit 
Feiner fo groffen Sorgfalt auf die Pofteritäf 
erhalten würden : fo giebt Her? Gafpar Bru- 
fchius in feiner Ohronologia Ahnafteriorum 
Germania , edit.Sulbacen[. pag. 73. Diefe artige 
Raifon, daß/ weil die Edel⸗Leute nicht viel 
aufdie Ehre der Gelehrten hielten / ſo⸗ 

Aaa 4 dann 
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bann auch Die Gelehrten umb die Ehre 
derer £del- Leute fich weniger als fonft bes 
kuͤmmerten. (Befiehe vorher pag 69. ſeqq.) 
Schließlich / weil oben von Corfervation 
der Gelehrſamkeit gedacht worden > dieſe 
aber auch von der Confervirung recht⸗ 
ſchaffener Gelehrten dependiret ; Und 
diefe durch allzugroffe Stada , (die ihnen 
entweder von andern / oder aud) von ih⸗ 


nen felbft/durch ungleiche Austheilung des 


rer. Laborum , qufgebürdet werden /) die 
Kraͤffte uͤbertreiben / folglich durch fruͤh⸗ 
zeitige Schwächung derſelben ihr Leben 


ſich verkürgen Eönnen : fo gehoͤren auch 


hieher die Confultationes de Studis per Regu- 


las Diæteticas facilitandis & prolonganda Litera- 
torumP ta: davon noch letzthin der beruͤhm⸗ 
te Herr Dr.-Hoffmann zu Halle eine nervöfe 

- Differtation ans Licht geftellet/ und vor Sch 
der Marfılius Ficinus ſchon anno 1489. drey 
ſchoͤne Bücher hinterlaffen 5 anderer bier 
ber gehörigen Scribenten aniko zu ges 
fchweigen ; mworunter ich auch den theuren 
Comenium vornehmlich nennen muß / wel⸗ 
eher in feinen Didacticis Part. I. p. 66. ſeqq. 
gegen Die gemeine Klage / Quod Ars fü longa, 
‚- Vita brevs , Die wahren Gründe zur Er⸗ 
längerung des Lebens wohl gezeiget Dt 
e . — ur 


.- — 
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Pur ift hiebey noch Diefes zu bedauren daß 
wegen Der verwirrten Umbſtaͤnde dies 
fes Lebens folche vortreffliche Reguln oͤff⸗ 
ters gar ſchwehr fich practiciren laſſen. 
XCVII. Was iſt bey denen auf der 
-Erudition ihre Emolumenta und Nocu- 
menta ſich weiter beziebenden Ad- 
jumentisPERSONALIBVS undREA- 


LIBVS, (oder von denen Perfonen 


und Sachen) nach ferner zu 
Ä erinnern ? £ 
- Daß. swifchen Perfonen und Sachen 
auch hierifi eine gar genaue Verbindung fep: 
folches mag von felber leicht erhellen. Die 
Perſonen haben mir eingetheilet in rechts 
fehaffene Operarios, Promotores und Ama- 
tores = und die Sachen haben wir einges 
theilet in Apparatum, Officinas und Ope- _ 
ra. Weßhalben wir von diefen Sechs 
Puncten nur etwa das nöthigfte noch 
werden zu gedenckgen haben. 
Erſtlich / was die rechefebaffenen 
OPERARIOS, over Arbeiter anbes . 
trifft‘: fo haben mir diefe mit gutem Be⸗ 
dacht zu erft genennef. Denn fo lange es 
on Aaay an 
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an dieſen fehlet / ſo werden auch die Befoͤr⸗ 
derer und Liebhaber entweder ſeltſam / 
oder Doch vergeblich ſeyn. Hiebey kañ 
ich mich nicht entbrechen / der Worte unſe⸗ 
res Heylandes zu gedencken / welche Match. 
IX. 37,38. und Luc. X. 2. zu leſen find / da 
es von Ihm alſo heiffet : Und ds Er das 
Volck ſahe / jammerte Ihn deffeiben; 
denn Sie waren ve achtet und 
zerſtreuet / wie die Schaafe / die keinen 
Hirten haben. Da ſprach Zr zu ſei⸗ 
nen Juͤngern: Die Erndte iſt groß / 
aber wenig ſind der Arbeiter; Darumb 
bittet den „Erin der Erndte / daß Kr 
Arbeiter in ſeine Erndte ſende. Ge⸗ 
wiß kañ ein redliches Gemuͤthe dieſe Worte 
Chriſti auch noch heut zu Tage ohne in⸗ 
en Hertzens⸗ Jammer nicht erwaͤgen. 
Denn wie viel gutes koͤñte wohl geſchehen / 
wenn der Mangel an rechtſchaffenen 
Arbeitern nicht ſo gros waͤre: und / went 
GoOtt dieſelbe fenden muß / wer will in 
ſeine heilige Gerichte ſehen / daß ſolche 
nicht allezeit gefendet werden? Deñ vielleicht 
iſt die arge Welt ihrer nicht würdig/ und 
‚hat durch ihren Undanck fich an denenjeni⸗ 
gen un en / die der HErr bereits geſendet 
hat. Und ob zwar die verlaſſene heanbe 
| e 
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es zugleid) enfgelten muß: fo will Dennoch) 
vielleicht der HErr fich feiner Hoeerde 
ſelbſt annehmen und diefen Abgang guter 
Hirten durch feine Wunder⸗Hand verbors 
gentfich erſetzen. — 

Zwar fehlet es an denen nicht / die mit 
den Ambt und Titul derer Lehrer und 
Gelehrten prangen: fo fehlt es aud) an 
allerley gelehrten Wercken nicht / wo⸗ 
durch man ſolchen Character zu behaupten 
trachtet. Ob aber dieſes alles in ſeinem 
Grunde fo beſchaffen ſey / daß es als er» 
was 3u wahrer Belehreheie rächeiges 
vor GOtt beftehen Eönne : fotches ift eine 
andere Stage / welche die blaͤgliche Sr⸗ 
fahrung vor allen weiſen Menſchen ſelbſt 
ae — 

ie uͤbrigens r ; iter 
ſollen beſchaffen ſeyn / und was vor Tu⸗ 
enden hierzu erfordert werden: davon ha⸗ 

n wir bereits im IX. Capitel p. 396. ſe 
gehandelt / und dafelbft einen vechefebaffes 
nen Lehrer beydes nach feiner DEXTE- 
RIT At und FIDELITät befchrieben. Das . 
zu möchte auch vielleicht (nach Deranlafe 
fung des Ciceronis in principio Pref. ad Libr. 
de Offic.) Die APCTORITSE eines Lehrers 
noch Fönnen referiret werden ; Die aber aus 

2 - jenen 














748 Cap. XII. De Eruditionis Adjumentis. 
jenen beyden Tugenden von felber leicht er⸗ 
folget. Unter folchen Tugenden aber foll 
hauptfächlich Die Liebe zum gemeinen 
beßten mit enthalten fen : teil diefe das 
ſchaͤdliche Privar- Intereffe lehret auf die 
Seite feßen/ und dazu dienet/ daß nicht nur 
wenigen / fondern vielmehr allen möge ges 
rathen und geholfen werden. on folcher 
ausgebreiteten Bemeinen Kiebe ift wohl 
fonverlich der mehr-gerühmte unvergleich- 
liche Comenius ein rares und veritableg Tu⸗ 
gend⸗ Bild gemefen : wie fein ganker Les 
bens⸗Lauff und Schrifften / vornehmlich 
aber feine Confaltatıo Catholica ad Genus Hu- 
manum de Rerum Humanarum Emendatione , 
(telche der Her? Buddeus mit des Comenii 
 HifloriaFratrumBohemorum vor etlichen Jah⸗ 
‚ ren ex:Manufcripto zum theil ediret haf/) 
deſſen eine ungemeine Probe giebt. Aus 
dieſer Liebe zum gemeinen beten flieffet auch 
von felbften / daß durch diefelbe alles vers 
mieden werde / welches bey denen Lehrern 
fonft zu finden ift/ die nicht ad Vitam, ſon⸗ 
dern nur ad Scholam , oder auf eigene ih⸗ 
nen ſelbſt⸗ gefällige Grillenfaͤngerey / 
ihre Arbeit und ðtudien einzurichten pflegen. 
-  Hiebey entſiñe mich/ daß Vollius in feinem 
ſchoͤnen Büchlein de CagnitioneSei dicHomines | 
BE Lite- 


- 
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Literatos Oder die gelehrten Arbeiter in 
Doctorss;, PROFESSORES UND SCKRIPTARES 
eingetheilet / auch wiederumb Die Profeflores 
(oder auch vielmehr ſie alle) in Arzs,; Fvcos 
und CrAuronss, ( Bienen / Hummeln / 
Hornißen / ) artig unterfchieden/ und ihnen 
allen zu Prüfung ihrer ſelbſt eine gute 
Anleitung vorgeleget. 





Jedoch / weil unter denen Arbeitern - 


nicht alleindie DOCENTES, ( die man viels 
kihtin ZNVESTIGANTES und CO2M- 
M/’NICANTES nicht unfüglich untere 
ſcheiden Fönte/) fondern aud) Die DISCEN- 


TES gemiffermaffen mit begriffen finds 


ſo beziehe mich hiebey auch auff dasjenige / 
was von den Tugenden eines rechtſchaf⸗ 


fenen Schülers / als nehmlich von deſſen | 


CAP ACITätund CFPIDITät pag. 424 
fegg. mit mehrern ift gefaget worden. Und 
wo beyde noch eine nachdrücflichere Lection 
hievon verlangen : fo weiß ich ihnen Feine befs 
fere zu cecommendiren/ ald des Herrn Tho- 


mafıi (ebarffe und nachdrüchliche Lecuon 


an fich felbft/ und deſſen Difeurs vomelen⸗ 
den Zuftande der Seudenten/ welche bey» 


de Schriften in feinen zufammens edirten 


teutfchen Opufculis, Num. XIV. und XP IL. 


zu finden find ; deßjenigen anigo zugeſchwei⸗ 
| gen 


. 
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gen/ was Philander von Sittewald in ſei⸗ 
nen Sefchichten/ Ich. Valentin Andreæ in ſei⸗ 
ner Saryra Menippea ‚der Herr Morhof in der 
Oration de Intemperantia in Studiis, und andere 
anderweitig / hieher gehoͤriges bezeugen. 
Zweytens / was die rechtſchaffenen 
DPROMOXTOREC obder Beförderer 
anbetrifft: fo ſetzen mir dieſelbe billig denen 
treuen Arbeitern zu naͤchſt an die Seite. 
Durch ſolche aber werden alle diejenigen ge⸗ 
meynet / die Macht und Vermoͤgen haben 
durch aͤuſſerliche Auoritaͤt und Anſehen / 
durch ſorgfaͤltige Beruffung und Beſtel⸗ 
durch getreue Auffſicht und Haͤnd⸗ 
habung / wie auch durch kraͤfftigen Schutz / 
Unterhaltung und Verthaͤtigung / nicht 
weniger ————— Belohnung 
und Beſtra / und durch andere ders 
gleichen Huͤlffleiſtung / zum Behuf wah⸗ 
rer. Gelehrtheit etwas fürderliches und ere 
fprießliches beygutragen. en 
Denn ob zwar GOtt dergleichen Auf 
ferliche Stuͤtzen fo fehlechterdinge nicht 
von nöthen hat; und Er auch ohne fie 
fein Werck zu führen meiß : fo iſt den⸗ 
noch fein heiligen Wohlgefalle / daß alle 
diejenige / welche des gueen Pfleger und 
Befoͤrderer zu ſeyn vermoͤgen / au — 
£ . Bir 
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wircklich zu verrichten ſich ſollen beßtens ans 
gelegen ſeyn laſſen. Und da ja niemand beſ⸗ 
als hohe Obrigkeiten und Regenten 

olches zu thun vermoͤgend find: fo iftesbillig 
zu verwundern / daß deren ſo ———— 
finden/ vie mit behoͤriger Sorgfalt / Ange⸗ 
legenheit und Klugheit dieſer ſo⸗ noͤchi⸗ 
gen Beförderung ſich annaͤhmen; da Doch 
offenbahr ift/ Daß der geſegnete Flor einer 
Republic Davon hauptfächlich dependire/ und 
ein Negent einen unfkerblichen Nach⸗ 
Ruhm / und eine rechts Fuͤrſtliche⸗ hoch⸗ 
achtung vielmehr durch dieſen Weeg / als 
durch allen andern aͤuſſerlichen Hof⸗ und 
Regierungs⸗Stat / (der in feiner Un⸗ 


maße weder vor GOtt noch vor geſcheiden 


Menſchen — 12007) baten Föns 
digſten Hertzogs von —2 Erneſti 
* davonin friſchem Andencken ſich be⸗ 
N ef. " 


Doc ift Fein Zmeiffel / daß mancher 
Regent dag feinige wohl gerne thaͤte wenn 
nur gute Anſtiffter waͤren / und nicht fo 
viele andere Hinderniſſen ſich dabey eraͤug⸗ 
neten. Darunter gehoͤret z. E. daß viele 
Regenten von der Wichtigkeit und Be⸗ 
ſchaffenheit eines ſolchen Wercks nicht 
ſattſam unterrichtet / hingegen von vielen 
I vor⸗ 
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vorgefaßten Meynungen eingenommen / 
und durch offtermahls erlittenen Betrug in 
groſſe Scheu geſetzet / hiernaͤchſt aber in 
weltliche Sorge ihres Stats all-zufehr 
verwickelt: find / folglich auch an dieſes 
Haupt⸗ Geſchaͤffte mit rechter Application 
nicht dencken / noch rechtſchaffene Gelehr⸗ 
te von denen unrechtſchaffenen und un⸗ 
ächten gnugfam unterfcheiven koͤnnen. 
Woher es dann gefchiehet/ daß offtdie edel⸗ 
ſten und beften Arbeiter entweder Sghnnen 
gaͤntzlich unbekañt verbleiben oder benebenft 
ihren Arbeicen und Schriffcen auff mans 
cherley Weiſe durch ihre Miß- Gönner bey 
Ihnen fälfchlich angeſchwaͤrtzet werden: 
. Deßgleichen / daß in Beſtellung oͤffentli⸗ 
ber - Lehr Aembter die Candidaten nad) 
ihren Meriten nicht geprüfet/ fodanndie Uns 
würdigen befördert / verforget-und beſchuͤ⸗ 
tzet die Wuͤrdigen hindangefeket/ gedrus 
cket und wohl gar verfolget werden. Wo⸗ 
zu auch diefes ferner ‚mitsgehöret/ dag man 
entweder die Lehrer an allerley dürffeige 
Sarungen gar zu⸗ſtreng verbindet / und 
felber ſich verbinden laͤſſet oder aud) ihrer 
ungeordneten Freyheit zu-viel indulgiret / 
- und auf beyderley Art der wahren Ge⸗ 
lehrtheit eine groſſe Hinderniß ſetzet. Da⸗ 
| —— A 
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zu kom̃t noch ferner / daß die Unterthanen 
durch allzuſtarcke Aufflagen dermaſſen 
mit⸗genommen / und dadurch gantz unver⸗ 
moͤgend werden / vor die rechte Auferziehung 
ihrer Rinder zu ſorgen / und ihnen mit nd» 








thigen Subfidiis an Hand zu gehen: anderer 
ſolcher Incommodorum Horigo zu geſchwei⸗ 


gen. as wird aber nun wohl bey ſo⸗ 
geſtalten Sachen zu thun und zu rathen 
* Gewiß wohl nichts anders / als daß 
man dieſen oͤffentlichen Mangel oͤffentlich 
beſeuffze / und deſſen Verbeſſerung dem 
all⸗gewaltigen Helffer hertzinniglich em⸗ 
pfehle. Man ſiehet aber hieraus / mie noͤ⸗ 
thig die wahre Weißheit denen Regenten 
ſey / wenn Sie in ſo wichtiger Sache mit 
eigenen / und nicht mit frembden Augen ſe⸗ 
hen follen :' wovon mir päg. 64. fequ. und 
p- 68. fegg. bereits geredet haben. ‘Doch 
würde ein Regent nur einen ernftlichen 


Willen haben, diefen Fehler durch GOt⸗ 


tes Beyſtand zu verbeffern : fo. ift Fein 


Zweißel / GOtt würde ſolches Ihm in ſei⸗ 


nem Maaß gelingen laſſen / und zu dem 
was hiebey noͤthig iſt / Ihm die Augen oͤff⸗ 
nen. Und wenn ja ſolches von allen Res 
genten unfers Roͤmiſch⸗ Teutfchen-Meiches 


nicht zu hoffen waͤre : fo koͤñte dennoch ein 


jedwer 
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jedweder Status Imperiu,der ſichs einen Ernſt 
wollte ſeyn laſſen in feinem auch kleinen 
Tercitorio wohl. ſo⸗ viel gutes ſtifften und 
ausrichten / als wegen Vielheit derer Statuum 
im gantzen Reich nicht mag geſchehen 
koͤnnen. 

Endlich haben auch die Lehrer in guten 
Dingen / die Sie verantworten / und vor 
ſich felber ſtifften oder treiben koͤnnen / auf 
Obrigkeitlichen Beytritt oder Bey⸗ 
ſtand nicht allzeit zu ſehen. Indem es offt 
geſchiehet / daß Sie durch deſſen Erſu⸗ 
chung die Bewerckſtelligung ihres gu⸗ 
ten Vorhabens / welche Sie auch unbefrag⸗ 
ter Weiſe ohne Anſtos vor ſich ſelber Eöns 
ten vornehmen / ſich nur ſchwehrer machen. 
Und gehoͤret hieher / was noch juͤngſthin der 
Herr Vockerodt in der Dedcation ſeiner 
Confaltationum ad publicos ſtudurum Magiſtros 
gar weißlich hievan erinnert bat. 

‚Wer aber de Officio Magiltratus , circa 
Curam Ernditionss noch ein mehreres lefen 
will: der wird die hieher⸗gehoͤrige wei? 
tere Anmerckungen bey denen Politicis und 
Theologis in groffer Anzahl finden Fon 
nen. - Dafelbft wird man auch nicht we’ 
nige Exempel angejogen fehen / mas vor 
groffe Sorgfalt vor Zeiten auch fo 3” * 

| esde 
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eydnifche Obrigkeiten unter denen 
Egyptiern / Griechen und Römern vor Die 
Eultut der ihrigen getragen haben: worauf 
auch Richerius in Obſtetrice Amimorum cap. il, 
fid) beziehet. | Er 
Drittens / was die rechtfchaffenen 
AMATORES oder Liebhaber ver Ber 
lehrtheit anbetrifft: fo müffen diefelbe bey 
denen gefreuen Arbeitern und Befoͤrde⸗ 
tern ſich billig auch erfinden faffen. Es 
erden aber durch Diefelbe fonderlich dieje⸗ 
nige allhier gemeynet / die in dem fo-genans 
tn Naͤhr⸗ und Unterthanen⸗ Stande ſich 
befinden / und / da ſie / wie Lehrer und Regen⸗ 
ten / durch gelehrte Arbeit und dero Befoͤr⸗ 
derung / zum Behuf wahrer Gelehrſamkeit 
ein gleiches beyzutragen nicht vermoͤ⸗ 
gen / dennoch / wenigſtens durch ihre Liebe 
und Geneigtheit zu derſelben / etwas ers 
ſprießliches Dazu contribuiren koͤnnen. 

Denn wie viel nügliches oder ſchaͤd⸗ 
liches auch von dieſem Stande dependire: 
ſolches lehret die gemeine Erfahrung / 
wenn man achtung giebt / was daher —** 
he / wenn brivat·Perſonen vor die rechte 
Auferʒiehung ihrer Kinder keine Sorg⸗ 
falt tragen / und dieſelbe ohne alle Zucht 
verwildern laſſen; oder / wenn ſie gleich die⸗ 

2 Bbb  felbe 
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felbe 3u der Schule halten / dennoch denen 
Preeceptoribus nicht aflikiren/ und was dieſe 

bey. den Kindern gut gemacht / su Hauße 
durch Nachlaͤſſigkeit / Verzaͤrtlung und 
boͤſes Exempel wohl ihrer ſelbſt / als 
auch ihres Geſindes / wiederumb verder⸗ 
ben; uͤbrigens aber im Geitz und allzu⸗ 
groſſer Rahrungs⸗Sorge ſtecken / und 
Daher weder Denen Pr=ceptoribus. die ſchul⸗ 
dige Gebuͤhr entrichten / noch auch denen 
Difeipulis mit Buͤchern und anderer 
Lrorbdurffe an die. Hand zugehen fich bee 
quehmen wollen. . , 

Jedoch kañ man. nicht in Abrede ſeyn / 
daß auch dem Regenten⸗ und Lehr: 
Stande von diefem Übel. gemeiniglich eine 
groſſe Schuld fen beyzumeſſen: mann 
nehmlich Jener durch ver Unterthanen allzu⸗ 
groffe Befchtwehrung ihre Nahrungs⸗ Sor⸗ 
gen haͤuffet / und uͤbrigens vor dero wahren 
Wohlſtand wenig ſorget; Dieſer aber in 
Unterweiſung der Jugend ſich ſo ſchlecht 
erzeiget / daß Eltern ſich Feine groſſe Hoff⸗ 
nung oder Freude davon machen koͤnnen / 
und es ſodann Fein Wunder iſt / wenn ihre 
Freygebigkeit gegen die Lehrer dadurch ge⸗ 
hemmet und gemindert wrd. | 
„se ; u Bey 


’ - 
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Bey Diefem gemeinen Elend und Der> 
derben aber geteichet Dennoch rechtfchaffes 


‚ nen Eltern 3u ihrem beföndern Troft: 
daß / wenn Sie nur aus redlicher und 


lauterer Abfiche. das Ihre thun / fo yut fie 
koͤnnen; fodann fie nicht allein ein ruhiges 
Gewiſſen haben. fondern auch die goͤtt⸗ 
liche Providenz, und Fuͤrſorge über fich und - 
ihre Kinder auf manche wunderbahre Are 
verfpühren werden. Denn eben daher ges 


ſchiehet es / daß GOtt Öffters denenjenigen 


Eltern mit ihren Kindern aufs befte es 


gelingen laͤſſet bey twelchen es nach menſch⸗ 


lichem Anſehen am allerwenigſten zu hof⸗ 
fen waͤre. Hingegen geſchiehet es auch / 
daß diejenige Eltern / Die aus toͤhrichter 
Affen⸗Liebe / und aus andern unlautern 
Abſichten und Einbildungen etwas grofs 
ſes aus ihren Kindern machen wollen / und 
groſſe Koſten auf ſie wenden / in ihrer Hoff⸗ 
nung ſich zuletzt betrogen finden. (Beſiehe 
im IX. Capitel pag. 5 26. fequ.) 

Übrigens beziehe mich abermahls auf die 
Politicos: welche an demjenigen Orte / wo 
ſie de Societate Paterna handeln / von dem 
Officio Parentum circa Educationem Libero- 
74m viel gute Anmerckuntten und Exem⸗ 
pel vorzutragen pflegen; dergleichen ſonder⸗ 
Bbbh 3 lich 
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lid) bey dem Heidero Syffem. Politics Cap. I, 
p. 121. fegg. und bey dem Knichenio Oper. 
Palit. Libr. 1. cap. 11: p. 126. fegg. anzutreffen 
feyn werden. | 
Viertens / maß den rechtſchaffenen 
APPARATVYM oder Vorrath 
zur Gelehrtheit anbetrifft; fo iſt wohl 
Dicht zu Idugnen / daß in Anſehung deſſen / 
was menſchlicher Verſtand und Fleiß 
hierzu kañ beytragen / derſelbige beſtehe in 
einem reichen Vorrath guter Obfervatio- 
nen oder Anmerchungen/ die von Weiß⸗ 
heit⸗ liebenden Menſchen / von allen und 
Be Zeiten und Orten ber / find zum 
Behuf der Weißheit angeftellet / und zum 
gemeinen beften mitgetheilet worden; 
oder auch noch itzo angeftellet / und mitger 
theifet werden koͤnnen. ! | 
Denn weil man ja bekennen muß / DAB 
GOtt feine Gaben unter das ganze 
menſchliche Geſchlecht alfo ausgetheilet 
hat / daß die Weißheit in allen Zeiten, und 
an allen Orten unter denen Menfchen fich 
begeuget 5 und mir alſo nicht allein au 
uns zu fehen/ fondern auch aller an andern 
Menſchen befindlichen guten Gaben 
als Glieder eines Leibes ung gemeinſchafft⸗ 
lich zu erfreuen haben: fo iſt es ja die 
| größte 


— 
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groͤßte Billigkeit / daß / fo fen wir Die 
Gelegenheit findeg / der guten Einfichten 
anderer zu unferm und 3u gemeinen beß⸗ 
ter uns kluͤglich zu bedienen / wenigftens 
aber Die Hiftsria der Weißheit und 
Tohrheit aus folcher Unterfuchung zu ers 
kennen / wir daffelbe nicht verfäumen folln. 

. Und ob e8 zwar an dem ift/ daß alle Men 
fhen ihres eigenen Verftandes fich follen 
bedienen‘; und einige daher in den Gedan⸗ 
dien ftehen/ daß es zů einem weit⸗ groͤſſern 
Vortheil der wahren Gelehrſamfkeit 
gereichen wuͤrde / wenn man nach dem Exem⸗ 
pel derer äfteften Philofophorum nur feines 
eigenen Verſtandes fich rechtſchaffen 
Bebrauchen / und aller anderweicigen 
Kinficheen ımd Meynungen fich viels 
mehr entſchlagen würde : fo Fan ich den» 
hoch nicht feblechterdinge felbigen Ge⸗ 
dancken beypflichten. Waͤhr ifts/ daß es 
beſſer ſey auch _obne Cozferirung ander- 
weitiger Einſichten nur feineg eigenen 
Verſtandes fich wohl zu bedienen, als mit 
Hindanſetzung feines eigenen Verſtan⸗ 
des nur blos auf anderweitige Einſichten 
ſich gaͤntzlich zu verlaſſen; und hat daher der. 
gelehrte ICtus und PhilofophusIoh. Neldelius 
And. aus Ihm Ich; Schilterus ir Praxi Art. 
2 bb4 Analyı, 
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Annant. in lur. cap. 1.5.2. wohl bemercket / daß 
die Alten in Unterſuchung der Wahrheit 
durch ſich ſelbſt es weiter als wir gebracht” 
haͤtten / die wir heut zu tage durch ſo viele 

Diſeciplinen / Bücher und Schrifften ung 

zerfireuen/ und dabey die Kraͤffte unſers ei⸗ 

genen Gemuͤths entweder obruiren oder con- 
fundiren. Daraus folget aber nicht / daß / 
wenn man ſeinen eigenen Verſtand mit 
anderweitiger Experientz und Obfervation | 
vernuͤnfftig conjangiren wuͤrde / auch Dies 
ſes vor nachtheilig oder ſchaͤdlich muͤßte 
gehalten werden. | ——— 

Gegwiß iſt es ein wahres Wort / Plus vi 

dent Oculi, quam Oculus: und wer anderer 

ihre Obſervationes mit ſeinen eigenen recht 
weißlich zu verknuͤpffen meiß 5: der wird 

warlich dabey einen groſſen Vortheil fin⸗ 
den / und vor manchen Abweegen durch an⸗ 
derer gute Erinnerung bewahret werden. 

Geſetzt auch / daß nicht ein jedweder die⸗ 

ſes Weeges ſich mit Nutz bedienen koñte: 

und freylich ein Menſch von ungeuͤbten 

Sinnen und Verſtande offtermahls mehr 

Schaden als Nutzen dabey finden wuͤrde: 

ſo hat man dennoch ſolches nicht auf die⸗ 

jenige zu ziehen / Die fähig und tuͤchtig find/ 
zum gemeinen beßfen durch die Aalepnun 
—* ——— 48 
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gen und Kinſichten aller Beifter ohne 
Schaden fich zu diffundiren / oder als die 
Bienen auf alle Blumen fich zu fegen/ 
und den dariñ befundenen Honig mit klu⸗ 
gem: und nüßlichem Fleiß zu famlen. 

Wie es dann eben umb deßwillen wohl zu 


wuͤnſchen waͤre / daß hierzu tuͤchtige Per⸗ 


ſonen mit vereinigten Kräffteneine ſolche 


Bienen⸗Arbeit uͤbernehmen / und zuͤm ge⸗ 


meinen Beßten die Quint Eſſentʒ aller⸗ 


merck wuͤrdigſten Obſervationen dergeſtalt 


zuſammen bringen moͤchten / daß es ein reis 


= u 


cher Vorrath ſeyn Eönte / zu "Beförderung 
wahrer Gelehrſamkeit allerley. erfprießlis 
ches Daher zu nehmen. — 

Die Obſervationes aber. / davon hier-die 


Rede iſt / find von unterſchiedlicher Gat⸗ 


tung ; und find fo vielerley / als Arten der 


Difeiplinen find/ worunter fie gehören. -Sor - 
dann dependiren fie entweder. von einer blo- 
fen Experiemz , oder auch von einer vernünffs 
tigen Adedirariondes Verſtandes. Beyder⸗ 
ley Obfervätionesdependiren alsdañ entweder 
von unſerer eigenen / oder auch von einer 

frembden Erfahrung und Betrachtung. 


‚Die Frembden werden ung entweder muͤnd⸗ 
lich oder ſchriffclich mit⸗getheilet. Die 


ſchrifftliche erlangen wir entweder. durch’ 
— Dbbs Leſung 


J 


mm ln — — — — — — nn — — 


Leſung guter Bücher oder durch ges 





lehren Brieff- Wechſel. Die mündlie | 


chen erlangen wir durch die — Con- 
verfation und Umbgang / welcher von ung 
entweder mit einbeimifchen oder mic 
auswärtigen Perfonen kañ gepflogen wer⸗ 
"den. Die Converfition mit ausmärtigen 


kañ durch gelehrte Peregrination genoſſen 


und erhalten werden / und erſtrecket ſich auff 
viele oder wenige / auff naͤhere oder ent⸗ 
legenere Orte und Perſonen. Was aber 
weiter hiebey zu ſagen waͤre: verſpahren wir 
biß zu denen zwey uͤbrigen Puncten. 

Doch muͤſſen wir zuvor an eine ſehr⸗wich⸗ 
tige Frage noch gedencken: Ob und wie 
fern auch wohl von Heydniſchen Anto- 
ribas einen Vorrath befagter Obfervario- 
nen zu fuchen und 3u nehmen denen 


Chriften frey feebe 2 Hiebey nun iſt gar 


wohl zu mercken / (1) daß nicht die Frage ſey / 
ob die Erudition Der Heyden vor ſo gut 
und rein gehalten werden Bönne / daß 
man Sie als eine Frucht der wahren 
Weißheit ohne alle Ausnahm anzu⸗ 

reifen hätte? Denn wie unrein und be⸗ 
Het der Heyden Lehre fen : folches iſt von 
Chriftlichen Scribenten fattfam demonftri® 
vet worden, (2) Daß auch nicht die en 


\ 
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ſey / ob die Heydniſche Lehre denen - 
Chriften alſo nothwendig fey/ daß fie 
derfelben gar nicht entratben koͤñten / 
und sur Chriftlichen Weißbeit derfel- 
ben feblechter dinge noͤthig hätten? _ 
Denn dieſes wird Fein Chriſt⸗ verftändiger 
Menfch zu fagen fich getrauen. (3) Daß 
nicht Die Frage fey / ob alle und jede Stu⸗ 
dierende der Heydniſchen Lehre fich bes 
dienen/und auch ſo⸗gar die Heydniſchen 
Bücher in Chriſtlichen Schulen oͤf⸗ 
fentlich getrieben werden ſollen? Denn 
auch dieſes mollte ich ohnegrofle Limitation ; 
ob es gleich bey nahe in allen Schulen üblich 
ift/) zu behaupten nicht getrauen.. Sondern 
davon ift allhier die Srage /. ob man unter 
Chriffen derer Heydnifchen Auorum ale 
gänzlich fich enefchlagen ſolle / daß 
auch nicht einmahl die Lehrer von gea 
-hbren Sinnen derfelben fich bedienen 
und etwas gutes dariñ zu fuchen fich 
beftreben duͤrfften? Auff melche Srage ich 
meines wenigen Drts nicht anders antwor⸗ 
ten Fan / als daß folche ohne alle Bedin⸗ 
gung zu bejahen nicht getraue. 

Denn / wo es wahr iſt / daß auch das Licht 
der Natur vor eine Gabe Bottes muß 
gehalten. werden ; wo es wahr iſt daß auch 

die 


—— 
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die Heyden in ihrer Are deſſelben erſprieß⸗ 
lich ſich haben bedienen / und viele edlo 
Wahrheit durch daſſelbe einſehen koͤnnen; 
wo es wahr iſt / daß wenigſtens in denen 


ʒur aͤuſſerlichen Oeconomie dieſes Lebens 


‚gehörigen. Wiſſenſchaffren etwas nuͤtz⸗ 


iches von ihnen herzunehmen ſey; wo es 
wahr iſt / daß man die Krafft und Schwaͤ⸗ 
che des Natur⸗Lichts / auch deſſen Ge⸗ 
brauch und Mißbrauch / benebenſt der 
gantzen Oeconomie der im Natur⸗ Rei⸗ 
che ſich erzeigenden Goͤttlichen⸗ Regie⸗ 
rung aus gruͤndlicher Erkentniß des Hey⸗ 
denthumbs erlernen kan; wo es wahr iſt / 
daß auch das Heydenthumb denen boͤſen 
Chriſten zu vielfaͤltiger Beſchaͤmung / des 
nen fronnnen Chriſten aber zu deſto groͤß⸗ 


ſerer Auffmunterung / vor die empfangene 


groͤſſere Gnade GVtt zu dancken / und 
in derſelben treu zu ſeyn / gereichen mag⸗ 


wo es wahr iſt / daß auch die Chriſten felber 


den. rechten‘ Gebrauch des Natur⸗ 
Lichts nicht. gänglich wegzuwerffen / fon 
dern: vielmehr auch.deffen fich in gewiſſer 
Ordnung nuͤtzlich zu bedienen haben 5.19 
wo es endlich wahr iſt daf zu Zxcolirung 


des beſagten Natur⸗ Lichts die Heydni⸗ 
ſchen Autores etwas beytragen / die — 
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aber den Mißbrauch Zeydnifcher Amo- 
ram wohl verhüten / und ſich dabey in rech⸗ 
ten Schrancken halten koͤnnen: ſo ſehe 
nicht / wie man bey angeführten ſolchen 
Gruͤnden und Umbſchraͤnckungen die 
Heydniſchen Autores unter Chriſten gäntz⸗ 
lich zu verwerffen haͤtte. Weßhalben / da 
der theure Comenius in feinen. Didacticis 
Part.1: p. 147. ſeqq. fo fehr geeyfert dag man 
den Gebrauch der Heydniſchen Scribenten fo 
gar der Chriſtlichen Schul> Tugend ju 
tecommendiren pflege / und deflen Be⸗ 
dencklichkeit mit. vielen Gründen Darges 
than / auch auf die Gegen: Bründe wohl 
geantwortet hat : fo kañ Er dennoch nicht in 
Abrede feyn / daß einiger Gebrauch der 
heydnijchen Auiorum unter-denen Ehriften 
ſtatt finde. Denn / nachdem Erfichfelberdie 
Objection gemacht / ob nicht denen Iſraẽ⸗ 
liten freyſtehe / die Egyptier ihrer Klei⸗ 


nodien zu berauben 2 f6 antwortet Er. " 


drauf / daß folches freylich vergoͤnnet ſey / 
und nach GOttes Befehl Exod. Il. 22; 
auch allerdings gefchehen folle. Denn der 
Kirche GOttes gebühreten alle Guͤter 
der Heyden. Darauf ſpricht Er: So wird 
es dann vonnoͤthen ſeyn / daß man zu den 
Heyden ſich begebe / umb ihre Güter ihnen 
— | zu 
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zu entwenden ? Und antwortet Darauf mit 
diefen ſchoͤnen orten: daß / da ehemahls / 
als Manaſſe und Ephraim vor das gantze 
Iſrael das Land Der Heyden hätten follen 
einnehmen / nur allein die gewaffnete 
Maͤnner felbiges hätten verrichten / die 
Binder aber und das übrige ſchwache 
Volcklein in Sicherheit zu auge bleiben 
muͤſſen; fodann aud) eben dergleichen unter 
denen Chriften gefchehen folle. Denn nur 

allein die ſtarcken Maͤnner / bie in Ge⸗ 
Ichrfamkeit/ Verſtand und Chriftlicher Got⸗ 
tes-Surcht ſchon gnugfam gefeßet und ge⸗ 
gründet waͤren / ſoilten dieſes Geſchaͤffre 
übernehmen / als gewaffnete des HErrn 
die Heydniſchen Auores zu entwaffnen 
und ihr Gold und Silber ſam̃t 
übrigen Koſtbarkeiten denfelben zu ent 
wenden /-und unter des HErrn Erbeheil 
zu vertheilen. Endlich / nachdem Er auch 
gewuͤnſchet / daß ſolche Helden GOtt er 
vecken möchte : fo will Er auch dieſes 
nicht ſo gar in Abrede ſeyn / daß nach dem 
Math, Erafmi zum hoͤchſten diejenige 
Deybniſche Amores in Schulen Föhten ad- 
mitiiret iwerden / welche / als wie Seneca, Epi 
&erus und andere ihres gleichen / der Lau⸗ 
terkeit des Chriſtenthums am wenioſnn 
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entgegen waͤren; Jedoch alfo/ dag nur Die 
wohl⸗ geſetʒzte Bemüeber dazugelaſſen / die 
Autores ſelber aber vorhero von ihrer Unrei⸗ 
nigfeit gefäubert werden müßten. Denn 
nur mit Diefer Condition habe GOtt Devt. 
XXI. 12. denen Iſraeliten vergönnet / die 
Befangene ſchoͤne Heydinnen fid) zu ver⸗ 
ehlichen/ wenn ihnen vorher die Haar und 
Naͤgel wären abgefchnitten/ und ihre vo⸗ 
tigen Kleider abgenommen worden: wel⸗ 
ches eben. verfelbe Locus ift / worauf auch 
Hieronymus in diefer Materie fich ehedem 
bezogen. Zuletzt erfläret fi) Comenius | 
noch deutlicher / wenn Er ausdruͤcklich 
fpricht : Man folle feine Worte niche das 
bin verftehen/ als wollte Zr die Heydni⸗ 
ſchen Sersbemen denen Chriften ſchlech⸗ 
terdinge unterfagen ; indem Er ja wohl 
wüßte, wie Chriſtus ſeinen Glaͤubigen / (NZ; 
denen die ſchon glaͤubig waͤren /) Marc. 
XVI. 18. verheiſſen haͤtte me Gifft und 
Schlangen ohne Schaden umbzuͤgehen;: 
fondern Er wünfche nur verhuͤtet zu were 
den / daß man die im Blauben annoch _ 
ſchwache Kinder GOttes vor folcher 
vermeffenen Zuverficht bewahren / und Sie 
mit der vernünffeigen lauten Milch 
des goͤttlichen Worts nach dem zeugniß Ä 
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Des Geiftes GOttes in Der 1. Petr. II. 2. UND 
inderlt.Timorh. Il:ı 5.unterhalten möchte. : 

Mit dieſen Monitis Comenianis geliebe 





man zu conleriren Herrn Ioh. Chriſtian vtie⸗ 


ehaufens Anno 1704. zu Corbach gehaltene 
choͤne Diſſertationem Gymnaſticam, welche 
zeiget / qu4 mente Pagani Amtores legendi mobi 


int. Nach welchen Fundamentis auch wird 


defto gruͤndlicher geurtheilet · werden Fönnen/ 
was Guilielmus Mechovius in der bey ſeiner 
Antiphila befindlichen Diſſertation de Studis 
Literarum & Lectione Profanorum Scriptorum 
von dieſer Materie geſchrieben. So iſt auch 
die Howilia des Baſilii M. ad Adoleſcentes, 

uomdo ex Græcis Autoribus utilitas capienda 
ja; zur gnuͤge —5 — Und hat Bafılius die 
Verbindung derer Heydniſchen und Chriſt⸗ 
lichen Autorum auch unter andern mit die⸗ 
fer artigen Raifonbehaupten wollen: quia, 
- ffeadem dicunt , prodeſt conſenſus; ſi diverfa di- 
sun , prodeft collatio. Und in eben diefer Mey⸗ 
nung ift auch Gregorius Nazianzenus gewe⸗ 


\ 


fen / welcher in der Dem Baflio gehaltenen 


Leich⸗ Predige nicht: zu Frieden iſt / daß die 
meiften Chriften aus falfebem Urebeil die 
Heydniſche Gelehreheit als den Glauben 
ſchaͤdlich und gefährlid) „gang verwerffen 


wollten. Ubrigens hat auch M. Romanus 
— | Teller 


\ 
\ 


ET Vera ———— ———— ——— 


ſchen Philoſephorum, und ſonderlich des 
Ariſtotelis, bey Denen Chriſten Anno 1697. 
zu Leipzig eine eigene Difputation gehalten. 
Und meil es eine ſchwehre Sache iſt / daß man 
bey diefer Materie in Schranchen bleibe: 
fo beliebe man auch hiebey nachzulefen des 
Herrn Vackerodts ſchoͤne Oration de Vera & 
na Chriflianorum Eruditione; deßgleichen die 
ſchoͤne Diflertation de Siudioram Deledu as 
' feciatim de Philofopbie Pretio, Va & Abufa, 
welche nebft andern hieher gehörigen Vor⸗ 
ſtellungen in feinen Confultationibus Num. 
‚; N. und X. aud) Num. XXVI. ſeqq. zu fefen 
ı find. Womit zu conferiren des Eräfmi 2a- - 
ı raclefis ad Chrifliane. Phulggphie Studiums und 
deſſen Enchiridion Milinis Chrifiani , zuſam̃t 
„des Ioh. Franciſci Pici Mirandulæ ſchoͤnen 
Buͤchlein de Studio divinæ & humanæ Philoſo- 
pbia, die alle noch vor kurtzer Zeit ſind wieder 
auffgeleget worden. ee 
Fuͤnfftens / was Die rechtſchaffenen 
' OFFICINAS wer Wer: Stätte 
jur Gelehrtheit anbetrifft : fo wird wohl, 
ederman hiebey bald anfangs an Hohe⸗ und 
Niedere? Schulen dencken; in Erwaͤ⸗ 
gung / daß dieſe vor die Werckſtaͤtte der 
 Erndision ſonſt insgemein gehalten werden. 


Ce 2.0: 
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In denen Scholis Inferioribus ſoll die erfte 
Zubereictung/ und in denen Scholis Superio- 
bus , ( welche man propter Dodtrinz univerſi- 
tatem, /riverficäten nennet/ ) Die rechte 
Vollbereitung zur wahren Erudition ge⸗ 
ſchehen. hr 

Nun will ich mich zwar vorige der Mey 
nung dererjenigen nicht eben theilbafftig ma⸗ 
chen / welche in denen Gedancken ftehen/ daß 
die, Schulen zum Behuf der wahren 











Weißheit weder nöchig noch nüglich 
waͤren. Denn ob mir zwar befant ifl/ mas 


maſſen Hobbefhus in Zeviarhan. cap. 46. zu 


folcher Meynung incliniret ; auch noch vor 
Furger Zeit die Frage / An Schale neceſſariæ fin 
© miles adStudıam Sapienie? in Denen Obfer- 
vationibus Halenfiıbus Tom. I. Obſerv. X. Xl 


XU, Xu. mit vielen confiderablen Gründen 


gegen die Panegyriflas Scholarum ift negiret 
worden: ſo finde dennoch mich noch nicht 
gnugfam überzeuget/ daß folche Sententz auf 
die Nothwendigkeit und Nutzen der 
Schulen insgemein gezogen werden Fön- 
ne. Und zwar dem Hobbefio hat der hochbe⸗ 
ruͤhmte Herr Doct Rechenberg zu Leipzig in 
einer befondern Differtation de.Origine & Vſu 
Scholarum auf feine Dubia geantwortet. 
Naͤchſt dem hat auch‘ Comenius in lan 

N. Dr Oper. 


* 
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"Oper. Didatlicis Parı. 1, Pag: 39. ſeqq. den 
rechtmäßigen Gebrauch der Schulen \ 
alſo demonſtriret / daß meines Orts in den» 
‚Gedanken ſtehe / es Eönne dasjenige, wag in 
befagten Obfervationibus Halenfibus ſonder⸗ 
Lich gegen die oͤffentliche Schulen/ 
(vermeyne / wie folche nach gegenwärtigen 
Umbſtaͤnden ſich befinden) ift gefaget twor= 
den/mie demjenigen Brunde/ worauf Co- 
menius bey Behauptung und Einrich⸗ 
tung der Schulen ſich beziehet / gar wohl 
conciliiret / und die wahre Weißheit ſowohl 
in⸗ als auſſerhalb den Schulen Propagi- 
set werden: In Erwägung, daß beyderley 
Modus feinen beſondern Nuͤtzen habe, und 
Die per Accıdens damit verbundene Incom- 
oda Durch weiſe und getreue Anftalt wohl 
verhuͤtet werden koͤñten / wann man nur 
umb ſolche Anſtalt geziemender maſſen ſich 
bewerben / und den rechten Grund der⸗ 
ſelben einzuſehen ſuchen wolite 
¶ Jedoch / da wohlunläugbahr iſt / daß we⸗ 
nig Schulen auf einen folchen Grund 
‚gefezet find / und die groſſen Mängel | 
derfelben. in vielen offentlichen Schrifften 
von vielen ſind gezeiget worden ſo muß 
ich ſelbſt bekennen / daß die Schulen voritzo 
noch allein nicht mögen hinlaͤnglich 
— Cce2 ſeyn / 


/ 


* 
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eyn / die wahre Selehreheit unter denen 
Menſchen zu befördern. — 
Ich laugne nicht / daß es an ſich ein loͤb⸗ 
liches Werck fen / d entliche Schulen als 
ſolche Collegia zu ſti ten / welche Andirende 
unge Leute zur wahren Weißheit ae 
uͤhren / und felbige getreulich Iehren follen. 
ESo bin ich auch mit nichfen in Abrede / daß 
auf denen zu ſolchem End⸗Zweck geſtiffteten 
Schulen / (welche / wie die in dem Wort 
SCHOLA enthaltene Buchſtaben / nach 
Symbolifcher Auslegung des Comenii, ad 
Sapienter Cogitandum » Honefte Operandum 
Loquendumque Argute, ihren Fleiß zu rich⸗ | 
ten habeny) je und je ſolche rechtſchaffene 
Beute gelebet und noch leben / denen / wie ihre 
Schrifften und muͤndliche Lehr⸗Art ſolches 
bezeugen / es weder an Tuͤchtigkeit / no 
an Ernft und Treue gefehlet/ zu einem ſo⸗ 
ruͤhmlichen End⸗Zweck etwas erſprießliches 
beyzutragen. — | 
Allein / ich gebe dieſes — zu 
bedencken: Ob wohl die wahre ehe 
nach allen Difciplinen fo gründlich und 
leichr/ als es feyn follte/ Fönne gelehret wer⸗ 
den? da nach gemeiner Be niß M 
wien Difeiplinen annoch ſo⸗viele und gro 
> fe Mängel fich befinden welche zu ag | 
en 5 


u 


— 
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gen und auszubeſſern / nach denen Gaben / 
welche GOtt dem Mienfcblichen Ge⸗ 

chlechte durch Gnade und Natur vers 
lieben hat / nicht forgar unmöglich waͤre. 

- Her foll aber diefe Derbefferung vor= 
nehmen und bewerckſtelligen ? Sollen eg 
die Lehrer aufden hohen⸗ und niedern- 
Schulen thun? Szft nicht vielmehr derfele 











ben Ant / die ſchon gefundenen Schäge 


der wahren Weißheit denen Studirenden 
aufs allerbequehmfke vorzutragen/ als ſol⸗ 
che allererfi aus ihrer Verborgenheit her> 
fürzufuchen 2 Erfordert nicht beydes einen 
abfonderlichen Fleiß und Bemuͤhung? 
Oder mag e8 wohl füglich gefchehen / daß 
eben Derjenige/ Der das Bold aus der Tief⸗ 
fe holet / und es von feinen Schlacken 


beiniget / ſelbiges auch zugleich verarbeite/ / 
und es zu nüßlichem Gebrauch in feiner 


. völligen Geſtalt und Zierde darftelle? Ja 
wenn auch die Doctores Scholatum beydes 
‚ vornehmen und verrichten wollten; wiẽ kañ 
die ihnen zu andern Amts + Derrichtungen 


angewiefene Zeit zu diefem zwiefachen 
Gefchäffee hinlaͤnglich feyn / ein jedes/ 
fo wie e8 fenn ſoll / zu beftreiten? 
Woraus erſcheinet / daß der alte und 
arge Seind der wahren Weißheie unter 
= | Ere3 ., SH 


/ 
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GOttes Verhängniß feine Sache mie ſon⸗ 
derbahrer Argliftigkeie gefpielet habe; 
wenn er unter dem Schein und Nahmen 
einer an fich unverwerfflichen Abficht 
ein folches Beginnen unter die Menfchen 
einzuführen, und mit dem Præjudicio groffet 
Aufferlicher Autorität zu unterhalten gefuchet 
hat/ daß man die Pferde gleichlam hinter 
der Wagen fpannen / und ſich mehr be⸗ 


fireben müffen/ die Weißheit 3u lehren! / 


als zu lernen und zu ſuchen. Denn eben 
Dadurch ift es gefchehen/ daß die Lehrer ent 


weder mit bloffen (zu groſſer Anzahl er⸗ 
mwachfenden/ aber niemahls fattfam geprüff- 


ten) Meynungen fich zu behelffen angefan- 
gen / und die gründliche Erforſchung der 


wahren Weißheit auf die Seite geſehzet; 


oder / wann fie derſelben ſich befleiffigen wol⸗ 
len / fie beydes (ich meyne das Forſchen 
und Lehren) nicht gnug beftreiten koͤn⸗ 
neng und folglich Ohne gnugſame Er⸗ 
reichung des fürgeferzten zwiefachen 
End⸗Zwecks unter ihren guten Conatibus 
ſich zu entfräfften / ja endlich gar zu erliegen 
- gedrungen worden. _ 

Durch diefe Betrachtung bin ich Öffters 
auf Die Gedancken fommen / daß menſch⸗ 
licher Weifeder geſam̃ten Erndition er 

Ä Ä . effer 
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befjer aufzuheiffen wäre/ alavenn ſichs 
fügen wollte daß unter denen aus Natur 
und Gnade von GOtt mie ſonderbah⸗ 
rer Tuͤchtigkeit und ungefärbter Red⸗ 
lichfeit begabten Leuten / (melche den 
Methodum invefigandi gruͤndlich verftüne 
den / und ins alion Übrigen Stücken als 
bequehme Werckzeuge fich gnugfam legiti- 
wiren föhten/) anfangs nur etliche nach 
göttlicher Secundirung fich vereinigen 
‚ möchten / das Werck mie sufammens 
geſetzten Rräffcen anzugreiffen/ und eine 
nach richtigen und wohlgeprüfcen 
Fundamental- Maximen eingerichtete Socie- 
taͤt zu ſtifften welche in allen Theilen der 
‚: Belebrebeie die redyte SOLIDITät und 
FACILITÄE zu aſſequiren / mit Beyziehung 
aller nach dem Apparasa ihrer Zeit hab⸗ 
lichen Subfidiorum , beßtmöglichfter maffen 
ſich beſtrebete und folchergeftalt zum wenig⸗ 
ften fo viel erhielte/daß Dasjenige/ wwas in 
den Wercke der wahren Gelehrſam⸗ 
Beic aufs beßte durch menfchliches Ver» 
mögen prafkret werden kañ / auch wirck⸗ 
lich und in der That praſtiret würde / 
und alfo man hinfüro nur umb Diejenigen 
Accefliones in gleichmäfiger richtigen 
Acihhode ſich zu befümmern. haͤtte / welche 

ce“ | Ccc 4 man 
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man aus®immerwährenden Wachse 
ebumb und Fortgang der Weißheit in 
ihrer manmichfaleigen Offenbahrung 
fid) von Zeit zu Zeit verfprechen dürffte: 
‚Denn nach meinem wenigen Begri 
muß ich billig dafür halten / daß in dem 
Werck der Selehrfamfeit nicht beffer und 
Plüglicher koͤnne verfahren werden / ald 


dag in demjenigen / was menfchliche - 


KRraͤffte gegenwärtig zu erreichen ver⸗ 
moͤgen / man ſolches dereinft erreiche und 
gleichfam hinter ſich bringes Damit man fich 
fürohin auf diefem Weege nur nach dem 


ſtrecken dürffe/ mas davornen iſt und | 


fodann ferner kluͤglich und treulich 
wahrnehme / was GOtt zu mehrerer Avans 
BB: mit weiterem Erfolg der Zeit verleyhen 
möchte 


ch 
Zwar kañ ich leicht erachten / daß groffe 
Schwierigkeiten und Dabia ſich auch 
hiebey finden werden. Darunter möchte 
mohl das fuͤrnehmſte feyn / daß menige 
Menſchen ein ſo groffes Werck nicht he⸗ 
ben / unter vielen aber keine Einigkeit und 
Conformitäe jemahls zu hoffen ſehn würde. 
Ingleichen / daß auch die beften Labores 
. einer ſolchen Societäf Beinen allgemeinen 
Beyfall finden’ hingegen aber unzähligen 
s | wider 
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Miderfprechungen und Cenfsren unter- 
worffen feyn würden. Dazu kom̃t auch / 
daß ſo viele gelehrte Socieräten biß anhero 
find geſtifftet und dennoch der gewuͤnſch⸗ 
te Zweck dadurch noch niemabls iſt ers 
reicher worden. Wohin ferner auch ges 
höret / daß der Fluge Cartelius in feiner Dif- 
fertation de Methodo.nidyt ohne Grund bes 
mercket / daß / nach gemeiner Erfahrung’ faſt 
alle menfchliche Kunſt⸗Wercke / daran 
viele Kuͤnſtler gearbeitet / felcen ſowohl 
zu gerathen pflegen / als was nur von 
einem geſchickten Mann verfertigt ift; 
und daß daher wohl beſſer ſey / daß ein 

ra feiner Babe vor ſich felbft ars 
eite. | 

Diefem allen aberungeachtet/ Fan ic) den« - 
noch ein ſo löbliches Inſtitutum nicht ſo gar 
unmoͤglich halten. Bißherige Societates 
Eruditas, (deren Hiſtorie / wo mir recht iſt / der 
gelehrte Autor des Schediaſmatis de Epheme- 
ridibus Eruduorum, Herr Chriſtian Iuncker, 
zu geben verſprochen / wobey auch des mehr⸗ 
belobten Herrn Vockerodts juͤngſt⸗ neu⸗ edir⸗ 
fe Commentation de Eruditorum Societatibus 
zu eonferiren ſeyn wuͤrde / ) laſſen wir billig 
in ihren verdienten Wuͤrden. Daßaberdas 

-perlangens- würdige VDerch der Erudi- 
| Ects non 


/ 
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tion nad) der Maße unfers Wunſches da⸗ 
durch noch nicht gehoben worden : da⸗ 
von ift vielleicht die Urfach in der Fundamen- 
1al-Einrichtung folcher Societäten groſ⸗ 
fen Theils zu füchen ; und Fan man den⸗ 
noch nicht in Abrede ſeyn / daß Die Res Liteta- 
ria auch durch dieſe SocialesOperas fehr große 
. fe Incrementa biß Daher befommen habe. 
Wollte man aber noch etwas fruchtbarli⸗ 
chers ausrichten : fo zweiffle nicht / daß unter 
Gottes Segen noch wohl ein mehreres 
geſchehen / auch angezeigten Schwierigkei⸗ 
ten groſſen Theils begegnet werden koͤnte. 
Denn / iſt dem Menſchlichen Gemuͤthe 
ein wahres Vermögen von GOtt beyge⸗ 
leget in dem Wercke der Selehrtheit / wenn 
ſolches vecht geführet wird eine ſuchens⸗ 
-wördige Frucht der Sudiorum u erreichen: 
Sind einigerechefchaffene und unläug- 
bahre Brond- Reguln / welche wo wir Te 
genau bewahren / unſerm fuchenden Geiſte zu 
richtiger Erkeñtniß des Wahren und des 
Guten / wie auch zu deſſen Unterſcheidung 
von den Zweiffelhafftigen und. Fal⸗ 
ſchen / dann auch zu erſprießlicher Mit-theis 
lung der erkanten Wahrheit dienen koͤnnen; 
Sind jemahls geſcheide und geſchickte 
Leute in der Welt geweſen / oder u’ ei 
4 efind⸗ 
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befindlic) / die aus Elugen Rachſinnen 
und Erfahrung zum Behuf und Vortheil 
rechtfchaffener Gelehrtheit etwas beygetra⸗ 
gen haben over noch beytragen koͤnten; Iſt 
eine MöglichFeit vorhanden / fich dirles 
Beytrags vernünffeig zu bedienen/und 
durch gute Ordnung fich auch die. 
fchwebrften Dinge leiche 3u machen; 
Iſt es ferner möglich / / durch Wahrheit / 
Liebe und Beſcheidenheit der uͤbelge⸗ 
ſiñten Wiederſpruch und Laͤſterung 
mie Nachdruck zu begegnen; Fan es bey⸗ 
ſammen ſtehen / daß ein jeder vor ſich nach 
ſeiner Gabe dem gemeinen Beßten diene / 
und dennoch eines jeden beſondere Gaben 
in die Gemeinſchafft aller Gaben / (wie 
es billig ſeyn ſoll /) zur wircklichen Erhaltung 
des gemeinen Nutzens mitgezogen wer⸗ 
den; Ja iſt es ferner moͤglich / eins all⸗ ge⸗ 
meine Liebe zu gewinnen / wenn manei⸗ 
nes jeden Gabe nach ihrem Wehrt zu 
ſchaͤtzen / und einem jeden nach der Maße 
ſeines Beytrags ſein ihm gebuͤhrendes 
Lob zu geben ſich befleiſſiget: Warum 
. follte es nicht möglich ſeyn / unter goͤttlicher 
Benedeyung und Beyſtand ein derglei⸗ 
‚chen gutes Vorhaben in das Werck zu 
richten / und e8 in feiner gegiemenden Ord⸗ 
nung fort: und aus>suführen. Eben 
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Eben’ dergleichen Reflexiones mag Auch. 
der theure Comenius gar offt bey fich gehegef 
haben : mie aus feinen Didacticis Part.l. p, 
133. feggq. zu erſehen: woſelbſt Er nicht nur 
wuͤnſchet / Daß die Collegia Gelliana auff allen 
Vniverfitäten möchten fortgefeget merden 5 
fondern auch dahin feinen Vorſchlag und 
Verlangen richtet / Daß ein. Collegium Di- 
dacticum, welches Er aud) ein Collegium Lu- 
ci und eine Scholam Scholarum nennet / moͤch⸗ 
fe irgendswo gegründet / oder/ mo dazu Feine 
Hoffnung wäre / ein foldes unter denen 
der göttlichen Ehre und dero Beförde 
rung allein ergebenen Gelehrten / auch 
mit Verlaſſung anderer Collegialifcher Be⸗ 
dienungen / möchte auffgerichtet merven. 
Der Wunſch DesMelanchthonis pro corficien- 
dis focialiter locis Theologicis ift in Der Yorrede 
. feiner Locorum nachdrücklich exprimiret: 
und mag vielleicht 31 demjenigen Infitnte 
Anlaß gegeben haben/ welches unter dem Er- 
nefto Pio von einigen Theologis:hat ſollen ih 
Das Werck gerichtet werden. Die Vor⸗ 
ſchlaͤge des feel. Herrn Placcii de Socialibus Ex- 
eerpıss find auch in der Gelehrten Händen’ 
und was der ſo⸗ fromme als gelehrte Do&. 
Georg. Finvvetterus in feinem Biblidio de Bi 
Wliotheeis per Socieratem angendis ac colligends, 
Ä — wie 








\ 
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foie auch in feinem Pio Defiderio, ad pium 
eruditum Orbem, veri & boni publici amantem, 
ablegato, von einer Societate Latina, Helleni- 
ſtica, Orientali, Hnmanitatis, Aſtronomica, 
Patriſtica und veritablen Societate Ieſu Anno 
1681. und 1686. wohlmeynend vorgeſchla⸗ 
gen / auch von andern dergleichen Societäten 
angeführet hats folchee Fan man bey Ihm 
felbft mit mehrern lefen. Die Societas Di/gui- 
rentium zu Jenq / und Die Societas Scrutantium 
gu Kiel / ſind auch noch in frifchem Anden⸗ 
cken : und Fan übrigeng aud) der Herr Mor- 
hof Polyh. L. 1. c.XVI, XIX. hiebey conferi- 
ret werden. Endlich beziehe mich auch hie⸗ 
bey auff DesBeccheri hieher gehörige Schriffe 
ten :: davon die eine heiſſet / Ne Hercules con- 
ira duos, ſ. de magna Vi Societatis humana, d. i. 
Bericht / wie viel gutes die Vereinigu 
der Menſchen chun koͤnne / und die zwey⸗ 
te/Vectis pro Sublevamine Laborum, . Compen- 
dium Laborum in Mundo, d. i. allerhand 
nutzliche Vortheile zu der Arbeit in der 
Welt: worauff Er ſelbſt in feinen andern 
Schriften fich beziehet. Sein Entwurff 
aber / oder Einladung einer, Aublieben- 
den und ihrem Naͤchſten zu dienen fürs 
babenden Befellfchaffe/ cum inſgnibus So- 
eietatis Pfychofophiea, ift als ein bey 
A | einer 
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feiner fo > genañten Pſychoſophie befinvlich. 
Und gewiß iſts wohl / daß bey folchen Inki- 
ctutis, 100 fie eine reine und lautere Abs 
ſicht führen, und fich in ihren Schran⸗ 
cken halten’ ein fonderbahrer Seegen Got⸗ 
tes liege: und eben daher, der Feind Des 
Menſchlichen Geſchlechts diefelbe auf alle 
Art und We:ife zu verhindern fuche. Ob 
Aber endlich eine dergleichen Socserät nur 
blos an einen gewiffen Öre fich zu var 
binden/und/ wie diefelbe ihren Vorſatz 
fonft ins Werck zu richten babe : da⸗ 
von will id) mein weniges Viderur anitzo 
fufpendiren ; und es denen felber überlaf 
fen / die GOtt dazu regieren möchte/ ein ſo 
preißwuͤrdiges Werck zu unfernehmen. 
Aus diefem allen folget nun Daß Die Eru- 
dition zweyerley Ofhcinas erfordere: wel⸗ 
che inarı vielleicht nicht unfüglich Societates 
f. Collegia Didactica und Didafcalica 
nennen Fönte. Die erflere Art hat vor 
Die Conſtitution, Confervation Und Amplification 
der wahren Selehrfamfeit zu forgen / und 
zeiget wie und was man lehren ſolle / 
oder / fie. befümmert fi) ſowohl umb den 
Methodum , als umb die. Subflantiam der 


guten Lehre. Die zweyte Art ar 


! 
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net ſich beſagter guten Lehre zu wircklicher 
Unterweiſung derer Lehr⸗ beduͤrfftigen. 
Die erſte dieyet denen Lehrern: und die 
zweyte denen Schülern. Doc, Fünnen 
beyderley Societates unter dem gemeinen 
Nahmen derer Scholerum wohl begriffen, 
‚ werden. 
Sechſtens / mas die rechtſchaffinen 
OPERAS oder Wercke und Verrich⸗ 
tungen zur Gelehrtheit anbetrifft: ſo 
iſt aus dem vorhergehenden leicht zu erach⸗ 
ten / daß man die Labores Didaciicoram und 
Didaſcalorum, davon allererſt geredet worden / 
hier zu dikinguiren habe. _ 
a8 DieLabores DIDACTICORVM 
oder dererjeniggen anbetrifft/ weiche zum 
Behufder Lehrer felbft die gute Lehre 
zurichten und bereiten follen : ſo haben 
diefelbige theils auf die Veftfegung eines 
richtigen End⸗Zzwecks; theils auf rech⸗ 
ten Bebrauch desjenigen zu fehen / mo - 
durch folcher End» Zweck Fan erlanget 
iverden. Zune 
Was die Veſtſetzung des End- 
ande anbetrifft : fo muß fonder Zweif 
fel derfelbige / (fo weit die Kraffte menſch⸗ 
lichen Vermoͤgens es geſtatten /) u ger 
| a richtet 
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richtet ſeyn / Daß in allen löblichen Difen 


plinen und Wiſſenſchafften eine folche 
Einrichtung und ein folher Fuͤrtrag 
gefchehen möchte, der ſowohl wegen gebuͤh⸗ 
render SOLIDITAt und FACILITAE | als 
‚auch wegen gebührender SINCERITSE und 
' SERIETäe/ (voie folche im IX. Capitel p.403. 


€ 


 fegg. unter Der Dextericät und Fidelut eines 
Lehrers find befchrieben worden / ) beydes den 
Lehrenden und Lernenden als die bequehm⸗ 


lichſten und beßten ſich recommendiren 
koͤnten. er 

Und weil es vergeblich mare / auf DieSpe- 
ciales Difciplinas ſich zulegen; wo nicht das⸗ 
jenige zuvoͤrderſt unterfucht und ausge 
macht wuͤrde / was von der ganzen Fræ- 
dition uͤberhaupt zu wiſſen und zu er⸗ 
kennen noͤthig iſt: fo ilt ferner zu ermeſ⸗ 
ſen / daß die erſte Sorgfalt auf eben den⸗ 
ſelben Inhalt / davon dieſes gegenwaͤrtige 
Scriptum handelt / gerichtet ſeyn muͤſſe. 

Sodann aber hätte man auf die unter der 


Erudition begriffenen Difeipiinen felbft zu 


fehen: und ift es nicht ohne Raifon , mas 
Herr Do@. Valent. Ernft. Lœſcher in der Prz- 
fation feines fchönen Tractats de Canfis Ebraa 
‚Lingn« noch juͤngſthin angeführet / wenn Er 

vu dafelbft 
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daſelbſt ſchreibet daß ſiebenerley Haupt⸗ 
Studia waͤren / worauff gelehrte Leute bey 
‘allen Diſciplinen ihren Fleiß zu wenden haͤt⸗ 
ten. (1) Das Studium ORIGINVM , wo⸗ 
durch die verborgene Ouellen und Princi- 
pia der guten Diſciplinen ſollten unterſuchet 
werden. (2) Das Studium DATORVM, 
wodurch dasjenige / was in allen Diſciplinen 
auſſer Zweiffel waͤre / ſollte geſamlet und 
an ſeinen gewiſſen Ort gebracht werden. 
(3) Das Studium SVBTIIITATVM, wodurch 
die tieffſten und ſchwehrſten Dinge in 
‚ allen Difciplinen ſollten zufammen gebracht 
werden: (4) Das Studium SCRVPVLO. 
RVM, wodurch denen Zweiffels⸗Rnoten 
‘in denen Difeiplinen follte gerathen werden. _ 
(5) Das Studium‘ IDEARVM, wodurch die 
menſchlichen Concepten follten examiniret/ 
und in ihre Ordnung und Nichtigfeit ae 
Brächt. werden.“ : (6) Das Studium FORMV- 
LARVM, wodurch die recipirte Redens⸗ 
Arten aller Secten und Profeſſionen ſollten 
wohl erklaͤhret werden. (7) Das Studium 
NOTITIAE EXOTERICAE, wodurch von 
denen Autoribus aller Difeiplinen und von 
Deren Arbeiten / Meynungen und 
| Brundfärzen ſollte ein guter Bericht gege⸗ 


DD Do 
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ben werden. 0 ir 


— 
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Doch wuͤrde ſichs mie diefer —— 
chen Unterſcheidung leicht conciliren laſ⸗ 
ſen / wenn ich ſpraͤche / daß in Anſehung des 
wircklichen Vortrags. der. Biſciimen 
man auf nachgeſetzte Stück zu ſehen hätte. 
2.) Auf eine gruͤndliche PROPAEDIAM und 
IDEAM, in welcher alles/ mas von der Tao 
cur und Einrichtung einer jeden Difü- 
plin zu wiſſen nuͤtzlich ware / müßte enthalten 
feyn. 2.) Auf. die THESIN ‚oder auf die 
.DOGMATICA und. Lehr «Säge einer 
jeglichen Diſciplin, wie folche mit ihren vor⸗ 
nehmſten ARGVMENTIS PROBANTIBVS 
koͤnnen ordentlich verfaſſet / und alſo eine 
gerichtet werden / daß man Die Certs und In- 
cera, Facıliora und Dificsliora gebührend une 
terfcheide. Wohin dann auch Die Conce- 
ptus und Vocabula Technica, foßiel man da⸗ 
von ‚bey jeglicher Difciplin zu miſſen nöthig 
hat / nothwendig müflen referiret merden. 
3.) Auf eine gründliche HISTORIAM ‚DO- 
CTRINAE , welche theild. nach der Ord⸗ 
mung und Folge der Zeiten / theild auch 
alſo einzurichten wäre / daß fie mit den 
Thefions jeglicher Difeiplin bequehmlich con- 
feriret werden koͤñte und-eben umb deßwil⸗ 
len denen Theticis allhier nachgefeßet wird / 
weil Diſcentes, welche von ben Leht·San 

| e 
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einer Difciplin noc) Feinen Begriff habem die 
Hiftorie derfelben weder recht verftehen noch 
gebrauchen Fönnen. 4.) Auf eine gründs 
lich⸗ vorzutragende ANTITHESIN , oder auf 
dis POLEMICA einer jeglichen Difciplin, 
wie folche aus der premittirten Hikoria Do- 
Arinz.hergenommen / und in einer denen 
Theticis. wohl =refpondirenden Ordnu 
geziemend vorgetragen/ auch nach ihrem Uin- 
Grunde abgelehnet werden Fönten. 5.) Auf 
eine HISTORIAM -EXPERIMENTALEM 
ipfarum Rerum , davon in jeder Difciplin ges 
handelt wird / fofern als die Schr- Säße ders 
felben einer IndwEhonis Exemplorum nöthia 
haben möchten. 6.) Auf eine SYLLOGEN 
ARGVMENTORVM ILLVSTRANTIVM, 
welche von alleriey Teffimaniis, Apophthegma« 
ubus, Sententiis, Symbolis , Emblematibus, Hiero- 
ghphieis , Aythicis , &ec. koͤnnen hergenom⸗ 
men / und mit denen vorbergebenden . 
Zehr⸗Stuͤcken in gleichförmiger guter 
Ordnung vorgetragen werden. 7.) Auf 
einen APPENDICEM ACCESSIONVM, 
mohin dasjenige / was zum Behuf einer 
jeden Difchlin in folgender Zeit noch 
weiter fich hervorthaͤto / in guter Ord⸗ 
Nung von Zeit zu Zeiten beyzutragen waͤ⸗ 
te. Und wo man in allen Difciplinen auf 
en Ddd a2 dieſe 
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dieſe Stuͤcke ſich befleiffigen-würoe : fo iſt 
Fein Zweiffel / daß man ſowohl Pandedtas, als 
Digeka derſelben ſich verſprechen koͤñte. 
Bas den rechten Gebrauch desjeni⸗ 
gen betrifft / wodurch befagter End⸗ 
weck mag erhalten werden ? fo wird 
eine nd: Verrichtung hier vonnd- 
then feyn ; Deren die Kine mil vernuͤnffti⸗ 
ger Anſchaffung / und die Andere mit 
dernunfftiger Anwendung des zur Gelehr⸗ 


. 


ſamkeit behörigen Apparat es wird zu thun 


haben. ee | 
- Die Anſchaffung dee Apparats ers 
fordert die Veſtſetʒzung und Aushbung 
einer rechtfchaffenen ARTIS-INVENIENDI; 
worunter die Methode muß begriffen ſeyn / 
wie man durch Experientæ und Meditation, 
oder durch vernünfftige Erfahrung und. 
Setrachtung alle gute und erſprießliche 
Wahrheit finden ſoll. Dieweil wir aber | 
nicht nur auf-unfere eigene / fondern aud) 
auf anderteitige ZXPERIENTZ und ME- 
__ DITATION zu fehen haben / welche und 
von andern febriffelich. „oder“ mündlich 
mitgetheilet wird; auch, folglich entweder 
aus vernuͤnfftiger Lecrion der Schrifften / 
und Unterhaltung ſchrifftlicher Conn taron 
Bu 7 DENTZ, 


TR 
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DENTZ , oder AUS vernünfftiger Conversa- 
zıon Mit denen Perſonen auf Reifen oder 
auch Daheim genommen werden muß: ſo 
hat man ferner auf den AETAODVM Co- 
gnofcendi, Comparasdi, Legendi & Excet- 
pendi LIBROS, und auf den AODVM eines 
erfprießlichen COAYAZERCH ZITERARU 
vel EPISTOLICI, veßgleichen aufidie Regu- 
las CONVERSANDI und PEREGRINAN- _ 
DI feinen Fleiß allhier zu richten. 

Die Artem INVENIENDIMIE der dahin⸗ 
Hehörigen MEDITATION und EXPE- 
RIENTZ betreffend : fo beziehe mic, auf den 
' meinen anno 1703. gehaltenen. Sommers 
Le&ionibus pramittirten und nachgehende 
in 8vo publicirten Sermonem Aufpicalem ‚100 _ 
bey ein Appendix fic) befindet / in welchem 
ich nicht allein Die Precepta potiora Artis In- 
veniendi & Meditandi nad meiner ſelbſt⸗ eige⸗ 
nen wenigen Einficht fürgeleget  fondern 
Auch diejenigen Sceiptores angezeiger habe / 





welche ſowohl von grümdlicher Acauation, 


als auch von rechtſchaffener Experientz. 
geſchrieben haben. Wozu ich auch noch 
beyfuͤge des Carteſii Regulas, ad Directionem 
Ingenii © Inquiſitionem Veritatis per Lumen Na- 
tra pertinentes, wie folche bey deſſen Operibus 
“Geometricis ex Edit. Amfelod. Blaviana 1683 


in 4to befindlich find. er | 
DD: Den 
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Den Methodum VERSANDI CIRCA 
LIBROS anbetreffend: fo gehören hieher des 
Thom Bartholini fehöne Differtationes de Le- 
gendis Libris,, Hafnie 1676. in 8vo, wie auch 
des Guilielmi Saldenis Vltrajectini de Libris 


ı wvariosque.corum Vſu & Abufs Libri duo, Am- 


1688. in $vo. Sngleichen des Francifci 
Sacchini Tractatus de Ratione Libros cum pro- 


fectu legendi,Aerbipol. 1639. in 12me. Über 


diefe bat auch Edo Neuhufius ‚in. feinem 
Gymmafio Eloquentia cap. XIII. fegg. viel ſchoͤne 


hieher⸗gehoͤrige Anmerchungen: vorge 


tragen: und des Virici Huberi Specimen Phi- 
loſophiæ Civilis & Studendi bonis Libris,Franequ. 
1686. in 8vo iſt quch hiebey zu conferiren. 


WVon denen iuis Scrbentium Libros hat auch 


Pen 
B 


der Voſſius in ſeinem Büchlein de Cogmitiorie 


an, wie auch Her? lacobus Thomaſius in ſei⸗ 


nen Praæfationibus Num. LXXIV. etwas 9% 
meldet / woſelbſt Er auch Num:E; de adbiben- 
da Cauuone in legendis Gentilium Iabris etwas 


gehandelt hat: und wo mir recht iſt / ſo hat 


‚auch Theophilus Raynaudus de Bonis &Mai 
Libris etwas hinterlaſſen. Vieler andern 
hieher⸗gehorigen eribenten / als des Aconn. 
Campanelis, Gaudemii, Puteani, &c. anitʒo zu 
geſchweigen / davon man zum theil DesPoly- 
hiſtoris Morhoſiani Librum 1. rg 

— ⸗ 
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hauptfächlich. nachzuleſen / und des Derin 
Struväi_fchon. zug zweytenmahl jüngfthin 
edirte ſchöne introduction ad Noritiam Rei Li- 
terarse & Vfum Bıbliothecarum , wie auch des. 
Herꝛrn Gundlingd / HerinGrönings und an⸗ 
derer neueſten Scribenren hieher⸗· gehoͤrige 
Schrifften mit felbigen zu conferiren hat. 
Von der Arte EXCERPENDI , (wohin 
auch Die Ars SIGNANDI mit-gehöret/) ver« 
dienet Der Herr Placcius in feinem davon 
efchriebenen Buche inkar omnium gele⸗ 
en zu werden 5 und kañ man auch davon 
das Dritte Buch Des Pohbiſtoris Morhofiani 
‚evolviren/ welchem ich des Herrn Sagitarüi 
Commentariolum de Modıs Exserpendı Annoch 
benfüge. Won dem COMMERCIO EPI- ‘ 
STOLICO aber befiebe man nachzulefen des 
‚Seren Buddei Praliminar-Diffgriation zu dem 
anno 1703. in 4to von Ihm edirtenSupple- 
mento Epikolarum Lucheri, in welcher de au- 
da ınfıaniter per recemijlimas quasdam Epiflola- 
runs collectiones Re Literarsa & Ecclefiaflica ges 
handelg wird. Ubrigens kañ von denen 
Epikolographis abermahls des Herrn Mor- 
hofg PolyhikorLibr. 1.cap. XXIJI.fequ. nach-⸗ 
gelefen mepdpen.. ER 
Die Regulas CONVERSANDI und PE- 
REGRINANDI anbetreffend : . fo gehöret 
ES Ddd 4 hie her 
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dieher Des Dern Morhofs fchöner Unterricht 


de Converfatione Erndita , Polyhiftoris Libr.1. 
cap.XV. Deßgleichen des Heran Baecleri ſchoͤne 
Differtation de Peregrinatione GermanscıCafaris, 
Des Conringii Disquifitio Politica de Prudentia 
Peregrinands , Der Euriöfe Reiſe⸗Hofmei⸗ 
ſter / und viele dergleichen neuere Scripta: 
wiewohl die meiften nicht fo wohl auf. ge⸗ 
lehrte Reifen ins gemein / als auf politiſche 


Reiſen ihre Abfiche richten. 


- Die Anwendung des Apparate bes 
ziehet fich auf 3weyerley : nehmlich auf die 
gute Einrichtung derer Difeiplinen AN 


und vor fich felber ; und dann aud) auf die 


gute Einrichtung derer Schulen / und. 
aller Geſellſchafften / in welchen die Dildi- 


plinen follen gelehret und tractiret werden / 
ſam̃t alle⸗demjenigen was dazu gehoͤret. 


Zu beyden Stůcken müßte ich kein beſſer 
Buch zu recommendiren / als die mehr⸗be⸗ 
lobten Opera Didactica des Comenii: wel⸗ 
chen der Herr Placcius ein Sublime Ingenium, 


auch Yıram magnum , nec unguam [atıs landa- 


tum nennet / cujus fit exactiſſimum jndicium; 
eujusque Propoftum fit omnium ſane Literaie- 


rum Magnatum, Academiarum, Principum 90 


tie auziliisgue fovendum. "Denn alles / was 
ſo wohl de Methodo in genere, als auch in ſo 
che 
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cie von dem Methodo der Wiſſenſchaff⸗ 
ten/ Kuͤnſte / und guten Sitten’ von Er⸗ 
weckung und Zxeolirungg Der Ingeniorum, 
fo dann auch vonden Schulen / und von al⸗ 
lerieg Arten derfelbenyals z. E. von der Muͤt⸗ 
terlichen Schule / von denen Teutſchen 
und Lateiniſchen Schulen / von den Vi- 
verficäten / und ferner von der geſam̃ten 
Schul: Ordnung / als z. E. von denen 
Dingen die dafollen gelehret und gelernet 
werden / von den Perfönen derer Lehren 
den und Lernenden / von denen Schul» 
Büchern / von den Schule Gebaͤuden / 
ſam̃t deren Ort / Zierde und Einrichtung‘ 
von gebuͤhrlicher Eintheilung der Schul⸗ 
Stunden und uͤbriger Zeiten / von den 
Schul-Arbeiten felber/ von den Schule’ 
Seyer- Tägen und Ergoͤtzungen / tie 
u von den Schul⸗ Geſetzen / und von 
der darnach zu haltenden Difeiplin, dann 
Auch von des verderbten Schul- Wefens- 

. Verbefferung / mag gründlicheg gelehret 
werden Fönnen : folches alles / und nody - 
viel ein mebreres ijt in diefen vortrefflichen 
Operibus mit fonderbahrem Vergnügen zu 
leſen. Und ob zwar an denen Conäliis Co⸗ 
menianis in einigen Particularibus, (als z. E. 
‚m dem Methodo Linguarum,) von Gelehrten 
| | Ddd 5 vers 


794  Gap-Xll. De Eruditionis Adjumentii, 
verſchiedenes iſt improbiret worden: fo 
wird man. dennoch zugeftehen müffen / ‚daß 
die /niverfal- Principia des Methodi Dida&i- 
cz fo unvergleichlich vom Comenio gezei⸗ 
get ſind / Daß niemand fo leicht einer Unxich 
rigkeit fie wird befchuldigen Fönnen. We⸗ 
nigftens hat. der theure Mann bey. dem 
augen Wercke der Gelehrſamkeit ſol⸗ 
e Spuhren angewieſen / wobey andere 
weiter.su.gebengroffen Anlaß finden koͤn⸗ 
nen. Weßhalben ich mich nicht. gnug Hera 
twundern-Fan / daß mehr -befagte Opera Di- 
daktica-in [6 weniger Gelehrten Hoͤn⸗ 
den find / und dag auch der unvergleich* 
liche Prodromms De Operis Panſophici Come- 
niani „ welchen der Herr Buddeus ex Manm 
feripto vor kurtzer Zeit ediret / und Davon 
oben p. 748. iſt gedacht torden / dem Ders 
laut nach keinen ſonderbahren Abgang fin⸗ 
den wolle. a ae 
Doch fehlet es auch an vielen andern 
ſchoͤnen Schrifften nicht / die von Der 
- rechrfchaffenen Einrichtung des Schul 
. Mefens-/ wie auch von deffen Maͤngeln 
und. von Verbefferung derfelben handeln. 
Denn über diejenige’ davon bereits pag- 397- 
fequ: und pag. 400. fegq. gemeldet worden / 
will nur noͤch einiger allhier gedencken. 
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Der Kluge Dodt. Schuppius hat von dem 
Schul: Wefen einen fehr - artigen Difcurs 
aa unter dem Titul 5 Ambaſſadeur 
Apphuſius, aus dem Parnaß wegen des 
Schul⸗ Weſens abgefertiget = Die 
Chur⸗ Sürften und Stände des H. Rös 
mifchen- Reichs / fo indem zweyten Theil 
feiner Schriften zu befinden/ und in. welchen 
Allerley Dorfchläge vonder Verbefferung 
des Schul⸗ Weſens ſehr artig unterfuchet 
werden. Eben dahin gehoͤret deſſen ſo⸗ ge⸗ 
nañte geiſtliche Kirchen⸗Krone und 
Schulen + Zierath / damit Er / vermittelſt 
allerhand erbaulicher und ſinnreicher 
Sprüche/ die Kirche und Schule zu San 
Jacob in Hamburg gezieret hat ; worunter 
viel gute Schul⸗Reguln zu befinden: 
begleichen: der ſo⸗ genañte unterrichtete 
Seudenr ; und aud) der ſo⸗ genañte teut⸗ 
ſche Lehr⸗Meiſter / oder ein ſehr artiger 
Difcurs von Erlernung und Fortpfla 
— der freyen Kuͤnſte und we 

baife 











n⸗ 
iſſen⸗ 
enin Teutſcher⸗Sprache / welcher 

Auch mir wegen dieſes teutſchen Vortrags 
zu einer Eräfftigen Apologie wird dienen Pine 
nen. Naͤchſt dem find auch Herrn Dod. 
Conrad Dieterichs feel.gehaltene teutfcheOra- 
tones Panegyricz, die allerfeits von dem 
3 Schul⸗ 
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Schul: Wefon/ und vielerley hieher⸗ge⸗ 
Hörigen Materien handeln / auch mit defe 
fen Theologifchen Confiliis zu Nuͤrnberg An- 
no 1689. in 4to zu gleich ediret worden / hie⸗ 
bey zu conferiven. Nicht weniger hat auch 
der Herr Thomafias in feinen teutſchen Opu · 
{culis Num. II. von denen Maͤngeln de 
rer heutigen Academien / gbfonderlich aber 
der Zurispruderz I einen fefenswürdigen Dil- 
cursung mitgetheilet: in welchem Er des feel. 
Herrn Weigels zu Iena herausgegebene Bas 
ſter⸗Rolle von 45. Laftern der Schulen 
und dazu vorgefehlagene Heilungs⸗ Mittel 


fonderlich recommendiret / auch artig erwei⸗ 


ſet / daß die Verbeſſerung des gemeinen 


Weſens weder bey den Riedern⸗ Schu⸗ 


len / noch auch bey Hofe / ſondern bey den 
Academien und Vriverfitäten umb deßwil⸗ 


len zuvoͤrderſt müfle angefangen werden / 
weil an dem Coͤrper der Republic dieſe dem 
Maagen am naͤchſten ſich verglichen; in 


Betrachtung / daß die Studenten bey Ih 
rer erfoigenden Befoͤrderung zu hohen und 
niedern Aembtern ſo wohl mit dem 
Zaupte / als mie denen untern Glied⸗ 
maßen dieſes Leibes eine beyderſeitige 
munication und nahe Verbindung haften; 


auch folglich die Eur der Academien am * | 
N ——— 
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ſten müßte vorgenommen werden. . Wo⸗ 
bey ich mich erinnere / daß erſt vor wenigen 
jahren auch ein ungenafiter Autor die offene 
bahren Sebler der heutigen verderbten 
Wele zuvoͤrderſt an V.⸗ aiverſtuten und Gym: 
nafıss in einer Betrachtung zu zeigenangefan- 
gen / auch Vorfchläge der Verbefjerung 
denfelben beygefügt. - 
Ferner hat auch ver weyland hochberühme 
te Ser? Wagenfeil durch fein inventirtes In- 
fundıbulum Minerva, (cajus ope,fi quis dextre 
utatur , in cujusque Sexus, Ætatis, Qualitatis 
© Conditionis Homines, citra Veneficium, citra 
Pharmacrsm, citra Hieroglyphica, citra Lullis & 
KircheriCombinatoriam ‚ aliamque ſimilem Ar- 
tem, citra Carmina, citra Pfallendi, vel ridıculum 
Modum quemcungue ‚fine Molefia, nullo Ne- 
gotio, jacundi/Jime, Divinartum & Humanarum 
Peritia poſſu trangfundi,) fich hierbey verdient 
gemacht 5 davon deſſen an Herin Dr. Fech- 
tium geftellte und. zu Altdorff anno 1695. 
in 4to edirte Diſſertatio Epsflolica mit mehres . 
rem nachzuiefen : und gehet die gantze In- 
tention dahin / theils durch Bilder / theils 
aber und vornehmlich durch Aifkorien die 
seißheit auch denen ungeſchickteſten und 
Wwiederfpenftigften Leuten nach: Noth⸗ 
durfft beyzubringe. : 
‚Ira Be Diebe. 
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Hiebey meritiren auch Die ſonderbah⸗ 
ren Schul: 2infkalten bey dem Königlis 
. chen. Pedagogio und Waͤyſen⸗ Hauſe zu 
Halte vor vielen andern allegivet zu werden: 
davon des umb das gemeine beßte mit 








beſonderer Treue fich noch allezeit verdienen? 


den Herrn Profeflor Franckens Oeffentli⸗ 
ches Zeugniß von dem Wercke GOt⸗ 
tes ſelbſt geleſen werden Fan. Unter wel⸗ 
chen Anftalten dieſes haupt ſaͤchlich zu 
ruͤhmen iſt / dag nicht nur die wahre Pietät 
und die zum Dienfte des gemeinen Le 
bens erfprießliche Erndition dabey gefüchet 
wird / fondern auch / daß alle Studia nach 
Denen Profeltibus Difcipulorum ʒwar in ge 
wiſſe Claſſen unterfchieden find / dennoch 
aber fich die Schüler nicht durchgehende 
nach einerley Claffen/ fondern vielmehr 
alle und jede Elaffen folchergeftalt nach als 
len Schülern richten müffen / daß ein 
Schüler kañ in vielen Claſſen ſeyn / und 
wer 3. E. in Schola Zarina einer von den 
böchften ift / verfelbe in Schola Græca oder 
Hebrea einer der geringſten ſeyn kañ. 
Wodurch es dann geſchiehet / Daß (ohne Die 
fonft-gewöbnlichen Incommoda det Collo- 
eation in denen andern Schulen) einem jeden 
Schüler in quovis Audiorum genere 
* | | feinen 


P 


r 
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feinen Profeltibus Fan fortgeholffen / und 
übrigens Die Ordnung Deg Vorgangs unter 
denen Schuͤlern / ohn⸗ Beſchaͤmung derer 
groſſen / dem Alter nach gehalten werden. 
Endlich ſind auch die mebr- geruͤhmte 
Conſuliationes des Herrn Vockerodts de Lite- 
varum Studis rele & religioſe inſtuuendis nee’ 
non depublicarum Scholaruns Vſu Pretio & Di- 
föplinaSandliore, Gothæ, Anno ı 705: in 8vo 
(deren wir auch in der Prafation bereitg ers. 
waͤhnet /) gleichermaffen unter die wich 
gſten Scripra von Diefer Arc gu rechnens 
‚und Föhten wegen der ſchͤnen Zaumitäe 
in Schulen —* ttactiret werden. — 
UND was vor eine reiche Materi⸗ 
wuͤrden wir zu reden haben/ wenn wir von 
allerley beſondern Arten die Weißheit 
zu lehren beſonders handeln follten, 3. E. 
Von der SOCRATIIen Lehr⸗ Art / durch 
die bloſſe Converfationund familiäre Col- 
dquia, welche der Herr. Thomafius vor die 
erbeßce und von Chriftofelber a pro- 
biete Lehr⸗ Art fehr recommendiret/ Fönnen 
En genefcheversirtes.eben und Merck 
wuͤrdigkeiten Des Socratis , pie auch die 
fervationes- Halenfes Tom. 1, Obferv. X. 
Nachgelefen twerven. ' Bon der SATYRI- 
ſchen Lehr⸗ Are hat hochgedachter Derr = 


N 
s 
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Thomalıus in feinen Monatlichen⸗ Ber 
dancken und in den re 
Bedanden fi erflähret; Davon auch Do: 
" Schuppius in feinem Protens ; und Der Herx 
Weihus in feinem Bericht vom Politi⸗ 
chen Naͤſcher / koͤnnen nachgelefen wer⸗ 
den. Jedoch will dieſe Schreib⸗ Art / ale 
unter Chriſten zulaͤſſig / von denen Theo- 
logis nicht leichtlich adcnittiret werden. Hie⸗ 
her gehoͤret auch Die Sapientia OCCVLTA 
-und MYyTHiCA; davon des Herrn Ludovi- 
ci, itzt⸗ florirenden Rectoris zu Schleiſingen 
Anno 1695. zu Leipzig gehaltene Diſputation 
de Philofophia Imaginum, wie auch des DEM 
Chriſt. Franc. Paullini seitPürgende erbau⸗ 
liche Aufl Part. 111.Nam. 126. p. 792/240 
fo-dann des Herrn Buddei zu Halle gehaltene 
Differtation de Philoſepho Fabularum Amasort: 
auch des Herrn Pafchii zu Kiel gehaltene.Di- 
fputation .de Fabularum & Parabolarum Vſu. 
Fönnen gelefen werden. : : Wonder Difeiplina 
ARCANI bey deren erſten Chriſten ſind 
zwifchen dem Herrn Tenzelio, und zwiſchen 
den Pabftlichen Bibliothecario, Emanuelem 
ä Schelftraten einige Schrifften gewech⸗ 
ſelt worden; wobeh auch des Herrn Doct 
Kortholts de Silentio Veterum Chriflianorm® 
ehemahlg gehaltene Difputation zu nalen 
— |; 


— 
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it. Von der Philöfophia MYSTICA vel 
CABBALISTICA befiehe die Obfervationes 
Halenfes Tom. I. Obfervar. 1. So dann gehoͤ⸗ 
ren hieher auch noch andere Lehr » Arten. 
‚Als z. E. von der Philofophia ECLECTICA 
fan der Herr Sturmius in Prafatione ad Phyfi- 
‚cam Electivam; von der Philoiophia SYN- : 
:CRETISTICA der Herr lacobus Thomafius 
in der Oration de Syneretifmo Peripatetico, UND 
des Herrn Doct. Maji Theologie Evang. Part. 
Apag. 389. fegg. ( tie wohl allhier deSyncret, 
', :Theolog. gehandelt mird/ ) auch vonder Phi- 
: Jofophia SCEPTICA der Tractat des Petri 
| ‚Devillemandy de Scepticifmo debellato , Lug- 
aduni 1697. in 4to, und Herrn Buddei fchöne 
ı Differtation de Scepticifmo Morali, auch ende 
lich von des Arikotelis feinem Methodo . 
ı ACROAMATICA und EXOTERICA des 
' Bamuelis Rachelii Introductio ad Arıflot. Phil 
ſoph. Moralem, nachgefehen werben. 
Schließlich aber beziehe mich auch hiebey 

Auf Des Polyſtoris Morhof. Zibr. II. Methodi- 
cum , woriũ de var:is Doctrinæ Methodıs weite 
laͤufftig gehandelt wird. Und mollre man 
Die Materie de Sympofiis Oder Conviviis Vexe- 
rum Sapientum , (davon die Deipnofophiften 
Ihren Nahmen ‚haben / ) hieber mit bringen: 
jo Föhren des Deren Efchenbachs An. 3705. 
en Eee zu 
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zu Nürnberg edirte Differtan. Academ. Num. 








davon nachgelefen werden, 


Was die Labores DIDASCALORVM 
oder dererjenigen anbetrifft / weiche die 
"sen denen Didadicis ihnen gleichſam 
vorbereitete Doäirin denen Lehr- Ber 
* dürffeigen wircklich voreragen / und in 

derfelbigen fieungerweifen follen : fo ift 
leicht zu ermeſſen / daß deren Verrichtung 

nunmehr unter Diefen wenigen Worten 

Fönne beariffen werden / daß ſie nur des jeni⸗ 
gen zu Untertveifung anderer gerreulich 
Mich bedienen föllen / was ihnen quch bee 
reits von andern zu ihrer Erleichterung 
ift an die Hand gegeben worden.” Wollte 
man aber denenDidadticis nur etwa die bloſ⸗ 
ſe Einrichtung der Diſtiplinen / und denen 
Didafcalis die Rinrichtung des übrigen 
Schul: Wefens jueignen : fo wuͤrden fie 
fich beyde darüber * vergleichen; und / wo 
nur der wahre Zweck erreichet wuͤrde / man 
folches ohne Wiederſpruch geſchehen laſ⸗ 
ſen koͤnnen. — 


Xcvill. Was iſt bey der unter denen 
:  Adjumentes Perſonalibus und Realibus 


mit» angeführten Haupt Perjon 
| = und 
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und Haupt⸗Sache / Cd. i, von 

GOtt⸗und GOttes Seegen/) 
voch etwa weiter zu erinnern? 

Was unter denen Huͤlffs⸗ Mitteln der 
Erudition wohl billig das erſte und vor⸗ 
nehmſte ift: Das haben wir mit Sleig zu 
letzt geſpahret; damit / mag etwa ſonſt ver⸗ 
geffen zu ſeyn ſcheinet am Ende deſto beſſer 
behalten / und als das letzte und groͤßte 
Gewicht erkañt werde. 

So uͤberfluͤſſig aber vieleicht es ſcheinen 
mochte / dieſe beyde hochnoͤthige Lequiſua 
uberpeifen ; ſo noͤthig iftes faſt in Anfehung 
dererjenigen zu halten / Die / Da fie Poctum und 
Bonum elle, ( Gelehrt und From̃ ſeyn /) von 
einander ungebuͤhrlich ſcheiden / und mehnen / 
als wenn das erſte ohne das letztere gar 
füglich. koͤnte ftatt finden / eo ipfo auch eine 
foldye Erudition ficy einbilden / dabey man 
GOttes und feines Seegens/ (der nur, 
den Frommen beymohnet/ ) nicht vonnds 
then haͤtte. 
Dieſer grobe Irrthumb iſt bereits pag. 
290. fegq. von ung ſtringiret worden; und 
N Derfelbige fo offenbahr / daß auch ſchon 
Cicero Ofkic Libr. III. cap. 15. Daruber fich 
beklaget wenn Erfpricht : Zee sguur ef illa 

. Eee2 per - 
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pernicies, quod alios Bonos alios Sapientes exiſti- 
mant. Und Plato hat vorlaͤngſt geſchrieben / 
daß alle Wiſſenſchafft / wenn ſolche von 


der Gerechtigkeit und uͤbrigen Tugenden 


geſchieden waͤre Beine Weißheit / ſondern 
nur eine zwyseyis Oder Verſchlagenheit 
zu ſeyn ſchiene. | 
Soll aber die Erudition durch GOtt 
und GOttes Seegen angefangen, auch 
fort- und ausgefuͤhret / und auf dieles 
böchfle Bur gerichtet werden: fo muß ja 
auch ein rechtes Verlangen fid) darnad) 
befinden: und folches Verlangen durch das 
inbrünftige Gebeth derer recbefchaffe 


nen Bether ficherweifen. Welche Noth⸗ 


wendigkeit des Gebeths und Des DW 


durch zu fuchenden göctlichen Seegens 


die Heyden felbft erfant haben; wie ſolches 
mit vielen Zeugniffen Föhte bewieſen wer⸗ 


den. Daher bat Plinius im Anfang ſeines 
Paneg yrici bezeuget/ daß 28 von den Vorfah⸗ 
ren weißlich verordnet wäre / alle Worte 
und Wercke mit Gebeth anzufangen: 


weil ohne Beyhülffe/ Rath und Vereh⸗ 
zung derer unfterblichen Goͤtter die Men⸗ 
fcben nichts recht und Flüglich koͤñten 


anfangen. Ja Plato begeuget im Fink: 


tes zu feinen Studiis erbitten : 


" Cap. XI. De Eruditionis Adjumentis. _ 305 
daß. auch die unverftändigen Leute über: 
alles Vorhaben ihrer Wercke GOtt anzu» 
ruffen pflegen; anderer folcher Ausfprüs 
che vorißo zu geſchweigen. | 

Will aber jemand den Seegen GOt⸗ 
fi muß auch 
bey ven Studiis ehr wohl geprüfer wer- 





den / ob goͤttlicher Wille und Wohlger 
falle darunter nicht beleidigef werde; davon: 


nachzufehen/ was ſchon vorhin p. 5 51. ſeqq. 


‚ bereits davon gemeldet worden. Wo dies 


: feßfeine Richrigkeie hatı und die Abjiche 


— — 


vor GOtt lauter iſt: fo ift kein Zweiffel / 


es werde der Fluch / der ſonſt auf denen 
Studiis der Menfchen lieget / abgewendet / 


und in lauter Seegen verkehret werden. 


Und alſo bleibet es dabey / daß die Furcht 
des HErrn der wahren Weißheit An⸗ 
fang ſey; auch folglich ohne Rechtſchaf⸗ 
fenheit des Willens keine wahre Ge⸗ 


lehrſamkeit zu hoffen ſey. Wie dann auch 
FSeneca Epiſt.xXXIV. gelehret: Magnam par- 


tem Bonitatis eſſe, velleBonum fieri; und Quin- 
tilianus Libr. XIL-cap.ult. boni Viri ſimus, 
maxime Voluntate conſtat, quam, qui vera fide 
induerit,facile easdem, qua vırtntem docent, Ar- 
tes accipiet. Beſiehe hierbey des Herrn Vo- 
ckerodts Confaltarioses, Confult. 1..de conjun- 

Nur Eee; Lenda 
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'denda Dokirina & Mhrum ( Cultura 5 wie auch 
des Herꝛn loach. Langii Medicin, Mentis Part. 
N. cap. l.und VI. | | 
XCIX. Was ift endlih bey den 
Hülffs⸗Nitteln der Zrudition 
noch etwa weiter zu 
: erinnern? . 
Es find noch einige ſonderbahre Fra⸗ 
gen übrig ; davon wir vor dieſes Capi⸗ 
* — noch billig etwas melden 
umen. 


Zu erſt möchte hier gefraget werden: 
Ob die Natur / von welcher das Ingenium 
der Menſchen dependiree / nunmehro 
gleichſam zu ihrem hohen Alter kom⸗ 
men ſey / und Beine Krafft mehr babe / 
ſolche vorereffiiche Inpenia , als wie vor 
‚alters / zu gebäbren? Nun ſcheinet es 
wohl / daß diefe Srage werde zu bejahen 
ſeyn / wenn man aufdas hohe Alter derer 
erſten Patriarchen) auf die Bedichte der 
He ydniſchen Poẽten de Aurea.Æate, und 
auf dasjenige refledtiret/ was im IV. Buch 
Eſtæ, cap. V 50. ſeqq. bedencklich hievon ge⸗ 
ſaget wird. Und eben dahin zielen auch 
vielleicht die Worte des Horatii , Carmin. 
Libr.11l. Ode 6, Ä — 
| Damnofa 











u — — — — —— — — — nn 


AMtas Parentum pejor avis iulit 
Nos nequiores, mox daturos 

‘ Progeniem vitioſiurem. 
Hingegen Sallukius fcheiner einer andern 
Meynung zu ſeyn / und die Vorſchlimme⸗ 
sung der Menſchen nicht fomohl der Na⸗ 
eur / als einer willkuͤhrlichen Bosheit 
 ugufchreiben/. wenn Er in Præf. adBell. Iu- 
gurt. alfo fchreibet : Falfo queritur de Natura 
Genuss Humanum, qnod imbecilla. Nam con 
ira reputando neque majus aliquod,negue prafia- 
bilius ınvenias, magisque Natura induſtriam Ho- 
minum , quam Vım dee[e. Auf eben dieſe 
Srage aber möchte auch des Caroli Peralti 
fo-genanteParallele des Anciens & des Modernes 
mit zu ziehẽ jeyn/ worin die alcen und neuen 
Scriptores nach) um leicher Vortreff uch⸗ 
keit unter ſich verglichen werden; wovon - 
meines wehrteſten College des. Herin Pro- 
feſſor Kortholt$ gegen den Peraltum in pun- 
&to Vereris & Nova Eloquentiæ allyier gehals 
tene Oration kañ nachgelefen werden. 

Meines wenigen. Orts erachte dennoch 
die zu erft angeführte Yieynung nicht 
ohne Grund zu feyn : und mag dasjenige / 
was wir / zu unferer Zeit vortreffliches præ⸗ 
kiren / vielleicht wohl mehr dem groͤſſern 
F Eee 4 Apa- 
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Aparatui von unjern Vorgängern / ald 
unfern ‚eigenen Kraͤfften beyzumefien 
feyn : gefeßt auch / Daß die erftorbene Sara 
wohl nochmahle in ihrem hoben Alter 








eine ganız + extraordinaire Frucht gebähren 


follte/und vielleicht ſchon itzo Damit ſchwan⸗ 
ger gienge. Weßhalben dann die Klage 
de SENECTA MVNDI mit Beſcheiden⸗- 
heit zu führen ift. - Ka 8 
Ferner möchte allhier gefraget werden: 
Ob niche die gr Eru- 
dition allzu weitlaͤufftig / und der wah⸗ 


ren Etudition ihrer fonft fo ſehr belobten 


Einfalt ganız entgegen / folglich auch 


vielmehr derfelben binderlich und ſchaͤd⸗ 


lich ſey? Hiebey kañ ich nicht in Abrede 
fenn / daß freylich ſich verfihiedene confide- · 


rable Dubia allhier eräugnen. Denn hie⸗ 


ber gehöret / was von rechter Simplieität 


der Erudition in vorängezögenen Obfervation: 
Halenſ. Obferv. X. bedencklich vorgeleget 


worden; ; als moben diejenigen fich wohl zu 
prüfen haben/ welche die Sihranchen der 


wahren Einfalt hiebey übergehen. Da 


zu formt auch das Exempel dererjſenigen 

Voͤlcker / die wir pro incukis halten ; und 

welche dennoch ohne die bey uns ge 

woͤhnliche Cultur viel glüchjeliger ge ve 
. a: re 


J 
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rechter als wir ſelber ſich erfinden laſſen. 
Daher ſchreibet der Herr de Monconys in 
feiner Reiſe⸗Beſchreibung / Edit. German. 

Lipfienf. pag. 218. daß er das gemeine 
Volck nırgends Barbariſcher als in 
Europa befunden babe ; und rühmet das 
fietfame Beben der Egyptier mit fonders 
bahren£obfprüchen. Wie dann aud) ſchon 
längfteng der luſtinus, als Er inLibr. II. cap.2. 
die ſitt ſame Lebens⸗Art derer alten Scy- 
then befchrieben / ſich dabey nicht gnug ver⸗ 
wundern Fan/ daß befagteScythen gleichfam 
von Natur dasiienige erlanget hätten’ mas 
die Griechen durch ſo langwierige Lebre 
der Weiſen / und durch alle Lehr⸗Saͤtze 
der Philofopkeram nicht hätten erlangen koͤn⸗ 
nen ; indem ihre culuvirte Mores in Ver: 
Gleichung der roben Barbaren bey wei⸗ 
tem übertroffen würden. Lind eben derglei⸗ 
chen iſt es Mag Tacitus bey den alten. 
Teutſchen fchon vorlängft gerühmet und 
beivundert hat: . | Ä / 

Allein ich fehe nicht / / was gegen die von 
mir. bißher befchriebene Erudition;;dadurch) 
erhalten werden koͤñte. Die wahre Ein⸗ 
Fale ift freylich hoch zu rühmen : und: beftes 
het d ariñ / daß alle unfere Studia auf den im 
VII. Eopitel vorgelegten wahren End⸗ 
De . Eees°  Zwec 
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Zweck nur allein gerichter/ auc folglich Die 
Studia Contrarıa, Alıena UND Supervacanca mit 
allem Sleiß vermieden werden ; Davon mir 
im x. Capitel p. 5 35. ſeqq. ung zur Gnuͤge 
explicirethaben. Nach diefer Regul iſt frey⸗ 
lic) das rechte Maaß von allen Scuis 
zu nehmen: jedoch aber auch dieſes hier⸗ 
nächft. zu confideriren / daß unter ſolchem 
End⸗Zweck mit-begriffen ſey / mancherley 
Maͤngel und Gebrechen derer menſch⸗ 
lichen Kadien gewiſſermaſſen zu ertragen / 
und ſich denſelben zu accommodiren. Wo⸗ 
bey in denen allegirten Obſervat. Halenſ. J. c. 
Obſerv. XI. nachzulefen/ mas de Oficio Sapien- 
tis in tolerandıs Scholarum Navis ift erinnert 
morden/und oben pag. 553. leqq. damit Fan 
conferiref werden. —— 
Ubrigens haben wir auch pag. 661. allbe⸗ 
reit gezeiget / wie fern die Dielfale mie 
der Einfalt wohl beftehen koͤnne. DA 
her / obgleich freylich wenige Brund- Re 
guin der wahren Weißheit find: fo if 
doch ihre Application von groffer Ausbrei⸗ 
tung 5 und dem menfchlicyen‘Berftande an 
fich unverwehret / vermöge folcher Ausbrei⸗ 
fung ſich in genaue Betrachtung vieler 
Dinge einzulaffen/ wenn nur ſolches in den⸗ 
jenigen Schrancken bleibet / Davon DE 
—— 5 4b: 
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548. iftgefaget worden. Was überfoiche 
Schraiichen gehet: folches laffen wir bey 
der wahren Erudition nicht meiter ſtatt fins 
den / als ſo⸗ fern Die Weißheit ſich der Tohre 
* gewiffer maſſen zu bequehmen dienlich 

ndet. — 

Das Exempel aber derer auch ohne Cul⸗ 
eur ſich alſo ſittſam⸗ erweiſenden Voͤl⸗ 
cker anbetreffend: ſo beweiſet ſolches nichts 
weiter / als daß die Bosheit der Menſchen 
su einem Mißbrauch deren allerbeßten 
Dinge ſehr geneigt ſey; und freylich nie 
leichter aus den Schrancken gehe / als wo ſie / 
ſelbige zu uͤberſchreiten / ſelbſt durch die 
Cultur des Verſtandes ein groͤſſeres Ver⸗ 
moͤgen findet. Hieher gehoͤret der ſonder⸗ 
bahre Locus des Arikotelis , Politic. Libr. I, 
tap. 2. Vt enim, Perfectione ſuſcepta, optimum 
tunctorum animalium eſt Homo: ira, fı alienus 
fat a Lege & lIudiciis, peſſimum efl ommum Ani- 
malium Sæviſſima enim eſt arma tenens Inju- 
Rita. Auch Paulus ſelber ſchreibet von ſich 
Rom. VII, 8. daß die Sünde babe Anlaß 
am Beboch genom̃en / und allerley Luft 
in Ihm erreget: Und iſt es alfo freylich eine 
gemeine Unart des menſchlichen Her⸗ 
Zens / ut vel ex ipſa virtutis Diſciplina peccan- 
di occaſio captetur.. Was ſollen mir aber 

ee Dazu 
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dazufagen ? Sollen wir umbdeßwillen die _ 
gute Lehre der Weißheit auch ſelbſt zur 
Suͤnde machen / und dieſelbe als etwas 
aͤdliches vermeiden? Das ſey ferne! wenn 
mir mit Paulo I. c. verf. 7. reden und ſentiren 
mollen. Bleibet demnach der Erudition ihr 
verdientes Lob ; wenn wir uns mir in 
ihren rechten Schrancken halten. Bil 
aber unfere Bosheit ſich darein nicht ſchi⸗ 
cken: fo muͤſſen wir dieſelbe zu coerciren uns 
befleiſſigen; und mann dieſes aus natuͤr⸗ 
lichen Kraͤffcen nicht geſchehen fan / fo 
mag das Geſertz / welches uns zum Leben 
gegebẽ iſt / der Bosheit endlich zu ihrem Tode 
dienen: So dann aber wenn ſie nur auf die 





Be rechte Art erſtirbet / auch Daher. eine neue fer 


bens⸗ Srucht ermachfen.. 
Endlich eräugnet ſich auch noch eine fon 
derbahre Frage wegen der Hücher : Ob 
nehmlich Diefelbe vor ein erſprießliches 
Hauͤlffs⸗Mittel der wahren Erudition mit 
Reche gehalten werden koͤnnen? Und 
war die Bejahung diefer Frage gründet ſich 
auf Diefe Urfachen : weil demPublico gu vie⸗ 
fer Erfprießlichfeit daran gelegen / und zur 
Ziftorie der Weißheit und Tohrheit 
dienlich fen / daß alle denckwuͤrdige Gr 
dancken / Worte und Wercke der an 
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ſchen / ſamt allen andern Denckwürdigkeie 
ten / in ſtetem Bedächenif der Wiens 
ſchen unterhalten / und auf die Nachkom̃en 
propagiret mürden 5 ‚welches durch Die 
fchrifftlichen Monumenta am fürlichften 
und ficherften erlanget werdenfönte. | 

Hingegen wird.von andern regeriret / Daß 
durch eine mündliche Tradition un) Pa- 
troparadoſin dieſer Zweck eben ſo gluͤck⸗ 

lich koͤñte erreichet / und ſo wohl der Weiß⸗ 
heit / als auch dem Gedaͤchtniß dadurch 
fuͤglicher gedienet werden: in Erwaͤgung / 
daß die edelſten Schrifften gar leicht an als 
lerley Miß⸗ Verſtand gezogen / und / wenn 
man auf die Bücher ſich verlieffe/ / ſo⸗ dann 
‚die darınenthaltene gute Sachen am al 
fer menigften betrachtet / und durch Nachläfe 

ſigkeit gar leicht vergeffen würden. 
Allein / ob zwar dieſe conträre Argumenta 
nach der Meynung Thesuthis und Thami 
ſchon bey dem Platone in Phadro( edit. We- 
chelianz pag. 1240.) Von Socrate find ange 
führet worden / und Socrates wohl ſonder⸗ 
zweiffel auch) dadurch ift veranlaffet worden? 
feine Lehre (wie Herr Profeflor Olearius u 
Leipzig in einer befondern Dilputation de Seri- 
pus Socratis gegẽ denLeonem Allatium behaups 
tet hat / ohne Schrifften muͤndlich vor 
RN u zu 
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3u tragen 5 auch nicht gelaͤugnet werden 
kañ dag freylich die Schriften und "Bücher 
einem groffen Miß⸗Brauch unterworfe 
fen find : fo Fan doch ſolches zu gaͤntzlicher 
Verwerffung derer Bücher und Schrif* 
ten nicht gereichen / noch auch deren Miß⸗ 
rauch felbigen als etwas nothwendiges 
‚und wefeneliches / fondern vielmehr als et⸗ 
was zufälliges / attribuiret werden; aud) 
“eben fo wohl Die Tradition einem noch groͤſ⸗ 
fern Miß⸗ Brauch unterworfen fepn, 


Denn wie leicht wird die Tradition aus 


menfeblicher Schwachbeit oder Bos⸗ 


beie auf mancherley Art verfälfcher 5 dur 
mahl von denenjenigen/ die, bey folcher Ver⸗ 
faͤlſchung ihr fonderbabres Interejfe finden; 
and haffter alsdann eine. verfälfchte Tradr- 
sion umb fo viel tieffer / wenn fie durch) 
‚gemeinen Beyfaͤll endlich angenommen 


wird. | 
Weßhalben dann/ in Anſehung des 


Mipbrauchs / ſo wohl bey der Tradition als 
Scription der wahren Gelehrtheit kañ geſcha⸗ 
det / hingegen aber bey rechtem Bw 
‚brauch durch beyde auch kan derſelbigen ge⸗ 
dienet werden. Wie dann auch GOtt ſel⸗ 
ber bendesfchriffrlich und mndlich fer 
en Volcbe fich bezeuget; und Chriſtu⸗ 
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da Er felber nicht gefchrieben / dennoch Durch 
feine Juͤnger dasjenige hat ſchreiben laſſen / 
welches uns noch heut zu Tage unter ſo 
vielen Secten und Zerruͤttungen / als ein 
theuer-wehrtes Zeugniß der Wahrheit / 
dienen muß. Und alſo ſoll das Zeugniß des 
HErrn nicht, nur in der Bundes⸗Lade 
ſchrifftlich und in denen Lippen des Prie⸗ 
ſters mündlich fonderbahr bewahret blei-⸗ 
ben; ſondern auch zu gleich nach Deut. VI. 
6-9. beydes ſchrifftuich und můndlich in 
denen Haͤuſern des Volckes GOttes jeder⸗ 
‚ zeit behalten und getrieben werden. (Be⸗ 
ſiehe auch fonft von diefer Frage das ver 
nuͤnfftige Urtheil des Herrn Morhofs Poly- 
: bi. Libr. III. cap. 1. pag. 2.) ; 
Wollte man auch endlich objiciren / eg 
; wären nur 3. Bücher / nehmlich LIBER 
ı NATVRAE, SCRIPTVRAE & CONSCI. 
ENTIAE, (098 Buch der Natur / der 
; Schriffe und des Gewiſſens /) woran 
man ſich allein zu halten hätte : ſo iſt gar leicht 
uwantworten / daß alle menfchliche Bücher 
‚von Rechts⸗wegen nichts anders fenn folleny 
Als ein Zeugniß deffen/ was ein jeder aus 
dieſen dreyen Haupt⸗ Büchern wohl ſtu· 
dire hat; und alſo dieſe Bücher mit jenen 
fiehgarmohlnereinigenlaffen. .— 
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De erdugnet fidy auch hiebey noch 
dieſe Frage: Wo man die Weiſen Leute 
finden ſolle / welche des allzugroſſen Ap- 

arats von ſo vielen Büchern und 
Schrifften mit rechten Nutzen ſich be 
dienen möchten ; und ob es nicht mög: 
lich wäre / den Kern aller Buͤcher 
gleichſam in Ein Buch zu verfaſſen? 

Sun iſt es freylich wohl gewiß / Daß es eine | 
ſchwehre Sache ſey / dergleichen weiſe Leu⸗ 
‚ce anzufreffen/ welche tuͤchtig ſeyn moͤchten / 
aus dem pag. 201. ſequ. angezeigten Laby- 
rinch ohne Derliehrung ihrer felbft heraus 
zu fommen: Und bat vor Zeiten der Xeno- 
phanes dem Empedocli auf diefe Objedhon 
gar wohl geantwortet / Es müffe ſelbſt ein 
Weiſer feyn / der einen Werfen finden 
‚wollte. Doch lieget e8 Demnad) vielleicht 
nur daran / daß weıfe Leute fich felbft zu 


e Unternehmung eines ſolchen Wercks 


ermuntern 2 und würde im übrigen als⸗ 
dann das Werch auch ſelbſt den Meiſter 
ioben / wenn in der That erwieſen wuͤrde / 
daß nichts als der Mangel wahrer Od 
nung / und die verlaflene Ergreiffung 
eines rechten Fili Arıadnei uns folchen La⸗ 
Bra MON mache. (Beſiehe vorhet 
a7. R 1) vo — 
— = i or Wollte 
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Wbolte man fagen :-menn Diefeg aus zu⸗ 
richten möglich oder noͤthig waͤre / wars 
um Dann Feine weiſe Leute ſich zu die⸗ 
ſem Zweck vereiniget / und folches in der 
That pꝓpraæſtiret haͤtten? Worauff mit we⸗ 
nigem antworte / daß die Unterbleibung eines 
Dinges auff die Unmoͤglichkeit oder Un⸗ 
noͤthigkeit noch Feine Folge gebe. Denn 
dielleicht hat es GOtt alſo verhaͤnget / daß die 
gelehrte Welt durch ihren ſelbſt eigenen 
Zabyrinh hat ſollen eine ſo lange Zeit ge⸗ 
ſträaffet ſeyn; Und vielleicht iſt Die Zeit und 
. Stunde noch anigo vorbehalten/dader Melt 
aus eben dem Labyrinth ‚ worein fie fich vers 
wickelt / beydes dur Natur und Gnade’ der 
Ausgang ſoll gezeiget / und Das / was einige 
weeiſe Leute ſchon laͤngſtens gerathen und ge, 
ſuchet / im Wercke felbſt einmahl erwieſen 
Dru tch eben dieſen Weeg würde auch nicht 
unmoͤglich ſeyn / aus allen Buͤchern gieich⸗ 
ı mins zu machen ; welches Cartefius 
auff ihm vorgelegte Frage / nad) Anfühs 
rung des Herrn Morhoſs, Folybiſto. Zibr. 2, 
| 0ap.22.pag. 264. nicht hat — wollen. 
Und es iſt nicht ohne, Daßeines (ob gleich 
serftändigften). Menſchens Arbeie zu eis 
nem ſolchen Werck nicht würde koͤnnen 
in a Sff zu⸗ 
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zuſanglich ſeyn; iſt auch Daher nicht zu ver⸗ 
wundern / Daß die groſſen Promiſſa des Qui- 
rini Kuhlmanns, deren der, Herr Morhof l.c. 
Libr. ll.pag. 357. Meldung thut / wohl nur 
in denen daſelbſt angezeigten Tituln 
ſind beruhen blieben. aß aber nicht meh⸗ 


rere weiſe Maͤnner / wenn ſie der gemei⸗ 
nen Beyhuͤlffe in einigen externis ſich be⸗ 


dienen / und das Werck in rechter Ord⸗ 


nung fuͤhren wollten / den Kern aller gu⸗ 


ten Obfervarimen aus allen Büchern in 
die Kuͤrtze zufammen zieben/eine vollſtaͤn⸗ 
dige Hiſtoriam Literariam daraus errichten / 
und ſolchen Vorrath mit eigener Experienz 
und Meditation auff nuͤtzliche Art vereinigen! 
enigftensauch unter ihrer : ‚aller: 
ley nutʒliche Indices Libroram verfertigen 


laſſen Fönten:: daran Fan nach denen pag.760: 


fequ. gethanen Vorftellungen nicht gezweif⸗ 


fel werden. * Was fonft der Herr Morhof 
felbft von einem folchen Inſtituio vor Ge 


dancken geführet und gemünfchet : folches 
iſt ex Libr. 1. Polyhiſt. cap. XX.p. 232. Mit meh⸗ 
rerem zu erſehen. Wodurch auch das jeni⸗ 
ge feine Erläuterung finden mag / t048Sene- 
ca derecto & perverſo Librorum Vſu Epiſt. Il; 
XLV,LXXXIV;UNDLXXXVIN, ung hat vor⸗ 
geleget. er en 

—— Won 





Cap. Xl1.DeEruditionis Adjuments. 819 
Bon allen diefen Dingen aber/ davon 
wir bißher geredet / Fünte nad) wohl ein 
mebrers angeführet werden / wenn Zeit und 
Selegenheit es itzt verftatten wolte. Doch 
‘ Finnen andere gute Schriffcen folchen 
Abgang keichterfeßen. Als z. E. de ReiChri- 
ſtianæ & Literariæ Sabſidiis hat der ſo kluge als 
fromme Autor; loh. Valentin Andreæ, (wo 
ich nicht irre / ein eignes Buch geſchrieben / 
und noch ein anderes / welches er Oculum Eru- 
ditum nennet. Desgleichen hat auch M. Be- 
nedictus Cotta, (des Gothaiſchen Gynınafii ges 
weſener Collega,) de Cauſis Eruditionis, five de 
Adminsculis Studiorum, und wiederumb de /- 
pedimemtis. eorundem, in ʒweyen befondern 
Anno 1610. zu Jena in 4to gedruckten O- 
rationibus ex profeſſo gehandelt. Und wann 
Die Scriptores, Die von Der Encyclopædie ge- 
ſchrieben haben / de Difciplinarum Princjpiie, 
Canfis, Axiomatibus, und Atiributis zu handeln 
pflegen ; iſt ſolches auch mit hicher zu referi- 
ren / und bey dem Bifterfeldio dergleichen an ° 
zutreffen. Von der EXERCITATIONE 
PRACTICA MORALI, die auch bey der 
wahren Erudition ſich allegeit finden foll / hat 
der Herr Buddeuseine eigene Dillertation ge⸗ 
fehrieben ; und noch eineandere de Peregrina- 
tionibus Pyıhagere , wodurch Die obige Materie 
ea  Sffe de 


— — — — — — — — — — — — — 


de PEREGRINATIONE ERVDITA noch 
weiter Fan erläutert werden: welche beyde in 
deſſen Analectis Hiftor: Philof. nebſt andern 
zu befinden find. Und was den METHO- 
- DVM DOCTRINZ anbetriffe : fo ift 
merckwuͤrdig / was Verulamius in Libr. 1: 
VI. de Augm. Scient, von der SYSTEMA- 


N 


- T Hicben und APHORISTIfchen Lehr: 


Arc fehr weißlich und wohl erinnert hats Fohs 


te auch allhier gefraget werden / wie man Das 
INSOLENS und PARADOAFM 
DOCENDI GENPS, deſſen Diogenes, 
Democritus und andere fich bedienet / anzuſe⸗ 
hen habe.- | - 


Endlich / weil auch DieMateriede GRADI- 
BVS ACADEMICIS, deßgleichen de TTPO- 


GRAPHIS,BIBLIOPOLIS, CHAR- 
TARIIS und BIBLIO PEGIS, wodurch 
der Selehrfamteit genuͤtzet und geſchadet 


werden kañ / zu dieſem Capitel mitsgehören 


möchte : fo kañ vonden erſten der beſonde⸗ 
re Tractai des Herrn Itteri, von den leg? 
ter aber Die Schrifftendeg Herrn Ahasveri 
Fritfchü,gelefen werden. _ 


. *# * x * * 
PR * x 


Das 


. Deren einige dem 
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Das XIII. Kapitel: 
Bonder EZRVDITION 
Ihren Gegen⸗Saͤtzen. 


C. Was hat die EXVD ITIONvor 
CO NZRA AIA oder Gegen⸗ 
| Saͤtze? 


As der Erudition entgegen und zu 

wieder ſey: ſolches fan aus bißher⸗ 

beſagten leicht verſtanden werden. 

Doch wenn wir ſolches alles in die Kuͤrtze 

zuſammen faſſen / und in — ſſer Unter⸗ 

ſcheidung exprimiren wollten: ſo finden ſich 

hauptſachlich zweyerley co NIRARIA, 

— n / und einige der 

! Befoͤ oͤrderung der wahren Erudition zuwi⸗ 
der ſind. 


Cl Was hat die Erudition vor COM 
TRARIA Ihres Weſens? 
J finden allhier ſich dreyerley Arten der⸗ 
i1. Ein Contrarium NEGATIONIS, oder 

Eruditio NVLLA: welches darinn fich er; 


weiſet wenn * in feiner Raditͤt 
Fff 3 : Ders 
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verbleibet / und aller Fruduion fich gan ent⸗ 
ſchlaͤget. Re 

2.Ein Contrarium DISPOSITIONIS, 
Dder EraditioF ALS A : welches darin ſich ers 
weiſet / wenn der Menſch einer unrechten 
und falſchen Eradition ſich befleißiget. 

3. Ein Contrarium IMPERFECTIO- 
NIS, oder Zraditio SVPERFICIARIA: 
melches darinn ſich erweiſet / weñ ein Menſch 
zwar umb Beine falſche / aber dennoch umb 
eine unzulaͤngliche und nicht ſattſam⸗ 
gründliche Zrudition ſich bekuͤmmert. 

Allwo auch dieſes noch in Acht zu nehmen 
iſt / daß Die Eruditio Superficiaria, entweder 
Obhjective oder Suhjective alſo heiſſen koͤnne: ſo 
fern ſie entweder in der Sache die gelernet 
wird / oder auch in der Perſon des Lernenden 
den rechten Grund geziemender maſſen 


niicht erreichet. | 
CII. Was hat die Erudition vor COX: 


"TRARI1A Ihrer Befoͤrde⸗ 

| tan? 

. &8 fcheinen. diefelbe von zweyerley 
Gattung zu ſeyn. 

1. DIRECTA: die ſolcher Befoͤrde⸗ 
rung gerade zu entgegen ſind; worunter 
alles das jenige gehoͤret / was der wahren Eru- 

dition 
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dition ihren vorhin beſchriebenen Adjumentis 
verhinderlich entgegen ſtehet. 
»  OBLIQ VA: die ſolcher Befoͤrde⸗ 
zung nur gleichſam ſeitwerts entgegen 
ſind; worunter alles dasjenige gehoͤret / was 
der falſchen Erudition ihren Adjumentis (als 
Moumentis der wahren /) befoͤrderlich zu 
ſtatten kom̃t. | es 
CIII. Koͤñten wohl nit einige bez 
fondere Arten diefer CONZRA- 
RIORFM zufarht der allgemeiz 
nen Haupt⸗Quelle derfelben 
allhier angezeiget werden? 

Die gemeine Haupt⸗Quelle aller diefer 
CONTRARIORVM ift wohl hauptfäche 
lich in der natürlichen Verderbnif des 
menfchlichen Weſens und der menfchlichen 
Kraffte/ und hiernaͤchſt auch in ‚einer 
willtührlichen Verderbniß zu fuchen; da⸗ 











von wir pag. 33. ſeqq. bereits geredet haben. 


Aus dem erſten flieffet die Schwachheit / 
Daß wir nicht koͤnnen was wir wollen : 
und aus dem legtern die Bosheit / daß 


wir nicht wollen was wirkönnen. Bon 


beydenbefiche pag. 39. ſeqq. und pag. 45.fqq- 
Die Specialen Laſter abery die aus fol- 
. Sffa cher 
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cher Schwachheit oder Bosheit flieſſen: 
Fönnen wir aAverſe Reſpectu zu vorangezeigten 
Contrariis verſchiedentlich releriren / und 
duͤrffen wir uns bey dieſer Application nicht 
auffhalten. Doch wollen wir von ſolchen 
der wahren Erudition contraͤren Laſtern 
nur ſo viel noch gedencken / daß ſelbige theils 
allen Menſchen in allen Staͤnden ge⸗ 
mein / theils nur bey einigen Arten und 
Ständen der Menſchen zu befinden find. 
Die’gemmeinen Lafter haben wir pag. 33: 
fegg. und die befondern Lafter in dem vor⸗ 
hergehenden Capitel Quæſt. XCVII. pag.745: 
fegg. allfhon bemercfe — © 
Weil aber fonderlicy die Laſter dee ſo⸗ 
genannten Lehr⸗Standes hier zu nen, 
‚nen find: fo will ich nur einige derer Vor 
nehmſten nach ihren gewoͤhmichen Nahmen 
allhier berühren und an die Ordnung mich 
ietzo ſo genau nicht binden. | 
- Denn allhier finden fi folgende laſter⸗ 
baffeige CONTRARIA. ee 
DerPEDANTISMVS, oder fo genañ- 
fe Schul⸗Fuͤchſerey / welches der gemeine 
Nahme iſt von aller Tohrheit der Be 
lehrten / Die einen Scheint und Ruhm der 
wahren Weißheit auff ungereimte Zeit 
alle 


- * zu ” 





— 
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affectiret. Davon hat Vlricus Huberus eine 
eigene Oration gehalten / die bey des Herrn 
Thomalfii Inroduöt.ad Philofaph. Aul. und bey 


des Richerii Obfleirice Anim. befindlich. if. 


— — ne Abun 


Beſiehe aud) des Herrn Vockerodts Comful- 
tationes pag. 180. leg. — 
Die AVTOMATHIA, oder das Solbſt⸗ 
lernen / wenn man alles ohne anderweitis 
e Beyhuͤlffe von ſich felber lernen will, 
avon beſiehe das V. Capitel pag. 249. ſeqq. 


Und dieſe ſind gleich dem Hippiæ Eleati, Der 
nach dein Zeugniß Quintil. Libr.XIl.cap.ız. - 


ehedem ſich geruͤhmet hat / daß er nichts an 


feinem gangen Keibe truͤge / welches er | 


nicht felbit gemacht hätte. 


Das PLAGIVM,oder gelehrte Diebfkably 


| davon Herr Jac. Thomafius und noch jüngite 


hin Herr Joh. Conrad Schvvarız in beſon⸗ 


' dern Schriffcen ausfuͤhrlich gehandelt; 
' womit auch des Herrn Struvii Differtation de 


doctis Impeftoribus kañ conferiret werden, 


Der PRVYRITVS DISPVTANDI, 


oder Zanck⸗Sucht / womit die PMLO- 


MMA oder die Begierde Recht zu ha⸗ 


ben / deßgleichen die SOPAISTICATIO 


oder betruͤgliche Duputir-Runſt / und die 


LOGOMAGH1.4-0der Wort⸗Streit 
ſich verbindet / von welcher letztern Herr Sa- . 
—— Fff7 muel 


a 
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muel Werenfelfius bor Furgergeit einen ſcho⸗ 
‚nen Tractat ediret haf. 
Die CACOZELIA oder Nach⸗aͤf⸗ 


fung / wie jener bey fich fpühren ließ ı der 
ein Hoͤltʒgen an ſeine kurtʒe Feder band / 
weil er bey dem Eraſmo dergleichen geſehen 


hatte. Oder / wie die Schüler Platonisund 
Arikotelis , die ihren Lehrern zu gefallen 


die Schuleer kürger zu machen / und. 


in derRede zu ſtammeln ſich befliſſen / wel⸗ 
cher Exempein Schuppius gedencket Operum 
Part. I. pag. 806. Sonſt hat Herr Placcius 


von dieſem Lafter eine befondere Diſputatun 


'gefehrieben. | 

Und was vor einen groffen Catalogum 
wuͤrde man allhier machen Fönnen/menn man 
der Belebrten ihre vorkommende La⸗ 
ſter / als z. E. ihre unnüßliche Gri llenfaͤnge⸗ 
rey / ihre aͤll zugroſſe Bůcher⸗Liebe / ihre all⸗ 

zugroſſe Prahlerey mit vieler Lection und Al- 
\ degarion, ihre Sectirerey / ihre Neugierig⸗ 
keit und Curioſitaͤt / ihreallszugroffe Frey⸗ 
heit im ſentiren / ihre verkleinerliche Cerfa- 
ren gegen einander / ihre Vanitaͤt im Stylo 
u. d. g nach der Längerecenfiren wollte. Be⸗ 


fiehe hiervon des Herrn Ahasv. Fritſchii Tra⸗ 


ttat de Pitiis Ernditorum wie auch des Herrn 
Vockerodts Commentat. de Erudition. sap. — 


m —— — 


Zu diefem Eapitel gehöret auch Die Frage / 
ob die äufferliche Sinnen und andere 
Bliedmaffen des Leibes / wie aud) die Auf? 
ferlichen Bücher und Bedienungen / an 
der wahren Weißheit binderlich ſeyn 
mögen/ und was von den Exempel derer⸗ 
jenigen zu halten/ welche umb def willen 
ſolcher Dinge fich entſchlagen haben / 
morauff auch La&tantius Infitut. Libr. 1. cap. 1. 
ſich beziehet ? Auff welches mit wenigem zur 
Antwort gebe, Chriſtus fpricht Match. 
xXV111,3.9.Denn es muß ein jeder feinen Zu⸗ 
fEand und Gewiſſen prüfen und mit dem⸗ 
felbigen zu Rathegehen. Doch follman auch 
aus unfcbuldigen Dingen fi) felaft ohne 
Loch Fein Aergerniß erwecken und uͤbri⸗ 


gens bedencken/ daß der Grund des Aer ⸗ 


gerniſſes nicht fo wohl im äuffern als im 
innernfelbft zu fuchen und zu Dampffen ſey. 
Und zwar ift die innere Bosheit des Her⸗ 
tzens wohl gewiß dasgrößte Aergerniß/ und 
vonder wahren Erudition das michtigfte Con- 
trarium. Wohin auch gehoͤret / was Hora- 
tius ſpricht Libr. 1. Epiſt. II. ee 
Sincerum eſt niſi Vas, quodcunque infundis 
— acaejrit. 
womit auch zu conferiren / was Gellius Libre. 
XVII.c.19. aus dern Munde des Epicteti 
hievon angefuͤhret. Das 


— — — —— — —— — — — 


Das XxIV.Capitel: 
Von der ZRVDITION 
Ihren Wirckungen. 


CIV. Was hat endlich die Erudition 
vor EFFECTVS oder Wir⸗ 
ckungen? | 


By Achdem die Brdäligir Beine edlere 
—V — ñ / als wenn ihr 
Rrechter und aus rechtmaͤſſigen An⸗ 
trieb geſuchter End⸗Zweck / welchen wir 
im VI. und VIL Eapitel beſchrieben haben / an 
dem Subjecto ERVDITO endlich dergeflalt 
erreichet wird / daß felbiges nach der im VIIL. 
Capitel befehriebenen Norma, Durch die im 
1X. Capitelbefchriebene Formam, 312 deffen 
immerwäbrender Erfüllung tüchtig if: 
fo find aus jetzt⸗ermeldteten zweyen Eapiteln 
die rechte Wirckungen der Ernaition NUN 
mehro auch von felber leichtlich zu ermeffen- 
Denn alles’ was zu Verherrlichung 
der goͤttlichen Ehre/ und umb derſelben 
willen zu des Menſchen fo ewig⸗ als zeitli⸗ 
chen / ſo geiſt⸗ als leiblichen, ſo innerlich⸗ 
als aͤuſſerlichen Wohlſtande / 
Ku: - EN n 
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in allen Arten und Umbſtaͤnden mag gerei⸗ 


chen / auch hingegen von dem comrären : 


UÜbel⸗ſtande ihn befreyen koͤnnen; oder / 
was zu des Menſchen Gerechtigkeit und 
Gluͤckſeligkeit / (adPROBITATEMund 
BEATITATEM,) ſodannauch zu Abthu⸗ 
ung aller Ungerechtigkeit und Ungluͤck⸗ 
ſeligkeit / auff allerley Art erfordert werden 
‘mag ; dieſes alles iſt vor eine Frucht und 
Wirckung der hier in Ihrem voͤlligſten 
Verſtande genommenen Erudition zuhalten. 
Weil aber diefer gantze Tractat bereitshin 
: und wiederdason voll ift : fo wird nicht nd, 
thig ſeyn indiefer Maferiemich länger auffzu⸗ 
halten. Gnug iſts / zu ſagen / daß Gerech⸗ 
tigkeit und Friede oder Sluͤckſeligbeit 
allhier ohne Unterlaß ſich kuͤſſen: Und 
gehoͤret alſo hieher auch alles das jenige / was 
von denen Philofophis (und fonderlich von des 
nen Stoicis,) als eine Frucht der Tugend 
fonft geachtet wird. | 
Denn / wo der Friede mie GOtt / der 
Friede mit ſich ſelbſt / wie auch der Friede 
mie allen Mit⸗Geſchoͤpffen / ſam̃t aller 
daher erwachſenden innerlichen und Aufs 
ſeriichen / gemeinen und befondern Rube 
und 
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und Vergnügung/ ja famt dem Genuß 
aller Guͤrer / vor eine edle Frucht der wah⸗ 
ren oo. kañ gehalten werden ; ſo iftauch 
dieſes alles vor eine Srucht der wahren 
Ersdstion zu ſchaͤtzen. Nehmlich dieſe ift es / 
von welcher Die Tugend felber dependiret: 
weil Sie e8 iſt / welche die HV,MANITAL 
und Die verlohrne menfchliche Geſtalt / oder 
auch dag göttliche Bild / ( welches die Heyd⸗ 
nifchen Philofophi ASSIMILATIONEM 
DEI genennet/)dem Menfchen wieder brin⸗ 
get. Weßhalben Platoin Libro VI. de Le- 
gibusedit. Wechel. p. 864. fehr wohl geſchrie⸗ 
ben, daß / da der Menfch ohne gnugfame und 
rechtfchaffene Zucht das wildeſte Thier un? 


ter allen wuͤrde / Er hingegendurch diefelbeein 


- Animal DIV IN1SSIMV Mund MAN- 
SVETISSIMVA, oder das goͤttlichſte 


und zabmbaffcefte unter allen beſeelten 


Geſchoͤpffen werden Fönte: anderer folhen 


Zeugniffe zu gefchweigen. 
ervonfolchen Wirckungen ein mehre- 


res lefen will: Der belicbe nachzufchlagen Die 
Confaultationes des Herrn Vockerods, Confül- 


zat.1l. p.41. ſequ. und deſſen Commentar. de 


Erudit. cap. II. alltvo deYere Eruditionis Fru- 


äuex profeflo gehandelt’ auch an dem erſte⸗ 
sen Orte ſonderlich die Sruche der wahren 
£ Cyhriſt⸗ 
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Chriſtlichen Erudiion gezeiget wird. Hier⸗ 
bey iſt auch zu conferiren des Herrn Joachimi 
Langii Medicina Memis Part. INV. & IV ſo dann 
auch Die. Oration des Herrn Jacobi Thomaſii 
de Felicitate Literatorum Num. VIII. die Ora- 
tion De8 Herrn Morhofs de Ziterarum in Re- 
publicaPülnate,umd die Differtation des Herrn 
Pritii von der Srage/ Quantum conferat Eru- . 
ditio ad Felscitatemhumanam;, melche An. 16 97: 
zu Leipzig ift gehalten worden. Ausmelcyen 
allen. auch fodann im Gegentheil zu ermeffen 
iſt / was ſo wohl die Rudtät! als auch die 
falſche Eruaision vor unglischfelige Fruch⸗ 
te nach ſich siehe. —V 
CV. Sindaber wohl dieſe Wirckun⸗ 

genin der That ſo vollkommen/⸗ 
als fie bier —— wer⸗ 
en? 


Wir haben bereits in dem Ix. Capitel Pag, 


351. ſeqq. uns Dahinerfläret / daß / nach der 
Unvollkommenheit dieſes Lebens / nicht 
fo viel in Forma als in Norma und Idea ſich hie⸗ 
bey erzeige : und wo demnach noch an der 
Formaettva fehlt; fo fehlet es gewiß auham 
Effe&u, der von der Forma dependire., Das 
ber ift es bey den Ethicis ſchon eine alte Lehre: 


Quodnemo in hac vita dicipoſſu P ERFECTE 


BE.A- 


x 
! 
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BEATVS. Denn ob es gleich bey denen 
wahren Eruditis an dem Haupt · Stuͤck und 
Daupt⸗ Grunde der wahren Gluͤckſeligkeit 
ſo ſehr nicht fehlete: ſo fehlet es doch wenig⸗ 
ſtens an vielen Neben⸗Stuͤcken; und 

- wird daher inter Beatitudinem Apoſtaiicam 
und Perißaticamnichtunfüglich diftinguiret. 
-  Opndeffen / gleichwie wir nach der Volk 
kommenheit der Norma beßtmoͤglichſt uns 
befireben ſollen; alſo koͤnten wir aud) von 
diefen herrlichen Wirckungen viel ein 
mſmehreres erlangen / wenn nicht unſere 
Wilikuͤhrliche Bosheit die natuͤrliche 
Schwaghheit vermehrete / und dem / was der 
Schwachheie auffzuhelffen uns von 
GSOtt verliehen iſt / noch Dazu verhinder⸗ 
lich entgegen ſtuͤnde. Daher ſollen wir bil⸗ 
lich darnach trachten / ſo viel gutes zu er⸗ 
reichen / als wir koͤnnen: und mo wir nicht 
alles erreichen koͤnnen / was mir ſollen 
bder wollen ; fo muͤſſen wir auch dieſes vor 
eine ſeelige Wirckung der wahren de 
tebrebete halten / wenn wir nur beßjenigen 
recht wohl genieffen koͤnnen / was ung zu ge⸗ 
nieſſen aus Natur oder Gnade von GOtt 
ullbier vetliehen iſt / auch "dann uns nach 
"unfetehn ſ iieffen Imd nach eine? 
stern Vollkbemmenheit une Ihnen 
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Wo aber dieſes nicht geſchiehet: ſo iſt es 
Fein Wunder / wenn es von ung heiſſet / Ouod 
Pejores morimur, quam naſcimur, davon Se- 








neca Epiſt. XXIl. gegen den Fpicurum diſpu- 
tiret. Denn da wir ſchon gnug durch unſere 


KRauditat im Elend ſtecken: fo wird dieſes 


Elend durch die falſche Erudiuon noch mehr 
gehaͤuffet; und die ſtete Frucht unſers un⸗ 


vernuͤnfftigen Beſtrebens iſt entweder ein 


vergebliches Suchen / oder ein verderb⸗ 


liches Erlangen. Und dahin gehoͤret ei⸗ 


gentlich die Frage Salamons / Eccleſiaſt. I. 
1. Was hat der Menſch von aller feiner 
Mouͤhe / die Er har unter der Sonnen? 
("Befiehe im V. Capittel.pag. 204. fegv. vers 
glichenimitpag. 221. fegg. ) Übrigeng verdies 

‚net auch des Herrn Thomafi Einleitung 
su der Sitten⸗Lehre cap. II. u. I. tie au 

‘die Ausübung derfelben cap.I. hierbey geles 
fen zu werden / womit aud) Beccherus in der 
Waagſchal menfcblichen Gluͤcks und 
Ungluͤcks 5.21. pag. 89. ſeqq. & per totum, 


nicht undienlich :conferiret werden Pönte, 


Solchen unfeeligen Fruͤchten nun foll ein 
“wahrer Eruditus,fo viel an ihm iſt / kraͤffti⸗ 
‘glich zu ſteuren fuchen / und dißfals als ein 
"SAL TERR Æ oder als ein rechtes Saltz 
der Erden ſich erweiſen. Wenn aber das 
wi \ BGgg Saln 


* 
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Saltʒ auch felber rum word; womit foll 


. ‚manfalgen ? ( befieheMatch. V;13.) - 
! Das XV. Kapitel: 
Bonder ERVDITION 
Ihrem Gluͤck und Verhaͤng⸗ 
n ua rt 
CvVi. Was haben wir durch FOR- 
‚ZYNAM und FATFM (bu 
das Glück und Verhaͤngniß /) 
der Erudition hietzu ver⸗ 
— 
Je dieſe beyde Woͤrter bey denen 
8 und Stoicis vor Zeiten ſind 
genommen worden : ſolches will aus 
„der Hiftoria Philofophica vorißt nicht mieder- 
‚ hohlen ; noch auch in dasjenige mich ein⸗ 
laffen/ was uncer denen Chriften je und je 
davon ift difputiret worden. - Gemwiß iſts / 
daß diefe Worte gar offt vor einerley ge⸗ 
nommen worden: wenn man nehmlich alled 
‚ dasjenige einem Gluͤck oder göctlichen 
Beſtimmung beyzulegen pfieget / was we⸗ 
der denen bloſſen Kraͤfften der Een 
Mr — en 


2 * 





m 
a 
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noch einer wilikuͤhrlichen Wirckung 
des Menſchen und eines andern Ge⸗ 
ſchoͤpffs kañ beygeſchrieben werden; auch 
daher gantz unverſehens kommt / und der 
all waltenden goͤttlichon Regierung bey⸗ 
geleget wird: davon es in den befanfen Vers. 
heiffet : ZVefeia Mens. hominum Faii, Sortisgue 
Ffrtura. Vid. Eccleſiaſt. IX: Hingegen wird 
das Gluͤck nicht allezeit vor ein von Gott 
beſtimmtes / ſondern offtermahls nur vor 
ein blindes Gluͤck genommen; und bezie⸗ 
het Daher ſich nicht fo wohl auff eine Prædeſti- 
nationem Divinam, und damit verbundene 
Neceflitatem, als auff eine bloffe Temeritatem 
Humanam und damit verbundene Contingen- 
uam.,... ... : 
An dieſem Orte fchlieffen wir gleicherges. 
ſtalt von beyden Worten aus / was bey der 
Etuditionnur bloß natuͤrlich iſt: Und eig⸗ 
nen dem FaTO zu / was von GOttes 
Rathſchluß hiebey beſtimmet wird; der 
FORTVNAE aber / mag entweder eine 
Folge und Frucht beſagter Goͤttlichen 
Beſtimmung iſt / oder wenigſtens unter 
dero Zulaſſung und Verhaͤngniß von ei⸗ 
ner willkuͤhrlichen Determination des vers 
nünffeigen oder unvernuͤnfftigẽ menſch⸗ 
lichen Willens / d. i.von menfchlicher Pru- 
* Od dem 
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dentæ oder Temeritätl mag dependiren füns 
nen. | ' 
CVII. Welches find. aber die FORTVI- 
7A oder FATALIA, (die Blüdes 
Faͤlle oder Verhaͤngniſſe /) wel- 
he hierbey wir zuerkennen 
| Haben? . | 
Wenn uns hier verſtattet waͤre / auff de 
groſfen Schau‘; Platz derer Welt⸗Ge⸗ 
xichte ung nach Nothdurfft umbzuſehen: 
ſo wuͤrde es an unzaͤhligen Exempeln 
nicht gebrechen / woraus wir ſolche Gluͤcks⸗ 
Bälle und Verhaͤngniſſe möchten zu erken⸗ 
nen haben. | 
Dienn / wenn wir daſelbſt finden/ was die 
geſam̃te Erudition vor ZNIT I AundPRO- 
GRESSVS biß hieher gehabt 5 mie fie von 
Adam und Noaũ auff ihre Poſteritàt ſey pro- 
pagiret / auch infonderheit/ wie fie Cnach 
dem Bericht der Hiſtoriæ Philoſophicæ Ame- 
dilsviana) von denen frommen Serhiten und 
Semiten ſey erbalten/ von denen Cainitl 
und. Chamiten aber ſey verderber worden; 
und wie es ferner geſchehen / Daß bald die Lieb⸗ 
daber der wahren Erudition von denen Lieb⸗ 
habern der falfchen et was böfes / bald aber 
diefe wieberum von jenen euwas gutes ei 
Ä p 
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pfangen und angenommen haben; wenn wir 
betrachten was GOtt durch den Abraham, 
Jacob und Jofeph ‚ferner auch durch den Mo- 
fen und Hiob, [0-Danndurch Salomound Da- 
niel, Durch Elra und, andere vorereff.iche 

Werck⸗Zeuge ausgerichtet habe 5 wie Er 
auch auffer diefenan Pythagora ‚Socrate,, Pla- 
tone, Æſopo, Epidtero, Seneca und andern 





‚ Philofophis, felbft unter denen Heyden ſo viele 
: fonderbahre auch vor jede Zeit und jeden Ort 
bequehme ingenia erwecket; wie Er der Welt 
ſo wohl die Wahrheit bezeugen laſſen / als 
auch kraͤfftige Irrthuͤmer zur Verſu⸗ 
chung und Straaffe unter ſie geſendet; wie 


die Menſchen die Lehrer der Wahrheit zu 


; weilen angenommen / zu toeilen aber ver- 
achtet / und ihnen felbft Lehrer auffge⸗ 
laden haben / nach dem ihnen die Ohrenge⸗ 


juͤcket; mas es beydes mit denen wahren 


“ 


und falfchen Lehren und Lehrern vor eis 


nen Anfang/ Soregang und Ausgang ge- 


\ 


A 


wonnen / und mas. daher fo wohl in Hikoria 
Doctrinarum als Doctorum fich vor. Singularia 


; erdugnen 5 wie Die Erudition von einem 


Volck auffs andere / und zwar erftlich aus 
Orient in Griechenland /und aus Griechen⸗ 
landin Italien gekom̃en ſey; wie indiefem die 
Studia zu erſt geblohet / ſo dann unter denen 
8893 von 
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von frembden Voͤſckern darinn geführten 
Kriegen wiederum verdunchelt worden: 
was durch die Chriſtliche Weißheit bey 
der Heydniſchen / und wiederumb durch 
die Heydniſche bey der Chriſtlichen vor 
ein Abwechfel und Veränderung entſtan⸗ 
den ſey; wie die Lehre de Arikotelis ſich aus⸗ 
gebreitet / und von den Arabern auf die Chri⸗ 
ſten kommen ſey; tie die klaͤgliche Scho- 
laſterey daher erwachſen ſey; was die Muha- 
medaniſche Lehre in Orient gewircket / und 
wie der Untergang der Stadien mit dem 
Orientaliſchen Kayſert humb dazu gedienet 
habe, daß im Occiden dieſelbe wiederumb 
auffs hoͤchſte zu foren angefangen/und 
sum z weytenmahl aus Öticchenland in J⸗ 
ol find eransferiret worden; mie auch die 
Erfindung der Buchdruckerey auff Diefe 
ſonderbahre Zeit gefallen was zu Erneu⸗ 
erung ruͤhmlicher Studien von Reuchlino‘, 
Erafmo und anderen vor Bereitung eſche⸗ 
hen; wie das Studium der Hebraͤiſchen / 
Griechiſchen und Lateiniſchen Spra⸗ 
che eine Bereitung zu denen nachhero neu⸗ 
ergriffenen Real·Studien geweſen fen /wie 
bald die Sectirerey / hald die Libert&t geherr⸗ 
ſchet habe / wie alle Studia und Erfindungen 
nach und nach geftiegen / uUnd bald zu ih⸗ 
rem 








— 
a 
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‘em rechten: Bebrauch / bald wiederumb 
u ihrem Miß⸗Brauch ſich geneiget has 
en; was zwiſchen denen Fatis und Zuffans 
en derer Republiquen und Studien vor eine 
abe Verwundfchaffe jederzeit‘ gemefen 
95. wie die ſchon vor der Reformation zum 
heil erneuerte Selehrtheit auch nach der⸗ 
{ben mie immer groͤſſern Wachschum 
us Italien in Spamen/ Sranchreich/ 
engeland und Teutſchland / auch ferner’ 
die Septentionalifche Länder fich gezogen / 
nd wie ſie jetzt bey diefer unferer Zeit zu aller? 
Nenſchen Verwunderung fo gar in Mo> - 
au einen Kan ungewöhnlichen Pla 
nd Stelle finde ; ja wie die Erudition, die 
us Orient in Occidem gefommen/wiederumk' 
us dem Occident Durch den ganzen Orient. 
ch nach und nad) ergieffe ; und mas fonft 
och weiterdergleichen ſeyn möchte: @&o ° 
ird man frenlich fagen und. befennen müfs 
n/ daß FATVM und FORTVNA it » 
ngezeigtern StücPen ſich erweifen ; und 
ird Darauserfehen / daß weder die menſch⸗ 
che Prudeme, noch auch die menfch!iche‘ 
emerität etwas weiter koͤnne ausrichten. 
8 en die göttliche Faralität verordnet oder 
laͤſſet. = Beate 
Syn: Anfehung diefes ſchoͤnen Argumenti 
’ Se. mare 


+ 
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wäre wohl su münfchen / daß gelehrte Seute 
auf deffen rechte Ausfuͤhrung ſo wohl in 
Theſi als in Exemplis mit groͤſſerer Sorg⸗ 
Ir fid) befleiffigen möchten 5. welches biß> 
er noch nicht alfo gefehehen. Doch till ic) 
einiger mir davon bekañten Schriften 
mit wenigen allhier gedencken ; Die etwa zu 
weiterer — — hierbey dienen koͤñten. 
Levinus NicolausMoltke,(getvefenerSchleß+ 
wig-Holfteinifcher Geheimer⸗ und Sammer: 
Kathy / ) hat de Diverfo Hominum Propofto & 
Conatn, it. de Admirando Dei ınter Mortales ha- 
ctenus habito Regimine einen ſonderbahren 
leſens⸗ würdigen Tractat geſchrieben / 
Slesvigæ 1661. in Svo. Der Maturinus Simo- 


nius, ICtus, hat de Literarum pereuntium A- 


gene, ejusque Cauſis Auch ein Seriptum hinter⸗ 
Jaſſen; tmelches bey dem Tractat des Fran- 
cifciSanchez, Quad Nihil feitar,Francof. 1618. 
in vo zu gleich befindtich iff ; und wird dar 
inn gelehret/ Quod certus Seculis Latera floreant s 
iterumque certis Seculis, quibus de Caufis inte 
reant. Der Herr Crenius in Syloge Traila- 
tuum de Philelogsa &c. pag ı9r. rühmet des 
Joh. Jacobi Beureri ſonderbahre Oration de 
Literarum Period; welche viel rare und 
nicht gemeine Dinge in fich halten/ auch 
bey der von dem Beurero befchriebenen 
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Ariftotelis, Balıl. 15 87. in 8vo. befindlich ſeyn 
foll.. Des Joh. Vincentii Gravmz Tractat de, 
Converfione Dodtrinarum wird vondem Herrn. 
Buddeo in Selectis uris Nature p. 45, und des 
Herrn Boecleri Diſſertation de Fatis Literariäs 
noſtri temporis von dem Herrn Morhof ange⸗ 
führet und gerühmet. Auch find in denen 
Schrifften des. Sranzöfifchen gelehrten. 
und frommen Abts Claudii Fleury von de- 
nen Faralıbus Der Erudiuon viel fchöne Dinge 
enthalten‘; davon Die Acta Erudit. Lipfienf. 
de Anno 1633. pag. 173 ſeqq. de Anno 1688. p. 
, ..317.fegg. und de Anno 1689. pag. 563. ſeqq. 
einen mehrern Bericht erflatten.. Juͤngſthin 
hat auch der gelehrte Herr Rector Arnold zu 
Franckfurt in einem Programmate, deſſen Us 
berſchrifft iſt / Aableſtens hitio Probus &c. Don 
denen Fatis Mationalibus der Gelehrtheit 
einige ſchoͤne Obſervationes mitgetheilet. Und 
der Herr Cellarius in Prolegomenis ad Curas po- 
feriores p. 3. ſequ. ſchreibet ſehr artig: Vor 
ſemper ingeniorum Meſſis eſt, aut æqualis proven- 
tus Studiorum: ſed, ut agri, qui copioſiſſimos fru- 
cus gignunt, alio tempore minus ferunt, aut omni- 
no ceſſant fructuoſi eſſe; ita doctrinæ & artium 
abertas ſeculis & temporibus diſtinguenda eſt. 
Von dem Conſortio zwiſchen denen Fatis Re- 
rumpublicarum und Literarum iſt bey dem 
6Ggsg7 Herrn 








847 Cap. XV. De EruditionisFortuna& Fato.: 
Hertũ Morhof in feinen Orationibus pag 186. 
„und bey dem Comenio Oper: Didact. Pari. Il, 
pag. &. etwas weniges zu finden. 
WBieher gehoͤret ferner die gantze Hiſtotia 
Philoſophica; davon der Hart Thomaſius in 
Imrod. ad Philof. Aul. der Herr Buddeus ın 
Philof: Inſtrument. und der Herr Joach. Lau- 
giusin Medıcına Memis tinnervöſes Compen- 
dium’gegeben : Womit die Schriften des 
Herrn Dr. Zierolds verdienen conferiret zu 
werden / in welchen die Verbindung zwi⸗ 
ſchen der Hiſtoria Eccleſiaſtica und Phdoſophica 
auff ſonderbahre Art gezeiget wird. Wei⸗ 
ter gehören hieher alle diejenigen Scribenten/ 
welche von der goͤrtlichen Providentz [0 
wohl insgemein/ als auch befonders von 
denen Faralibusderer-Republiguen etwas ge⸗ 
ſchrieben haben: Von welchen ich in meinem 
bitz dato noch nicht gantz edirten Schediaſwa· 
te de Critica Morali. Sect. 1. capı Ill. pag. 41. 
ein und andere angezogen. 
So dann gehoͤren hieher nicht allein die 
denckwuͤrdige Lebens⸗ Befchreibun 
gen derer Gelehrten ; ſondern auch die 
Diſtorie ganzer Facultaͤten und Difeiph- 
nen. Als z. Ervon den Fatisder TAEO- 
LOGIE hat fonderlih Her Dr. Zierold in 
der Kirchen⸗ Hiſtorie von der wah 
UN und 





4 


. Cap XV. De Eruditionis Fortuna® Fato, 843 
und falſchen Theologie gehandelt 5 und von 
der Theologia Syſtematica iſt in der Prefat. 
de8 Herrn Heunifchii ad Epitomen Analytic. 
Compend, Hutterian. wie Auch in Det Præfat. des 
Heirn Dr. Fauſtii ad Schaft. Schmidii Comp. 
Theol,verfchiedenes zu befinden. - Auch ifl/ mi 
fallor,der befanite Tractat de8Joh. Ovveni de - 
Progreſſu. Natura, Oriu & Studio Vera Theolo- 
gie vor furgem.erft wiederumb ediret worden. 
Des Altingii, Bajeri und Gürderi Schriften 
vonder Theologia Hiſtorica find gewiſſer maſ⸗ 
fen auch mit/hieher zu referiren/ benebenft 
demjenigen / was Schilterus de: Fatis Eccleſia 
gefehrieben. - Die Fata UV RISPRVDEN-. 
T'le£ Romana, hat der berühmte Georg.‘ 
Schubartus in einem befogdern: Tractat ber 
hrieben : Womit. der Tractat des Herrn 
Thomafıide Navis Purisprud. und die Hiſtoria 
aris, ‚die bey des Hoppii inſtitut. ſich befindet / 
vird koͤnnen conkeriret werden. Die Fata 
ind Hiſtorie der MEDICIN hat in Fran⸗ 
oͤſiſcher Sprache Daniel le Clerc beſchrie⸗ 
en; und find auch bey dem Tiraquello de 
Vobilitate cap. XXXI. deßgleichen in des Joh. 
onr. Dieterichii Prolegomenis ad Farreum Hlıp-. 
craticum, Gieſſe 165 5: ın4to. viel ſonderbah⸗ 
hieher gehoͤrige Dinge zu befinden: Wo⸗ 
it des Herrn: Salomon. Cellarii Origines & 
Ze An- 
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Amqmiaies Medice, fena 1701. in dvo. wie 
auch die in des ‚Herrn Dr. Langii Operibus Me- 
dicis befindliche Hiſtoria Medıca zu conferiten 
ſeyn wird. Von denen Faris der PALLO- 
SO P HLE iftoben ſchon etwas gedacht wor⸗ 
den : und hat man von den Seriptoribus Hi- 
Roriz Philofophicz bey dem Herrn Struvio in 
Bibliotheca Philoſoph. eine mehrere Nachricht 
zu befinden. —V | 
Berner; dieHikoriam und Fata des Studi 
METAPHYSICI hat Herr Jacob. Tho- 
maſius und Valent. Velthemius befchrieben. 
Don dem Studio LOGICO hat Herr Pro- 
fellor Ludvvig zu Dale einem ausführlihen | 
Polyhifteremverfprochen/ undift oben p- 673- 
des Herrn Reimmanns Calendarınm Logicum 
eitirel worden. Von dem Studio P 1 LO- 
SOPHlME NATVRALIS hat unfer 
hochberühmtefter Herr Dr. Valentin erft 
jungſthin eine gelehrte Differtation ang Licht 
gegeben. Bon dem Studio PA ILOSO- 
PHIRE MORAL IS batder Herr Plac- 
cius in Comment. ad Libr. Vll.Verulamii pag. 19. 
ſeqq. und Herr Prof. Engelbrecht zu Helme 
ſtedt ineinem Programm. de Cauſis feliciter bo- 
die reſliiuiæ Doctrivæ Moralis einen dienlichen 
Bericht erſtattet. Von denen FatisINGY A- 
-RV 34 hat Wolffgangus Lazius in den en 
— 
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cher de Gentium Migratiombus, und Henr. 
Chrifiao. Henninius in der Differtation 4-⸗ 
Pronunc. Grec., Ling. verſchiedenes gemeldet. 
Die Fata der Hebräifchen Sprache haf 
Herr.Do&.Leefcher in den Büchern de Cau- 
fis Ling. Hebr. Der. Griechifcben Spras 
che Laurent.: Ingevvald. Elingius in Hiſtor. 
Grec. Lingu. Der. Latoiniſchen Sprache 
Ioh. Nieflius, Borrichius, und andere bes 
ſchrieben. Wonder Hikoria des Sudii MA- 
THEM ATICI hat der berühmte Fr. Miliet 
de Chales in ſeinem Orbe Mathematico gee 
handelt : unbhatman 6 wohl von diefen 
 alssandern Stadsisin Denen Scriptis Hikori- 
eis des Voſſii gar viele. befondere Nachricht 
zu befinden. Fata und Flikoriam ipfius 47. 
STORI.AE hat M. Ich. Michael Heineccius 
befchrieben. Noch ferner hat de Varia For- 
tuna Ariftotelis loh. Launojus, und de For 
tuna Philofophie Peripatet. Der Kerr Prof. Rö- 
tenbeck in einer befondern Oration gehans 
delt ; mie auch von Denen Fatis derer 
Schrifften Homeri der Herr Wetftenius: 
anderer ſpecialen Scribenfen voritzo zu ges 
chweigen. Endlich wird auch der pag. 673. 
ereitd-allegirte Tractat. des Herrn Prof..Pa- 
fchii , und Der Conringius de Antigun, Acad. 
nüglich hierbey conferirek werden, 
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CVIII. Was follte aber bey dem 
ganzen Wercke der Zrudition wohl 
vor ein Ausgang .endlichzu 

| gewarten ſeyn? 

Es iſt dieſes eine Frage / an die ich zwar 
offt gedacht / aber ſo ſchwehr befunden ha⸗ 
be / daß ich dieſelbe zu eroͤrtern mich nicht 
tuͤchtig finde. Wollen wir ung etwas guů⸗ 
tes hierbey promittiren: ſo giebt Der Seneca 
uns einen ſchlechten Troſt / wenn Er 
Libr. 1. de Benef.'c. X. alſo ſchreibet: Hoc 








AMajores noſtri queſti ſunt, hoc nos querimur, hoc 


poſteri noſtri querentur, everſos eſſe mores, regna- 
re nequitiam, in deterius res humanas & omne 


fas law. Hingegen aber ſcheinen doch auch 


die Zeichen dieſer Zeit denen meiſten Ge⸗ 


lehrten etwas beſſers zu verſprechen; wel⸗ 
man nicht ſchlechter⸗ dinge laͤugnen 


hr iſt es / daß die Studianoch taͤglich 


| böberfkeigen Und daß eine fonderbabs 


re Erweckung der Bemüther/ fat einer 
Beſtrebung zur Vollkommenheit in als 
len Studis fich anitzt erzeige; ſo daß auch faſt 
nichts uͤbrig bleibet / welches man nicht aufs 


—* eſte zu erforſchen und zu unterſuchen 


ich bemühen: ae — — sroflen 
Amp [2 
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un, 


Amplitudine Dex Sındıorum Der Spanifches 


lefuit Laurentius Gracianus in feinem Tractat 
de Prudentia nicht ohne Raifon bejahet hat 
daß vor Zeiten: viel leichter geweſen 
waͤre / ſieben Gelehrte zu machen / alg - 
heut zu Tage einen einigen: Wie davon 
Herr Sam. Groſſer Anno 1690, eine ſchoͤne 
‚Difputat. zu Leipzig hat gehalten; in welcher 
Er die Fatalia der Gelehrſamkeit per diverſas 
«Srates.nervole illudtriret / und zeiget / wie 
die Literæ ſecũundum Antiquiorem Statum in 
Progerminantes, Succreſcentes, Floreſcentes und 
Fructificantes, Secundum Recentiorem Sta- 
tum ‚ber in Moarceſcentes, Reflarefcemes, A- 
‚ zusqwe,, Emergenees  Fönnen unterfchieden 
werden. . 

Jaes ſcheinet / als haͤtten einige gelehr⸗ 
te Teute dieſen ſonderbahren Lite. 
rarum in ihrem Gemuͤth vorher geſehen: wie 
3. E. Jacob. Acontius in Zpifl.ad Joh. Wolff.de 
‚Anno 1562. (d4 Et über Des Francifei Patricij 
Schriften fich fonderbahr verwundert’) in 
diefe bedenckliche Worte ausgebrochen :: Im 
‚telligo.etiam , me in Seculum incidiſſe, cultum 
Prater modum : nec tam certe vereor corum qui 
rnare nunc videntur judicia, quam exorien- 
tem quandam Seculi adbuc panlo cukioris me 
cem pertimeſco. Eſ unim ———— 
— — eaquo 
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848 Cap. AV. DeEruditionisFortuna & Faro. 
betque atas woflra Diros præſtantes: adhuc tamen " 
widere“videor , nefcio s-geid magis futurum. 
Und e8 möchte wohl feyn/ DaB die zuvor er 
ſtorbene Sara in ihrem hohen Alter noch 
etwas gröfferes gebaͤhre; und Daß folge 
‚lich das bißherige nur noch vor eine Vorbe⸗ 
— zu der rechten Frucht zu halten 
ey. enn gewiß Fan man fich Faum 
einbilden / daß Die vortreff lichen Conams 
fo vieler meifen Männer nicht endlich zu ei⸗ 
ner reiffen und beffern Frucht annoch ge 
denen follten. ( Befiche oben p. 808.) 
Unterdefien aber müffen mit eben umb 
dep willen.aud). bey dem gegenwärtigen Flo- 
re Literarum gar wohl zu — daß wir den 
Satum Floreniiſſimum an feinem rechten Or⸗ 
te ſuchen; und / wo etwas Davon zu finden 
waͤre / denſelben dadurch nicht verliehren moͤ⸗ 
gen / wenn wir bey denen edelſten Audii 
mehr umb die Schaale als umb den Kern / 
mehr umb das bloße Wiſſen / als umb 
rechtſchaffene Lebens⸗ Fruͤchte uns be⸗ 
kuͤmmern: davon des Herrn Längii ſchoͤne 
Præfation ad Medieinam Mentis, und die erſte 
Conſultation des Herrn Vockerodts a Con- 
jungenda Doctrinæ & Morum Cultura, geleſen 
zu werden vor andern metitiren. Ja / wo es 
wahr iſt / was Hippoerates geſaget / daß die 
menſch⸗ 
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menfchliche Leiber aus ihrem blöhend« 
ken Zuftande in Kranckheit und Tod 
ar leicht — : So haben wir auch 
ey Dem Statu florentiflimo der Erudition ig 
diefem veränderlichen Zeic- Wechfel 
noch je und ie ein gleiches zu beforgen. Und 





hieher ſcheinen die Worte deg Barclajiin Eu-. 


phormione Part, I, zugehören / wenn Cr 
fehreibet : Jam in extremis agunt Scientie & 
Gogitant de Difcefu. Æias jam grandior ve- 
rende sllarum Senectuti Terminos feripfa. Er 
Difcipline per omnes Æctates alla procefferunt in 


Altimam Senectam. Wer alfg Verſtand hat; 


der wird mercken / daß auch in dieſem Stuͤck 


J 


auf eine florirendes Philadelphia ein verfalie⸗ 
nes und Heuchleriſches Laodicea doch endlich 


wiederumb erfolgen werde. 


Das XVI. Capitel: 


Von der ERVDITION 
Idhhhren Kenn⸗Zeichen. 


CIX. Woher find die CRITZRIA 


oder Kenne Zeichen der wahren | 


 . Eradition zu nehmen? ee. 
QEEnn es nach) der gemeinen Opinion 
ON) ber Leute gehen foll: fo duͤrffte wohl 

| 8hh nichts 


850 Cap. XV. De Erudhtiomis Criterüis. 
Nichts- weiter / ais das Publicum Teft- 
monium des Dodlor- Tieuls oder des Gra-. 
dus Academic: allhier erfordert werden. Umd 
von Rechts⸗wegen ſollten auch’ wohl die 
Honores wenigſtens vor ein äufferliches 
CRITER IV Mer wahren Erudition gehal⸗ 
ten werden koͤnnen: wo anderftdiejenige/ die 
ſolche conferiren Oder acceptiren / daffelbige 
‚allzeit bedencken möchten‘/ was Vollius in Ii- 
beil. de Cognit. Si yon der hierunter verſiten⸗ 
den Bewrffens-Sache mohl erinnert hat. 
Wobey indenen Noris ſtehet: Non cogitant, 
quantum fit Peccatum Doctoris Titulum pofcere, 
niffmerearis. Allein da es bey allen Facultaͤ— 
ten öffters alfo zu ergehen pfleget/ wie einge 
lehrter frommer Juri@ von einem ungslehrteh 
Doctore Turis foll gefaget haben : In Infiemns 
magis muti eflis Brutis ; In Codice didiciflis Mo- 
dice; in Novell fimiles eflis Afellıs ; in Dige- 
is mhil Poteflis, & tamen Dector eflis : So iſt 
leichtlich zu erachten / wie viel von dieſen 
CRITERIO , m cætera fuerint paria, zu 
alenee | 
In Erwägung deffen haben mir bereitd | 
" Pag, 324. ſequ. auf beffere CRITERIA 
gezielet: und wer noch ein mehreres Davon 
leſen will / was ein rechtfchaffener Gelehrte 
ſo wohlinsgemein / als auch — 
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lich in Betretung und Derwsitung oͤf⸗ 
fentlicher Aembter / deßgleichen in allen 
feinen Stndiisund en Vortrag/ 
por Kenn-Zeichen an fich frage /_ und wie es 
hingegen bey denen perverfe- Eraditis damit 
befchaffen 1 s der geliebe abermahlg den 
Herrn Voc erodt in Comment. de Eradıt. cap. 
111, 1V,& V. nach zu leſen / und mit derfelben. 
des Herrn Langüi Medicinam Memis Parı, V. 
cap. IV. VII. ʒu conferiren. Undhieher ges 
höret auch / was Diodorus Tuldenus in feinen’ 





ſchoͤnen Büchern de Cognit. Sui, defgleichen. 
. ‚Daniel Bartolus in feinem Charaötere Hominis 


Zsterati , wie auch in andern feinen Schriften, 
davon fehr-twohl gefchrieben hat: Won wel⸗ 


chem letzt⸗ benahmten Autore befiehe Mor- , 
« hof. Polyh. Zibr.1.p.186.& Ada Erud. Lipſ. 


— e Sm 


— 
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Tom. l. Saphlem. pag. 407. ſeqq. Daß auch ſonſt 
ein guter oder boͤſer Lehrer ein Kenn⸗ 
Zeichen ſey von einem guten oder boͤſen 
Schüler; davon befiche Vofium Zußitur. 
Orator.. Libr. 1, cap. P. Num. XXIV. Wie⸗ 


wohl dieſes Kenn Zeichen offtermahls fal- 


lire£. 

Wollte man endlich die gefaitite Kenn⸗ 
Zeichen der wahren Erudition aufs aller« . 
vollſtaͤndigſte zuſammen bringen : ſo wuͤr⸗ 
be ſolches vielleicht am fuͤglichſten geſcheyen 
u: Sb Fine 


. 


852 Cop. VI. De Erndirionis Criteris.. 
koͤnnen wenn aus allen bifberigen Car 
piteln gewiſſe hierzu dienliche AXIOMATA 
gezogen wuͤrden. Als z. E. aus dem Gapitel 
vonder Nahmens + Befchreibung fiel 
fet diefes : Diejenige Erudition iſt vor 
rechrfebaffen zu balcen / welche inder 
That erweiſet / was ſio in dem ZTahmen 
fuͤhret. Aus dem Capitel von der We⸗ 
ſens⸗ Beſchreibung flieſſet dieſes: Dieje⸗ 
nige Erudition iſt vor rechtſchaffen zu 





haͤlten welche in der Waͤhrheit des 


Weſens felber mie ihrer Belchreibung 


aoͤbereinſtimmet. Und fo Föhten aus als 


2 fen Capiteln nicht nur eben dergleichen / ſon⸗ 


X 


Reben bleiben. 


dern auch. noch /pecialere Axiomata gezo⸗ 
gen werden. Weil aber ein jeder vor fich 


felbft bey. Durchgehung des Tractats ein 
fölches nicht unfchwehr wird verrichten koͤn⸗ 
nen : fo will ich mich dabey vorißf nicht laͤn⸗ 
gerauffhalten. _ Auch da ferner wohl allerley 
Difin&iones inter Criteria A PRIORI, PO- 
STERIORI & CONCOMITANTI, 
inter Crieria INTERNA & EXTERNA, 
SYFEIGIENTIA & INSYFFICIENTIA, 
'&ec. koͤñten allhier vorgeleget werden : ſo will 
ich. dennoch auch dabey voritzo nicht laͤnger 


gr 


Der’ 
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.  Derfurge Hegriff aber von allen Crice- 
riis Der wahren Erudition iſt dieſer daß Sie 
nach allen Scüchen fich wohl beweife 
gegen aller Menſchen Bewiflen vor 
BGtr/ und nicht fo wohl durch leere 
Worte und Pralereyen / als vielmehr 
durch die That und Wahrheit eines un: 
betruͤglichen Weſens vonfich felber Zeug- 
niß gebe. (Beſiehe 2. Corinth. I, 17. c. I. 
. ſeqq.c.IV, 2.) Hingegen der falſchen Eru- 
dition ihr Haupt⸗ Charakter iſt Loqui und 
ere in way idter. (Beſiehe joh. VIII.44.) 
Weßhalben auch ihr Thun und Reden we⸗ 
der vor GOtt noch Menſchen mag die Probe 
BDO. 4 — * | 


Das XVII, Kapitel: 
Vonder ERVDITION. 
. Ihren Erempeln und Zeug 
wiiſſen. R 
CX. Woher find die wirdlichen 
; EXEMPLA de Erudition 
1.779 zunehmen? | 


AB Erempel von wahren und fal- 
iin Gelehrten wahrhafftigin der 
Dh Melt 


i 
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854 Cap. XVII. De Erud. Exemplisac Teſtim. 
Welt zu finden find ; davon haben mir bereitd 
im III. Capitel pag. 26. ſeqq. etwas gemeloet: 
und wer die vorber-befchriebenen Criteria 
nur wohl zu appliciren weiß; der mird fie 
aus eigener Beobachtung felbft zu finden 
wiflen. Denn ob zwar Cicero fchon zu feiner 
Zeit gefraget / Quotus quisque Philofophorumin- 
venitur, qui fit ita oratus, ‚itaanimoac vita con- 
Ruutus, ut ‚Ratio poftulat ? welcher ſchöne Lo- 
eus Libr. 11. Quafl.Tufenl.circa principium mil 
mehreremnachzulefen ; auch Seneca aneinem 


gewiſſen Ort gejprochen/ Fir Bonus tam cito 


nec fieri poteſt nec intelhgi, & fortaſſe tanquam 
Phæœnix ſemel anna gingentefimo naſcitur; nee 
ef mirum ex intervallo magna generari : ſo iſt 
Doch wohl Fein Zweiffel/ daß wenigſtens in 
gewiſſer Manſſt hie und da re Htſchaffe⸗ 
ne Gelehrte zu befinden ſind / auff deren 
ruͤhmliches Exempel mar zu ſehen hat; wie 
Tuldenus Libr IP, de Cognit. si auch abſonder⸗ 
lid) in Cap. VI. deV/ fa Exemplorum mit mehre: 
ren davon gehandelt. (Conf. Siracid. c. XL/P; 
fm) FÜ N 
Hieher gehören demnach ſonderlich die 
merckwuͤrdige Lebens « Befchreibum 
gen derer / die von Der Erudition Profellion 
demacht / Davon der Herr’Mothof Polyh. Zibr 
4.cap. XIX, wie auch Der Hert Struvius in Kr | 


» 
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ner Imrodult ad Notıt. Rei Lit. arı ve tichiedee ⸗ 
nen Orten nachjuleſen: wobey auch zu wuͤn⸗ 
ſchen / daß des Herrn Clarmundi vor kurtzet 
Zeit angefangene und hieher gehoͤrige Zio- 
Traphiſche Arbeie noch ferner möchte conti- 
nuiretwerden: Deßgleichen gehören hicher 
Des Theophili Spitzelüi Litetatus Felix, Infelix, 
‚und Feliciſſimus, worinn de Eruditorum Yır- 
tutibus ac Vitiis, Vra& Morbus, wie auch de 
Converfione Literatorum ad Saniorem Mentem 
wohl gehandelt / und alles durch Exempel 
ſchoͤn erläutert wird. Mit welcher fegtern 
Arbeit des Herrn Spitzelii auch die Hiftoria / 
Regenitoram UND Fidelium, (Hijtorie der WDie- 
dergebohrnen unddas Heben der Bläus 
bigen / als derer GOttes⸗ Gelehrten /) fich 
verbindet / davon bißhero viele ſonderbahre 
Exempel in oͤffentlichen Schrifften dem pu⸗ 
blico find mitgetheilet worden. (Defiehe 
auch oben pag.203. ſeqq.) Doch muß in Cob 
ligirung folcher Exempel ein rechter Sele= 
Aus mit groſſer Vorſichtigkeit gehalten wer⸗ 
den. Uber dieſes hat auch Joh. Pierius Vale 
rianus und Cornelius Tollius de Litcratorum 
Iãfelicitaic, Helmſt. 1664, 121m0.) etwab ges 
ſchrieben: des angezognen Danielis Bartoli 
anjetzo zu geſchweigen. Jedoch find alle 
dieſe Schrifften auch mit zu dem XV. Capitel 
dh de 
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de Erud. Fortuna & Farishinzurechnen: gleich» 
mie auch vieles daſelbſt angezogenes hicher 
zu referiren ift. | | | 

Gierbey iftferner auch zu mercken / daß der 
Herr Thomaſius die gane Hikoriam Zradiio- 
„sin SAPIENTI& und STVLTITIA 
Flifforiam ſehr artigeingetheileit ; Davondef: 
fen Vorrede über den erften teutfchen 
Theil von der hiſtorie der Weißheit und 
Tohrheit fan geleſen werden. Worauff 
man aber bey grůndlicher Einſicht fols | 
her Hiſtorie / alsauff den rechten Kern 

derfeibigen/ jureletirenhabe ; Davon ha 
1 bereits pag. 326. nöthige Erinnerung ge: 

an. 


In Erwaͤgung deſſen wäre wohl gu wuͤn⸗ 
ſchen / daß man Die fogenante .HIS TORI- 
AMLITERAR IAM 3u diefem Scopo 
beffereinrichten / folglich auch in einer ſol⸗ 
chen Geſtalt ſelbige dereinſt zu Tage brin⸗ 
gen möchte ‚wie ſie von Lambecio, ( nad) def 
feneigenerErzehlung in Prolegomenis adCom- 
mentar. de Biblioh. Vindabonenf,) dem glor- 
wuͤrdigſten Kayſer Leopoldo vormahis ift 
beſchrieben worden. Denn als beſagter Lam- 
becius bey Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt die erſte 
Audientz gehabt / und den erſten Theil derer 
Rerum Hamburgenſium geziemend a 
es 255°" hatte 


/ 
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hatte/bey Gelegenheit aber dieſes Buches von 
Str. Mapeftät befraget wurde / was durch die 
Hiforiam Literariam eigentlich verftanden 





‚würde ; hatErdarauff folgender Geſtalt ge⸗ 


antwortet: Contineri ea Appellatione partim 
Generalem Enarrationem Originis, Incrementi, 
AMutationis, Interitus, & Inſtaurationis, omnium 
Linguarum, Scientiarum, Facultatum & Ar- 
tium Liberalium, ſecundum Succeſſionem Secu- 
lorumomnis avi, & Transmigrationem ın omnes 
Regiones totius Orbisterrarum ; partim vero fpe- 
cialem Recenfionem Virorum Sapientia& Eru- 

ditioneillufrinm ‚qui inde aCreatione Mundiw- 
que adnoftrame Etaten, vel publicatis Ingenii ſui 
Monumentis , vel faltım Amore erga Literas & 


Aries Liberales earumque Studiofos clarnerumt;, 


nempe , quo tempore ‚quo loco & qua ratione eo- 
ram guisque vixerit, quid vel inveniende vel 
Jeribendo , vel propagando vel protegendo ın Rem 
Literariam contulern, qua cujusgueScripta peri- 


erint, qua [uperfint ‚qua jam prodıerint inlucem, 
quæ& in quibus Bibliothecis adhuc latitent, que 


optime Editiones, qui optimi Commentatores & 
Interpretes, quid de unoquoque Autore reſpectu 


Ingenii, Diligentiæ Fidei & Stils judcandum, & 


quomodo alter alteri ratione Antiquitatis aliarum- 
que Circumſtantiarum vel præferri vel poſthaberi 
cheat. Teiche nachdruckliche Beſchrei⸗ 
| dh bung 
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‚358 Cap. AVIl.De Erud. Exemplisac Teflim. | 
bung der glorwuͤrdigſte Kayſer mit fonders 
bahrem Vergnuͤgen angehoͤret / und alle Be⸗ 
foͤrderung dazu verſprochen hat. — 
Ubrigens weil wir auch pag.3 48. auff drey 
ſonderbahre Exempel wahrer Gelehrt⸗ 


heit / als nehmlich auff das Exempel des So- 


eratisnach der Hatur / auff Das Exempel 
des HErrn Chriſti nach der Gnade / und 


in gewiſſer Art nach beyden Stuͤcken auff 


J 


das Exempel des Salomonis, uns bezogen ha⸗ 


ben :-fo Fönnen folgende Schrifften zu wei⸗ 
term Bericht hiebey zu ftatten fommen. Von 
SOCRATE befehe man das Aeben und 
mercPwürdigen Dinge des Socraus, 
wie folche aus dem Srangäfifchen des Herrn 


‘ Charpentier von Hertn Thomafio ins. teut⸗ 


ſche uͤberſetzet / und zu Halle / 1693. in Sva. 


an das Licht gegeben worden; In deren Vor⸗ 
rede auch auf diejenigen Vorwuͤrffe ge⸗ 
antwortet wird / welche ſonſt dem Socrati ge⸗ 


machet werden. Hieher gehoͤren auch des 
Diodori Tuldeni ICti, Differtation. Socraticar. 
Libri duo, Lovanii 1620. Und was von des 
Cafp. Dornavii Amsphitheairo Sapientie Socrat, 
zu halten ſey / davon findet fich Das Jadicium 
des Herrn Morhofi Polyh. Libr. 1. cap. KAl. 
Bon CHRISTO befehe man des Herm 


J Dr.Langii zu Altdorf ſchoͤne Diſſertationes de 
** EL Pre 


- 


— 
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Profetlibns Chriſti Adolefcenis, UND de Chriflo 
Propheta contemmoin patria , voclche zu Altdorff 
nebft andern Anno 1703. in 4to. find ediref 
worden ; mieauch des Herrn Dr. Maji Tbeo- 
dogiam Evangelic. Parı.1.pag. 291. fegg. allwo 
deChriflo Dotlore univerfalı ejusque Schola aus⸗ 
führlicher gehandelt wird. Don SALO- 
MONIS Leben und Weißheit hat Joh. 
de-Pineda,Joh. Meifnerus und andere gefchrie- 
ben; womit auch des Schuppii Salomo und 
Herrn Thomafi Hiſtor. der Weißheit und 
Tohrheit Part.1ll.pag. 305. fegg. kaũ confes 
riret werden. Die deutlichſte Probe aber 
don folcher Weißheit ft aus denen Pro- 
verbiis und Ecclefiafte Salomonis felbft zu neh⸗ 
men : über welches letztere ich etwa zu ande⸗ 
ver Zeit meine bißher gehabte Betrachtungen 
communicirentotll. | u 
Wolteman endlich auch auff ſolche Ex⸗ 
enpe lreflectiren / die da zeigen koñten / in 
was vor eine thieriſche Ungeſtalt und 
Verwilderung der Menſch ohne gehabte 
Cultur und Eruditiongerathen koͤnne: ſo hat 
Drellerusin Libro de Nↄvac& Antigua Diſcipli- 
na von einem drey⸗ jaͤhrigen Knaben / der 
Anno 1640. allhier in Heſſen von feinen El⸗ 
tern iſt verlohren / nachhero aber als ein un⸗ 
bek antes wildes Thier unter denen vo 
ee 








t, 
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herque ætas woſtra diros praflantes: adhnc tamen 


widere‘videor , neſcio, quid magis faturum. 
Und es moͤchte wohl ſeyn / daß die zuvor er⸗ 
ſtorbene Sara in ihrem hohen Alter noch 
etwas aröfferes gebaͤhre; und Daß folg⸗ 
Sich das bißherige nurnoch vor eine‘ Vorbe⸗ 
reitung zu der rechten Frucht zu halten 
fey: enn gewiß Fan man fich faum 
einbilden / daß die vortreff lichen Conams 
fo vieler meifen Männer nicht endlich zu ei⸗ 
ner reiffen und beffern Frucht annoch ge⸗ 
denen follten. ( Veſiehe oben p. 808.) 
Unterdefjen aber muͤſſen wir eben umb 
deßwillen auch bey dem gegentvärtigen Flo- 
te Literarumgar wohl zu fehen / Daß wit den 
Statum Floreniiſſmum an feinem rechten Or⸗ 
. te ſuchen; und / wo etwas Davon zu finden 


waͤre / denſelben dadurch nicht verliehren mde 


gen / wenn wir bey denen edelſten Aiadis 
mehr umb die Schaale als umb den Kern / 
mehr umb das bloße Wiſſen / als umb 
rechtſchaffene Lebens⸗ Fruͤchte und be⸗ 

kuͤmmern: davon des Herrn Längii ſchoͤne 
Præfation ad Medicinam Mentis, und die erſte 
Conſultation des Herrn Vockerodts de Con- 
 jungenda Doctrinæ & Morum Cultura, geleſen 

zu werden vor andern meritiren. Ja / wo es 
wahr iſt / was Hippoerates geſaget / daß die 

Ds Deere menſch⸗ 


| 


| 
| 
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menſchlichẽ Leiber aus ihrem bluͤhend⸗ 
ſten Zuſtande in Rranchbeit und Tod 
ar leicht verfielen: So haben wir auch - 
ey dem Statu florentiflimo der Erudition in 
diefem veränderlichen Zeit⸗ Wechfel 
noch je undie ein gleiches zu beforgen. Und 
- hieher ſcheinen Die Worte deg Barclajiin Eu-. 
‚phormione Part, I, zugehören / tenn Er 
fehreibet : Zum in extremis agunt Scientie & 
Gegitant de Difceffu. MÆilas jam grandior ve- 
rende illarum Senectuti Teypsipos feripfü. Er 
Difcipline per omnese £ratesafle procefferunt in 
ultimamSenellam, er alfo Verſtand hat; . 
Der wird mercken / daß auch in diefem Stück 
auf eine florirendeg Philadelphia ein verfalles 
nes und HeuchlerifchesLaodicea doch endlich 
wiederumb erfolgen werde. 


Das XVI. Capitel: | 
Son der ERVDITION 
Idhren Kenn⸗Zeichen. 

CIX. Woher find die CRITERIA 


‚oder Kenne Zeichen der wahren 
Arudition zu nehmen? «@:. 


i Enn es nach der gemeinen Opinion 
8B ber Leute gehen ſoil: fo dürfte wohl 
h h nichts 


850 Cap. XVI. De Eraditiomis Criterus. 

Nichts- weiser / als das Publicum Teli- 
monium des Dodlor- Tienis oder des Gra- 
dus Academic: allhier erfordert werden. Und 
von Pechts- wegen ſollten auch wohl die 
Honores wenigftens vor ein Aufferliches 








CRITER IV M ver wahren Erudition gehal⸗ 


ten werden Finnen: wo anderftdiejenige/ die 
ſolche conferiren oder acceptiren / daſſelbige 


all zeit bedencken möchten‘/ was Voflius in Zi 


ben. de Cognit. Su von der hierunter verſiren⸗ 


den Beworffens-Sache wohl erinnert hat. 


Wobey in denen Notis ſtehet: Nor cogitant, 
quantum fi Peccatum Doctoris Tuulum pofcere, 
piſi mercaris. Allein da es bey allen Facullaͤ⸗ 
ten oͤffters alſo zu ergehen pfleget / wie ein ge⸗ 
lehrter frommer Juri von einem ungslehrte 
Doccore Turis foll gefaget haben : In Inſtitutis 
magis mati eflis Brutis , In Codice didiciflis Mo- 
dıce , in Novell fimiles eſtis Afellıs ; in Dige- 

is mhil Poteflis, & tamen Dadlar efis : So iſt 
leichtlich zu erachten / wie viel von Diefen 





CRITERIO , mi cætera fuerint paria , {U 


baltenfn. 


In Erwägung deffen haben wir bereitd 


“ pag: 324. fequ. auf beffere CRITERIA 
gezielet: und wer noch ein mehrered Davon 
lefen will / was ein rechtfchaffener Gelehrter 


ſo wohl insgemein / als auch Ponberbeir 


Cap. XV I, DeErnaitionisCriteris. 85t - 
ich in Betretung und Derwairung of⸗ 
fentlicher Aembrer / deßgleichen in allen 
ſeinen Aaducund aͤuſſerlichem Vortrag / 
vor Kenn⸗Zeichen an ſich frage / und wie eg 
hingegen bey denen perverfe- Erudilis damit 
befchaffen ; der geliebe abermahlg den 
Herrn Vockerodt in Comment. de Erudit. cap, 
111, 1V,& V. nach zulefen / und mit derfelben. 
des Herrn Langii Medicınam Memis Part, V. 
cap. IV. VII. ʒu conferiren. Und hieher ges 
hoͤret auch / was Diodorus Tuldenus in feinen’ 
fchönen Buͤchern de Cognir. Si, deßgleichen 

Daniel Bartolus in feinem Charaötere Hominis 
Zaterati, wie auch in andern feinen Schriften, 
davon ſehr⸗ wohl gefchrieben hat 5. Don wel⸗ 
chem letzt⸗ benahmten Autore befiche Mor- 


hof. Polyh. Zibr.1.p.186.& Ada Erud, Lipf. " ri 


Tom.l. Supplem. pag.407./e34. Daß auch fonft 
ein Guter oder böfer Lehrer ein Kenne . 
Zeichen fey von einem gucen oder bifen 
Schuͤler; davon befiche Voſſium Infizur, 
Orator. Libr.], cap. V. Num. XXIV, Mies 
oh ‚diefes Kenn Zeichen offtermahls fal- 
— — | 
Wollte man endlich die gefariice Kenn⸗ 
Zeichen der wahren Erudition aufs aller⸗ 
volftändigfte zuſammen bringen : foroüre 
de ſolches vielleicht am füglichften geſchehen 
* Ohh 2 koͤn⸗ 


— 


852 Cap.AV1. De Ernditionis Criterii.. 
koͤnnen wenn aus allen bißherigen Cae 
piteln gewiſſe hierzu dienliche AXIOMATA 
gezogen würden. Als z. E. ausdem Capitel 
"vonder !Tabmens + Hefchreibung flieſ⸗ 
ſet viefes : Diejenige Erudition iſt vor 
rechtſchaffen zu halten / welche in der 
That erweiſet / was ſio in dem Rahmen 
fuͤhret. Aus dem Capitel von der We⸗ 
ſens⸗ Befchreibungg flieffet diefes :_Dieje- 
nige Erndition iſt vor vechtfchaffen zu 
halten welche in der Wahrheit des 
Weſens felber mie ihrer Beſchreibung 


böðbereinſtimmet. Und fo Fönten aus al: 
22 > fen Cypiteln nicht nur eben dergleichen / ſon⸗ 
spern such noch ‚Jpecialere Axiomata gezo⸗ 


gen werden. Weil aber ein jeder vor ſich 
ſelbſt bey Durchgehung des Tractats ein 
ſolches nicht unſchwehr wird verrichten kon⸗ 
nen : fo will ich mich dabey voritzt nicht laͤn⸗ 
ger auffhalten. Auch da ferner wohl allerley 
Difin&iones inter Criteria A PRIORI, PO- 
STERIORI & CONCOMITANTI, 
inter Cröeria INTERNA & EXTERNA, 
SYFEIGIENTIA & INSVFFICIENTIA, 
'&ec. koͤñten allhier vorgeleget werden : ſo will 
ich. dennoch auch dabey voritzo nicht langer 
Reben bleiben. . 


— Der 
% 


Cap. XV 1. De Eruditionis Criteriis. 853 
— — 
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Ver kurtʒe Begriff aber von allen Crice- 


riis Der wahren Erudition iſt dieſer / daß Sie 
nach allen Stuͤcken ſich wohl beweiſe 
gegen aller Menſchen Gewiſſen vor 
BoOtt / und nicht ſo wohl durch leere 
Worte und Pralereyen / als vielmehr 
durchdie That und Wahrheit eines un: 
betruͤglichen Weſens von fich felber Zeug- 
niß gebe. (Defiehe2.Corinch. 1, 17.1, 
1. fegq.c.IV,2.) Hingegender falfchen Exu- 


dition ihr Haupf- Charadter iſt Zogui und 


Agere ix ray idiar. (Beſiehe Joh. VIL,44.) 
Weßhalben auch ihr Thun und Reden wes 


der vor GOtt noch Menfchen mag die Probe 


halten. . : 


j ir Das XVII. Kapitel: 
Vonder ERVDITION. 


Ihren Erempeln und Zeug: 
niſſen. . 
CX. Woher find die wircklichen 
EXEMPLA der Eruditiön 
7 zunehmen? 
ee 
* Be I ee 


x 
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814 Cap. XVII. De Erud. Exemplisac Teſtim. 
Weſt zu finden find ; Davon haben wir bereit 
im I. Capitel pag. 26. ſeqq etwas gemeloet: 
und wer die vorbersbefchriebenen Criteria 
nur wohl zu appliciren weiß; der wird fit 
aus eigener Beobachtung felbft zufinden 
wiffen. Denn ob zwar Cicero fchon zu ſeiner 
Zeit gefraget / Quotus quis que Philoſophorum in- 
venitur, qui fit ita moratus, ita animo ac Vita con 
Ruutus, ut Ratio poſtulat?ꝰ welcher ſchöne Lo- | 
cus Libr. 11. Quæſt. Tuſcul. circa principium mil 
mehreremnachzulefen 5 auch Seneca aneinem 
gewiſſen Ort geſprochen / ir Bonus tam cito 
'nec fieri.potef? nec intelhgi, & fortaffe tanquam 
Phoenix feel anna gengentefimo naſcitur; nec 
ef? mirum ex inıervallo magna generari : ſo iſt 
Doch wohl krin Zweiffel / daß wenigſtens in 
gewiſſer Mauſfe hie und da re befchaffe 
ne Belebree zu befinden find / auff deren 
ruͤhmliches Exempel man zu fehen hat; wie 
Tuldenus Libr IV. de Cognit. si auch abſonder⸗ 
lid) in Cap. VI. deV fa Exemplorummitmehte 
ren davon gehandelt. (Conf. Siracid.c. XL/P, 

I Ru 

Hieher gehören demnach fonderlich, die 
merck wuͤrdige Lebens: Befchreibun 
gen derer / die von Der Erudition Profeflion 
demacht / davon der Herr Mothof Polyh. Zibr. 
1.cap. XIX. wie auch Der Herf Seruvius if fer 





9 
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1er Zmrodult ad Not. Rei Lit. an verſchiede⸗ 
ner? Orten nachjuleſen: wobey auch zu wim⸗ 
[chen / daß des Herrn Clarmundi vor kurtzet 
Zeit angefangene und hieher gehörige Bio. 
zraphifdye Arbeit noch ferner Möchte conti- 
nuiret werden: Deßgleichen gehören hicher 
Des Theophili Spitzelüi Literatus Felix, Infelix, 
und Feliciſſmus, worinn de Eruditorum Y/ir- 
tutihus ac Vitiis, Vuna & Morıbus, wie auch de 
Converſione Lireratorum ad Saniovem Mentem 
wohlgehandelt/ und alles durch sZxempel 
fehön erläutert wird. Mit welcher fegtern 
Arbeit des Herrn Spirzelii auch Die Hiſtoria 
Regenitoram UND Fideliam, (Hiftorieder Wie: 
dergebohrnen unddas Keben der Bläus 
bigen / als derer GOttes⸗ Gelehrten /) ſich 
verbindet / davon bißhero viele ſonderbahre 

Exempel in oͤffentlichen Schrifften dem pu⸗ 
blico 1 nitgetheilet worden. (Defiebe 
auch oben pag.203. ſeqq.) Dod) muß in Cob 

ligirung folcher Exempel ein rechter Sele- 

Aus mitgroffer Vorfichkigfeit gehalten wer⸗ 

den. Aber diefeshat audy Joh. Pierius Vale» 

rianus und Cornelius Tollius de Literatorum 

Infelicitate ‚(Helmft. 1664, 121m0.) etwas ges 

fehrieben : des angezognen Danielis Bartoli 

Anjeko zu geſchweigen. IJedoch find alle 

dieſe Schriften auch mit zu dem XV. Capitel 

55h 4 de 


856 Cop. XYII.De Erud. Exemplis ac Teſtim 
de Erud, Fortuna & Farishinzurechnen: gleiche 
mie auch vieles dafelbft angezogenes hieher 
gu referiren iſt. | 
Hierbey ift ferner auch zu mercken / daß der 
„Herr Thomafiusdiegange Hiſtoriam Zruditio- 
nisin SAPIENTI& un STVLTITIZ 
Hiftoriam ſehr artigeingetheileit ; davon deſ⸗ 
‚fen Dorrede über den erften teutfchen 
Theil von derAifköriederVdeifheicund 
CTohrheit Fa gelefen werden. Worauff 
man aber bey gründlicher Einſicht ſol⸗ 
cher Hiſtorie / algauff den rechten Kern 
derſelbigen / jurefle&irenhabe 5 davon ha⸗ 
en bereits pag. 3.26. nöthige Erinnerung ge⸗ 
an. Ä 
Sin Ermägungdeffen wäre wohl gu wuͤn⸗ 
ſchen / daß man Die forgenante HISTORI- 
AM LITERARIAM 3u dieſem Scapo 
beffer einrichten / folglich auch in einer fol 
cben Geſtalt felbige dereinft zu Tage brin, 
gen möchte / wie fie von Lambecio, ( nad} Def? 
feneigener&rzehlung in Prolegomenis ad Com- 
mentar. de Biblioth. Vindobonenſi.) dem glor⸗ 
wuͤrdigſten Kayſer Leopoldo vormahls ifl 
befchrieben worden. ‘Denn als befagter Lam- 
becius bey St. Kayſerl. Majeſtat Die erflt 
Audientz gehabt/ und den erſten Theil Deret 
Rerum Hamburgenfum gejieimend he 


/ 
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hatte/bey Gelegenheit aber dieſes Buches von 

St. Majeftät befraget wurde / was durch die 
Hiſtoriam Literariam eigentlich verſtanden 
wuͤrde; hat Er darauff folgender Geftalt ge⸗ 
antwortet: Comineri ea Appellatione parum 
Generalem Enarrationem Originis, Incrementi, 
AMucationis, Interitus, & Inſtaurationis, omnium 
‚Linguarum, Sciemiarum, Facultatum & Ar= 
tium Liberalium, [ecundum Sacceſſionem Secu- 
lorum omnis ævi, & Transmigrationem ın omnes 
RegsonestotinsOrbisterrarum; partim vero fpe- 
cialem Recenfionem Virorum Sapientia@& Eru- 
ditioneilluflrium ‚qui inde ACreätione Mund us= 
que adnoflram: Zratem, vel Publicatis Ingenii ſui 
Honumentis, vel faltım Amore erga Literas & 

‘ , „Artes Liberales earumque Stadiofos claruerunt; 
nempe, quo tempore, quo loco & qua ratione eo- 

. 7m quisque vixerit, quid vel inveniende vel 
ı  Jeribendo, vel propaganao vel Protegendo ın Rem 
Literariam comulerst, quæ cujusque Scripta peri- 
erint, quæ ſuper ſint, quæ Jam prodierint inlucem, 
quæ & in quibus Bıbliohecıs adhuc latitent, quæ 
optime Editiones, qui optimi Commentatores & 
Interpretes, quid de unoquogue Autore reſpectu 
Ixgenii, Diligentiæ, Fidei & Stils judıcandum , & 
quomodo alter alteri ratione Antiquitatis aliarum- 
que Circumſtantiarum vel praferri vel poſthaberi 
«bear. Weiche nachdrückliche Beſchrei⸗ 
hh7 bung 
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Profetlibus Chrifli Adolefcenis, und de Chriflo 
Propheta contermoin patria , welche zu Altdorf 
nebft andern Anno 1703. in 4to. find ediref - 
worden ; mieauch des Herrn Dr. Maji Theo 
togiam Evangelic. Part.1.pag. 291. fögg. allwo 
de Chriflo Doctore univer ſali ejusgue Schola qus- 
führlicher gehandelt wird. Don SALO- 
MONIS Leben und Weißbeit hat Joh. 
de-Pineda,Joh. Meifnerus und andere geſchrie⸗ 
ben; womit auch des Schuppii Salorzo und 
Herrn Thomafi Hiſtor. der Weißheit und 
Tohrheit Part. Il.pag. 305. ſeqq. kañ confes 
riret werden. “Die deutlichſte Probe aber 
von ſolcher Weißheit jſt aus denen Pro- 
verbiis und Eccleſiaſte Salomonis ſelbſt zu neh⸗ 
en : über welches letztere ich etwa zu ande⸗ 
rer Zeit meine bißher gehabte Betrachtungen 
communiciren wil. Ne 
Wolte man endlich auch auff ſolche Ex⸗ 
empe lreflectiren / die da zeigen koñten / in 
was vor eine thieriſche Ungeſtalt und 
Verwilderung der Menſch ohne gebabee: 
Cultur und Erudition gerathen koͤnne: fo hat. 
Dreſſerus in Libro de Nↄva& Antigua D ſcipli- 
na von einem drey⸗ jaͤhrigen Knaben / der 
Anno 1640. allhier in Heſſen von feinen El⸗ 
tern iſt verlohren / nachhero aber als ein un⸗ 
bekanñtes wildes Thier unter denen woͤf⸗ 
| hen ea 





860 Cap. XII. De Erud Exemplis ac Teſtim. 
fen iſt gefangen / und nacher Caſſel gebracht 
worden / eine merckwuͤrdige Geſchichte ange⸗ 
fuͤhret; dero auch nebſt einer andern vom 
Canmerario Hor. Succiſiv. Tom. Lcap. 75. ge⸗ 
dacht wird. Und eben dergleichen Geſchich⸗ 
te von einem ſieben⸗ jaͤhrigen Knaben in 
Franckreich hat auch Gulartius in Mirabilibus 
füs Seculi dean.ı 563. angefuͤhret: die nebſt der 
vorigen auch von dem theuren Comenio, (DEN 
wir p.748.U. p. 792. ſequ. auch als ein ſon⸗ 
derbahres Exempel wahrer Gelehrt⸗ 
heit angezogen / und deſſen Leben der. Herr 
“ Buddens in Introd.adPhilof. Hebr. p. 246. Segq- 
fummarifch befchrieben hat /) Operum Didall, 
- Part. Ipag:3 6, umbftändlich produciret wird. 
CX1. Wasiftbeydenen  ZSTIMO: 
VMI der Erudition hier zu erin⸗ 
nern? | 


Dadurch verſtehe ich nichts anders / als 
allerley ſchoͤne Effata oder Aus ſpruͤche 
veiſer Leute / welche fie von denen zum 
nnbalt dieſes Tractats gehoͤrigen 
Dingen mündlich oder ſchrifftlich hinterlaſ⸗ 
fen haben; und welche Daher zu einer Her 
ſtaͤrckung oder Erlaͤuterung deſſelben die⸗ 
nen Pönrien / was in ermeldtem Tractat biß⸗ 
her gezeiget worden. Und 
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- Und zwar find Die Schriften derer alteften 
ſo Griechiſch⸗ als Lateiniſchen Philofopho- 
rum Oratorum Und Poctarum, wieauch derer 
Griechiſch⸗ und Lateiniſchen Patrum, ſo 
voll davon / daß man ein groſſes Buch da⸗ 
mit wuͤrde leicht erfuͤllen Fönnen. Doch ha⸗ 
ben die Scriptores Zocorum Communium | (da- 
von Herr Morhof: Polyh. Libr. 1. cap. XXI, 
xxu.. gnugfamen Bericht erftattet/) ſo viel 
bereits zufammen getragen / daß man ſich Das 
mit behelffen Fan. Und. mo man hiebey zus 
' gleich auchauff Exempel ſiehet; fo koͤn⸗ 
nen Zvvingerus und Bayerlingius in ihren 
| ThearrisPite auch allhier zu ftatten kommen. 
Von denen Fontibus aber der neuern Teßi- 
moniorum und Obfervarionum ift bereits inder 
Prefation.gemeldet worden. Wolte man fols 
che Teftimonia und Exempladereinft in gute 
‚Ordnung bringen : fo dürffte-viels 

leicht auch dieſer Tractat einige: 

Anleitung dazu geben 
— Fönnen. — 


(0 )%e 


Das 


862 Can x 111.De Eros Sims. 
Das XVIII. Kapitel: 

Bon der ZRYVDITION 
Idhren Gleichniſſen. 


xu. Was iſt bey denen SIMILE 


BVS oder Gleichniſſen der Eru- 
iition hier zu erinnern? 
Adurch verſtehe ich alles dasjenige/ 

was entweder vonnatürlichen/ ſitt⸗ 
2 


lichen und kuͤnſtlichen / oder auch 
von Hiſtoriſchen / Poẽtiſchen und an⸗ 


dern bildlichen. Dingen zu einer Ver⸗ 


eichung des von der Erudition, bißher bee 
* kañ gezogen werden. Denn ob gleich 


Die Similia nicht probiren / ſondern nur illu 
Rıien: ſo kañ man dennoch nicht in Abrede 
ſeyn / daß dieſelbe eine ſonderbahre Krafft ha⸗ 
ben / alle Sachen deuclich und beliebt zu 
machen. Weßhalben auch Comenius auſ⸗ 
ſer denen beyden Peciebus deß Methodi Syr- 
thetice UND Analytice noch Die dritte und 
fonft unbekañte Speciem des Methodi STN- 
CRIT IC A Ehinzu gethan Krafft deffen Die 


Obje&ta des Verſtandes weder zufammen 


geſetʒet nod) — / ſondern nur mie 
andern ähnlichen Objetis dergeftalt ver⸗ 


x . 
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lichen werden / daß Was in dem einen 
iſt / man auch in dem andern befindlich zu. 
fynemafe hen 
Wollten wir nun auffolche Gleichniſ⸗ 
fe uns hiebey befleiffigen : fo wird niemand 
beſſer als eben dieſer vortreffliche Mann 
mit einer ziemlichen Anzahl derſelben uns zu 
ſtatten kommen. Denn zugeſchweigen / daß. 
ſeine gantʒen Opera didactica durch und 
durch damit erfuͤllet ſind: fo hat er ſonderlich 
imn Parte IV. die gange Erudition mit einer 
; lebendigen Buchdruckerey [ebr artig von 
ſtuͤck zu ſtuͤck verglichen; auch daſelbſt gezei⸗ 
get / wie die Ordnung der Geſtirne/ Die 
‚ UÜbrwerde / die Schiffahrt / der Feid⸗ 
‚ und Barten» Hau) die Mahlerey und. 
Bildſchnitzerey / die Baukunſt / und ans 
dere dergleichen Dinge zu dem Wercke der 
Gelehrſamkeit viel heilſame gute Erinnerun⸗ 
gengeben koͤñnten. wg 
Es fehlet aber auch bey andern, Autoribus 
nicht an dem‘ Vorrath folcher artigen 
Vergleichungen. Als z.E. hat der Herr 
lacobus Thomaſius in feinen Programmai- 
bus num. III. die fonft= befahte Vergleichung 
der Academifchen Studien mit der Kauff⸗ 
- manfchaffe fehr wohl erläutert. Und wie 
das Menſchliche Leben MIR Nee Reh 
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Schiff fahrt und Gafterey / auch m 
einer Comoͤdie und mit dem Krieges Wer 
fer Fönne verglichen werden / ( welches gewiſ⸗ 
fer maffen auch mit hieher gehöret:) Davon 
„bat Tuldenus #2 Zibris de.Cognitione Sui LV. 
ausführlich gehandelt. — | 
Will man auff ‚einige particnläre 
@leichniffe fehen : fo haben wir in dieſem 
Tractat hin und wieder / als z. E,p. 32. von 
der Rudität des Menſchen / p. 54. ſeqq. 
von dem Kindes⸗Alter / und p.sı. von de> 
nen geſam̃ten Altern / p- 127. ſeqq. p-142, 
145, 153. ſequ. von Den.Ingeniss, wie auch 
p. 549. Von dem Studio Subtilitatis, UND p. 631. 





requ. vonden Facultaͤten und anderer Hr⸗ 
ten mehr / einige Exempel derſelben vorgele⸗ 


get. Und mas vor eine Menge ſolcher 
Gleichniſſe findet man wohl bey alten und 
neuen Seribenten: deren auch bey dem Ly- 
coſthene in Zocis, Communibus Similium unter 
denen hieher⸗ gehoͤrigen Tituln verfchiedene 
zu befinden ſeyn werden. Aus der Hiferia 
Fabulofa hat Comenius in Tra&. de Vno Ne- 
ceffario cap.1. Die Fabuln von dem Labyrinth, 
‚ Auch von: dem -Sifppko und Tantalo, auf das 
verworrene / vergeblicdye und unvergnuͤ⸗ 
Bene Weſen der falfchen Erudition ſeht 
Wohl gedeutet. Und eben hieher vue 
Be Be ; “Au 


/ 





+ 
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auch die Fabel de Ixtöne pro Iunone Naben 
amplexante, und viele andere/ Davon man Die 
Mythographos zu.confuliren hat. 

Sonderlich aber fcheinen die S7 471114 
„AD AEOQV ATA oder diefelbige Gleich⸗ 
niffe et was beſonders in Receflu zu haben / 
die ſo beſchaffen ſind / daß ein Ding mit dẽ an⸗ 
dern nicht nur nach einem / ſondern nach 
allen Stuͤcken / (und dennoch ungez wun⸗ 
gen / ) durch dieſelbe kañ verglichen werden, 

in ſolches iſt dasjenige / welches ich pag 
707. ſeqq. von dem Baum der Weißheit 
ffuͤrgeleget: worauff/ ich weiß nicht wie / ge⸗ 
rathen bin / und über die genaue Similitua- 
nem der verglichenen Dinge mich ſelbſt 
verwundern muß. ( DBefiehe auch B 705; 
fequ. 709. fequ. und p. 719.) Wollte man 
diefen Baum in ein Bemäblde bringen: 
koñte man die Parres und Gradus der Erudi- 
ion ſehr arfig dadurch vorftellen. Das 
Gleichniß von den edlen Metallen / deffen 
icch zu dem Kupffer- Titul diefes Tractats 

mich bedienet / ift auch hieher zu referiten; 
und kañ deffen Erklärung dabey conferi- 
see werden. RR SUERERFR NIE 

Weßhalben / da Chriſtus felbft der Gleich⸗ 
niſſe ſich fo gern gebrauchet: ſo hal ein jeder 
weiſer Mann in feiner Lehre ſich gleicher⸗ 
vn | Jii maſſen 
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‚maffen derſelben zu bedienen. '- ja eg ifl ein 
Sch der wahren Weißheit / wenn man 
aus allen: vorrommenden Dingen eine 








Anleitung zu etwas beffern nehmen kai. 


Hieher gehören des Herrn Serivers zufaͤl⸗ 
lige Andachten / und Herrn Chriſt. Feulte- 
ti (meines ehemahls geweſenen hochwerthe⸗ 
ſten Przceproris ) Erbauliche Welt und 
Lehrende Natur / Plauen 1700.8. Deß⸗ 
gleichen. hat auch Abrah: von Sranckenberg 
infeiner Gemma Magica p. 1.44. eine gute An⸗ 
weiſung hierzu gethan ; und kañ übrigens 
- de .Arte Analogica, (toelche mit des Comenü 
Mtthodo Sjneritica überäinftimmet / ) auch) 
Koittelius in Via Regia Scient. P. III. pag. 36 
‚fegg. gelefen werden. — J 
Das XIX.Capitel: 
Von der ERVDITION 
"Ihren Eigenſchafften. 
CXIU. Was hat man durch die 47 
FRIBVYTA oder Eigenſchafften 
‚der Erudition hier zu verſtehen; und 
warumb wird itʒo allererſt da⸗ 
von gehandelt? 
Durch 
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— — 








— anders / als alle diejenigen Pradica- 


a. mean et 


a Diefelbe verftehe.ich albier micht® 


7. 4 ta, welche der Erudition in unter⸗ 
febiedlicher Abficht pflegen bepgeleget zu 
werden. Und meildiefelbe auf allebifbe- 
rige Capitel fich Beziehen. : fo habe -umb 
deßwillen auch. diefe Verhandelung zu letzt 
und biß hicher verfpaaret. > 
Ich will aber nicht eben alle vorkom⸗ 
mende Prædicaia nach der Länge an und 
uus fuͤhren z: fondern nur dererjenigen 
mit wenigen gedencken/ welche vor. andern 


- am meiften confiderabel ſeyn Fönten, 


Als zum Erempels : 


Die NECESSITÄL oder Rothwendig⸗ 


Is 


" @eie derfelben erhellet aus ihrer Materier 


— 


—— mn — 


Form und Endzweck. —— 
Die VTILITÄL: oder Nutzbarkeit ders 
ſelben erhellet aus eben dieſen Stuͤcken / und 
aus ihren Wirckungen. 
Die DIVINITÄt oder Goͤttlichbeit der⸗ 
ſelben erhellet aus ihrem Urſprung / Form 
und Endzweck: und gehoͤret hieher was der 
Herr Morhof von dein ra Sau oder Divine _ 
aller Difeiplinen in Polyh.Libr.i.c.12:angee - 
führet hat. ———— 
Die NOBITTaͤt oder Adel flieſſet glei⸗ 
chermaſſen aus vorbeſagten Stücken : Wo⸗ 
PER ii 2 mit 
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— — — — —— an 


mit ſich auch Die NONESTat oder Ehre 


barkeit verbindet / welche der Grund 
von ihrem Adel iſt; ſo daß man von ihr ſa⸗ 
gen möchte / was Cicero Libr. I. Offic. c. 3. 
von dem Honeſto ſchreibet / quod, etiamſi no 
bilitatum non ſis, tamen honeſtum fir. Und eben 
hieher gehoͤret auch ihre PVLCHRITVDO 
oder Schoͤnheit / ſam̃t der damit verbunde⸗ 
nen Zierde. ——— 

Die SiMPLiraͤt oder Einf aͤltigkeit / 
und VARIETÄE oder: Vielfaͤltigbeit / wie 
auch die HARMONIE oder Ubereinſtim⸗ 
mung / flieſſen theils aus ihrem rſprung und 
Endzweck / theils aus ihren Theilen und 
Stuffen. Woher dann auch ihre VASTI: 
Tät ‚oder groſſe Aussbreicung zu deduci- 


sen iſt. | 5 
Die SVEFICIENTIA: oder Gnuͤge fliefe 
fet abermahls aus ihrem’völlig= vergnügen? 
den Endzweckf.. — 
Die widrigen Attributa aber / als z. E. ihre 
MCERIYüVDO oder Ungewißheit / ihre 
DiFicV.rTaͤt oder Schwierigkeit / ihre 
MMPERFECTIO oder Unvollkommenheit / 
und anderes dergleichen / flieſſen mehr ex Vitio 
Erudientis Und Frudiendi, Als ex Idea Er 
tionis in — an ſich ihrer 
KRechtſchaffenheit betrachtet mind. - . 
—— Schlieh⸗ 


44 
23121 
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Schließlich, gehören audy hieher alle Dies 
jenige Prædicata, welche bey den alten Phi- . 
lofophis denen woahren Gelehrten beygele⸗ 
ger werden / wenn Sie z. E. ſagen daß ein - 
Vir bonus auch fey Divinus, Vnus, Simplex, 
Antiguus, Quadratus, Rotundns , Amans, Pul- 
cher, Virtuoſus, Fortis; Probus , Influs &c. von 
welchen allen der Herr Morhof. in der ſchoͤ⸗ 
nen Oration de Viro bono ad mentem Philofopho= 
ram [ehr wohl gehandelt hats mofelbfter zus 
letzt mie dieſen Worten fchlieffet : Tanto olim 
in pretio fait Viriboni titulus, ut vix maior fue- 
rit. - Seneca vero jam tumteimpore ruflicns is ti- 
tulus andiebat, quem ılle tamen omnibus prafert. 
Magno, inquit ılle, impendio temperum ‚magna 
alienarum aurium moleſtia landatio hæc — 
6 HO MINEM LITERATVM! Simus 
hoc titulo ruſticiori contents, o VIRV M BO- 
N’! Welches letztere dann gewiß. ein 
kurtzer Begriff von allen lobwuͤrdigen 
Eigenſchafften eines wahren —8 


* * 











ten mit Recht zu nennen iſt. a 
,.Da8xXX.Sopitl: 
Von der ERVDITION 


Ihren verſchiedenen Arten. 
CXIV. Mas hat man durch die 
— | Sig. SPE. 


\ 
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SPECIES oder Arten der Zrudi- 
ion hierzu verſtehen; und warumb 
wird auch von diefen itzo allererſt 

gan 

Lle Unterfcheidung der Dinge ge 
A ſchiehet entweder in Partes oder Sp 
cies, d. i. in Die Theile oder Arten 
derſelben. Die Theile liegen in dem We⸗ 
en-felber / und find nicht das gange Weſen / 
ondern etwas non dem Weſen. Die Ar 


ren aber gründen fichnur auf unterfchiedliche 


Reſpectus, nach welchen das gantze Weſen 


ſich in verſchiebene Gattungen dikinguiren 


laͤſſet. Und weil folche Refpeätus hier aber⸗ 
mahls aufdie vorher gehende Capitel ſich 


beziehen; ſo iſt Die Urſach leicht zu finden! 
warumb auch dieſe Betrachtung biß hiehel 


ſey verſpahret worden. —— 
Bon ſolchen SPECIEBVS wollen wir dem⸗ 
nach nyr.zeliche Exempel geben / und die 


' Refbeetws zugleich anzeigen nograuf. Diefelbige 


ſich gründen. Suche 

In Abſicht auf die Mbddos exiſtendi, wird 
die Krudition unterſchieden in SVBIECTI- 
VAM ‚ oder HABITVALEM und INTER 


"NAM, welche in der Perſon des Kehren 


| amd 
| dan de — (MD Deine 2 | 
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OBIECTIVAM, oder DOCTRINALEM 
und EXTERNAM, welche auffer dem 
Behrenden und Lernenden in Buͤchern 
oder fonft befundenwird. 

In Abſicht auf’ die Principia cognofcends 
eſſendi und operandi,toird fie unterfchieden in 
RATIONALEM, die aus der bloffen Vers 
nunffe enfftehet; und in REVELATAM, 








die aus einer hoͤhern Offenbahrung her⸗ 


geleitet wird. Deßgleichen in NATVRA- 
LEM, die blos natürlich ift; u. GRATIO- 
SAM oder SVPERNATVRALEM , Die als 
übernatüörlich aus einer hoͤhern Gna⸗ 
de flieffet. ( Dieher gehöret auch der Uns 
terfchied aus Jacob. IIL. 1 5. daß ex Oppofito 
der göttlichen Weißheit die Ungoͤtt⸗ 
liche fe) Erya©-, Irdiſch / Yuxınn, Seee 
liſch / Auınoswdns Teuffliſch.) 

In Abſicht auf die Mados producendi, wird 
Sie unterſchieden in INFVSAM, die ohne 
Arbeie und Bemuͤhung gleichfam einge⸗ 
offen wird ; undin ACQVISITAM, wel⸗ 
che durch Arbeie und Bemuͤhung muß 
erlanget werden. 1 | 

In Abſicht auf die Ohjecta cogmfeibilia 
und agibilia, wird Sie. unterfehieden in 
THEORETICAM;Ddie- mit blos= erkennli⸗ 
chen Dingen; und in PRACTICAM, 

— —Jii — welche 
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welche auch mit ehulichen Dingen ficpber 
ſchaͤfftiget. Es 
In Abficht auf die Modos tractandi, wird 
‚Sie unferfchieden in ACCVRATAM, wor⸗ 
:guf ein fonderbabrer Fleiß gewendet 
‚wirds u. inTVMVLTVARIAM, die mit kei⸗ 
ner rechten Ordnung und nur überhin 
tractiret wird. Und hieher gehoͤret auch der 
Unterſchied inter Eruditionem VAGAM, dit 
Außſchweiffende / und DETERMINA. 
TAM, die Beſtaͤndige. — 
In Abſicht auf den Finem, wird Sie un⸗ 
terſchieden in NECESSARIAM, die Noth⸗ 
wendige; und SVPERVACANEAM oder 
CVRIGSAM, die Uberfluͤſſige oder Vor⸗ 
witzige. Deßgleichen in VTILEM, Die 
Trüglichesund DAMNOSAM,die Schaͤd⸗ 
liche oder zum wenigften INVTILEM, 
- Die Unnügliche/ welche auch INANIS, Die. 
Leere und Vergebliche pflegt genennef zu 
werden. 2 ; h re y 
+28 Abficht auf die Zxcellentiam und Ra 
ritatem Dodlrine, wird Sie unterſchieden in 
SVBLIMEM, die Hohe; und in PROTRI- 
TAM, die Niedertraͤchtige und Gemei⸗ 
no 2: Wohin auch der: Unterfcyied inter Zru- 


\  ‚ditionem RECONDITAM und, OBV. ei 
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ref; wiewohl dieſe Dikindiones gar 
t gemißbrauchet werden. 
in Abſicht auf die Nymam und Formam, 
> Sie unterſchieden in VERAM, die 
zhre; undin FALSAM, Die, Falſche: 
hieher gehoͤret auch der Unterfchied inter 
Jitionem GENVINAM, die echte oder 
chefchaffene/ und SPVRIAM, die Une 
te oder Unrecheichaffene. 

in Abficht auf den Efectum, wird Sie 
'rfchieden in VERBOSAM , Die nur in 
orten beftehet 5 und inOPEROSAM, die 
inder Tharfelbftermeifet. . 

yn Abficht auf den Madum effendi vnd 
andi, wird Sie unterſchieden in SOLI- 
M, die Öründliche ; und in SVPERFI- 
\RJAM ‚die Überhinfabrende. | 
zn Abficht auf die Perfonas , bey wol⸗ 
n Sie fich befindet / wird Sie unter« 





‚ven in LIBERALEM, die Sreymüchis 


; und in ILLIBERALEM oder SERVI- 
M,die Unfreymuͤthige und Knechti⸗ 
e. Deßgleichen in EXCELLENTEM ‚Die 
rerefflliche/ und in POPVLAREM, Die _ 
aͤnnigliche. Hieher gehöret auch der 
erſchied inter Eruditionem CHRISTIA- 
M, die Chriftliche / und PAGANAM 
"GENTILEM, Die Heydniſche. Deß⸗ 

Sig gleichen 
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gen inter SACRAM , die Zeilige / und 











ROFANAM , die Unheilige. Wiewohl 


dieſe Diſtiinctiones auch auf Das Ohyeclum 
und andere Stuͤcke ihre Abſicht führen. 
In Abſicht auf die Partition, wird Sie 
unterfchiede in TOTÄLEM,die Gängliche/ 
die mit Allen Theilen / und‘ PARTIALEM, 
Die Che ige / die nur mie einem oder ans 
dern Che | 
verwandt Der Unterfchied inter Eruditionem 
GENERALEM und SPECIALEM, aud) 
VNIVERSALEM und SINGVLAREM, nad) 
dem fie entweder auf gemeine oder befons 
dere Gefchlechts + Arten derer Objectorum, 
auch wiederumb auf alle oder eintzele Obje- 
Aa und Perfonen fich erfirecfet. 
In Abficht auf die Gradus, wird Sie une 
terfchieden in Eruditionem INCIPIENTIVM, 
der Anfaͤnger / PROFICIENTIVM,Dtt 


Fortgaͤnger / und PERFECTORVM, der | 


»ollendeten und vollkommenen. 

In Abſicht auf das Subjectum Speciale, 
wird Sie unterſchieden in INTELLECTVA- 
LEM, die auf den Verftand fich.beziehet; 
und inMORALEM, die auf Die Sitten und 
den Willen ſich erſtrecket. 
In Abſicht auf die Sabordination det 
Theile / wird Sie unterſchieden in en 
* EM, 


\ 


il zu ſchaffen hat. Damit iſt auch 





ul — — — — — nen nn, 


LEM, die Hauptſaͤchliche; und IN- 
RVMENTALEM, Die zur Bereitz 
affe dienende. Auch ift Die Principalis 
meder SVPERIOR, die Obere / oder 
FERIOR, Die Untere / toelche fonft FVN- 
IMENTALIS, oder Die Brunds legende 
ennet wird. 
In Abſicht auf die Perſonas, dio Sie pro» 
en / wird Sie unterfchieden in DOGMA- 
AM, Die Lehrhaffte; und in SCEPTI- 
M, Die Zweiffelhaffte. Wiederumb 
erſcheidet fich fonderlich die erftere in-SE- 
‚ARIAM, die ſich au einen gewiffen 
brer bindet/ in ECLECTICAM , die fich 
Beinen gewiſſen Kebrer bindet / und 
SYNCRETISTICAM, Die fid) an alle/ als. 
ewiffe Lehrer bindet. | 
In Abſicht auf die Fines fpeciales , wird 
ie unterfchieden in THEOLOGICAM, 
auf die Froͤmmigkeit / IVRIDICAM, 
auf die Befelligbeie / MEDICAM, 
auf die Geſundheit / und PHILO- 
'PHICAM , die auf die erfte Brunds . 
gung oder Geſchicklichkeit zielet. 
Don allen diefen und mehrern Arten 
r iſt ſchon vorhin in dem. Tractat felbft 
und da gehandelt worden. 


Das 


er 6 Cp.De- Pepsi” 

Das XXL. Kapitel: 

Von denen Bier FACVL- 
taͤten ins befondere. 


CXV. Was iſt endlich von denen ſo⸗ 
er und pag. 607. fegg. über? 





tbefchriebenen Vier ZFACYL. 


> 


täten etwanoch infonderbeit. - 


! zumelden? _ 
Avon müßten wir noch gar vieles re⸗ 
ar wenn mir in dieſer Betrachtung 
Vuns zu weit vertieffen wollten. Weil 
aber dieſes ung jetzo nicht verſtattet iſt: fü 
wird man ſich vergnuͤgen / wenn nur die vor⸗ 
nehmſten Unterſcheidungen und Ein⸗ 
theilungen beſagter Facultäten/ (wie it 
die Gewohnheit mit ſich bringet /) allhiet 
fuͤrgeleget uͤnd erklaͤret werden; Zugleich 
aber auch einige Anzeige geſchiehet / wo 


manden METHODVM STVDENDI 


und die damit verbundene NOTITIAM 


PBLIBRORVM in jeglicher Facaltaͤt 4 


fuchem habe. : 


CXVI. Wie wird die ZEOLOGIE 


unterfchieden and eingethei⸗ 
nl let? Die 
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Die Reſpectus, worauff ſich dero Unter⸗ 
eidung gruͤndet / ſind folgende. 
In Abſicht auff ihren Primam Originem. 
rd ſie unterſchieden nARCHETYPON, 
in EOtt ſelber fich befindet; und in 
TVPON, die ein Ausdrucbh iſt derſel⸗ 
n / welche in GOtt ſelber ſich befindet. 
In Abſicht auff die Satus deror Men⸗ 
en / wird fie unterſchieden in Theologiam 
ATORVM, oder derer annoch wal⸗ 
‚den Pilgrimmens und in Theologiam 
IMPREHENSORVM, oder derer/ 
ihren Lauf vollender/ und den Zwech 
eichet haben. = 
In Abſicht auff die Principia wird fie uns 
fchiedeinNATVRALEM, die natuͤrliche; 
d in SVPERNATVRALEM , Die Uber- 
törliche. Sind alſo hiebey Virus und. 
men Rationis & Revelatioms, Natura & Gra- 
einander opponitt. Doch kañ diefe Di- 
iction as auff die andern Facultäe 
gewiſſer maſſen appliciret werden. 
In Abficht auff das Objectum Traklatio- 
‚ wird fie unterfchieden in DOGMATI- 
AM, telche mit Denen Credendis oder 
lausbens» Lehren ſich befchäfftiget / und 
PRACTIGAM oder moRALEm, welche 
eDenenFaciendisoder Kebens-Pflichten 
zu thun hat. In 


— 


‚878 Cup. XI. De IV. Facultatibus Speciatim. 
In Abſicht auff den Moadum Tractationis, 
wird fie unterſchieden in THETICAM 
welche die wahren Lehr⸗Saͤtze behauptet 
und in POLEMICAM, welche die fal⸗ 
ſchen Gegen⸗Saͤtze wiederleget. Jene 
wird auch DIDASCALICA, (deßgleichen 
POSITIVA UND DIDACTICA,)DIefeAs 
ber ELENCTICA ‚genennet. 
In Abſicht auff Die Media Probationis, 
wird fonderlich die Theologia Revelara, vel 
illam certerejpiciens, unterfchiedenin BIBLIE 
CAM, toeldyeunmittelbahr auff die hei, 
lige Schriffe fich gründet, (mohin dann | 
auch inAbficht auf gründliche Außlegung 
dDerfelben ſich die Theologia Exrgerica 
beziehets ) undinEGCLESIASTICAM, 
Die auff die Zeugniſſe der Kirche fihbe 
ruffet auh in PATRISTICAM, ScHo | 
LASTICAM UND SYMBOLICAM pfleget 
‚unterfchieden zu werden / davon dieerfte auff 
Die Kirche vordemPabftehum/die zwey⸗ 
te auf die Kirche unter dem Pabſtthum / 
und die dritte auff die Kirche nach und 
fl den Pabſtthum vornehmlich. fich 

eziehet. Eh 

In Abficht auff die Difgentes, wird Sie 
unferſchieden in CATECHETICAM, 
„welche die anfangenden Schuler — 
3 | Dr 








— — — 


mm — — — — —— — — — — — — — 


[ATICAM, welche mit denen volle⸗ 
nmenern Schülern es zu ſchaffen hat. 
In Abſicht auf die Application Der Theolo- 
Yen Erkaͤntniß / wird fie unterſchieden 
IOMILETICGAM oder COMCIOMA- 
RIAM, welche die Theologiſche Wahr⸗ 
in oͤffentlicher Gemeine vorzutragen 
befleißiget; in CASVISTICAModer 
NSVLTATORTAM, Die in -allerley 
wehren Gewiſſens⸗ Fallen ihren Rath 
eilet; in ASCETICAM [eu exer- 
TATORIAM , Die mit. wircPlichen 
ingen der Gottſeeligkeit umbgehet; 
PARAZNETICAM .0der apmor- 
To'RTAM, Die mit. güten Vermah⸗ 
gen ſich befchäfftiget;inEPANORTHO- 
ICAM oder CORRECTORIAM, 
he mit ll er es zu 
i hat s'und in PARACLETICAM 
: SONSOLATORTAM, welche die Ans 
schreien und Setrübtentröftet. 
yon Abſicht auff die Scholas Theologicas, 
» Sie unterſchieden in ACADEMICAM, 
los anf menfeblichenbohen Schus 
und inMYSTICAM, die in der ho⸗ 
Schuledes Geiſtes GOttes geleh⸗ 
ind gelernet wird, h R 
HR —— j Die 
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Die vornehmſte Eintheilung aber der 
Theologiæ Revelatæ geſchiehet gemeiniglich 
auff ſolche Art / daß man / naͤchſt denen PRO- 





LEGOMENIS von der Theologie und Re 


ligion ins gemein / zuvoͤrderſt von dero PRIN; 
. CIPIO COGNOSCENDI, fd dann 
‚aber von denen Principiaris oder ARTICV: 
LIS FIDETzuhandeln pfleget : wobey dan 
ferner auff der Theologie ihren. FINEM; 
. SVBIECTVM und MEDIA, oder / wel⸗ 
ches einerley ift / auff GOtt und GOt⸗ 
tes Gemeinſchaffe auf den Menſchen 
vor in und nach dem Fall betrachtet / wie 
auch auff Chriſtum den Mittler zwiſchen 
Gott und Menſchen / ſam̃t allen deſſen 
Gnaden⸗ Mitteln und Heils⸗Guͤtern / 
hauptfächlich geſehen / auch daher dieſe drey⸗ 
fache Tractation mit dem Nahmen der zneo- 
FOGI&, ANTHROPOLOGIA.UND CHRI- 
srorocia offfermahlöbeleget wird. 
CXVII. Wie wirddie URISPRV- 
. .DENTZ unterfcyieden und 
eingetbeilet? : ; - © 


"Die KReſpectus, worauff fich dero Un⸗ 


terſcheidung gruͤndet / find folgende. 


In Abficht auf den Amoremder Befedel / 


wird Sie unterſchieden in DIVINAM; 


lbweiche mie goͤttlichen Geſetzen umbgehef 
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Yin HVMANAM, welche mit menſch⸗ 
Jen Geſetʒen es zu ſchaffen hat. 

In Abſicht auff die Fromuigarionens ‘dep 
ſetze / wird die lurisprudentia Diuina 
erfchieden in NATVRALEM, welche 
Ytt durch Die. Natur der Dinge / und 
ch natürliche Vernunfft Dem Mens 
n zu erkennen giebt ; und in POSITI- 
M, welche GOttdurch ſein offenbahr⸗ 
Wort alſo zu erkennen giebt ‚daß der 
nſch auch ohne erbañte Kanonem Legis 
ey beruhenmuß + {0 dann wid nüch Die 
isprudentia Hamana unterſchieden in 
»,quzet IVRIS SCRLP'TI; oderdie 
eſchriebenen Rechten verfaffetifts und. 
lam,quz et 1VRISNON SCRIPTI 
CO.N$YETVDINARLI,.DÖft Die. auf 
befebriebene. durch blofle Gewohn⸗ 
serngeführte Vechte ſich heziehet de 
das us Feudale ein Exempel iſ. 
In Abſicht auff das Objecam Keale wird 
e ünterfhieden in ECCHESIASTI. 
‚M, welche mit Religions: und Rire 
m Sachen iniboebel und daher auch 
Xſuffet / wohin bey Denen Papiften 
Jurisprudentia Cavonica, Und ben den Pro⸗ 
anten 








ten dit Confißorialis xeferiret wird; und, 
POLITICAM, welchemit dem Po⸗ 


A 
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Gem — —— — Weſen ſ ̃ * 


tiget 

rich auff d das: :Objeötumn, Def, 

Ei —— MPV;BLI. CAM 
Mr Bo ua 


Pan) — und in Kirk 
oem line RKechte der 
Me: Yafonen — her —2* 


N auff die tadınem td 
; a Re T en 


. IR Ecker erifrecket) fofgli 
— — N Ak Kite pie — 
Pak; te en menſchlichen Dberhät 
Ach. n- daher Tucsphiden AGENT! 
genertiet wind / (von — Benennung 
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hier nicht reden will ;) und, i SINEYEA 
REM ns 2 — > welche nun? 


2 
De. Zi 
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Nyberhaupte 
‚her im weiten 
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ejenige. / welche die Iura entweder einer 
nen Repablique ‚„VDEL Ur einer Sande 
yaffederfelbigen/ oder nur einer Stadt 
n der Landfehafft/ oder nur einiger Pers 
nen von der Stadt betrifft) vielleicht nicht 
fuͤglich fönte dikinguiret werden. 
Sn Abficht auf die aiver/ſam Tractationem 
rGeſetze / wird Sieunterfchieden in L E- 
ISLATORIAM, welche mit Einrich⸗ 
zrrege bung der —— in NTER- 
RETATORIAM, welche mit Ausles 
nt und Erklärung Dev Geſetze / und in 
PPLICATORIAM, welche mic dem 
ebrauch und Anwendung der Geſetze 
nbgehef,; davon die letztere entweder mit 
ciendis oder Mit Faltis, (Mit gefchebens 
n oder geſchehenen Dingen) es zu thun 
t / unð daher in. co LVα TORL 
A die Rerbgebende/ und IP D/CIA- 
AM, die Kicbtende) ( die fonft auch 
renſis heiffet/ ) unterfchieden. wird. , 

Die vornehmſte Einteilung aber ver 
risprudentz gründetficd) wohl / naͤchſt denen 
RECOGNIT.IS undder Tradtation von 
nen PRINCIPIIS, am allerfüglichften 
ff die, verſchiedene Bintheilung Der 
enſchlichen SOCTE Taͤten / wie folche 
ich ihren verſchiedenen ðtatibus betrachtet 
Re! Kkk2 werden 
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wer den koͤnnen: und begiehet ſo dann ſich ſer⸗ fers 
ner nach Befchaffenheit einer. jeden Societät 
auff Die Jura PERSONARVM, RERVM 
find ACTIONVM, (D. i. auf, Die Rechte 
derer Perſonen / Sachen und Befchäffte;) 
wiewohl nicht alle mit dieſer legtern Partition 
zu frieden find / welche doch meines wenigen 
Ermaͤſſens bey guter- Erflärung wohl koͤñte 
adwittiret werden. 

CxvVIlt. Wie wird die MEDICIN 


Mi ag a 











h 


“ Die Refpe&us, worauf ſich dero Unter⸗ 
* — gruͤndet / ſind folgende. 
t auf den Modums dıfcendi,twitd 
ei —— in EM PIRICAM, wel- 
che auf eine bloffe unordentliche und uns 
N nnene Experiensz ſich verläffet ; und in 
THODICAM, welche bey der Erfah⸗ 
rung zugleich auf’ eine rechf-vernünfftige / 
Ä Ru PN mohlbedachte Methode ſich ber 
‚rufen fan 
In Abficht auf den Modumdscınd wird 
Sie unterſchieden insYSTEMATICAM, 
die alles — und in feiner Ord⸗ 
nung darſtellet; und in APHORISTI- 
‚GAM, bie ohne. — Vortrag nur 
bloſſe 


N 








— —— 
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loſſe Obferuaiones in ungebundener Arc 
nd Weiſe vorträageee. 
In Abſicht auf die Praxin und auf dag 
enaament derſelben / wird Sie unterfchies 
min FORMVLAREM die fichnur ans 
ewiſſe Vorfchriffcen derer Recepren und 
rocefen unverftändig.bindet ; und in 1V- 
ICIOS An, Die nicht fo wohl fih nad 
aderer Vorſchrifft sichtet/ fonvern feiber 
orzuſchreiben / aud) von anderer Vor⸗ 
hrifft verſtaͤndig zu urtbeilen /und mit 
b und Zuthun fich derſelben vernůnffeig 
bedienen weiiß. 
In Abſicht auf den Ma⸗m der Medieini- 
hen Bereitung / wird ſie unterſchieden in 
ALENICAM welche die Artzney⸗Mittel 
ach der Methode des Galeni ohne ſonder⸗ 
ahre Veränderung ihrer natuͤrlichen 
deſchaffenheit gebrauchet; und inHER- 
IETICAM, melde die Argney- Mittel 
ac), Der Methode des. Hermeris durchs 
euer und andere Wege auffeünftliche 
nderbahre Arc zuvor bereitet/ und von 
ero neuen Auioribas Audy paRAacıLsıstıca, 
nd RELMONTIA ð 4, (insgemein aber 
HYMIca,)genennetiwird. .  —  ... 
In Abficht auff die unterfchiedlicheh 
Dpaihefes und Grund⸗Saͤtze / wird Sie 
— SE; °untde. 


A 


886 Cap. XXI.De V. Facultatibus Speciatim. 
mmerſchieden m 'SPIRITAL’EM vor 
PNEVMATICAM, Die alle Wirckun⸗ 
gen aus einer ſonderbahr⸗ anziehenden 
'Hder von ſich treibenden —— 
Krafft will herleiten / auch daher sp A- 
"SYRıca, MAGNETICA, UND SYMPA- 
susrıca genennet wird; undin COR- 
'PVSCVLAREM;'oderauc) MECHA- 
NICAM, welche alle Wirckungen aus 
bloſſer Beſchaffenheit und untẽrſchied⸗ 
licher Verhalcunt "Verbindung und 
Bewegung Derek [ubnlften Eleinen Chr 
pergenermeifen toill/ audy daher wohl a To- 
MisTica geichnek'weiden möchte: 
Die vornehmſte Eintheilung aber der 
"Medicin möchte wohl nacht denen PRE- 
'COGNITIS und PRINCIPIIS;OM 
fuͤglichſten auff Fordje Art gefchehen / dab 
‚man / (welches vielleicht bey allen dreyen 
Faculißten in Erwagung / daß folcyead PRA- 
OST! Sand Und, gar geyühtet  FOhrt ſtatt fin 
den / auf; Fmern Suhjetum und Media dieftlbe 
‘einrichte. Ad FINE A1gehöret die PRO- 
'PHYLACTICA,UnddIeTHERAPEY- 
TICA, als die beyde Haupt⸗Theile Det 
‚Mediein ; ‚Deren jene Die gute Geſundheit 
zu erhalten / und dieſe Die Rranckheit zu 
vertreiben ſuchet. AA SVB REIT 








— 
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et die PY SIOLORE Se Ge - 
‚aenr des su ehrirenden- Sbnch wodl vn 
fer 5 wohin dann Auch die AN ARO- 
1CA, oder die vernuͤnfftige Zerlegung 
; zu .erförfebenden Coͤrpers teferirdt 
rdʒ und mit dieſen verbindet ſich bin nahe⸗ 
Abſicht auff den kinem,) die HYGI- 
TICA, welche die Geſundheit recht be⸗ 
chtet / und die NOSOLOGIA oder Pa- 
„dia, welche die Kranckheiten recht be 
tef; wozu dann ferher auchdiesEMER 
FLCA, welche, umb die Kennzeichen 
Geſundheit imd Kranckherten Ti 
uͤmmert / gu fameder PROGNOST 
\, welche die Zufälle der Befimöbbl 
» Rranchheie Vorher verfündiger/ / 
Rreferiret werdet: Ad AsED 4A cd; 
gehören zuodrderftdie DIETETICH, 
che durch Vorfchrifft eines orwerttt 
n Verbalterts/ und Die PHARMACEV- 
‚A,tpeiche durch Bereitumg guter Augd 
Mittel / die Sefundheitzu erhalten ge 
wieder zu bringen / und die Kranckheiten 
zegen zu vertreiben ſuchen; wohin dann 
) in ſpecie die BOTANICA, oder die 
keñtniß von allerley dienichen Erd⸗ 
waͤchſen / und ſo dann die CHYMICA, 
"die zur Bereifung der Artznehen dienſ⸗ 
str 4 che 
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be Scheide-Runft der Eörper / zu jamt 
- Der — —— uſſer⸗ 
lichen Heilungs⸗ Wercke bey Denen Pa 
tienten arigirt / muß gezogen werben. 
CXIX. Wie wird. die PAILOSO. 
"PALE unterfcyieden and eins 
2, sgetbeilet?.. | 
Dierteil die Philofophis den Brund zur 
Berae Ernditien und au. allen Faculcaͤten 
eget : fo pflegen auch alle Diejenige Dikin&io- 
nes, die wir im XX. Capitel von der gefarnten 
Erudition angeführe /:ihr bepgeleget zu wer⸗ 
den ; ‚und Pönnen wir alſo in Wiederhoh⸗ 
lung derſelben itzt die Muͤhe ſpahren. 
Biernachſt weil wir bereits p- 611. feg 
und pag. 621. ſeqq. auch von der übrigen 
Eintheilung und Unterſcheidung der 
Philolophie gehandelt / und p. 6 36. ſeqq. Die 
ſonſt vorkommende ‚Plulofophifche Piſq. 
‚Finenan ihren rechten Ort geftellet haben ſo 
konnen wir auch dißfalls die Mühe ſpahren/ 
‚Bub. auf angeführee Stellen und be⸗ 
"jedoch weil von der. gemeinen Theil 
lungs⸗ Art daſelbſt —3507 m.ffen von 
mir if abgegangen worden ; ſo will hier noch 
mit wenigen anführen / wie Die PEI rn 
242 2 


* 
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PHIEſonſt pflege insgemein gethei⸗ 
et zu werden; und foDann bie lirfach fürßs 
ich anzeigen! warumb ich Davon abgegans 
yen bin. > i 2 
Nehmlich es wird diefelbe gemeiniglich 
interſchieden in sn ıLosorniam sTRi- 
STE SYMPTAM, ÜNDINPHTLOLOCIAM. 


Die PHILOSOPHIA STRICTE 


‚VMPTA, (Die.fonft auch PRINCIPA- 
„IS heiffet/ ) wird eingetheilet in TH EO- 
ETICAMund PRACTICAM. Wie⸗ 
erumb die Theoretica in GENERALEM, 
vohin Die-msrarmvsıc Oder Ontologia 
eferiret wird; und inSPECIALEM,teels 
he entweder von Lubſtantiis handeltnehmlich 
von Leibern und Beiftern/und Daher ru v- 
ICAaM UND pnEvmATıcam unter fich 
egreiffet oder auff ein bloſſes Accidens 
ver Quamitaͤt gerichtet iſt / wohin die m A- 
ru Ess gehoͤret. Kerner Die Practica 
virdeingetheiletin ACTIV AM melcheguf 
it Officia Boni Hominis, Böni Cis, und Boni 
atrisfamilias ihre Abſicht fuͤhret / auch alſo 
TEAICAM, POLITICAM Und OBLCONO- 
11 cam. begreiffet; und in FACTIV AM, 
vohin Die anTzs MECHANICA referi- 
BT Wr Au 5 fonf — 

"Dit PHILOLOGIA, (Die fo 
" Kits INs 


890 p'XXLDEITFrcnhatibus Specintin, _ 
INSTRVMENT AL EST PHILOSOPHHA 
heiſſet / (beziehet ſich entweber anffidie Caku- 
tim RATiIONISund SERMONIS, ünd 
gehoͤren alſo hieher die vo cıc und Discı- 
PLINESERMOCINARMLÖES, Nehme 
lich Die snammartıc, RHETORTC,UNMD, 
porrıe; oder auff Die Notitiam RER V:M 
SINGVLÄARIVM, wohin demnach die 
HısTo Re, benebenſt der hiſtoriſchen « eo- 
ERAPHIE ÜND CHR ONDLOoGIE,"pflegf 
zeferiret zu werden. 
Was nun die Urſach anbetnifft / umb wel⸗ 
cher willen ich an ob⸗ augezogenen Orten von 
dieſer gemeinen Eintheilung in etwas 
‚abgegangen bin : fo beſtehet dieſelbe kuͤrtz lich 
dariñ / daß ich die rechee 'Evrapsar und 
HARMONIAM PARTIVM, darinn 
nicht ſo befinde / wie ſolche pap. 619. ſequ mit 
Hecht erfordert worden. Denn / wie die 
eſam̃te PHILOSOPHIE denen: hör 
Facaltuten / und wiederumb die: Inſtru- 
mentalis der Principali, Die Theoretica Der Pra- 
kciica, &c, refpondiren ſollen: ſolches iſt dar⸗ 
aus nicht deutlich zu erkeũen. Die Theologia 
Naturalitfindet hier auch keinen rechten Platz / 
und wird / da fie eine beſondere Diſciplin ers 
fordert / in Abſicht auf die Species Extis und 
Spiricuali) Natsre halb zu) Adetaphyfic, halb 
— | zur 


2222 
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ir Prrevmaisc defögen ; wiewohl einige auch 
ie ganze Pnevmatic zur Meraphyfie als einen 
ırtem Specialem ziehen wollen / wohin ſo danñ 
is gleichmaͤſſiger Raiſon auch Die Somatolo- 
⸗ muß referiret werden / wie p. 640. iſt erin⸗ 
re worden, Die Phyfic erſtrecket nach ihren 
dahmen fi) auff die gantze gefcbaffene 
Latur / und handelt Dennoch im Gegenſatz 
r Pnevmanc nur von naturlichen-Cörs 
ern. Die Echie wird als ein Pars Specialis 
iloſophiæ Praclicæ der Politie und Oerono- 
:c beygefüget ;' da fie doch Seneralis iſt / und 
e Politic und ‘Otkonomic duls Speciales Pattet 
ıter ſich begteiffen ſol.. Daher giebt es ſo 
ele Streitigkeit / wie dieſe z. Diſciplinen zu 
aterſcheiden find : und da die ariprudeniia 
aturalis auch will vor eine beſondere Diſci⸗ 
inam Practicam gehalten werden; ſo gibt es 
ich daruͤber neue Dibäten und Verwir⸗ 
ingen / Die durch unſere obangezogene⸗ 
incheilung gar wohl konten gehoben wer⸗ 
n. Ein mehreres / was hier zů ſagen waͤte / 

il ieto ubergehe. 
XX. Wo hat man abet den ME. 
HODVM.STVDENDI und 
et damit verbundene NOZIZI- 
4M LIBRORFY Mbeyjtglicher.: 

Facultaͤt zu ſuchen? Was 





'892 Cap. AX1.De IP. Eacultatihus Speciasins, 
Was den METHODVMSTVDEN- 
Di anbetriffe: fo will ich nur etlicher gu⸗ 
ten Amorum hier mıt wenigen gedencken. 
Von dem METHODO dee STVDU 
THEOLOGICI konnen / auffer dem Dr 
Gerhardo Meisnero, Calovio, und vielen ans 


dern Methodiften/ auch infonderheitD.Joh. 
Nic; Quißorpius in einer de Idea Studioſi Theol, 


ini talis gehaltenen Difpmation , D:Dav. 
Chychrzus in einer Oration, welche Arno 
- 1701. zu Leipzig mit Herrn ‚Conftantini 
Schützend Anmerckungen wiederumd iſt 
neu edirt worden / D. Spenerus in Den Prole- 


gomenisad Tabulas Hodofophia Dannhaneriana, 


| und in Ariculis Praliminaribnsder auffrich⸗ 


. eigen Ubereinſtimmung mis der Ange 


fpurgifchen ‚Confefion, D. Joh. Wilh. Zie- 


 zoldus: in dem Uncerfchied der wahren 
und falfchen Thesigee, D. Henr. Lyfius in 


feiner de Stwdio Theel. Anno. 1702. zu Halle 
ehalten Inaugural-Dijputaion, wie auch 
err D. Joh. Andr. Schmidt in Prolegom. ad 
Compand. Theol. Dogman. gelefen werden 
VvVondem MEkxrnHODOdes STVDII 
IVRIDICI £önnen ſonderlich Vinc Placcius 
"im Tractat de Inreconfülo‘ perfecto, Joh. Lud. 
p̃ſchius iM Tractat.de: lareconſulto vero & 
perfonato ‚jJoach.Hopperus im Tractat de vera 


In» 











>. XX1.DeiV. Facultatibus Speciauim, 293: 
ırsd.ntia, Theod. Pauli de veris Juris & 
rad. Principiis, wie auch vornehmlich: 
' Chrift; Thomaſius im Tractaf.ae Nevis 
prssdent. "Rom, und in dem Entwu 
Srundlehren /auch hin und wieder in 
Teutſchen Opufenlissveßgleichen Herr 
ꝛeotg. Beyerus sr Prolegamenis ad.Pafisiones 
nd. Pandeci. geleſen werden; wobey auch 
berühmten Vlrici Huberi Aufpieia. Dome- 

ı Exercitation. Acad.Orat.1l,fegg.und mei⸗ 
bochwertheften College Herrn Dr. We-- 
öde Defideratis circa Inrisprad. Iuſtiniancam 
jier gehaltene Oration erſprießlich zu con» 
ven ſind. 
Von dem METHODO bes STVDII 
EDIE1 foönnen auſſer der bekañten Diss 
tation des Heutntüi de Studio: Medico bene in- 
wende ‚ ſonderlich Sempronius Gracchus in 
m Tractat de Medico hujus Secali. Georg; 
ancus in Methode aiſcendi Aſccdicinam, auch 
e unter Herrn D. Franc; Hent. Werckmei; 
ers Præſidio Anno 1698. zu Halle gehaltene 
böne Difputarion de File Ariadneo in Stuaio 
dedico,und zugleich de Studii Medici Corrupte: 
die Prafar. des Horniiad Arcam Noa, foie 
uch, Herrn Chriftian Füeder. Richterd Dora 
eriche zu Deffen An⸗o 1705 · publicirten Un⸗ 
a 


894 Op.XX1,De:Wf; FacaltatibniSpeciatim.. 
ben des Menſchen / mit: Nuten gelefen- 
werden. ' *24 Alu BL Lasse —F * 
Von dem METHODO des STVDII 
PHILOSOGPHIET, davon untet denen altern. 
Scribenten ſonderlich M.'loh. Seybothius an 
feiner Didadtica Philofophica zutefenift / hat 
Herr Do&t. Ich. Andr:Schmids u Helmfladt 
‚einen ſchoͤnen Unterricht ſeinem Compen· 
| dio.Philofopbie præmittiret: womit die ſchoͤ⸗ 
ne Fbiloſiphiſche Schrifften des Herrn, 
-Buddei‘ und; deren ·Vorreden / wie auch 
Herrn Sam. Groſſeri ſchon p. 6 66. fequ. alle« 
girte beyde Theile der von der Erudition 
publicirten Geſpraͤche als eine ſehr artige 
Einleitung zu allenPiläfspkifchen Difcipli- 
nen / wie aichivegt Herrn Re&ör Atnolds zu 
Franckfurt auns 16097. infohtvomider Phi- 
Infophie sdirte ſchoͤue Cabellen/ nuͤtzlich con- 
janguet werden koͤnnen. Uber dieſe werden 
auch die von der Eloquentæ, Poctio, Hiſtorie 
und ganten Ahihofophiefehr beruͤhmte Fran⸗ 
gʒöſiſche Reflexion; des Renau/Rapinis’( Am- 
ſMelvd 1686.10. 12. major. ): hierbty gar wohl 
zu ſtatten kommen. WORS El 212 BrFTI Be U POT re 
3. MBag: aber-den+Vfum!ber Philofophie vn 
Saar is anbet rifft »> fo kañ auſſer dem Meiſnero 
ia PhitofSobriay und Dem'Mulzo: #4 Traklard 
— ee @r Bhslafophi in Conz 








%3 170% 
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rev. N —— tr Prælei Tractat Cora 
itudine Senſqum Rationis © Fdei, geleſen / auch 
M. Ioh. Brockhaufens;anno 1694:.de Vf. Phin 
«fophra un Thedlog. zu, Beipzig, Nohaleeng 
3 »Difputayjonesgonferiret ferden,. 413232 
Endlich kan bey allen Facult aten dea 
Du; Prof: Rechenbergsfd)öneg Buͤchlein 
Srudhs Avademisis gay wohhzu ffatten kom⸗ 
nen; Und hat auch Doc loh. Qle⸗rius it 
einer The 'aRnver/sponallangaguläten 
und, Difeiphngs eipigen .Neriepe erftagter; 
welcher jedoch. ad.G; Mun.& Sta unſerer 


setrifft: fo haben anfldem Nandzo,Bofio 
Vaglero, Ktc.AlRdsr Denen nencfken Saripgn 
RD Herr Merhohius, Struvius;, Hartnagz 
US Gundlingiusy = an 
VetssansLiterarian gchöngenggcpgfigeng 
—* —— 
(Gain fol, PHbheiden daßrudlanie for 
IRERERIANG 3 CORE DatpEsSE3 U Aalborg File € 
en und Difeiplinen gehörigen Ffdrerg 
zonmich Dar; HA: an 
— al DaB auge 
A ÄUTEPNGEN amp edicte amd in garnge 
igin Bogen bleheada ar ie rien | 
1 


/ 
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Biblierhecgen , wobep die gufe und erfprieße 


fiche Intention des Autoris billig zu approbi- 


ren if: Deßgleichen hat auch noch fün.fP 
Bin Herr Carolus Arndius» Prof. P. gu Ro⸗ 


s . 


jioc 7 feiner anno‘ 1705. in 8vo edirten Bi. 
lioheca Politico- Heraldice eine befondere Prz- 
fation vorgeſetzet / in welcher de Selettijfimis 
Bibliähecarum Turorosıck, Ivrıpia 
c+, MısvıcA & Puıvosorkıca & 


JaBForibia eine gar dienliche Nachricht zubei 


finden iſt welcher ich allhier nichts reitet 
beyfagen will / als daß unter die Scriprores 
Bıblisheca Tiheologica auch wohl mit ſonder⸗ 


bahren Fug D. Aug. Pfeikferus sn Prafanone 


Iſagogica ad Kromayeri Theolog. Pofsivo- Palt- 
mic. Lipf. 1687.10 449; 1. in dem derſelben 
erg: nn Indice Aucrum, ſo über jegli⸗ 
ehe Articulos und deren vornehmſte T 
ſonderlich zu leſen find / Cauf welche "Art 
auch D.Quenkedt in Spflem. Theolog. bey allen 
ionibus dievornehtinften Autores ang⸗ 

zeiget /) unter die Seriptores Biblioibec Mes 
Ac aber D. loh. Geor . Waltherds in Def 
aften Sylva 2. ‚'Bndiff. 1679: 

Ato / worifi über alle Materien der‘ Medici 
Die damahls⸗ bablichen ‚Amores angeitl* 
get find ‚noch cefetitet werden koͤũten· des 
Pafchalis Galli ‚ loh. Gessg. Schenckii = 


⁊ 
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Ava Anderer anigo zu geſchweigen / welche in 
em Catalogo Autorum, woraus der feel. Here - 
). Chrikian Ioh. Lange feine bey. deffen 
ingſt⸗ edirten Operibus Medicis befindliche 
Zıfloriam Medicans colligiret / angezogen zu 
efinden find. — 
Ubrigens erwartet man die in publicis Ca- 
alogis ſchon laͤngſt⸗ verſprochene neur und 
—— Edition Des Pohhiſtoris Morho- 
ani ,(deffen XII. Bücher in der bey denen 
Jiffertationibus: Morhofianis annectitten F3- 
ı Morhofi p. 31. ſequ. fpecificiret ſind /) mit 
efonderm Verlangen; zumahl wenn der bes 
ühmte und in hoc Studioram genere wohl⸗ 
rfahrne Bert lohannes Mollerus feinegelehre 
e Noras und Additiones zugleich mit beytras 
en / und diefes ſchoͤne Werck mie dienlis 
ber Regiſtern intruirenfollte. Ja / wo 
uch Hoffnung waͤre / daß des hochberuͤhm⸗ 
en Herrn Schurzfleifchii fein Collegium 
ıber Die Notitiam Autærum dereinſt zu Tage 
ame : fo mürde auch Daher viele erfprieße 
iche Nachricht zunehmen feyn. - 
Schließlich / weil bey allen Sadiis und 
acultaͤten auf diejenige Scriptores, (cum 
Zrecos ‚tum Latimos, eosque vel Profanos vel 
Scclefiajlıcos,) gar vieles ankom̃t / welche 2 
ver gelehrten Welt wegn er Antiguif a 
a un 


1 
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un) Celebrifät gleichſam pro CLASSICIS, 
(gleipwie.ihre Schrifften und Monumenta 
proFmverfe Dodtrina FONTIBVS, ) gehal⸗ 
ten werden ; ſo dann aber es vonnoͤthen thut / 
um die Notiz. von. ſelbigen und von Den 
befiten Editionibus derfelbigen fich gu bekuͤm⸗ 
man: fo wird / was die Seriptores Ec cus- 
Kıastıcos Anhetrifft/ des berühmten En⸗ 
- geländers Guilielwi Cave Aifforia Literana 
Scripleruns Ecclefiafticorum ; Londin. 1688.& 
Genev. 1693. in el. ( wogunachhere auch der 
zweyte Theil gekommen / und Dee ſo wohl 
- gegen feiner Unparteylichkeit als Geſchrt⸗ 
heit hochberühmten Do&toris Sorbonici,Lu- 
dovici Ellies Du Pin Nouvelle Biblionheque des 
Auicurs Ecclefiaftiques ; (welche aus XII. Tor 
“ mis beftehend/ benebenft denen 11. Tomis der 
Prolegomenarwm Biblicorum ju Paris 1700. in 
Ato maj. zum zweytenmahl in Srantöf. Spt 
‚ediret worden/ davon meines wiſſens nur die 
3 .erſten Tomi in Lateiniſcher Verſion zu ha⸗ 
ben ſind /) und as DieProranos Sckk 
Prores anbetrifft/ / des Herrn Dod. lol, 
Albert. Fabrieii zu Hamburg. mit groſſem 
‚, "Applaufu edirte Bibliotheca Latina. und Orach, 
von welchen man die vollſtaͤndigen Editio⸗ 
nes mit Verlangen erwartet ).DEN beßley 
Bexicht davon erſtatten koͤnnen. 
N‘ — - we Jedoch / 
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Jedoch / willdie Iudicia von guten Autori« 
ıseinter gar groſſen Diferepamz noch im⸗ 
‚er unterworffen find ; fo ift zu wuͤnſchen / 
aß die Hiſtoria Literaria und Die Damit vers 
indene Critica Librorum auch noch fürohin 
if einen veſtern Fuß geſtellet werde: Wel⸗ 
es aber nicht wohl geſchehen kañ / es ſey 
inn / daß auch noch fernerweit entweder die 
indamenta derer Difeiplinen ſelbſt / oder 
enigſtens Die Critetia von Yuten Be _ 
ern / (Die aus denen im XVI. Capitel an⸗ 
zogenen Criteriis mit herzuleiten ſind /) 
nauer und richtiger eönfirsiree und ob» - 
vireg werden. (Beſiehe auch hierbey / 
as im IX. Capitel / p.4>3. fegq. von den 
ugenden eines Lehrers iſt geſaget 


Das XXI, Capitel: 
30nder EZRVDI/TION: 
hrer Einrichtungaufjeglicher 
Perſon befondern Zuftand, 


XXL Was hat man wohl in acht 

nehmen / wenn die von wahrer 

udition bißher geſchehene Vorſtel⸗ 
521la2 lungen 





\ 
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lungen auf eines jeden beſondern 
Zuſtand appliciret werden follen? 

| RAchdem bereits im IV. Capit. p. 39 

fegg. gegeiget worden twiedie Men 

ſchen ſowohl nach ihrem Naturell 


und Willkuͤhr / als auch nach ihrem Ge⸗ 
ſchlecht / Alter/ Stand und Goͤtern 0 


„.garfehr von einander unterfchieden find.: ſo 


ift es freylich wohl gewiß / Daß alleErudition | 


gank fruchtlos und vergeblich fey / wo 
nicht Diefelbe aufeines jeden Menſchenos 


-  befondern Zuftand eingerichtet wird. DW | 


ber haben wir auch im IX: Gapitel bey der 
p. 403. fegg. befchriebenen Dexterität eines 
Lehrers von diefer norhwendigen A 
commadation verſchiedene Eriñerung gethan: 
und was p- 493. ſeqq. von rechter Erfor⸗ 
ſchung der einem jeden son GOtt verliehe⸗ 
nen Kraͤffte / deßgleichen p. 522. ſeqq. DON 
rechter Anwendung derfelben / folglich 
auch von dem: rechfen Delectu INGENIO- 
RVM und STVDiORVM beſagter Orten if 
gemeldet worden ; folches alle ift hieher zu 
teferiven / und Dafelbft vor andern fleifigft 
zu erwaͤgen / was in Denen von p. ss. il 
pag. 577. vorgelegten Anmerckungen 17 
nem jeden nach wahrer Erudition trachtenden 
zu Gemuͤth gefuͤhret wird. Sollen 
4 


\ 





Cap. XII. De Erud. Acsomod.adPerfön. ger 
iefe Anmercfungen zu einer rechten Frucht 
nd Nutz bey ung gedeyen : fo iſt am aller- 
zeiften die Auffmerckſamkeit und Auff⸗ 
ichtigkeit dabey von nöthen 5 als deren 
eines darff ohne das andere feyn/ wenn 
ran nach beſagten Anmerckungen fich und 
adere geziemend prüffen will. Beydes aber 


ependiret nach göftlicher DVerleyhung von. 


nſerm ſelbſt⸗ eigenen Willen : und ivo 
jeſer gu rechter Auffinerckſamkeit und 


uffrichtigkeit ſich nicht bequehmen will; 
kañ ung niemand Diefelbe bepbringen/ ob - 


ir gleich der guten Asmabnungen und - 


rinnerungen von auffen und innen noch 
viel und überflüffig hatten. | 

Jedoch / weil bauptfächlich dreyerley 
lrten von Menſchen find / welche zur 


ahren Erudition eine gewiſſe Are der Fa 


igkeit haben : 1.) Solche] die auch ohne 
Afferlichen Anführer aus. eigenem innerlie 
en Antrieb auf die Weege der Tugend fich 
geben/ 2.) Solche/ Die nicht ohne Anfüh> 


r und Dorgänger dieſe Weege von fih 


lbſt betreten / durch denſelben aber zu einer 

Ihmlichen Nachfolge fich gernebringen laſ⸗ 

17 3.) Solche / die nicht nur eines Anfuͤh⸗ 

rs und Vorgängers / ſondem auch eines 
| TRETEN 3 


res 
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-reiversnöthig haben/ und daher durch eini⸗ 
gen Zwang zum Guten müffen gebracht wer⸗ 
den ; mie Epicurus, (nach dem Bericht des 
Gaffendi zu Anfang feines Syntagmatis 
von der Philofonhie Des Epicars, ) Diefen 
dreyfachen Unterſchied gar wohi hat eins 
Ä pelchen ſo iſt nicht zu laͤugnen / Daß ſonder⸗ 
ich bey der zweyten und dritten Art der 
Menſchen gute und rechtſchaffene Lehrer 
dem ſchwachen Willen ſolcher Leute 
durch gute Zucht und Lehre allhier zu ſtatten 
kominen muͤſſn. 
Dieweil es aber viel. zu —— 
on wuͤrde / vonder auf alle Zuſtaͤnde der 
MMienſchen einzurichtenden Erudition aus 
fuͤhrlich dieſes Orts zu handeln: fo will 
‚(über doſſelbe / was von denen 4. kacultaten 
bereits gemeldet worden /) ich bier nur eini⸗ 
ger guten Auiorum noch gedencken / welcht 
zu dieſem Scopo eine weitere Anleitung geben 
ñten.Hert Burc. Gotrh. Struvius in De 
mehr⸗allegirten ſchoͤnen Prafation ad Libell. 
Guarini de ordine docend & ſtudendi ruͤhmet 
pag. 12. des Naudæi ſchoͤnes Syntagma de Stn- 
dio-Liberal ,(twelcheg in Der. p. 401. von mit 
angezogenen Colle&tione ethodorum Elze- 
, Viriana de anno 1645. Mit» befindlich iſt /) 
ſonderlich uinb deß willen / weil Er darin 
EP} LE Zu zeig 
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eiget haͤtte wie man Die Studia auf’ alle 
Aembter y. Bedienungen des Menſch⸗ 
ichen Lebens recht nüßlich und, erſprieß⸗ 
ich appliciren ſolle. Von denen Ingenis, 
vie man ein jedes nach feiner Art recht zu 
radtiren habe / hat Comenius Oper. Didatt. 
’art. 1. pag. 52 ſeqq. vor andern guten Un⸗ 
erricht.ertheilet ; und gehöret hieher / mas 
‚ben pag. 797: yon des Herrn Wagenfeils In- 
unaibulo Minerva, und andern hiehergehörie 
jen Schriften vafelbft gemeldet worden. . 
Yon Anfuhrung der zarten Rinder: fan 
)e8 Comenii ſo⸗genañte Schola Materni Gye- 
nii, ſ. Schola Infamisæ 1. c. p. 198. fegg. nach⸗ 
zeleſen / und mit derfelbendas fchöne Buͤch⸗ 
eindes Herrn Poirets de Chriſtiana Liberorum 
Educatione , cum, Refpon(. adverf. Minifer. 
Flamburg. Amfelod. 1694. in gvo nachgelefen 
verden. » Yon Moderitung wohlgezoge⸗ 
ser/.und von Zurechtbringung verzögener 
Jünglinge hat der Herr Thomafius in feie 
nenZeutfchenOpufeulis.p.249.einige gemiffe 
und pra&icable Lehr.» Säge feinen Auditori- 
bus zugeben fich vernehmen laſſen; die aber 
meines Wiſſens im Öffentlichen Druck noch 
nicht communiciref worden. Von Unters 
weifung des Weiblichen Eefcblechts - 
hat Ioh. Ludov. Vives, und die gelehrte Schur⸗ 

la mans 
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männin felbft/ etwas geſchrieben. Don des 
nen Studiisder Fuͤrſten kan der Herr Mar- 
hof in Polyh. Eu II. c. XII. woſelbſt de Padago- 
ia Regsa gehandelt wird/) gelefen / auch da⸗ 
Ger die Differtationes des Herrn Bocleri de 
Ingeniis Optimatum , UND de Fliflaria Prinor 
= pum Schola conferiret werden. Deßgleichen 
hat auch hochgedachter Herr Thomalıus [6 
wohl von ven Studiis eines Fuͤrſten / al 
yon den Stadiis- einer Privat⸗ Perſon in 
Hor-angejogenen Teutfchen Opufculis p. 28. 
feqg. und p. 32- ſeqq. feine vernünfftige Ges 
dancken mohl eröffnete. Don den Studiisder 
Edel⸗ Beute verdienet Herr Ich. Calım.Kol- 
bens von Wartenberg rühinliche n/traction an 
ſeine Kinder (Coͤlin an der Spree 1696. in 
“" .4t0,) gelefen zu werden; und gehöret auch 
hieher 1.G. Sulpicti ( oder vielmehr Culpißi) 
.. Epikola de Studis Academicis Iuvenis Nobili 
reöle inſtituendis, wilche bey deſſen Differtation 
de Studia Iuris Publici befindlich ift 3 wie aud) 
der ſchoͤne Preliminar-Difconrs , welchen Herr 
Dieter. Herm. Kemmerich „bey der Hoch⸗ 
Fuͤrſtlich » Bapreutifchen: Ritter⸗ Academie 
zu Chriftian- Erlang Profeif. Publ. van Det 
Weißheit und Beredfamkeit / deren ſich ein 
junger von Adel / oder auch Höhere Stan⸗ 
des · Perſon / zu befleiffigen / noch re 
u ! u 
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Furger Zeit durch den Druck ans Licht geges 
sen 5 anderer Scriptorum aniko zu geſchwei⸗ 
zen / Davon indes Herrn Caroli Arndii Biblie- 
bec. Politico- Herald, p. 15. fegg. wie auch in 
deſſen Aibliotheca Aulico- Polica , einige gute 
anzeige zu finden feyn wird. Don den Scu- 
diis der Soldaten Fan fonderlich Des Nau- 
dei Syntagma de Studio Militari , und deſſen 
Bibliographia Militaris, anbey aber fo wohl von 
Yiefeny ald andern Seriproribus Strategion Sele- 
is ermeldte Bibliocheca Arndiana p.4.20./egg. 
wie auch des HerrnCrenii SyllogeTractarunm de 
Eruditione comparand.p.47 3. ſeqq. nachgeſehen 
werde. Von Erziehungder Kinder zur Kauf⸗ 
maunfchaffe und Hand⸗ Wercken / wie 
auch von Erziehung der Maͤgdlein / und 
on andern dergleichen Materien / ift im 
des Herrn Prof. Franckens $ffentlichen 
Zeugniß von dem Wercke / Wort und 
Dienfte Gottes hin-und mieder viel gute 
Anleitung zu befinden : und gehöret auch hie= 
her der Eurge Unterricht für gemeine 
Teutſche Schulen im Sürftenthum Go⸗ 
tha / 1691. in 8vo, Darin. unter andern von 
etlichen dem gemeinen Mann nuͤtzlich⸗ 
und nothwendigen Stuͤcken einaus uns / _ 
terſchiedlichen Wiſſenſchafften zuſammen⸗ 
gezogener dienlicher Bericht erſtattet wird. 

eAl Schließ⸗ 





* 906 Cap. XXII. De Erud. Accomod.adPerfon. 
* Schließlich beziehe mid) auf Die fipöne 
Diſſertation des Herrn Buddei de Cultura In- 
‚geniorum , cap. 11. (Sele&tor. lur. Nat. p. 342. 
Tegg.) wofelbft von der Erudition in Abſicht 
auf verfchiedene Zuftände der Menſchen 
viel fchöne Anmerckungen fürgeleget werden. 
Will man fich auch gefallen laſſen / des Herrn 





ThurmanniAubliothecam Academicam p. 63 


66,6872,158. und anderweitig zu conluli- 


ren: fo wird man dafelbft verſchiedene Auto- 
zes, Die von Gelehrſamkeit der Juͤnglinge / 

der Weiber/der Fuͤrſten / der Edel⸗Leute / 
der Soldaten / der Armen / ec. etwas mel⸗ 
den / angezeigt befinden. 


CXXII.Sollte nicht allhier zuletzt die 
Stage ) wie. ein Nenſch feines 


 fpecialen Berufs in feinem Ge⸗ 
wiflen ſich für GOtt verfichern 


koͤñe / noch einer abſonderlichen Be⸗ 
aantwortung nöthtg haben? 


An Trochwendigkete dieſer importan- 


ten Frage unddero Beantwortung ill 
 reits-pag. 974. fegg. ſchon von weiten mil 
darauff gesielet. Indem aber mir anito 
nicht verſtattet ift/ diefelbe weitlaͤufftig aus⸗ 
zuführen: ſo will dennoch durch einige kur⸗ 

J J Be 


wohl nicht zu zweiffeln; und haben mir ber 





t 
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ze Anmerckungen Diejelbenur ın etwas 
gu erörtern füchen; und vielleicht zu anderer‘ 
Zeit mitmehrern davon handeln, | 
Gewiß iſts / daß man zuvoͤrderſt auch oi⸗ 
nen allgemeinen Beruf / der alle Men⸗ 
ſchen verbindet / hier zu erkennen habe: wel⸗ 
cher darinn beſtehet / daß wir alle und jede 
Die goͤttliche Ehre / durch Erfüllung ſei⸗ 
nes Willens / von gantzen Hertzen / von gan⸗ 
ger Seele und aus allen unſern Kraͤfften zu 
ar a ſuchen aud) den zu Foige 
an Ans und allen unfern Mit eſchoͤpf⸗ 
fen dasjenige auszurichten uns defieißihen 
ſollen / was uns und ihnen zukommen magy 
daß goͤttlicher Wille Dadurch geſchehe / 
und nach demſelben Die fü gemeine als be⸗ 
fendere Gluͤckſeeligkeit aller und jeglicher 
damit befördert werde. Weil aber ein jever 
Menſch nicht alles allein’ fondern nur ets 
was zu dieſen gemeinen: Endzweck beyzutra⸗ 
gen vermoͤgend und verpflichtet iſt: fo 
beſtehet folglich der befondere Beruf eines 
jeden dariñ / daß er inſonderheit von fich 
gewiß und recht erkenne / zu mag vor ei⸗ 
ner Art des Beytrags er vermoͤgend und 





verpflichtet fen: © 

Nun fraget ſichs anjetzt / wie und woher 
ſolche gewiſſe und richtige Erkeñniß su 
2 er⸗ 


— — 
| 
J | 
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‘ erlangen ſey? Nach meinem wenigen bes 

finden ift wohl hierbey nichts ficherer / als daß 

ein jeder zuvoͤrderſt ſich GOtt lauterlichſt 
auffopffere / und Ihm als dem treuen 

Schoͤpffer in guten Wercken ſich und ſein 
gantzes Thun dergeſtalt empfehle / daß er 
mit anhaltenden Flehen Ihn umb die Re⸗ 
gierung und UÜerzeugung feines guten 
Beiftes bitte und deffen / was er bittet / de⸗ 
müthig und zuverfichtlich fich vertröfte. Doch 
hat man fich hierbey nicht eben nach einer uns 
mittelbahren Offenbahrung GOttes 
umbzuſehen / vielweniger dieſelbe eigen wil⸗ 
lig zu begehren / und GOtt darunter vorzu⸗ 
ſchreiben; ſondern vielmehr auch dererjeni⸗ 
Ben Mittel ſich treulich und fuͤrſichtig 
zu bedienen / die GOtt ſonſt zu Pruͤfung 

ſeines Willens uns an Hand giebt. Hie⸗ 
ber gehoͤret: daß wir auf alle Suda det 
Menſchen und auff alle deren Beſchaffenheit 
mit klugen und frommen Hertzen Ach⸗ 
tung geben; daß wir deren Werth und Un⸗ 
werth nach geſunder Vernunfft und heil. 
Schrifft genau zu prüfen ung befleigigens 
daß wir der uns vor GOtt verlichenen 
Baben und Rräffte dabey Torgfältigf 
mahrnehmen ; daß wir unfere Bemüths 
Triebe und Neigungen ſamt deren 
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ſten Beſchaffenheit und Urſachen ſehr 
genau erforſchen; Daß wir auff die: zu Er⸗ 
lernung und Anwendung geriffer Studen 
uns vorſchwebende bequehmeund unfünd» 


liche Gelegenheiten Flüglich mercken ; daß. - 


wir die göttliche Fuͤrſehung fonderlich 
uch in demjenigen über uns erkeñen / wobey 
vir uͤber uns ſelbſt zu difpoziven Fein Ders 
nögen finden ; daß wir auch in Dingen/die 

wir br vermögen / nicht allein auff unſer 
Archeil und Gutfinden es laffen ankom⸗ 
nen / fondern auch anderer frommen und 
elugen Leute ihres Beyraths geziemen⸗ 
yer maſſen ung gebrauchen; daß wir folglich 
richt zur Ungebuͤhr auf unſerm eigenẽ Siñe 
tehen / aber auch davon uns nicht leichtlich 
bwenden laſſen / ſondern hauptſaͤchlich 
nit unſerm eigenen Gewiſſen alſo ſtets zu Ra⸗ 
he gehen / daß wir deſſen Grund und Un⸗ 
zrund in allen Stücken ſehr genau. erkundi⸗ 
jen/und wo weder wir ung felbft noch andere 
Menfchen ung zu rathen wiſſen / wir fodann - 

‚Hein bey GOtt die beßte Zuflucht fuchen. 
Wer dieſer Methode fich bedienet > der 
pird fchon erfahren und inne werden / wo⸗ 
u Er von Gott beruffen ſey: alldierveil ja der 
eciale Beruf auff Diefen Grund geſetzet 
t / daß ein jeder / boy treulich angewands 
er Pruͤfung / nach ſeinem beßten ne 
- en 
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jen und Bewiffen ſo vıel gutes ſchaffe 
und ausrichte / als er ſich in cenſcienia 
vermoͤgend und verpflichtet findet. 
Was die oͤffentli — und Be⸗ 
dienungen anbetrifft: fo find dieſelbe an fich 


unperwärfffich / und in ihrem rechten Ber 


brauch aller Ehren werth; weil fie im menſch⸗ 
lichen Leben zu noͤrhiger und guter Ord⸗ 
nung dienen. Hingegen aber kañ auch dem 
publico nichts ſchaͤdlicher und verderbli⸗ 
cher ſeyn / als der Mißbrauch und uͤble 
Beſte llung dererſelbigen. Und weil es eben 
dadurch gefchiehet / daß wohl die allerbeßten 
Leute entweder zufolchen Aeitern nicht gee 
langen oder auch nach deren Erforderung 
diefelbe nicht verwalten Dürffen : fo müffts 
‚ öffters weiſe Leute auch ohne Das gewoöͤhn 
liche öffentliche Ambt wohlgar als Privati ihl 
rechtes und Sffenchichftes Ambt verrich 
ten; und koͤnnen in folcher ungebundenen 
Srexbeie offtermahls mehr gutes fhaffen/: 
als ſie nach denen heutigen Amts⸗Scri⸗ 


cPen zu thun ſonſi nicht vermocht hatten. 


Doch führet GOtt auch hieriñ die Seint* 
gen / ( und zwar nicht nur verſchiedene / ſon⸗ 
dern auch einerley Derfonen/) gar umalet* 
che Weege / und muß ein jeder feiner Fuͤh⸗ 
rung vor GOtt gewiß ſeyn. Geſetzt 
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ens / daß man zu vielem Macht oder Frey⸗ 


eit hätte ; fo frommet und beffert doch ° 
icht alles ; und follen wir daher, ſo viel. 


nuns iſt / imer auf dasjenige ſehen mag 


m meiſten zur Beſſerung dienet. Die 


uſſerordentlichen Weege erfordern einen 


uſſerordentlichen Foͤhrer / und eine auß 


rordentliche Gewißheit. In ein fremb⸗ 


es Ambt ſollen wir oͤhne dringende Noth 
icht grei 


en / ſondern diejenigen / Die ei 


lmbt haben / deſſelben gebührend zu warten 


nit Glimpff und Beſcheidenheit erin⸗ 
ers] und wo wir ung deſſen anzunehmena 
icht ſonderbahr verpflichtet find / eg ihrer 


Jerantworeungüberlaffen. Wer ein Res . 


rmator eines Öffentlichen Verderbenz 
pn will: der übernimme zwar ein an ſich 
oͤſtliches Werd: Doch muß er wohlzu⸗ 
‚hen / daß er von GOtt als feinem Principa- 


n zu einem ſo Eroffen Uueernehmenz s 
f 


nugfam bevollmächtiget und inkruirer fen; 
selches zuvorderſt die genaue Prüfung unſe⸗ 


er ſelbſt und endlich der Efe& am beßtein 


gen wird. Auſſer ſolcher Inkru&ion iſt 
ichts ſicherer / als den oͤffentlichen Schaden 
vehmuͤthig zu befeuffigen und glimpff⸗ 
ch. vorzuſtellen / anbey BOttes gnaͤdige 
zuͤlffe zu erbitten / und Ihme zu alle⸗ er 

3 ohl⸗ 
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| oblgefallen fich bereitwillig zu ergeben / 
ſonſt aber dem Übel / ſo viel es thulich iſt / zu 
euren. Jedoch / aller menſchlichen Ord⸗ 
nung ſich umb des HErrn willen zu unter⸗ 
— 7 feine Lindigkeit allen Menſchen 
Fund werden zu laffen/ mit allen Menſchen (6 


viel als möglich Friede zu halten jedes 
man zur Beſſerung zu gefallen 7 alle auh 


geringe Berechtigkeiten zu erfüllen, den 
Rayſer und jederman zu geben was ınan 
ihm ſchuldig iſt; hingegen auch GOtt was 

GOties iſt zugeben / folglich GOtt mehr 
als Menſchen zu gehorchen / die groͤſſere 
Gerechtigkeit der Kleinern vorzuziehen / 
ju ſeyn in dem / was des him̃liſchen Va⸗ 





ters iſt / genommenes Aergerniß von den 


gegebenen gu unterſcheiden / u. ſ.w. das find ges 
wiß fo ſchwehre als noͤthige Lectiones. weñ ſie 
in ihren gemeſſenen Schrancken bleiben 
ſollen. Es iſt aber die Auffmerckſamkeit 


und Auffrichtigkeit des Hertzens hierbey 


der beßte Lehrmeiſter / wie zu Anfang die⸗ 


ſes Capitels iſt geſaget woeden. Wer dan 


inn bleibet und ſich erfinden läffet : der iſt 
Gott gefällig / und den Menſchen 
‚ wereb ; fan auch in dem feblechteften 
Ambt und Stande per indireftum oft 
mehr gutes ausrichten / als wohl — 


— — 
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yem vornehn ſten Ambt und Stande 
ver ditectum effectuiren ſoll / und nicht effe- 
Zuiret: Woraus dann folget / dab man 
sicht leichtfinnig ein gewiſſes Yir« Ges 











us erwaͤhlen / Aber duch das einmahl ers } 


vehlte nicht leichtfinnig verlaffen ſolle: 


umahl / wo Feine Urſachen find/die nach dem 
Hersiffen vor GOTT beſtehen koͤnten. 


Schließlich waͤre es eine gute Arbeit, die 
jeher gehörigen Exempel Mit Fleiß zu 
amlen. Eine Probe deffen finden wir in 
en Lebens + Befchreibungen des Lucheri, 
zerhatdi, Geieti, und vieler andern. Auch 
at infonderheit der gelehrte Hieronymus 
Volfhus in Notis adEnchiridion Epicteti p. 63: 
ad verba, aum Teoportei eſſe Hominem &r.) 
ine ungewiſſe und variable Lebens Are 
ar ſehr bedauretinnd ſchlieſſet zu legt mit dies 
n Worten: Verum ita cum iis agitur, qui 
ec ipſi ſapiunt, & bonorum Dodtorüm Con« 


liis in Adoleſcentia deſtituuntur. Magis ta⸗ 


‚en teprehenden di ſunt, qui recte monenti- 
us non obtemperant, u. ſ. w. 


w — 
Zu dieſem Capitel gehöret auch die ſchon 


zr alten Zeiten ventilirte Frage: Was von 
er Lebens⸗Art dererſenigen zu halten 
y welche vitam Contemplativam pto Acti- 
erwaͤhlen / und umb allein dem Sins 

| Mm der 


— 
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der Weißheit obzuliegen/ aller andern 











‚bürgerlicher Aembter und Bedienun⸗ 


gen ſich entaͤuſſern? Worauff mit weni⸗ 
gem antworte: daß / wenn es auff eine ſol⸗ 
che Art geſchiehet / davon im XII. Cap. p. 


774. ſeqq. mit mehrerm iſt geredet worden / 


and durch folche Entäufferung wahrhaff⸗ 


tig dem pblico gedienet/ hingegen die ab’ 
geſchmackte und in vita communi unnuͤtz⸗ | 
liche Grillenfaͤngerey dabey vermieden 


wird / man ſolche Lebens⸗Art nicht impro- 
biren koͤnne / ſondern vielmehr dieſelbe hoͤch⸗ 
lich zu approbiren habe. Und hieher gehoͤret 
Die ſchoͤne Oration des· Herrn lacobi Thomali 
de Theoretica Vita praflantia , die unter Denen 
übrigen von ihm edicfen num. XXI. zu befin 
den ift 5 deßgleichen Die Oration des Herm 
Morhofs de Otio Sapientibus dando ‚und was 
etwa fonft vergleichen ſeyn möchte : wenn 
nur Dagjenige bey dieſer Srage obfervirtk 
wird / was pag · 321. feqv. iſt erinnert wor⸗ 
‚den. Von der Frage aber / ob und wie 
— Menſch ſich auff alle oder viele 
iffenfchaffeen legen duͤrffe? iſt oben 
p·. 719. ſeqq. nothduͤrfftiger Bericht geſche⸗ 
hen. Hieher gehoͤren die Worte Ciceronis, 
welche nů fallot in Libr. J. de Oratore zu befin⸗ 
den ſind: Non eſtmerdictum aut a rerum na- 
* — uura 





| 





‘ 
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tura ‚am alsgealıguaant more, nt fingulis homu- 
nibus ne amplius, quam [ingulas artes nofle liceat. 
Libr.lil. aber beruffet er ſich auff Die alte 
Lehre des Platonis: Quodomnis Dodrina inge- 
hmarum Artium uno quodam Sotietatis vinculo 
tontineatur· Auch gehoͤret hieher mag Vosfius 
in Piſtxt. de Methode Studioram wohl erinnert 
hat / wenn Er von einern Liebhaber der wah⸗ 
ron Weißheit dieſes erfordert / m Sapiemiam 
ac Doctrinam [uam ad commanem utilitatem 
. tönferanydc deinde uni Difeipline potiſſimum ada 
Micius, iũ nulla re rudis r.. Deßgleichen/ wenn 
Gr daher von ihm erfordert / ur Alia ſeiat LE- 
: WATER, wegen des geringen Nutzens / en 
ſie zu ſeinem Endzweck ihm erweiſen koͤnnen / 
Alia MEDIOGCRIDTEM, nach Befchafs 
fenheit des gröffern Nutzens / und Alia ZU 
ACTE, die nehmlich zn dem erwaͤhlten Sco= 
poeigentlicy gehoͤren: wozu dann auch das 
son Voſſio angeführte artige Gleichniß des 
ser, * ceni A ind an Id 
ewiſſen Örte zu hauſſe find/ au 
| Seife aber bie und d# fich länger oder 
Pörger auffhalten / auch etliched genau / 
erliches nur oben bin beſichtigen / gar 
wohl magrekeriret werden. Ubrigens beſiehe 
Morhof Polyh.2.1.c.1.de Polymathia, und Die 
Buddeum in Diferti de Cultur. Ingenii, Select. Iur. 
Aat p.ʒðʒ /eqq.. Mmma An⸗ 
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Aunhang 
Verſchiedener Erinerungen? 


Welche theils die Einrichtung und 


mehrere Erlaͤuterung dieſes Cra⸗ 
Ectats / theils einige Zugaben und 
Verbeſſerungen ande 
Be vreffen. 


* 


der Vorrede gegenwaͤrtigen Tractats 
| durch nachdruͤckliche Coneſtatien vers 
ſichert worden / daß Feine unbeſonnene noch 
leichefinnige Feder denſelben zu Papier ges 
bracht/ fonderndaß vielmehr mic ernſtlich⸗ 
kr Application des Gemuͤths ich an Die 
erfaffung dieſer Schrifft gefommen ſey; 
welche Berfiherungich auch nochmahls mit 
> allem Grund der Wahrheit wiederholen kañ: 
fo bedaure gleichwohl bey Endigung deſſelben / 
baß nicht ſo viele Zeit u. Muſſe bey ſolcher 
Arbeit mir beſchehrt geweſen / als ich (nach 
der Materie jemehr und mehrbefundenẽ 
Wichtigkeit u. Schwierigkeit )mir off⸗ 
termahls dazu gewuͤnſchet habe. Und weil ich 
ſchon in ermeldter Vorrede zuletzt aufdieſen 
Anhang mich bezogẽ:ſo wird dem — 


I zwar der Werthe Leſer bereits im 
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Sefer nicht entgegen ſeym noch einigen weis 
tern Beriht don diefem Scripto einzuneh⸗ 
men ; alsdann aber auch demjenigen einen ges 
neigten Blick zu gönnen / was von einigen 
Erlöuterungen/ Zugaben und Verbeſ⸗ 
ferungen annod) bepzufügen dienlich erach⸗ 
tet. ‚ *22* 

: Der sllererfte Anlaß / meine Gedancken 
auff dieſe Materie zu richten  ift bereits im 
Jahr 1698. nach Antritt des mir anvertrau⸗ 
ten Academiſchen Lehr⸗Ambts / dadurch ſon⸗ 
derlich gegeben worden / daß ich wahrgenom⸗ 
men / was vor ein groſſer Mangel bey 
denen meiſten Studirenden umb deßwillen 
ſich befinde / weilfie der ERVDITION.auf 
hoben und niedern Schulan follen obliee 
gen/ und gleichwohl von rechter. Beſchaf⸗ 
fenbeitderfelben vorher nicht gründlich uns 
terrichtet find. Denn hiebey geſchahe es / daß 
ich der Verbeſſerung dieſes Mangels et⸗ 
was weiter nachzuſinnen / und was bey er⸗ 
ſter Acauauon ſich herfurthat / ſolches zu 
Anfang meiner damahligen Collegiorum ge⸗ 
treulich fuͤrzutragen mich bewogeñ fand. Ale 
lein / weil ich mich dabey nicht durffte auff⸗ 
halten; und mithin immer andere Labores 
ſich eraͤugneten: fo iſt es in folgenden Jah⸗ 
ren bey dem wenigen verblieben / durch wel⸗ 
R Mm 3 des 
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ches ic) zu gegenwaͤrtiger Betrachtung den 
en Grund bey mirgeleget hatte ; jedoch 
alſo / daß allegeit ein befonderes Verlans 
en fich in mir gereget/ dieſelbe fernerweit 


hereinſt zu proſequiren. 


Dieſes Vorhaben zu beweꝛckſtelligen wur⸗ 
Dein dem vorigen Sommer des abgewiche⸗ 
Bei x ahres 9 eine — ar En 

rbabre Selegenheit gegeven / als na 
Ankunfft —5* beforiderm Ruhm vor 
ießo hier fudirenden Durchläucheigften 
Landes⸗Printzen / bey gnädigfter Erforde⸗ 
rung meines geringen Dienſtes / ich wohl⸗ 
meinend vorgeſchlagen und verſpro⸗ 
chen hatte / den Anfang meines Sur 
trage bey höchft-ermeldten Pringen von 
- nüglicher Beſchreibung Der ganzen 
Eradition zunehmen. Und weil ich Sinnes 
war / dasjenige / mag ich bey neuer Meditation 
befinden wuͤrde / unter gewiſſe Capita, wie 
ſolche im Tractat befindlich ſind / zu brin⸗ 

er / auch ſelbiges auf eine dergleichen 
Weiſeẽ ſchrifftlich zu verfaſſen / und in den 

Druck zu geben / welche bequehm ſeyn 
‚ möchte daß der Auffſatz von gelehrten und 
ungelehrten koñte geleſen werden : ſo geſcha⸗ 
bees / daß ich wircklich Damit den Anfang 
machte’ und die erſten Bogen zu Mir * 
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Vorrede fertig wurden. Allein bald Darauff 
wurde ich mitvieler andern unumgaͤng⸗ 
lichen Arbeit uͤberhaͤuffet: Und weil der 
Druck ſchon angefangen war / auch auff billi⸗ 
ges Anhalten des Verlegers fortgefuͤhret wer⸗ 

den mußte / gleichwohl aber ich ſehr wenige 
Stunden dazu übrig hatte / und ich in Pro- 
grellu Meditationum, (zumahl da in ange: 
Tangener Analyifchen Methode ich bey dieſer 
Materie Feinen Vorgänger hatte/) jum 
öfftern ſehr groffe Schwierigkeiten für 
‚mir fand/ welche ich/ (dadie eingeln Blaͤt⸗ 
ter nad) und nach zur Preſſe gab, ) fo gut / als 
esin ſolchen Umbftänden moͤglich refolvi- 
ren muftes ſo ift endlich der gegenwaͤrtige 
Tractat /(den ich anfaͤnglich kaum auff ein 
Alphabeth gerechnet / und zu deſſen Verfer⸗ 
zung ich meiſts meiner eigenen Mediua- 
tion , mit Beyziehung deſſen / was etwa bey 
andern geleſen zu haben mich erinnern 
koñte / mich bedienet habe/) biß zu dieſer Ge⸗ 
ſtalt und Groͤſſe unverſehens erwachſen; 
duͤrffte auch wohl vielleicht noch etwas 
oͤſſer worden ſeyn / weñ nicht die heranna⸗ 
Ben Meßzeitmich genöthiget/ fonderlich in 
denenlegtern Capiteln mich der Kuͤrtze zu 
befleißigen. Ä BERNER, 
Wiewohl nun dieſes bey gelehrten und 
— Mmum 4lieb⸗ 
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liebgeſinneten Kefern / welche guch diefen 
tumultyarium Laborem ‚in vielen Srücen 
fich werden hoffentlich gefallẽ laſſen mir zur 
Entſchuldigung wird dienen koͤñen / wenn 
dabey noch hin und wieder gar vieles zu 
" defiderixen ſeyn möchte / welches mir auch 
hut zum Theilnicht unbefant ift / und etwa 








infünfftig mit goͤttlicher Huͤlffe Fan verbefs 
fert werden : fo habe dennoch dienlich erach⸗ 
tet / nur Diefe nachgeſetzte wenige Er⸗ 
. innerungen voritzt mit beyzufuͤgen/ welche 
bey eilfertiger und füper firieder Reviſ- 
om auch zum Theil durch eines werthen 
Freundes Admonition, ſich haben herfuͤrge⸗ 
than / und auff ſolche Art am beßten were 
den koͤnnen genutzet werden / wenn Der werthe 
Leſer ſich gefallen lieſſe / an denenjenigen 
Orten / wo ſie hingehoͤren / ein kleines Zeit 
chen oder Maraus ſich zu machen! welches 
Ayn hieher verweiſen koͤnte. | 
van, a, A 
P# 2. eire.med. ad Verba: Hat man zu be⸗ 
I trachten:c. ) die Ordnung derer angejzeigten 
$ehr- Stuͤcke iſt zwar hieriũ etwas anders / als ſie in 
wircklicher Foige der Capſtel ſich erzeiget, Man bat 
aber daran ſich nicht zu kehren; und wird die Urſach ig 
en Capiteln ſelbſt zu finden ſeyn / warumd ich mich Al 
iefe Oranung nachhero ſicht chen ſo denau verbun 
den habe. u BAR. 
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Pag..4.circ. fin. ad Verba: Fine Sähıgkeit/zc.) 
zum wenigſten ra diefesponeiner obedienyali potea⸗ 
tia geſaget und verſtanden werden. | 
"Pag. $. circ. med. ad Verba ; Bon dem erſten 
Menſchen nach der Schöpffung zc. ) day 
Woͤrtlein Nach fait durch poft md fecundum erklaͤ⸗ 
yet werden; und iſt die Meynung diefe. Dergefallene 
Menſch wird alg rudıs gebohren / und Hat alfo nach der 
Gebuhrt noch einer Erudirioo ponnötken ; welche doch / 
ſo lange er vie ſterbliche Nuͤtte an ſich traͤget / niemahls 
fo gan volltommen iſt / daß er nicht inmer einer noch 
weitern Eingition folge beduͤrfftig ſeyn. Hingegen 
der erſte Menſch war nicht als tudis, ſondern 
als perfectus und inceger erſchaffen / und hatte alſy 
nach der Schoͤrffung keiner Eruditios von noͤthen / in 
Auſehung welcher man ihn haͤtte koͤnnen eruditum 
ueñen. denn oh er gleich Am defns elsdogur oder von 
einer Vortrefflichteit zur andern noch weiter wäre pro- 
miovirct worden: fo hätte er democh auch hoc zeipe&kuy 
nicht fuͤglich tonnen etuditus heiſſen; weil hier fein pra- ' 
grellus geſchehen wäre à Ruditate ad petfectionem, 
ſondern à Perfectione in uno genete ad Perfectionem 
in altcro, (Conf. Ciceron, E14. Tuſc. Quæſt. in 
princiy. ) Wolte man aber auff Ben erften Menſcheu 
vor der Schoͤpffung fehen / wie er ex rudi malla fey 
von GOtt zu erſt gebildet worden: fofänfe der Nahme 
ejnes Einditi hoc teſpecta vielleicht ſtatt finden. 

Pag. 10, cine, med. ad Verba: Zu weitern gu⸗ 
ten Gedancken 2c, ) Befiehe ⸗ag. 584. /egg. Unter 
die Lateiniſchen Nahmen Fönte auch gerechnet 
mwerden/ daß die Erudition ein STYVDIVM HV- 
MANITATIS peiffe / weil dadurch der Menſch zum 
Menſchen wird. Ä 
‘ Pag, 17. eine. med. ad Verbagt Die Griechen 
8 Mmm; ge⸗ 
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gebrauchen 2c.) Saieherfönte au) der one dtak: 
me Zußeoregös (Sanario vel Medicina Menris mit-⸗ 
gezogen werden. Demn / obgleich derſelbe nur auff das 
Gemuͤthe ſich eigentlich beziehet: ſo wird dennoch der 
Wohlſtand des gantzen Menſchen victualiter mit ein⸗ 
geſchloſſen. ne “ 
- Pag. 19, in princ. ad Verba: Pin Efelus des 
Menſchen ꝛc.) Allhier wird nicht geſagt / als wenn 
die Erudition nur gank allein ein Kffectus des Men 
ſchen waͤre; in dem Sa alle wahre Erudition auch vor 
nehmlich muß effedive Divina ſeyn: fondern diefeg 
wird nur gemeynet / daß diefelbe in ſo weit Effe&tive 
Aumana heiſſe / als fern ſie ein Effectus des Menſchen iſt. 
Beſiehe 4g. 491. ſequ. — 
7ag. 20. circ. med, ad Verba: ls ein HABl- 
TvS &c.) Die [öhl, Societas Scrutantium zu Kiel 
hat in Parc. I. Ihrer Actorum e. 2. die Eruditios alſo 
defiairet und beſchrieben: ERVDITIO aſt nihil aliud, 
quam habitus Mentisintelledualis, quo Homo nıcı[- 
Jariis tam internis, quam externisinfirudlus ſubſidiuis, 
eertis atque indubitatisrationibus verum a falſo, bo- 
‚nam à malo difcernere, vera ſectari, bona appatert, 
felfa & malafugere, fibique & aliis vivere novit in 
Dei gloriam & communem vita humana Salutem, 
Wuie ſie dann daſelbſt auch alle Worte dieſer Definition 
erbklaͤret / und fo wohl die Subfidia derſelben gezeiget / 
als ihre impedimenta removiret haben. Es iſt aber ſol⸗ 
che Definition der meinigen nicht entgegen: nur daß 
die meinige etwas weiter iſt / propter latiotem definiti 
acceptionem, ¶ Beſiehe pag. 10. in prineip. und 
p. 37. ſequ. 351. ſeqq. 354. 44. 365. (99. 
387. Jeqw. ee 
'- Pag. 27. edre. fin, ad Verba : Durch er 
1 rg , 12) 


 APPENDIX Maniterum quörundam, 923 
Derantafjung 3c. ) Beflehe davon des Hrıl, Pıof, 
Omeihi Erhic, Platep. Part, 11, p. 34, leqg, 

Pag. 33, iumed, ad Verba: Wollen wir diefes 
auff den Mienfchen applisirenac.) Hierbey fan 
eonferirer werden P. Bohuslai Haflenfteinii 2°$obfo» 
witz opufcnlum de Miferia Humana cum Noris 

Flenpingi Sugcovii, Lüneburgici, Halberft. 16133 
ãnm 8vo. Mertin, NaurathilCrı Tractatus devira (a 
Morts Hominis, Ett. 1673.in 8vo, vornehmlich aber 
Des Georgii Mackenzei pom Hrn. Ctævio edirteg 
ſchoͤnes Buͤchlein de Humana Rarionis imbecillitate, 
welches au) bey der Logic des Hrn. Rœtenbecks / 
en Hl der Medicina Mentis deg Hrn. Langii befind⸗ 
Ihid. eire. fin. ad Verba: Nach dem Zeugniß 
Fluger Heyden ıc.) Beſiehe hierbey Guilielm. Ma- 
- <hoviiPhilofophiam Paraneticam L.I,c. VIII. und an 
andern Orten mehr. Deßgleichen Tob, Pfanneri syße« 
ma Theol. Gentil. in Articalis huc peitinentibus, 
Die Zeugniffe H. Schrift ſind bey den Theolo- 
giszufuchen. | 

Ibid. eirc. in. ad Verba: In Berrachtungdes . | 

Menſchli Weſens x. ) Ob ih) zwar llhier 
nur von Leib und Seele rede: ſo will ich doch denen da⸗ 
mit niche widerſprechen / Die 3. Theile des Men⸗ 
ſchen ſtatuiren / welche Meynung auch bey Heydni⸗ 
hen Autoribus als die richtigſte iſt approbiret worden / 
wie ſonderlich aus der Rede des Syllz zu erſehen bey 
dem Plutarcho de Facie in orbe Luna, und aus dem 
Unterſchied / welchen die alten Philoſophi inter Ani- 
wam denſitivam & Rationalem jederzeit gemacht ha⸗ 
ben. Doch habe ich dieſes Orts Davon nicht handeln 
Wollen. Dur die Seeleverfiche ich hier den Geiſt 
des Gemuͤths; und den awimalifhen Geiſt/ ob ich sth 
en en⸗ 
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denſelben vor fein pur- materraliſches Weſen hate/ ha⸗ 
be ich hier mit unter dem Leibe begriffen. ( Cook, 
Buddei Philoſ. Pract. Part, 1. c. 2. 5. 1. P. 15. 
7as. 34. circ princ. ad Veiba Zumahl wenn 
ein übeles Temperament ch Ein ſoiches iſt zwar bey 
allen Menſchen nach ihrer Verderbniß zu finden: Ich 
rede aber hier abſonderlich von denen / deren Tempeta- 
wreat noch ſchlimmer iſt / als der andern ihres. 

Pag. 35. circ. princ. ad Verba: Schwachheit 
Thorheit und Boßheit x.) Weil Thorheit beydes 
auff Schwachheit und Boßheit ſich beziehen mag: ſo 
kañ dielelbe fuͤglicher zulet geſeht werden. 

Ibid. cire. ſin. ad Verba; Mit Dem ältern Pu- 
æio c.) Der Locus Plinii befindet ſich in Proam; 
edLıbr. VII. Hiſt. Nat. und hat der feel. Herr. lacob. 
Thomaſiue in Prafationibus Num. 1. darauff Ihr 
ſchoͤn geantwortet / auch gezeiget / daß. der Menſch 
mit groͤſſerm Fug em Stieffſohn / als die Natur ee 

tieffmutter zu uennen waͤre. 

Pag. 36. in med. ad Verba: Durch Boßheit ſei⸗ 
nes Willens x.) Beſiehe hierbey pap. 221. leqq. 

Pag. 37.circ, med. ad Verba- In Das folgende 
Eapirel x. Soll heiſſen in foigende Capitel / ont 
ins neunte Capitel. | — 

Pag. 39. irc. fin, ad Verba; Einige eine unge⸗ 
meine Fäbigfeir x.) Es iſt Bier und aufffolgenden 
paginis nicht die Mede yon derſelben Faͤhigkeit und Tu⸗ 
gend / welche aus der hoͤhern Gnade in Chriſto kommen 
muß; fondernvon natuͤrlicher Fähigkeit und Tugend: 
und von dieler wird geſaget / daß fie bey einigen unge“ 
mein gros/ bey einigen aber. ungemein ſchlecht 
und geringe fey. Und dahin ift ãuch zu verſtehen / 
was pag. 42. de Homrnibusad. virturem mutilis ge⸗ 
redet wird. Denn zu wahret Chriſlicher Zuger 
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tie Menſchen von Natur murılı, undlaboriren ıefpe- 
tw derſelben an einer Fatuitate, intima cordis penetra · 
liainficiente. Befiche:p. 202. ſeqq. 

"Pag, 42. circ. med. ad Verba: Wohl gar Mo- 
minesadvirtuten mutilos &c.) Der Atiſtoteles hen⸗ 
net fie L.I. Nicom. c. 9. memgnpinse mRds mgeray, 
Davon Hrnu. lacob: Thomaſius in Prafationibus Num, 
XIII. p. 62. fegg. ſehr wohl gehandelt hat. — 

= Pag. 43.cırc. prine.ad Verba: Ex Hypotheſi eines 
folchen Zuftands 1. ) Beſiehe Hierbey pag.46. in 
medio, 

» Pag 48. eirc.mad, ad Verba: Scherg: Weife 

aferırer &e.) Was ich Hier augefühtet: entfnne mich 
bey einem gewiſſen Autore gelefen zu haben /Anffdeh 
fen Nahmen aberich mich nicht wiederum erinnerneä 
nen. Beſiehe übrigens Iacob. Thomatii Erosemnt, 
Phyfie. c. XXXVIII. 9.23. fegq. P.194: ſequ. 

Pag. 55. circ. med. ad Verba: Dor die Anse- 
feholanam juventutim geforgt/2c.) Beſiehe von des 
nen Antefcholanis,jew pueris,qui [cholasnondum fre 
quentant, Guil, Mechovii Hermatken, Trad, Il. 
es ill. p. 455. ſeꝗq. 

. P@g 57. eire. wed. ad Verba : Ungezogene 

Fünglinge x. ) Beſiehe dag XXIL Cap, Qu 
CXXI.p. — 


kas. 63. eirc. prine, ad Verba: Von ſolcher 
Olyınadia ee. ) Hiebey koͤnnen des Hrn. Dan, Guil, 
Molleti 1694. zu Altdorff / und Hru. Sebaft. Kor- 
tholt. 1701. zu Kiel von der. OſſMathia 8. Studie 
Senili gehaltene Diſputationes nachgeleſen werden. 
as. 68. circ. med. ad Verba : Und was die 
Staͤnde anbetrifft x. ) Wie die Erudition auff 


alle Stände einzurichten ſey / davon beſtehe das XXH, 
Cap, Qu.CXXI. ſequ.p. — x ; 


r7ax.ↄ0, 
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Pag. 70. circ. prunc. ad Verba: Das befünte: 
Heroum Filii noxa c.) Davon hat der berühmte Sr 
oh, Andr, Schmid eine befondere Difpararion zu Je⸗ 
na ehe dem gehalten / und darinn die Urſach unterſu⸗ 
chet / warumb eo bey denen Filiis Heroum ulſo zu erge⸗ 
hen pflege. SEE EL 
‚Pag.70.in fin. adV erba: Sind nicht weiſe und tu⸗ 
gendhaffteLeuterc. Nieher gehoͤren die ſchoͤnen Wor⸗ 
tedeg Senecz Epiſt. XLIV. wo er ſchrelbet: Neminem 
in nöflram glarlam vixiflenec.quod anie nos fuit ‚na: 
firum effe. Deßgleichen / quod animus faciat nobi⸗ 
lem, c ex quäcungue 5οnditione ſupra fortunnm licet 
Arzer⸗. Beſiehe bievon des Hn. Koibens von War⸗ 
tenberg värterliche infradion an feine Binder 
| — * IV, woſelbſt er die ſchoͤnen Worte des Pateiculi 
amnuehet / oↄumus quisque Nobiliſſimus. & in cajut· 
eunq; animo Virtusin eſt, ei plurimum eſt tribdendum, 
und andere ſehr ſchoͤne Lectidnes davon giebet. 
"Pag. 7%: tire. An. ad Verba : Pin wabrer chriſt 
um Peyanifce Gelehr ſamkeit ie: ) Derteht 
Das XII.Cap.p.762.laqq. — 3 8 
Pag. 75. in princ. ad Verba: Einer andern Pre 
Ilm bei: ) Beſiehe das XI. Cap. p. 720. fequ: Id 
das XXII. Cap.p. Mau x 
‘Pag. 80. in med, ad Verba } Abgemeflene 
Nothdurfft ıc, )-Veftehe Pros XXX. 758. 
“ Pag.84. eirc. fin. ad Verbar Auff den Unter⸗ 
ſchied der Menſchlichen Staͤnde etc.) Was von deg 
Ständen ver Menfheihiet geſchrieben wirdz foren iſt 
nict nach der vollkommenſtenund beſten Art/ 
andennttteifte nach dem důrfftigen und gebrech⸗ 
sichern Zuſtande Diefes äuffertichen ebens/ 
anuſchen und. zübenreheiten C Beſtehe DASUR- CAP 
2953. leqq. daher ift auch sun gtano lali⸗ 


Zu 


pen 


x 


.,— ——— — — —— — ñ — — 


n/ was von der .Prarogasıv des gelebrten 
tandes p. 92. leqq. iſt angeführee worden / welches 
ar Denen jeuigen zu noͤthigem Bericht geſchehen / welche 
dem Haß um Verachtung der Gelehrten wegen il 
es Adels heut zu Tage ſich zu weit vergehen. Mo 
ser beyderſeits der fleiſchliche Sinn das ſeinige 
rrunter ſuchet: fo iſt freylich weiter nichts / als ein 
treit un die Narren⸗Bappe mit den groͤ⸗ 
en Schellen, in 
Pag. 83. circ. fin, ad Verba ; Einen bonorablen 
Harz beFleider x. ) $ieß in tempore imperfedto 
ekleidete fürbeFleider. — — 
Pag. 89. circ. med. ad Verba: Aller Standes⸗ 
del ſich billig nach dem Tugend⸗Adei rich⸗ 
mx.) Hierbey Fan angemercket werden daß 
e NOBILITAS oder Adel zweyerley ſey: Philo- 
phica S. Virtutis ‚der bloß yon der Tugend dependi- 
t / und Aulica S. Auroritatis ‚der vonder Macht eines 
‚ayfersoder Königs dependirer, Beyderley Nobili- 
sift entweder Congenita, gder Acquifica, Ferner 
as den Borzug diefes zweyſachen Adelsanbetrifft:: 
wuͤrde mang vielleicht am beſten treffen/ / wenn man 
raͤche / der Cugend⸗Adel ſey vornehmer nach der 
nern Wuͤrde / und geringer nach der aͤuſſern / der 
tands⸗Adel ſey vornehmer nach der aͤuſſern Wuͤrde / 
nd geringer nach der innern; derallervortrefflichfte 
del aber erweiſt ſich / wo beydes beyfammen i 
Pag. 96.circ.med, ad Verba: Unter dem {Deitl, 
tande ec.) Hierbey iſt wohl zu mercken / daß durch 
en Weltl. Stand allhier nicht verſtanden werde der 
tatus Politicus oder impetantium, wie fonff dieſelbige 
enennung pfleget genommen zu werden; ſondern / daß 
er (wie ich mich deutlich daſelbſt erfläret/) dieje⸗ 
ige Formund Einrichtung des Weſens Dis 
, NER 
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fer Welt gemeynet ſey / welches zu dem Reiche der 
Natur gehoͤret / und nach feiner Art fo woxt den 
Wehr⸗Stand / als auch den Lehr⸗ und Naͤhr⸗Stand up 
ter ſich begreiffet. Woraus dann folget / daß durch den 
ier oppoairten geiſtlichen Stand nicht lolus ordo 
heologotum, ſondern der gantze Stats des Gnaden⸗ 
Reiches nach allen ſeinen Hierarchiis zu verſtehen ſey. 
Pag. 98; in prince, ad Verba: Keine Ehren⸗ 


Stelle unter denen weltlichen Chargen &c.) 


Hierbey iſt in acht zu nehmen / daß dann auch vice verla 
die Keamtendes Natur Reichs / als ſolche / auch 
indem Gnaden⸗Reiche keinen dergleichen Borzug 
pracendiren Fümen; und das ſolglich / wer in denem 
wohl der Größe ift/ toͤnne Hierder kleineſte und ges 
tingfte ſeyn. | 

Pag. 104. cire. med, ad Verba : Aus tingleichem 


.  Klarurell der Menſchen x. ) GelliusL.r cu 


Beʒiehet ſich auff das Buch des Plutarchi, in welchem et 
geist / was vor ein grofler Unterfchied ſey dei 
enfeblichen Leiber und Seelen / wenn auf 
‚gutes Naturell und auff die Tugend hierbey ges 
ben wird. Ubrigens iſt bey dieſer Materie in acht zu neh⸗ 
men / daß der Iogeniorum ihre Tugend nicht bloß von 
Der Natut / ſondern von einer böbern Hand 
auch dependire. Beſiehe p. 43. ſequ. und p 470.fequs 
Fasg. 109. in prine,ad Veiba: Jene weliche manc.) 
Hier muß vor dem welche ein Sigaum Earentheſea⸗ 

geicket werden. | ee, 
Pag. 113. eive.prine ad Verba: FRACIPITAN: 
F14 beiffen 2.) Dieſe koͤnnen auch iägenia Aborti- 
‚va genennet werden: Nach dem Sprichwort / Cazit 

feſtinans cœcos parit catulosi 

“Pag. 118 circ.med, ad Verba: CELERIA Oder VE- 
LOE1A 6) Dick ingenin toite MAI auch A lass neñen⸗ 
| | Pag. 1194 


Pag:119,circ, med. Koͤnnen Die IngeniaSAGACIA 
ndPRVDENTIA auch wohl Solerzia, und p. 120, 
ie CONSISTENTIA auch Pertinacia und Opina- 
ria gleichwie p. 115. die ACVLEATA gewiſſer 
naſſen auch Scoprica und Satyrica, deßgleichen die 
PERTA auüch Efupa , und p. 118: die ACVTA 
ud) A⸗guta genennet / und dieſe Rahmen mit in das 
eſondere — der Ingeniorum eingeſchoben 
erden. Doch toñten derer Nahmen noch weit mehrere 
n/wWenmanperSynonyma ſich diffundiren wolte/das 
nich nur dieſelaſigaiota Babe annoch anfuͤhrẽ woilen. 

Pag. 120. tirca fin. ad Verba: Und-diefen ftes 
enentgegendie RETENTIV AK.) Seß: Und 
nter dieſen ſtehen die Rerenriva ; weileg auff dieke 
re. befler cohzriret, ‘ 

Pag. 138, eirc. fin. $ieß: Andere weiſen ꝛc. 

Pag. 155. circ. fin. ad Verba: Don Prüfung der 
geniorum, wird an andern Orten ꝛc.) Veſtehe 
1x. Cap. p. 494.ſeaq. 

Pag. t 59, eirc. fin. ad Verba: Die unvernuͤnff⸗ 
gen Ehiereic. ) hier hätte de Ratione : Brutarum 
de BrutisHommum Dodoribus vfeles Fünnen-aliges 
hret werden: welches ich mit Fleiß uͤbergangen / weil 

nicht eigentlich hieher gehöre, Ä . 
Pag, 177. circ. med. ad Verba ; Welche doch hin⸗ 
iederumb ec. ) Ich verſtehe Hier beydes Die geifte 
id leiblichen Dinge; und hat man übrigens die 
orte nicht etwa ae inttaurando Cultu Levitico ſini- 
e auszulegen. — — 

Pag. 180. circ, fin. $ieß: ‘Ja es geben die alten 
iloſophhi pe: 20 © 

Pag. 188. eire.med, ad Verba: Herr Zacob, Tho- 
sus &e. ) Allhier Fall von dem Intellectu agents 
ch der Jar, Buddeus in Amaledlis Hiftoria Philojoph. 
13 7. 244. gelefei werden. : . 

Mn Pag. 
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= Pag.zvo.crre prince, ad Verba : Wie eın Blog 
ind panle pof,weie einraffriofer oder Todter x.) 
Diee Vergleichung des Menſchen mit einen Kloß oder 
Todten negire oder imptobiie id) bier nicht in fenfu 
Theologieo, jondern nur in, Phölofopkico, ODE in Abſicht 
auff die Bruditionem Naturalem. Do) ſpri tauch 
eero zu Anfang des Libri Ill. Tuſc. Quaſt. Quod 
Animus agretusde ſe ipſo male jwdicer. ibıd, gieß:aus 
Beraubungallerandern. 

... Pag. 206. circ. med. ad Verba: Sondern per 
Modaum Habitus ACQVISITI re. ) Beſiehe hierbey 
von der Eruditione Miraculofa deg Hrn. lacobı Tho- 
wahl Programmata num, XLVII .woſelbſt de Miracu- 
Jo Linguarum gehandelt wird / und Wagenfeilium in 

Infundib, Minerva. Kr — 

Pag. 214, eirc. fin, $ieß: in ihm leben x.) Auf 
Pag. 215: cire.prine. Sieß: yuoscr TEOsh ll, Pag. 216. 
in Prine. theile cu⸗· irs. 

Pa;2 19.circa fin. ad Verba:An aller Treue eines 
natürlichen Menſchenec.) Ich laͤugne hier nicht 
diejenige Untreue / welche die T heoſogi in Loco 
de Pecensooriginis ſonſt zu behaupten pflegen / fondern 
argumentire nur von der Untreue ciica vires natu- 
valss a Deo omnibus conceſſa⸗ auf diein codem genele | 
möglidyzubaltende Treue, - 

x. Pag. 241; ad Verba: Die Avtomathia Avtodida- 
‚Berum @&e.) Bon den Avtodıdaetis beſiche Ioh, 

Harprechti ICti Orationes, num, X. woſelbſt Er die 

uörouaßsis, naxepeudsis UND worvuudis AS 3. (lim; 

. me Arten der Gelehrten perftringirer. Bericht 

auch dieſen Tradtatp. 663. Und p. 825%. 
Pag. 278. in fin. ad Verba: worunter die Ar- 
‚205 Pecwaria , Agricolares pe.) Diefe find an ſich wohl 

feylich unſchuidig / u. rede ich ſonderlich von denen Me" 

caroribus iind Vurarsis, DIE jenen beyden an Unf u 
. + j a j 
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cht ebenzu vergleicyen find. Sonſt gehören eigen tũch 
eher die Spitzbuben⸗: und Diebes⸗Kuͤnſie /und 
ag ihres gleichen iſt. ! 

Pag.3 13. circ fin, ad Verba: Daß alle Wahr⸗ 
:it des Derfigndesx.) Beſiehe hierbey Mirandu- 
n de Divin, & Human, Philöf, L. I. e. 1. woſelbſt 
behaupten will: Omnem [eientiam no titiamque per 
bonam elle, ſed malam poffefieri ex accidenti. All⸗ 
ich glaube es nenne hier Mirandula Borum, was 
iſt die Stoici nach ihrer Accuratelſe ſuͤglicher ein 
acipunen oder Æſtimabile oder auch Wohl ein indiffen 
5, wuͤrden genennet haben. 

Pag, 331. eire. fin. ad Verha: Grund. Rıf ver 
adition Ce.) Hieher gehöret auch / was p, 655. ſeqq. 
der Encyclopædie geſaget worden. 

Pag. 144. ib fin. ad Vetba: Nach der Natur und 
nadeic.) Beſtehe unten pag. $77- 

Pag. 347. in prine. Sollen die Worte / bey voͤlli⸗ 
r Armurb >: ibrerfeibft in Parenchefi ſtehen. 

Pag. 370. in fin. ad Verha: SAPIENTIA, Die 
eißbeirx.) Beſiehe hierbey den ſchoͤnen Tradtae 

Pierte Charron de La Sagelle, Amſtetd. 1662. ia 
no, und ad Pag.3 74. von der PRPDENTIA befiche 

Tradtar des Spaniſchen Jeſuitens Graciani, der 

— Frantzoͤſtſcher md Teutſcher Sprache zu 
ndenift, 
349.390. inprine.ad Verba : Pro Habitu Intellectu- 
omplexo dc.) Daher nennet Rachelius ad.Cic, 
r. 11. de ofhic. die Sapientiam einen «dguazcr ſeu 
ıgregationemplurimorum Habituum, 

Pag. 415. oe und pag. 416. in prince, Schi 
sredlicher Vorſatz des Kebrers ıc. 
ag. 451. circ. princ, Seß: Nicht gaͤntʒlichen. 
rag. 464. tirc. fin. ad Verba: Das laſter haff⸗ 
u verbieten x.) Hierher gehören die artigen 

— Nina Worte 


— 


% - 


1 > e ‘ . — e . 2“ . wir E 
932 APPENDIX Mbnitorum quorundam.. 
orte deg Horarii Epif.l. L.1. Virsus eß Visum 
fugere, & Sapientia prima Stultitia caruiſſo. 

Pag. 475. circ med, Sieß: Don einer höbern 


Band gelencket werde. | 
Pag, 481. in med, ad Verba: Gantze Oecons- 


mie rc. Beftehe unten p- 840. 

Pag. 493. in princ, ad Verba : Brforfchung der 
Bröfftex.) Hierbey mericiretdeg Francifci de Gre- 
naille ſchoͤner Tradat von dem hohen Beift und 
Verſtande def Menſchen / wieaudh von den 
andern Seelen:Bräfften deffelben / wie ſolcher 


1674. zu Franckf. in ı2mo. verdeutſcht ediretift/vor | 


andern benebft der P/ycho/ophie deg beccheri geleſen 
zu werden, 
: Pag. 499. Beſiehe anch von der Aftrologia judici- 
ariarn. Iacobi ThomafiiProgrammara num XXXI. 
Pag. 544. eirc. med. ad Verba : Bey /pecialen Fra⸗ 
gen.) Hieher gehören auch gewiſſer maſſen die Com- 
mentationes dererjenigen / toeldje de Laudibus Aſini, 
Nihili u.ſ. w. geſchrieben haben / davon Hr, Cre- 
nius in Syllog, Tradatuum de Erud, Compar. p. 175. 
& 178. fegg. kan geleſen werden. Doch kan man der⸗ 
gleichen Themata auch nuͤtzlich tradtiten, 

Pag. 574.circ, med. ad Verba: Bißberige Er; 
innerungen:c. ) Unter diefe Erinnerungen gehoͤret 
auch / daß man eben fo fehr folle befliſſen ſeyn / die seudia, 
die einen boͤſen Schein haben / von dem boͤſen 
Verdacht zu liberiren / als Die Studia, Die einen 

uten Schein haben / von ihrer unverdienten 
ochachtung zuentferne. 

Pag. 609. circ.princ, ad Verba: Priefter/ Koͤni⸗ 
ge/ Aertzte / und Lehrer ıc. ) vieles alles iſt in m 
ferm NeptandelESV CHRISTO pereiniget/ was in 


andern ſonſt zertheilet iſt. Beſiehe Ela. XXXIII. 22. 


Pag, 629. in fin. ad Veiba: Ihres natůrlichen 
— | lbel» 
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Ubeiſtandes Medicos &c. ) Beſiehe au) hierbey 
Pag. 646, ſeq. 648, ſequ. und p. 662. Übrigens die⸗ 
net zu Beſtaͤrckung und Erläuterung angezogener 
Drte / daß der Herr von Seckendorff im Ehriftens 
Stat L.I1l,c. VII. 4. 5. p. 530. fehr wohl hat ange; 
mercket / es ſey vor diefem die Theologie eine Scholafte- 
rey / die lurisprudenß eine Zegifferey/unddie Medicin 
eine Artifterey genennet worden / auch der Nahme 
Artzt und Artzney daher entftanden. 

Pag. 655. cirs. fin. Seß: abnehmen und erfes 
ben möge, Re 
Pag. 661. eirc, med, ad Verba : Der Einthei⸗ 
lungen nidyt zu viel 2c.) hieher gehoͤret / was Cicero 
an einem Orte faget : Artium Magnitudines dißri- 
hutione Partium [unt diminuta, Degteicien gehoͤret 
und hieher M. Serhi Henrici Calviſti anno 1699. 
u Leipzig gehaltene feine Diſputation, von der Fra⸗ 
je: Qua Difciplina veram conflituant Eruditionem, 
Befiche p. 543: fegq. 9* | 
Pag.737.in med. ad Verba: Mangel der Meæce- 
atum Gc.) DBeftehe. hierbey Thurmanni Siblioth. 
tcad. p. 69. J 
Pag. 750. circ. princ. ad Verba : Und andere ans 
erweitig ec.) Hieher gehöret des Nerrn Prof. von 
r Hardt ji Nelmſtadt anno ĩ 701. de Eleganeia Stu- 
ofs gehaltene ſchoͤne Oration: deßgleichen Wolf: 
ıngı Heideri Hypotypoſis Scholaſtici boni ſimul & 
ali, Jena 16171. in 4to. | 
Pag, 767. circ. princ. ad Verba: Schöne ey: 
nnen ıc. ) Hieher gehüret das Exempel Simons / 
ns en verlobter Gottes ſich vor der Delila zů 
ten hat. Zr 
Pag. 791. ſequ. Beſiehe auch de Peregrinationis Vſu 
Abuſu des Herrn Iacob. Thomafıi Programmara _ 
m. XLII. Ingleichem des Ranzovi i, Berneggeri und 
rg Rnn3 0° Lipfü 
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Lipf: porgefihriebene Merbodos Apodemitas , ſo bey 
dem Herrn Crenio in Syntagm. de Erud. Compar. p, 
gar. Jegg. beſindlich find. So hat auch Kerr Carolus 
Arodıus in Bibliotheca Politisch - Heraldica von des 
nei Scriptaribus — und Hodæporicis Claſſ. 
XV.p 437. ſeqq. ex profeſſo gehandelt. 
Pag..798. Wäre auıh der neuen Hochgraͤfl 
— —— Ordnung ruͤbmlichſt zu 
edencken. Peer ’ 
“ Pag. 800. cire. prine,ad Verba: Dieſe Schreib; 
Art als unter Chriftenzuläffig2c.) De Iaſtitu- 
‚go Caroli IX. Franc. Rep. quoad Satyras etiam in 
Rejpublicas Chriflianas introdugendas , befiche Ver- 
aulejum in QObjeru. Politic, ad L. IV. Annal. Taciti, 
zum. XII. citante Da. D, Olkario in Introd. ad Theo» 
log. Moral. p. 51.4. — 
‚Pag. 800. Rail de Occultatione Scientiarum, wie 
auch de Occultis Fabularum Pocticarum Senfibüs, 
err Iac. Thomaf, in Programmatibus num. LXII. 
& LAITH. conferiret werden. So bat auch de Libris 
Secretis & Myficis Syerr Mothof in Polyhiffore gę 
Handelt. | u 
Pag, 802. eive. fin. Sieh, Adjumentis, 
" Pag.812. eirs, fin. ad Verba; Wegen der Buͤ⸗ 
cher ꝛc.) Hieher gehoͤret / was loh. Valent. Andrez 

n dem Gebrauch der Bůcher und von der ge⸗ 
m̃ten Gelehrtheit in feiner Chriſtian⸗poli cap. 
36, ſeqq. ſehr artig vorgeſtellet. 

Pag. 819. Gehoͤret auch unter die angezogenen Aus 
tores die ſy⸗genaũte Philofophia Aledorfina i als dariii 
piele zu diefem Tractat gehörige Argumenta enthalten 
And. Deßgleichen Herrn Frider. Brecklings Pſeudo- 

big mundi, cum falfis ejus Dodtaribus de Sede 
fua deturbata, & vera Tbeofophia , cum Doctore ſuo 
ſacamo in Thronum fuum regalem exaltanda , una 

ER en 
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» vera via ad Chrifiianam , univerſalom, inter- 
» ($ centralem Panjophiam ec. welches ſcriptum 
ir nur aus einem einigen Bogen in vo beſtehet / 
r viel ſchoͤne Monira in ſich begreiffet. Bon den 
önen Büchern Ioh. Lud. Vivis, beſiehe des Hn. 
uvii Praf. ad Guarinum de Ordin. Docendi, p. 26. 
1. Anch iſt des Cl. Sadıleri ſo-gennañte Seudiorum ex 
mibus Facultatibus Cynoſura, Tabulis compre- 
fa‘, Argentor, 1674. in 4to als ein artiges Buch 
zu trecommeodixpen. et 
Pag. 820, Röllte auch in Supplemensum des XII, 
pitels der artige Locus Columellx L. 7. de Re 
ftie. e. 1. annoch beygefuͤget werden/ wenn Er da⸗ 
ft ſchreibet: us & Experiensia dominantur in 
tibus: nequeefi ulla Dijcipliha, in qua non PEC- 
ANDO difcatur- Nam ubi quid perperam admini- 
atum cejferit improbe ; vitatur, quod fefellerat: » 
Ibid, Kañ bey der Materie de GRADIBYVS 
CADEMICIS auch der S2err lacob, Thomaſius ir 
ogrammat, Num. LIV, & LVIII. conferiret' wer. 
1: woſelbſt de Ordine Candidatorum , und bey Ge⸗ 
zenheit des Melanchthonis de Gradibus Academi» 

: perfihiedene artige Oblervariones zu befinden find. 
Pag. 823. in princ. ad Ve:ba: Verbinderlich 
tgegen ſtehet / ıc.) Befiche De Impedimentis 
piensia die Orationes des Kerr Mothofii. 

Pag. 826. Kañ abermahls der Herr lacobus Tho . 
aſius c. l. conferiret werden: woſelbſt Er num, 
XXIX. adveiſus Philoſophos Libertinos, num, XLL, 
lverſus Philoſophos Nou-antiquos, und num. L. ad- 
us Anonymum de Libersate Philoſephandi gar 
tig difleriyef, 

Pag. 827. cire, princ. ad Verba s Don dem Exem⸗ 
elderer jenigen x.) Beſiehe allhier von dein De- 
ocrito, Der ſich ſelbſt der Augen beraubet / den Gelr 
mn. X.VII. Nun 4 Pag. 
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""Fag.828. cire. fin. ad Verba; Zur Derberrlidhs 
ung der örtlichen Ehre x.) Hieher gehöret Hu. 
M. Guftav. Philipp. Mörls anno 1701. zu Altdorff 
gehalten fhöne  Difputation , de Modo 'Dirigends 
‚omnes Adiones noftras ad Gloriam Dei, welche auch bey 
dem VII. Cap. p. 289. annotiret zu werden meritixet. 
Pag. 831. Kañ imter angejogenen Autoribus auch 
ComeninsOper, Did, LIV. in der yon ihm ſehr ſchoͤnu 
gefgriehenen SCHOLA PARADISI, (welche auch 
als ein Modell der wahren Erudition zum VIII 
Gap. p. 330, referireg werden fölte/ ) deßgleichen der 
Herr lac. Thomafius in feinen Programmaribus num. 
xv. (allwo er de ANIMI ORNATV handelt /) 
annoqh beygefuͤget werden. Von demſelben wird J.c. 
aus. XxViII. quch die von mir in fine hujus Paginz 
berüßrte Frage erörtert/ an Nemo ante Obirum, ſie 
perfedte beatus. — 7 
ibid. in med. ad Verba : Die falſche Erudition 
vor unglůckſelige Fruͤchte / x. ) Hierbey verdienet 
die ſchoͤnẽ Præfation des Voſſii ad Libros de Theologia 
" Gensili gelefen zu werden: Woſelbſt Er unterſuchet / 
wie es fomme / quod in nullis magis frigear Pietas» 
quam qui omnem prope æt atem frivife in Literis æxi- 
flimantur , & quod rara Jatis it Eruditionis cum 
Pobda pietate & bonis moribus wiflura ; welches Er 
MALVM Animorum LONGE TRISTISSI- 
MVM nennet. Beſtehe von dieſem libel p. 290. 
fequ. allwo diefer Locus Voſſi auch koͤñte annorirgt 
AA. Wäre in Supplementum des XIV. Cap. an⸗ 
noch anzumercken / daß die Effsätus Eruditionis ia 
Neceffarios & Contingentes , Effentinles & Acciden- 
sales, Primarios & Secundarios, Perfeclos & Imper- 
-fadlos: hinten unterſchieden werden. Beſiehe auch 
2ag.868. diren fin. Daß aber alle Ktudition vergeb⸗ 


” — tgR um + - J 
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vaͤre / wenn fiegar nichts gutes wirdte : be, 
gt Cicero in Libris de Finibus gar artig / wenn 
wicht : Sive enim ad Sapientiam perveniri poteſt, 
paranda folum nobis en, ſed & fruenda etiam 
ntia ef. Deßgleichen: Sic Sapientia, que Ars 
ındi pusanda efh non expeteretur , finihilefficerer. 
‚cexpetitur , quod eſt tanguam Artifex conqui- 
⸗Voluptatis. Darumb hat auch Comenius zu 
zang feines ſchoͤnen Tractats de An⸗ Neraffario gar 
geſaget / daß das Gute zu erkennen / zu erlan⸗ 
/umd zu genieſſen des Menſchen dreyfaches 
upt⸗ Geha wäre, Beh 

ig. 833. eiro.med, Sieh; Salomons. 

ag.· 845. Sind auch diejenige Scriptores beyzufuͤ⸗ 
/ welche de Fatis Librorum & Bibliofhecarum 
gemein / wie auch de Fatis Scholarum Aca- 
iarum, etwas geſchrieben haben: davon Thur- 
ınus in Bibliorb, Acad, p. 82. einige Nachricht er⸗ 
(et. Auch gehören zu dieſem Capitel die unter Hn. 
Maj. Præſidio von Hu. loch, Iacob, Scholl gehal⸗ 
artige Dilputationes de. Vtopia Sophie und de 
»ia Exule. Auch der Herr Wagenleil fihreibet in 
re Minerv. p. 63. Quod Eruditio opsima facile 
emnatur, [cut Panis & Agua,viähisnobilifimus. 
44 Pag. 853. eirc. med. ad Verba: Ser falfchen 
sdition &c.) Befiche hierbey de Vivdoruno yıare [, 
Falſi Nominis Scientia des Herrn :Buddeı Primitias 
enfes : woſelbſt Er jeiget / wie Diefe falfchbes 
bmte Weißheit. zwey Zaupr.s Crircria abe) 
ml, Efle fine Verisase & fine Pierate. 

Ad Pag. 869. eirc. princ. Meher gehoͤret auch der 
aditus Vewerabilis » welchen Virgilius Z.I, Aneid, 
f. 152. f299, ſehr artig beichreibet :: und iſt dieſes 
h bey dem Capice de Erwdisionis Efelibus mit u 


nercken. * — 
Nun Noch 





938 APPENDIX Momtorim guorundam: 

" Noch) emgvotllad Pag. 53 8. eire. med.crinnern daß 

dafetbft / mit laſerirung eines ausgelaffenen Worte} 
"MALITIOSA, DAMNOSAINDTVYRPIA 

geleſen werden ſolle. 


“Und fo viel ift e8/toas bey eilfertiger Revi- 


fion vorjetzo zu erinnern dienlich oder 
moͤglich befunden habe. Solte noch ferner 
ſich etwas eräugnen / welches ſolcher Krim, 
nerungen noͤthig hatte: fo kañ es etwaein 


ander mahl ſappliret werden. Denn es iſt 


dieſes ein Werck / welchem ich nach der von 
Plinio geruͤhmten Modeſtie der Alten nicht 
FECIT (in Perfecto /) ſondern nur FACIE- 


BAT! in Imperfeöto,Ybeygufegen Urſach finde. 


In Anſehung deffen waͤre wohl zu wuͤn⸗ 
ſchen/ daß die loͤbliche SOCIETAS SCRV: 
TANTIVM KILONIENSIS. ihr vor einigen 
Jahren angefangenes gutes Infitutum noch 
‚ferner profequiren möchte / Krafft deſſen Sie 
dasjenige / was von der geſam̃ten Zrudinom 
zu wiſſen dienlich ift/ in dreyen befonderen 
Eintheilungen nach und nachhat ausfüh- 
ven wollen / Die ich nach ihren Hauptſtuͤ⸗ 
cken allhier mit beyfügen will. ; 

AIn der erften&incheilung find folgen 
DeCapita enthalten. 1. DeSocietatumlitera- 
riarum origine, progreſſu atque utilitate. ‚IE 
De Eruditione vera ac ſolida. III. De Eru- 
ditione eleganti. IV. DeBruditione arcana. 
V. DeEruditionefalla& ſupetſiciatia. VI.De 


Br. 
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rverfa Audendi ratione. VII. De emen- 
nda Audiorum ratione, VIll. Derebus 
ibusdam in difcendo fugiendis, feituqueo- 
ıneceflariis. IX Defugienda Novitate feu 
irioſitate. X. Deeruditain omnibus difci- 
nisIgnorantia. XI, De furtis eruditorum, 
1. Deerroribuseruditorum. XIII. De fatisac 
riodisliterarum. XIV, Defatisliterätorum. 
In der andern Eintheilung find fols 
ndeCapita, 1, Dereliteratizejusque præ- 
yuisfcriptoribus. "11. De celebrioribusEn- 
pæ, przfertim Germaniæ, Bibliothedis. 
. DeBibliothecis re&te ordinandis & difpo- 
ndis. "IV, 'DeBibliothecislibrisque deper- 
is. V. Delibrorum indicibusatque cata- 
gis. VI Delegendis & dijudicandis libris. 
I. Delibrisfubfidiariis. VIII, De Syftema- 
us eorumque przcipuis[criptoribus. IX. De 
itomis & epitomatoribus. - X. -Deoptima 
terpretändi ratione, & præſtantiſſimis inter: 
etibus. XI. De Commentariis & Com+ 
entatoribus. XII.De Philologia & Philologis 
lebrioribus. XIII.Defcriptisgenuinis,dubiis 
aincertis,& fuppofititiis,dequecriteriis,qui- 
is genyini à ſuppoſititiis difcernuntnr. XIV. 
e Autoribuscorruptis & refitutis. XV. De 
timis preftantiflimisg; Librorum editionib, 
Die dritte Eintheilung begreifftfolgen- 
Capita. l. De ſcriptis ineditis, — 
cri· 
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ſcriptis defideratis. III. De prohibitis expur- 


gatis & ex purgandis. IV. Delibzisrarioribus , 
V. De fatyricis. VI, Deobfcanis. VII. De 
Atheis. VIlI. De Magicis. 1X. De fcriptisigni 
adjudicatis, X. De Fanaticis. XI. De fabularum 
vulgo Romanenfium feriptoribus. XI. De Po- 
illis& Poilletoribus. Dazu koͤñte vielleicht 
auch nochſein Capus de ſcriptis affedtatis feu 
imperfe&tis, und noch andere geſetzet werden. 
Ferner / weil auch von dem OPERE PAN- 
SOPHICO COMENIANO MANVSCRI- 
PTO in dieſem Tractat an einigen Orten 
ift gedacht worden; ‚und zu wuͤnſchen wäre / 
daß dieſes vortreffliche Werck bald völlig 
zu Tage kaͤme / davon der Herr Baddeus bey 
des Comenii vor wenigen Sabeen edirter Hi- 
forıa: Fratrum: Bohemorum. ' ighero nur den 
- Prodromum ang Licht gegeben; So will ich 
auch von denen Manuferiptis Pahfophicis Co- 
 menianisdiejemige /Becificasıor mit beyfugen / 


welche von dem Seel. Herrn IYSTÖ. DOT- 
ZEM, ‚einem ni fallor geweſenen Koͤniglich⸗ 
PYreußiſchen Kebadenten / auch Freunde des 
Comenii und Erben feiner Manufcriptorum 
wir ſelber ehemahls communiciret worden. 
Es ſind aber die MANVSCRIPTA folgende: 
1, LEXICON PANSOPHICVM, feu Bib- 
hotheca Portatilis in Duplo. «- . 
M. De Rerum Humanarum Emendatione 
— CON- 
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—— 1.1 __2 — —_ 


CONSVLTATIO CATHOLICA, VII. 
PARTIBVS con&ans. 

na Panegerfia,lfıveExcitatoriü univerfale &c. 

lda Panaugia,de accendenda mentibus luce 
quadam univerfali. 

11l. Panfophia, deconcinnando univerfalis 
fapientixSyntagmate, Humano generi 
communilibto, pergrad«s VII. 

ı. Gradusde Mundo Pojjıbili ſeu totius Pan- 
fophiz Bafı. 2. De Mente zterna homi- 
nis, fen Mundo Ideali Archetypo. 3.De 
Mundo Intelligibili Angelico. 4.De Mun- 
do Materialı eu Corporeo. 5.De Mun- 
db Artificiali. 6. De Mundo Ideato Mora- 
li. 7.De Mundo Spiritnali. 8. De Mun- 
do Ideato aterno. Denique Panſophiæ par- 
te ultima de Ejusdem vario ad varia ufu - 
in genere & in fpecie. ! 

IV. Pampadia;, feude ingeniorum Cultura 
univerſali. 

V. Panglottia ‚ ſeu de Cultura Linguarum. 

VI. Panorthofia ‚(eu de emendandatandem, 
beneficio Pr=cedentium, Eruditionis 
Religionis olitiarumque ftatu publico. 

VII: Pannshefia,feu Exhottatorium univer- 
fale ad Executionem tam ſalutarium 
Mundo confiliorum. 3 

Hiemit Fah conferirt werden diejenige 
belle, welche der von dem Herrn Buddeo 
| Ä bereite 
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bereits edirten Panegerfiaprzmirtiret iſt. (Me⸗ 
ſiehe oben p. 748.) - 

Schließlich muß noch folgendes weni⸗ 
ge erinnern. 1. Daß bey Anziehung der 
Auorum, deren im gegenwaͤrtigen Tractat ge⸗ 
dacht worden / ich auff die nuͤtzlichſte / nicht 
aber auff diejenige geſehen Die zur gelehr⸗ 
ten Buͤcher⸗Pralerey bequehmlicher ges 
mwefen. 2. Daß die Beantwortung etlis 
cber $ragen umb deßwillen offt ſehr weit⸗ 
1äuffeig worden, / weil ich die Haupt⸗ Fra⸗ 
gen in kleinere nicht gern zertheilen wollen. 
3. Daß ih Lateiniſche und Teutſche 
Haupt: WVörcer faſt dDurchgehends umb 
deßwillen conjungiret/ weil eines das andere 
deutlicher erklaͤret / auch denen Gelehrten 
und Uagelehrten auff dieſe Art gedienet 
wird. 4. Daß nachſt der Bebliorkeca Phulofo- 
ꝓhica des Lipenii (ub Tuulis convenientibus auch 
Herrn Cafp. Thurmannianno 1700. zu Halle 
in gtoedirte Biblioheca Academica, (Dit erft 
gegen das Ende dieſes Tractats mir zu hats 
den kommen / von allen hieher gehoͤrigen 
iarerier hierbey noch weiter vor andern 
fuͤglich koͤnne confuliret werden. 

- Hiernärhft daucke GOtt vor den in diefer Arbeit 
berfiehenen gn&oigen Beyftand: ünd wuͤnſche noch⸗ 
mahls / daß fie zu einiger guten Frucht von 
= Ihm geſegnet ſey. 
Ver⸗ 





„_SONSPECTYS Copitum > Quafiomun:_ 

Verzeichuß 

Derer Capitel und Fragen 
Vorbereitung. 


Fragen. en 
1. Was denenjenigen am erften zu wiſ⸗ 
ſen noͤrhig ſey / welche Studierens wegen 
auf hohe oder niedere Schulen ſich bege⸗ 
ben? p. 1. ſeqv. ; 
11. Was man bey der ZRFDITION iu 
betrachten und u erkeñen habe? p. 2. feqv. 
Era Das 1. Cop, | 
Bon der ZRYDIZION Shrer Nabe 
meens ⸗Beſchreibung. 
ul. Was der ERVDITION Ihr Nah⸗ 
me.eigenglichft zu bedeuten habe? p. 3. ſeqv. 
IV. Wasdurch die RVVMTat zu verſte⸗ 
hen? p. 4. fegv. — 

V. Was diecV LTYR ſey. p.5. 
VI. Ob das Wort Eruditio von allen 
Dingen / die im Stande der Kaduàt ſich 
befinden / koͤnne gebraucht werden? pꝛy ſeqy. 

VII.Ob das Wort Eruditio allʒeit in ſol⸗ 
chem Verſtand genommen werde / daß es 
ein Geſchaͤfft und Verrichtung des Eru- 
nientis angeige? p. 6. ſeqq. I 

ea VIII. 


Stagen. | 
Vĩil. Was man durchdas Wort 4 A 
BITVS, eigentlich verſtehen ſolle. p. 8. ſequ. 
IX. Was bey dem Wort Eruditio noch 


vor eine mehrere Zweydeutigkeit zu bes - 


mercken ſey. p. 9. feqv. 

x. Ob auch noch andere Nahmen und 
Wörter ſeyn / wodurch Die Erudition bes 
zeichnet werde? p.eıo.fegl. 

x1. Ob nicht auch die angezogene Syno- 
nyma zuweilen in gar ungleicher Sıgafica- 
202 genommen werden? p. 13. 
Xlil. Ob nicht aud) das Wort Sapientia 
unter die gleichgoͤltige Benennung der 
Erudition zufeßen fey? p. 14. ſeqv. 

xım. Wasendlich von der Meynung des 
rerjenigen zu halten welche Die Bey⸗Tah⸗ 
men / Doölus, Eruditus, Literatus, als gleich⸗ 

guͤltig nicht gerne paflären laffen wollen 2 
p-ı5. ſeqq. | Ä En 
Dasi.dap. 
Von der ZRFDITION Ihret 
Weſens-⸗Beſchreibung. 

XIV. Wie die Eraduio Humana, von wel⸗ 
cher in dieſem Unterricht gehandelt wird / 
nach Ihrem Weſen möge aefiniret und bes 
febrieben werden? p. 18. — 

XV. Was das Wort Homana bey Der 

us 


—— vs Copisum & m Qusfinun. 


Bein Bi unerfiich zu bebeuten 
eg ä &2 
XVI. eichergeffalt die Etuditio —— 
na, als eine Action Oder Pasfion betrachtet / 
gubeſchreiben ſeyꝰ p. 19. feqw. 
Xvn. Welcher geſtalt die Eruditio Huma- 
na, alsein — betrachtet / zu beſchrej⸗ 
kenſey? p 
XxXvul. —* & gleichviel gelte / die erſtere 
oder die letztere dieſer Beſchreibungen zu 
sermählen?'p. 20. ſequ. 
XIX. Warum nicht alles, Merckwoͤr⸗ 
Dige in dieſen beyden Definiuionibus N: 
fey? p. zı.feqv. | 
Das 1. Cap. 
Donder ZRYDITION hhres Be 
ſens wircklichen Gewißheit. 
..XX. Obman wohl eine rechte Gewiß⸗ 
Heit haben koͤnne / daß eine dergleichen Fru- 
Zeion als oben beſchrieben worden / unfer des 
nien Menſchen Eee ‚anzutreffen. und. 
3ubefindenfey? p.2 
xxi. Woraus zu vörderſt die Gewiß⸗ 
heit Menſchlichor Racitaͤt erwieſen 
werden koͤnne? p. 24. ſeqq. 
xxil.Woradus —— die Gewißheit 
Menſchlicher Erudition awieſen ‚werben 
. Fönne? p.26, I 000 Das 


N 


“ _OONSPECHVS — & — 


Das IV. Cap, 
"Don — ERP DIZION Ser we 
—* fentlichen Materiecc. 
Fragen | 
xXXIH. Was die Reoaiuon vor eine we⸗ 
ſentliche Materie habe aus welcher Siel be⸗ 
Atehe?p. 28. ſeqv. 

xxivV. Was der Erudition ghre Materia, 
‚Obeiun, und Suhjeitiva ſey? p.29. ſequv. 

: XXV. Was bey dem Menſchen / als 
by dem Objecto oder Subjecto Eruditionis wor⸗ 
‚nebmlich zu betrachten ſeye p. 32 

XxxXxvI. Nach welcherley Zuſtande der 
Menſch bier gu betrachten fey?-p- 30. 

XXxvu. Wie der Menſch inStatu Aus 
aarizbeſchaffen ey? p. 31.fegg. 

XXxviil. Wie der —*— in Sutu Cal: 
sure beichaffen fey ? p. 36. few. 

XXix. Ob man wohl den gangen Men⸗ 
ſchen der Erudition fähig und beduͤrfftig u 

achten? p: 37: leqv 

XXX. Db ara au behaupten koͤnne / daß 

ein jeglicher Meuſch der Etudition fähig 
und beduͤrfftig ſe p 38.feqv 

XXXI. IBasfich vor Scprvierigkeitenfin 
den/ in Anfehung des mein Natu⸗ 
xells der Menſchen? p. 39. feqg- 

RAU. Was ſi ſi a vor Site 





,..CONSPECTVS Capitum & Quæſtionum. 

. Sragen _ Ei: 
"Finden inAnfehender ungleichenWillkuͤhr 
der Menſchen? p. 45. ſeqq. 
Xxxiil. Was ſich vor Schwierigkeiten 
finden in Anſehung des ungleichen Ge 
Ichlechts der Menfchen? p. 47.fegg., - | 
XXXIV. Was ſich vor Schwierigkeiten 


? 


“Tinden in Anfehung des unglecchen Alters 
der Menfchen? p: 53.fegg. IRRE 
"I RRXV. 2898 ſich vor Schwierigkeiten 
„Finden in Anfehungdes ungleichen Stan» 
‚VesbderMenfchen? p.63.fegg. 
XXxxvi. Was ſich vor Schwierigkeiten 
finden in Anſehung der ungleichen Guͤter 
der Menſchen? p. 75. ſeqqg. 
XxXxVn. Wie es dann komme / daß / wann 
die Erudition nach hißheriger Ausfuͤhrung 
vor alle und jede Menſchen gehoͤret / man 
gleichwohl insgeme in nuͤr eine gewifft Art 
oder Stand der Menſchen mit dem Titul 
der Gelehrten zu belegen pfleget? p.80. ſeqq. 
XXXxVIIL Weil bey der Erudition auf den 
Unterſchied der menſchlichen Staͤnde zufehen; 
wie dann die bekante Eintheilung der 
Stände zu verſtehen ſey ? p. 84. fegq. 
XXXIX. Obnichtder Lehr⸗Staͤnd / als 
ein beſonderer Stand betrachtet / vielleicht 
gar vor unnöthig/ oder ůberfluͤßig in der 


Welt / geachtet werden Eönne? p.98. fegg. 
| 9002 XbL.Was 





⁊ 


CONSPECTPS Capitum & Quæſtionum. 

FIragen N 
XX. Was zu £rläuterungderSchwies 

rigkeiten / welche bey) der Erudition aus un⸗ 
‚gleichem Naturell der Menſchen zu ent⸗ 

* pflegen / von der Unterſchiedlichkeit 
"des MNaenſchlichen Ingenii noch mehrers 

hier zu ſagen ſey? p. 104- fegg. | 
XL. Db endlich auch wohl gar Unſinni⸗ 
ge / deßgleichen Blinde / Taube und Stum⸗ 
me Menfchen/der Erudition fähig zu achten? 
p1s5.fegg. — 

XL Ob ferner auch wohl die unver⸗ 
nuͤnfftigen Thiere unter die Materiam Ob« 
jectivam Oder Subjectivam gezogen werden 

koͤnnen. p. 159. ſegr. 
XLUI. Obnicht billig alle Sachen / wo⸗ 
mit der Homo Erudiendus vel Eruduus umges 
het und zu ſchaffen hat / wenigſtens unter 
Die Materiam Eruditionis Ohjectivam zu rech⸗ 
nen ſeyen? p. 160. ſeqgy. ae 
XLIV. Ob nicht bey dem Materiali Eru- 
ditionis Humanz auch noch dieſes mit mehre⸗ 
rem zu erklaͤhren ſey / wie und worinn die 
Caparitoͤt deſſelben ſich vornehmlich er⸗ 
zeige / durch welche es ein Objectum oder 
Subje&um derſelben zu ſeyn vermoͤgend iſt? 

161. ſeqq. DONE, | 

XLV. Ob nicht auch das Subjetum Eradi- 
tionis Adtiva ‚(five Erudientis) > 





- CONSPECTVYS Capitum & Quæſtionum. 
Fragen. : ; 
fenmit unter dag Materiale ubjechvum der Erudi- 

tion jiLzeferirenfey? p. 163. feqv. 
| as V. Cap. | 
Bon der ERFDITION Forem Uhrheber / 
von welchem ſie gewircket. 
XLVI.Wie es komme / daß itzo von der Ktudition Ih⸗ 
ren Uhr heber / u. nicht vielmehr von ihrer Weſent ⸗ 
lichen Form / gehandelt werden ſolle? pag. 164 leqq. 
XRLYII. Wer vor den rechten Ührheber nnd 
Wert; Meifter ter Erudition zu halten ſey p. 106. 


C(cſeqq. 
XLVIII. Was man dazu ſagen ſolle / wenn 43 
wird / ob GOtt / als die Cauſa Principalis, des Men- 
ſchen Erudition entweder nur gantz vor ſich allein⸗ 
oder auch durch noch andereNittels⸗Perſonen / 
als durch Can/as Miniſteriales wircken wolle? p. 169. 





| (ſeqq. 

XLIX. Was man daʒn ſagen ſolle / wenn gefraget 
wuͤrde / was vor eines Miniſterii ſich GOtt zu 
des Menſchen Eraditionbediene: und ob GOtt viel⸗ 
leicht die Engel und Genies, oder vielmehr die Men⸗ 
ſchen ſelbſt / zu ſolchem Dienſt gebrauchen wolle? 
Pag, 178.feggq. 

L, Was man ferner dazu fagen ſolle / wenn gefraget 
wird / ob die Menſchen durch blos natürliche (in 
ihr Geſchlecht von GOtt gelegte) Kraͤffte / zu Erudi- 
rung ihrer ſelbſft erwas beytragen Fönnen und 
dürffen: oder ob ſie durch hoͤhere und uͤbernatuͤr⸗ 
liche Rräfftedasu cooperiren ſollen? p. 197. ſeqq. 

LI. Was man endlich dazu ſagen ſolle / wenn gefra· 
get wuͤrde / ob ein jeglicher ſich ſelbſt zuerudiren _ 
soer vielmehr andern Menſchen ſeine Ktudition zu 
ũberlaſſen habe? x. 249. ſeqq. 

ea O09 35 Das 


CONSPECTVS Capitum & Quæſtionum. 
| | Das VL Cap. 
Yon der -ERVDIT ION Sxhrer antreibenden. 
Urſach 











Fragen | N 
LII. Was dasjenige impellens ſey / welches zu der. 
Etuditioa den Antrieb giebr/ und folglid) ihren 
Werckmeiſter / dieſelbe zũ würden / reitzet und bes 
weget? p. 255.1egq. : 


fegq — 
Tiii. Wasdie Antreibende Urſach der Eradi- 


tion des Menſchen ſey / als fern fie von GOtt gewir⸗ 
cket wird? p.256. leqq. 

LIV, Was die antreibende Urſach der Etudi- 
tion des Renſchen ſey / in ſo fern fie von Engeln ge‘ 
wircket werden mag? p.258. feqv. 

LV. Was die antreibende Urſach der Erudi- 
tion des Menfhen fen / als fern fie von dem Men⸗ 
ſchen ſelbſt gewircket wird? p. 259. ſeqq. 

LVI. Obnicht auch die Eruditio Paſivæ und Habi- 
sualis ihr beſonderes Impellens haben ſolte ? p. 266. 


EG \ 7 
Das VII Cap. 
Von der ERVDITION Ihrem 
End⸗Zweck. 


| 
1 


| 


LVII. Was der Erudition ihr Finis oder End: 


Zweck ſey / 1m welches willen fie gewircket wird ? 
P. 26 7. ſeq v. 

LVIII. Was der End⸗Zzweck Goͤttlicher Wir: 
rang lan der Erudition des Menihen?p.268.fegg., 


as der End⸗Zweck Engliſcher Wir⸗ 


| eung I beh der Erudition deg Menſchen? p.274.lqr. 
x, 
ckung ſey beyder Erudition deg Menſchen? p-27 5.199. 


> 


18 der End⸗Zweck Menſchlicher Wirz , 
LXI. Ob man nicht das bißher te etwas 
* EEE gun 





CONSPECIPS Capitum& Quaftionum. | 








Fragen. — 
— koͤßte zuſammen faſſen :. Damit man 
Finem Bruditiönis Proximum,Intermediäm UND UL-: 
rimum recht deutlich diftiguirenmöge? p. 292. leqq. 

LXII. Obdasjenige/ was bißher gelehret wor; 
den / auch auff den End⸗Zweck Chriſtlicher Eru- 
dition ſich appliciren laſſe? p 296. ſeqq. * 

LX111, Ob wohl ferner die Gelehrſamkeit ein 
Finis Internus , und die Tugendein Fiais Externus 
der Erudition zu nennen ſeyen? p.298. ſey. 

LXIV. Ob nicht noͤthig wäre / auch nun der 
Erudition ihre Eines Specialiores und Specialiffimos\ 
anzuzeigen? p. 299. feqr. j 

| Das VII. Cap. 

Bon der ERVDITION Shrer Richtſchnur / 
und von Ihrem Haupt⸗Modell. 
LXV. Was die Urſach ſey / daß itzo von Der _Erndi.' 
sion Ihrer Richrfchnur/und von Ihrem Haupt⸗ 
Modell / geſaget werden ſolle; und wie diefebeyde' 
von einander unterſchieden ſeyn. p. 300. ſeqq. 

LXVi. Was demnach fuͤr die Richtſchnur der 

Zrudition zu halten ſey? p. 302. ſeqq. 
LXVII. Wie das Haupt⸗Modell der Erudi · 
sion beſchaffen ſey? pag. 330. ſeqgag. 
| Das X. Cap oO . 0 
Bon der ERPDITION Ihrer wefentlichen 
Form oder Seftalt. . | 
LXVIII. Was man nunmehr von der Erodition 
Ihrer weſentlichen form oder Geſtalt hier zu er⸗ 
kennen habe? p.349.legv.. PR 5 
- LXIx, Wie zufötderft diejenige tugendhaffte 
BABITVS beſhaffen N welchen die ſo⸗r genañ⸗ 
VoOoOo 4 Be 


! 


.CONSPECTVYS Capitum & Quæſtionum. 
Fragen. — 
te Eruditio HABITVALIS oder die Gelehrtheit 
felber rechte Geſtalt erzeigen ſoll? p.3 50. leqq. 
XX. Wie mai ſo dann die Eruditionem ACTI- 
YAM, (d.l. dieweſentliche Geſtalt eines recht⸗ 
(haffenen ERPDIENTIS over Lehrers / ) fo wohl 
über haupt / als auch befonders nach der im vori⸗ 
gen Capitel bey Ihm erſorderten Dexeerisät ind Fideli- 
taͤt / allhier noch weiter zu betrachte habe? p3 96.199. 
LXXI. Wiemandie Eruditionem PASSIVAM, 
(dit. Die weſentliche Geſtalt eines rechtſchaffe⸗ 
pen ERVDIENDI oder Schuͤlers / ) ſo wohl uͤber— 
haupt / als auch beſonders nach der im vorigen Capi⸗ 
tel bey ihm erforderten Ca⸗acitaͤt und Cutidiͤt / allhiet 
noch weiter zubetrachten habe? p. 424. leqq. 
LXXII. Ob nicht bey bißher beſchriebener 
weſentlicher Geſtalt eines rechtſchaffenen Lehrers 
und Schülers nech vieles dazu gehoͤriges / inſonder 
heitaber die zur Erudırung der wilden Jugend 
hochnoͤthige ſtrenge Zucht und Schärfe ) 
fen: vergeflen worden? p. 458. leqq. 
LXXIII. Was maũ bey wefentlicher Form 
und Geſtalt der Erudition noch weiter ziı betrach⸗ 
ten habe / wenn ſelbige / nach ter im. vorhergehenden 
Capitel gegebenenZinteitung/infonderbeit ais DIVI- 
NA oder Goͤttlich fort betrachtet werden? p. 466. leqq. 
LXXIV. Was mañ bey weſentlicher Form ind 
Geſtalt der Exudition- noch weiter zu vetrachten 
habe / wenn ſelbige / nach der im vorhergehenden Capitel 
gegebenen Anleſtung / inſonderheit als aMGELICA 
oder Engeliſch fott betrachtet werden ? p. 483. leqq. 
- LXXV. Was mañ endlich bey weſentlicher 
Form und Geſtalt der Exrudion noch weiter Mi * 
er ra | 











— 


CONSPECTVS Capitum & Quæſtionum. 
Fragen. 
trachten habe / wann ſelbige / nach der im vorhergehen⸗ 
Dei Capitel gegebenen Anteitung] infonderheir ats. 
AVMANA oder Menſchlich ſou betrachtet werden? 
Caftwo von ‚der Erforfchung und Anwendung: 
— RrE e / odervondem Deledu IN- | 
GENIORVM und SFVDIORVM “gehandelt wird) 
pam. ... ..3 EN 
LXXVI. ‚Wie man die Erudition des Men; 
ſchen / nach der im Vorhergehenden Capitel gegebenen . 
Anleitung / allhier noch weiter zu betrachten habe - 
wann dieſelbe ſecundum NATFRAM und GRATI. 
AM, oder nach der Natur und Gnade recqt ſoll 
unterſchieden werden? p. 577. 1qq. 
LXXVIL. Qb nicht endlich die bißher beſchriebe⸗ 
ne. weſentliche Geſtalt der Erudition au) aus 
enauerer Betrachtung Ihrer Nahmen amıcd) 
— weit erlaͤutert werden koͤnne? p. 
584. (qq, .‘ ' 











Von der ERFDITION Ihren unterſchiedli⸗ 
chen Theilen. 7. 

LXXVIII. Was mañ bey der Erudition Ihrer 
Eintheilung nunmehro zu beobachten dabe? 
p- 587. eꝗq 

LXXIX. Wie die Obieda, womit die Etudition 
zuſchaffen hat / nach ihren mancherley Arten au 
faͤnglich nur fehlechebin und Uberhaupt zu unter⸗ 
ſcheiden ſeyen? 596. leqq. 

LXXX. Bon das Haupt⸗ Fundamentum 
zu richtiger Zaupt⸗Eintheuung der Menſch⸗ 
lichen Erudition und Seudiren- vorangezeigterma⸗ 
ſen herzunehmen ſey? pr 602. feqg, 

Dos LXXxI, 


CONSPECTYS Capitum & Onaflionum. 
Fragen. 
LXXXL:. Wie die bey fürgelegter Partition 
annoch übrige Schwierigfeiten zu eben 
— / wo anders die vorher geſetzte Eintheilung ſtatt 
uden ſolle? p. 620. ſeqq. u 
LXXXIL, Ob nicht auch die Artes Mechanicz 
oder Band Merds:Bünfte mie unter der Brudi- 
tion begriffen? und / wenn dem alſo iſt / zu wel? 
er Facultat dieſelbigen gehoͤren? P-643+ leqq. 
LXXXIII Ob niqt auch die Artes Mechanicæ in 
Ihre gewiſſe Ciaſffen koͤnnen ſuͤglich eingetheilet 
werden ?.p 649. fegg. - | 

LXXZIV. Ob nice auch infonderheit / zum des 
huf der mannigfaltigern und feeialern Eins 
theilung der Erudition, diejenige Seribenten hiet 
Her gehörig find/Die vonder ENCTCLOPOEDIE ge- 
ſchrieben haben? p. 655. ſeqq. 

LXXXV. Was man ferner in acht zu nehmen / daß 
mai der Eintheilungen nicht zu viel mache / und 
auch ſonſt Dieübrige Gebühr hiebey allerſeits beob⸗ 
achte? p.600. leqq.. F 
Das XlI. Cap. 

Von der ERPDITION Ihren unterſchied⸗ 
lichen Staffeln oder Stuffen. 

ILXXXVI. Was mañ durch Die Gradus oder 
Staffeln der Erudition allhier verſtehen ſoll? 


P:669: \ 
LXXXVII. Wievielerley Arten folder Gra- 
dumm oder Staffeln man Hier zu betrachten finde? 


.670. 
© LXXXVTIE" Was mañ bey den Gradibus 
Der Derwandfhaffe in acht zu nehmen ” 


p.670.fegg. 
j ILXXXIX. 





Sragen. . 
LXXXIX. Was mai bey den Gradibus des 
Vor zugs in acht zunehmen? p. 672. ſeqq. 

XC. Was man bey den Gradibusdes Wachs⸗ 
thums in acht zu neßmen? p. 705. fegg. & 
Xc1. Was man bey den Gradibus der Doll: 

‘Fommenbeit in acht zu nehmen? p. 718. leg. 
CH. Was von den Gradibus der Erudition 
noch weiter zu erinnern ſey? p. 724. fegg. 


Das XII. Cap. 


Von der ERYDITION Ihren Hülffes 
Mitteln. | 


-. ZEN, Was durch die Adjiumenra oder 
Huͤlffs⸗Mittel der Erudition zu verffehen 2 
P-726.legg. | 
ACIV, Wie die allhier im engern Verftande 
zunehmende Huͤlffs⸗Nittel nach gewiſſer Ordnung 
fuͤglich koñten eingetheilet werden p. 732. fegg. 
XcV. Was bey der zum Behuf der Gelehrt⸗ 
beit erforderten Munifcenrz nd Diligenz noch weis 
ter zu erinnern ſey? p. 736. ſeqq. 
XxCVI. Was bey denen auff das Weſen und Zier⸗ 
de der Erudition ſich beziehenden Emolumentis und 
Nocumentis, noch ſerner zu erimernſey? p. 739. ſeqq. 
| KCVI. Was bey denen auff ſolche Emolumenıa 
und Norumenza ſich weiter beziehenden Adjumentie 
Perfonalibus ud Realibus (oder von denen Perſo⸗ 
nen und Sachen! ) noch ferner zu erinnern fey ? 
P . 745. eq q. 
)Iil. Zas Bey der mie angeſuͤhrten Haupt⸗ 
Eierfon und Haupr⸗Sache noch weiter zu erimern 
? p. 802. fegg. 


XCIX, Bas endlich bey den Güffs Mircen ! 


‚ CONSPECTY. F Capuum Oneflionem. 








der. Erudition neh etwa weiter zu erinnern ſey? 


pP: 896. leqq — 
— Das XIII. Cap. 
Von der ERVDITION Ihren Gegen⸗ 
—Sdauͤtzen. | 
C. Mas Die Erndition vor Contraria oder Gegen 
Saͤtze habe? p. 821. — 
ci. Was die Erudition vox Contraria Ihres We⸗ 
ſens habe ?;p. 821. fequ. — 
CH. Was die Etudition vor Coneraria Ihrer Ber 
foͤrderung habe? p. 822. fegv. 
colll. Sb nicht einige beſondere Arten dieſer 
Gontrariorum zuſammt der allgemeinen. 
Baupt Ouelle derſelben angezeiget werden koͤn⸗ 
nen? p. 823. leqq. Tr 
Das XIV. Cap. 

Don der ERVDITION Ihren Wire 
2... ‚ungen. | 
CIV. Was endlich die Erudition vor Efeäius oder 
Wirckungen habe? 828. leqq. 

CV. Od wohl dieſe Wirckungen in der That ſo 
vollkᷣommen ſind / als ſie Hier beſchrieben worden. 
p:83 i.ſeqq. 

Von der ERPDITION Ihrem Gluͤck und 
Veerhaͤngniß. 

CvI. Was man durch Fortanam md: Fatum, 

X Church das Glück und Verhaͤngniß der Kiuditiob,) 

pier zuverftebenhabe? p. 834. ſcqq. | 

cVii. Was vor Forswira UNd Fatalia, Se 

Br se daͤlle 


F 


N 


CONSPECTI VS $ Capiium t & Oneftionum. | 








Fragen 
älle oder Verhängniffe / ) es ſeyn / welche mau 
bier zu erkennen habe? p. 836 leqq. 

CVIN. Was bey dern ganzen Wercke der 
‚Erudition wohl vor ein Ausgan ꝛg endlichz zu ugewar⸗ 
u pP. 846. leg. 

Das XVI. Cap. | 

Von der ERVDITION Sshren Kenn⸗ 

geichen. 

CIX, Woher die Crisersa oder Benn: Zeichen 

der wahren Erudition zu nehmeuſeyen? 849. ſeqq. 

| Das XVII. Cap. 

Bon der ERFDITION Ahren Exempeln 
und Zeugniffen. 

CX. Woher die wircklichen Exempla der Brudi- 
tion zu nehmen ſeyen ? p.8 33. leqq. 

CXI. Was bey den Teſtimoniis derkrudition hier 

zu erinnern ſeye? p. 860. leqq. 
Das XVII. Cap. | 
Bon der ERPDITION Ihren Gleich⸗ 
niſſen. 

cxn Was bey den Similibus oder Gleichniſſen 
der Erudition hier zu erinnern ſey? p. 862. Jeqg. 
Das XIX. Cap. 

Von der ERVDITION Ihren Eigen⸗ 
afften. 
oxii. as man durch die Areribura oder 
Eigenſchafften ver Erudicion hier zu verſtehen ha: 


be ; und warumb itzo allererft davon gehandelt wer⸗ 
der. p. 866,1cqg, 


: Das 


— — — — — — — — — — 


| . Das XX. Cap. 
Vonder ZRFDITION Ihren verſchiedenen 
Arten. | 
Fragen. | 
.  CXIV. Was mañ durch Die Species oder Arten 
der Erudition Hier zu verſtehen habe; und warumb 
auch ietzo allererft davon gehandeit werde ? 


| DE: 870. CT Er 
Das xx. Cop. 
Von denen vier FÄCV LTäten ing ber ; 
vr fondere. | 
CXV. Was endlich von denen fösgenannten/ 
'undp- 607. leqq. — — beſchriebenen vier 
xacaltaten noch etwa inſonderheit zu melden ſey? 
P. 876. * — 
CXVI. Wie die THEOLOGIE unterſchieden 
und eingetheilet werde? p.876. ſe qq 
CXVIL Wie die IPRISPRYDENTZ unterſchie⸗ 
den und eingetheilet werde? p. 880. ſeqq: 
CXVIII. Wie die MEDICIN unterſchieden 
und eingetheilet werde? p. 884. ſeqq. 
CXIX. Wie Die PHILOSOPHIE unterſchie⸗ 
den und eingerbeiler werde p-888. ſeqq. 
. CXx. Womanden METHODVM STVDENDI 
and die damit verbundene NOTITIAM LIBRORVM 
beyjeglicher Facultaͤt zu ſuchen habe? p. 891. fegg. 
Das XXI. Cap. 
Don der ERPDITION Shrer Einrichtung 
auff jeglicher Perſon befondern 
' Zuſtand. 
CXxXI. Was man in acht zu nehmen habe / wenn 
die von wahrer Erudision bißher gefßpebene 
or⸗ 


Fe nn en nn on 


CONSPECTPS Capitum & Quæſtionum. 





Fragen. RE 
Dorftellungen auff eines jeden befondern Zu: 
Stand follen appliciret werden?p. 899. leg... 

CXXI, Ob nicht allhier zuleßzt die Srage/wieein 

nf feines Specialen. Beruffs in feiz \ 
nem Sewiffen ſich für GOTT verfichern 
Förine/ noch einer abſonderlichen Beantwortung noͤ⸗ 
thig Habe? p. 906. fg | 
Berfchiedener Erinnerungen. | 
Welche theils die Einrichtung und mehrere Erlaͤu⸗ 
terung dieſes Trartats/theilg einige Zugaben 
md Derbefferungenanketrefi, 
00 . 216. ſeq q. 





Zu 


)o(lde | 
Zur Nachricht an den Leſer. 


DIE geſchloſſener diefer Derzeichniß derer Ca⸗ 
pitel und Fragen war ic) anfänglich geſiñet / 


auf) ein Alphaberifches Regifter derer vornehm⸗ 


fen Worte und Sachen / davon im gegenwaͤrtigen 
Tractat gehandelt worden / beyzufuͤgen. Daß aber 
ſolches unterblieben: ſelbiges iſt aus folgenden Ur⸗ 
ſachen geſchehen. 1.) Weit zu deſſen Verfertigung es 
ander Zeit geſehlet. 2.) Weil ein guter Index Alpha- 


- bericus gemeiniglich nur faute Leſer macht / die hie und 


da etwas heratis ſlichen / und offt das beſte übergeben. 
4.) Weider Index Capitum& Quæſtionum den’ch 
gentlichen Ort verlangter Materien gar leichtlich an⸗ 
weiſet. 4.) Weil in dem Tractat ſelbſt pet erebras Re- 
miſſiones die Stellen / wo von einerley Sachen gehan⸗ 
delt wird / gar fleiſſig angedeutet werden. 

Ubrigens weil gegenwaͤrtiger Tractat nicht ſtůck⸗ 
weiſe / ſondern in einer völligen Connexion und 
Folge will gelefen werden : fo werden diefenige ſich 
darnach zu richten wiſſen / die einigen rechten 
Ylugen daraus ſchoͤpffen / oder ein gründliches 
— wohl: informirtes Urtheil davon fällen 
wollen. 

Wer im durchleſen etwas anſtoͤſſiges findet: 
ber geliebe den Anhang beygefuͤgter Erinne⸗ 
rungen daruͤber nachzuſuchen: wiewohl es un⸗ 
möglich geweſen / alle dergleichen Anſtoͤſſe zu 
præcaviren. oa 
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Beſonderes Regiſter 
Uber die mancherley Arten und Be⸗ 


nennungen derer Menſchlichen Ingeniorum, 
deren ſonderlich in dein IV. Cap. dieſes 
| Tractats pag. 105, ſeqq. iſt ge⸗ 





dacht worden. 

A. Pag. 2.2. Pa. 

Bjeta 107) Ampla 122 
A Abkeiuna 117 Angelica 107. 
Abftrufa 115 | Angufta ‚122 
Accurantia 117) Aperıa - 115 
Adiva | 123 | Apolauftica 123 
Aculeata I1Jj Apprehenfiva 120 
Acura 118| Arcana 115 
Admiranda 106 | Arda | 122 | 
Allodidata 118] Arida 110 






Ambigua 113Aſpera 10009 
Ambitioſa I2Mudacia 113 


Aa a Avto- | 
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0 Bag] Pag. 
Avtodidada 1I$|Contempa 120 
| B. | Contradta 332 
Ellicofa 114 Crafa 113 
Bruta°  Io7 Cunctabunda 113 
J c | Curiofa 1lI 
'Andidda 115 .D. 
cCaſta 124 Ebilia 42 
Celeria 1181: Degenera 42 
® 127| Demiffa 117 
Certa 113 Deprefla 114: 
Clara ‚115; Defidiofa III 
‚Coadta 108  Defultoria . 121 
Collectiva 12 Determinata- _ ibid. 
Colorata 1416| Diabolica .. 108 
‚Communicativa 112 | Didadtica 124 
Concifa 122 | Difheilia 114 
'Confidentia 113 | D:füdentia ibid. 
‚Confufa 112 | Diffufa 122 
'Confiftentia :]20|Difcernentia - II! 
Confpıcua 123 — 112 
Conſummata 


11 nn 4207 
— Docilia 





Beſonderes Regiſter. 
— — Pag. 
Docilia ‚. 105 , Famelica 
Dubia | A Fatua 
Dura - 109,-Eelicia 
| Ferocia 
: E. | Ferrea 
Lata 117Fixa 
Elegantia 124] Flacca 
Enodia 116| Flexuofa 
Erecta 1141 Florida 
Exanima 11o| Foecunda 


Fxcellens cum Mania | Frigida 


° 1061 Feuitiva 








Excelſa __ 107 Furibunda 
Excitata. 110 

Expedita 2 

Extemporalia, . 18 Grm | 
Exteriora | 
Extraordinaria u 
Extrema a a 
Extroverfa 1 Hefirantia 


Harmonica 


: F. Hebeſcentia 
Acilia. 114|Heroica u 
en = Hilarıa 


Aaa 2 
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Pag. Pag. 
Hilaria 114 IInflata 117 
Honefta 108 | Ingenua 108: 
Humilia 107 Inhabilia 105 
1Innocua us 
1 ee 114 
A&dabunda 117 ı Interiora 130 
Iejuna ı23/Introverfa ibid. 
Ignava au'Inveniva u 
Ignea | 110. Inveftigantia  ibid. 
Ignobilia 109] Invida ibid. 
Immobilia 118 Irenica 0124 
Imperfeda 17 on 
Impetuof? 4 1. 
Implicata uz T Aboriofa ur 
‚Improvida ibid.| Lævia 109 

Imprudentia ı9| L&vigata 

Inania \ 16| Languida 
Jnchoata 17 Latentia 


Inconfiderantia ıd) Lenia 
Indeterminata ı2ı| Lenta 
Indifferentia ibid. | -Levia 
Indocilia 105 | Liberalia 
Infeliia  _ ibid. | Ludibunda 1 


* 


EEE 58 


— 


ur 


Beſonderes Regiſter. | 























I Pag. Pag 
Luxuriantia 122 — 100— 
Nodoſa | 11 
M. | 

Acilenta _123 | 0. | 

! Magna - 107]: Bfeena 12. 
Mila — Obſcura 11 
Manſueta 109] Obſequioſa 10 
Mathematica = Obtufa ih 
„Matura 110! Obvia 10 
. Mechanica 125 | Oeconomica 12 
Medica 124|Ordinara 10 

| Mediocria 1071 Ordinata 1 
- Moderata ibid. | Ofcitantia u 
NModeſta 17|Otioa ibie 
Mobilia 121 
Mollia Di R . | 
 „ Multiplicia Acifica u 
J Mutila ad en Parca | 12 
E 42, feggq.| Particularia 12 
| 45. ſeqq. — 10 
Patentia 12 

Patula BE | 

NE Anfeabiinda 111 er 0012 
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Ä Pag. Pag. 
Penetrantia  - 18 Prodigiofa 106 
Perfeta : _ 117] Profana 124 
Perfun&oria" ibid. Profunda - 116 
Perplexa 113 | Progredientia  ı3 
Perfeverantia + ızı| Proleraria 108 
Pertzfa .:;.. mıjProlixa 122. 
Perverfa - : 112! Provida 113 
Pervicacia : 1091 Prudentia 119 
Philologica . 125Publica .: 123 
Philofophica ibid.|Pungentia. - - us 
Pınguia ;-  mz| 
Placida nl. . 
Plana .: u2! Veftuofa 124 
Plebeja 1o0s Quieta 14 
Plurifforma mi. | 
Polemica 24 | R. : 
‚Politica : _ "ibid. Apacia. 1m 
Pradica ° . 123 Rara : 106 
Precipitaptia .13jRedta 112 
Præcocia uo Regia 108 
Præmatura ibid, | Remifliva 120 
Præmeditantia 119, Retentiva ° ibid. 
ala 1009 


Privat 123 10 
Se Rofca 





Rofea 


ae ae 


Acra 

Sagacia 
Satura 
Scholaſtica 
Scifeitantia 
Scrupulofa: 
-Semiperfedta 
Sera 
Seria 
Serotina 
Servilia 
Simplicia 
Sımulanria 
Sincera 
Sobria 
Solıda 
Sordida 
'Speculativa 
Spinofa 
Spirituofa 
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Pag. : 
15 Splendida 


Ä Stab ia 
. 124, Statiftica 


119 Sterilia 
122 Studiofa 
124 
111! 
13 
117 
110 
127 
10 | Subtilia 





Stupida 
Subfuſca 


Sublimia 
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116 
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116 op 


' 124 | Technica 


123 | Temeraria 


115 ı Tempeftiva 
uo | Temulenta 


Stupenda. 


i ..127 
Subfidentia . 


108 | Superficiaria - 
ı2ı! 


Pag. 
120 
128 

121 
124 
112 
ur 
106 
119 
120 


107 
17 
118 
- 116 
119 


118 
126 
125 
119 
IIO 
119 


Theo- 


Beſonderes Regiſter. 




















— 
Pag]. Pag, 
Theologica  124| Vegeta. Ic 
Theoretica 1123| Velocia. . 118 
Timida 114Venerabilia 120 
Torpida  _’no 128 
Tortuoa . ı12| Verfatilia 218 
Tranquilla xı4 ı Verfipelia 122 
Triſtia ibid.Vitrea 121 
Tumida 117| Vivida 110 
Turbida “- : 114 Vmbratica 223 
Turgida . 117 | Vniformia 122 
Turpia 108 | Vniverfalia ibid. 
4 - „1 Volatilia 121 
V. .. [Voluptuofa 124 
Agabunda 120 | Vfurpantia 112 


Vaſta 122 | Vulgaria 108 
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